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Vorivort. 


Miese    Schweizer  -  Flora    hätte    ich    als    eine 
zweite  Auflage    der   im    Jahr   1832   publicirten 
„Pflanzen  der  Schweiz",  die  längst  vergriffen 
sind ,    erscheinen   lassen   können.      Allein  da  icli 
bei  dieser  neuen  Ausarbeitung  nicht  nur  das  Sy- 
stem und  den  Inhalt  wesentlich  änderte,  sondern 
j  auch   Yon   einem    andern    Gesichtspunkt    ausging, 
!i  der   sogar  einen  neuen  Titel  nothwendig  machte, 
V    so  muss   ich  dieses  Werk  als   ein  durchaus  ver- 
r    schiedenes  dem  botanischen  Publikum  übergeben. 
In  den   12   Jahren,    die  seit  dem  Erscheinen  der 
-:    ,, Pflanzen  der  Schweiz"  verflossen  sind,  habeich 
\^  vieles  anders  aufzufassen  gelernt.    Ich  habe  einen 
"^    grossen  Theil  der   Schweiz   selbst   bereist,   mich 
^    längere  Zeit  auf  drei  ganz  verschiedenen  Punkten 
(Chur ,  Genf,  Solothurn)  aufgehalten  und  verschie- 
^    dene   schweizerische   Herbarien   sorgfältig   durch- 
^  gegangen.    Besonders  habe   ich  es  mir  angelegen 
rC    sein    lassen,    die    zweifelhaften    Speci"fes   unseres 
^    Vaterlandes    mit    authentischen    Exemplaren    und 
mit    den   von   den   altern  Autoren  citirten  Abbil- 
^    düngen   zu   vergleichen   und    dazu    fand    ich    den 
^    besten  Anlass   während  meines  fünfjährigen  Auf- 
^    enthalts  in  Genf,  wo  ich  DeCandolle's  ausgezeich- 
^    netes  Herbarium  und  dessen  reichhalUge  Bibliothek 


benutzen  konnte. 


*> 


IV  ~         Vorwort. 

Seit  dem  Erscheinen  mehrerer  von  der  Zur- 
cherschen  Schule  ausgegangenen  Arbeiten  war  es 
für  den  schweizerischen  Floristen  zur  Aufgabe 
geworden,  die  durch  trügliche  Theorieen  entstan- 
dene Verwirrung  und  Zersplitterung  der  Arten 
wieder  zurecht  zu  legen.  Es  war  um  der  leich- 
tern Verständlichkeit  willen  nothwendig  und  auch 
besonders  zu  dem  Zwecke  wünschbar,  um  unsere 
Flora  mit  denen  anderer  Länder  vergleichen  zu 
können.  Denn  man  begreift  leicht ,  dass  wenn 
man  auf  der  einen  Seite  eine  gegebene  Pflanzen- 
gruppe in  neun  Species  zerlegt ,  während  der  Bo- 
taniker des  Nachbarlandes  nur  drei  darin  erkennen 
will,  man  zu  unrichtigen  Resultaten  gelangt.  Ich 
habe  im  Allgemeinen  die  Arten  so  abgegrenzt ,  wie 
sie  in  den  neuesten  und  besten  Floren  erscheinen 
mid  wie  sie  am  leichtesten  gemerkt  werden  können ; 
sodann  habe  ich  die  Zierpflanzen  und  cullivirten 
Arten  von  den  eigentlich  einheimischen  ausgeschie-^ 
den,  damit  auch  hier  der  Willkühr  nicht  zu  viel 
Spielraum  gelassen  werde.  Auf  diese  Weise  glaubte 
ich  für  die  Pflanzengeographie  die  richtigsten  Zahlen 
liefern  zu  können. 

Im  übrigen  verweise  ich  auf  das  Buch  selbst 
und  hoffe,  dass  es  biUige  Ansprüche  befriedigen 
werde. 

Solothurn ,  den  6.  April  1844. 

A.  M. 


Kiiileitiiiis:« 


Die  besondere  Rücksicht,  die  bei  dieser  neuen 
Bearbeitung  der  Schweizer-Flora  auf  die  Gebirgs- 
formation  genommen  wurde,  macht  einige  erläu- 
ternde Bemerkungen  nothwendig. 

Als  man  anfing,  das  Vorkommen  der  Pflanzen 
mit  der  Natur  des  Bodens ,  auf  dem  sie  wachsen, 
in  Verbindung  zu  setzen,  glaubte  man  eine  Zeit- 
lang, dass  jede  Pflanze  an  Eine  bestimmte  Gebirgs- 
art  gewiesen  sei.  Allein  bald  gewahrte  man  den 
Irrthum,  denn  was  der  Eine  auf  dem  Kalk  fand, 
gab  der  Andere  als  auf  dem  Molasse  wachsend  an 
und  was  der  Eine  dem  Granit  zuschrieb ,  entdeckte 
ein  Anderer  auf  den  jüngsten  Alluvionen.  Die 
Widersprüche  häuften  sich  bald  so  sehr,  dass  nun 
wieder  Viele  auf  den  Gedanken  geriethen,  die  er- 
wähnte Gesetzmässigkeit  in  dem  Vorkommen  der 
Pflanzen  beruhe  auf  einseitigen  Beobachtungen  und 
sei  im  Grunde  unrichtig.  Allein  auch  dies  war 
Irrthum  so  gut  wie  jenes. 

Das  Wahre  an  der  Sache  besteht  darin,  dass 
es  Pflanzen  gibt,  die  ein  gewisses  Accomodations- 
yermögen ,  eine  gewisse  angeborne  Biegsamkeit 
besitzen ,  vermöge  welcher  sie  auf  jedem  Gestein 
und  Boden  fortkommen  können. 


VI  Einleitung. 

Auf  der  andern  Seile  gibt  es  eine  gewisse  Be- 
schaffenheit oder  Zusammensetzung  des  Bodens 
(was  DeCandolle  habitation  oder  ^Vohnort  nannte), 
welche  sich  möglicher  Weise  auf  jeder  Gebirgs- 
formation  finden  kann.  So  ist  zum  Beispiel  klar, 
dass  das  Wasser  überall  Bäche ,  Teiche ,  Seen, 
Sümpfe  und  Schlammstellen  bilden  kann  und  dass 
somit  Pflanzen,  die  auf  solchen  Stellen  zu  wach- 
sen pflegen  ,  auch  überall  anzutreffen  sind.  Ebenso 
finden  wir  auf  jedem  Gestein  eine  mehr  oder  we- 
niger hohe  Humusschichte,  die  aus  zerfetzten  und 
unzerfetzten,  organischen  und  unorganischen  Stof- 
fen gebildet  ist.  Auf  dieser  werden  sich  nun  alle 
Pflanzen  niederlassen,  welche  nicht  tiefe  Wurzeln 
treiben,  und  so  kömmt  es,  dass  fast  alle  einjäh- 
rigen Kräuter  und  mit  ihnen  viele  perennirende 
überall  angetroffen  werden.  Im  Humus  wird  sich 
nun  freilich  ein  Unterschied  zeigen,  der  auf  das 
Vorkommen  der  Pflanzen  Einfluss  haben  muss. 
Derselbe  wird  bald  mehr  organische ,  bald  mehr 
unorganische  Bestandtheile  enthalten  und  unter 
diesen  leizteren  werden  bald  die  leichter  auflös- 
lichen, bald  die  unveränderlichen,  bald  die  weichen 
und  zerbröckelnden,  bald  die  härteren  und  festeren 
vorherrschen ,  je  nachdem  die  Unterlage  dieser 
oder  jener  Gebirgsart  angehört.  Indem  man  aber 
die  grosse  Menge  der  Wasser-,  Sumpf-  und 
Humuspflanzen  an  das  Gestein ,  auf  dem  man  sie 
jedesmal  fand ,  ausschliesslich  gewiesen  glaubte, 
stellte  man  neben  die  wirklichen  Gebirgspflanzen 
alle  jene  genannten  sporadischen  Arten  und  bil- 
dete Kategorien,  die  sich  in  der  Folge  als  ganz 
unhaltbar  ausvviesen.  Um  hievon  ein  nahe  liegen- 
des Beispiel  zu  geben,  erwähne  ich  der  sonst  sehr 
schätzenswerthen  Arbeit  über  den  Canlon  Glarus 
von  H.  Prof.  Heer.  Derselbe  vertheilte  die  ge- 
sammte  Vegetation  dieses  Landes  unter  2  Haupt- 
rubriken ,  in  Pflanzen ,  die  auf  dem  Schiefer- 
gebirge (Flysch)  und  in  solche ,  die  auf  reinem 
Kalke  wachsen.     Diese   letztern  fielen  bedeutend 
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magerer  aus  als  die  erstem,  und  dennoch  getraue 
ich  mir  von  wenigstens  3  Vierteln  der  erwähnten 
Kalkpflanzen  nachzuweisen ,  dass  sie  auch  auf 
Flysch  gefunden  werden.  Bei  solchen  Wider- 
sprüchen wird  man  sich  nicht  verwundern,  wenn 
man  die  ganze  Gesetzmässigkeit  für  illusorisch 
erklärte. 

Wir  wollen  jetzt  die  Gebirgsformation  der 
Schweiz  etwas  näher  ins  Auge  fassen.**  Im  Nord- 
Osten  derselben  finden  wir,  von  Basel  an  bis  in 
den  Canton  Aargau  sich  erstreckend ,  die  Keuper- 
oder  Salzformation,  welche  von  den  Geologen  als 
die  älteste  der  in  der  Schweiz  zu  Tag  kommen- 
den Gebirgsarten  angesehen  wird.  In  ihr  finden 
sich  die  grossen  Salzlager,  die  in  der  Schweiz, 
freilich  viel  später  als  anderwärts,  entdeckt  wur- 
den. Es  scheint  jedoch  nicht,  dass  dieses  Gestein 
eine  eigenthümliche  Vegetation  besitze,  denn  ob- 
wohl die  Baseler-Flora  viel  Eigenthümliches  hat, 
so  dürfen  wir,  wenn  wir  die  Natur  dieser  Spe- 
cialitäten  genauer  betrachten,  sie  nicht  dem  Ge- 
stein zuschreiben.  Es  rührt  vielmehr  von  der 
geographischen  Lage  her ,  die  ein  Zusammen- 
treffen der  südlichen  und  nördlichen  Flora  Euro- 
pas möglich  macht.  Fast  alle  der  Baseler-Flora 
eigenthümliche  Arten  sind  Wasser-,  Sumpf-  oder 
kleine  Humuspflanzen,  die  man  in  den  benach- 
barten Rheinländern  und  zwischen  den  Vogesen 
und  dem  Jura  bis  tief  nach  Frankreich  hinein 
verfolgen  kann. 

Auf  die  Salzformation  folgt  die  Juraformation, 
die  in  der  Schweiz  hauptsächlich  durch  das  Jura- 
gebirge repräsentirt  ist.  Hier  muss  für  den  Nicht- 
Geologen ausdrücklich  bemerkt  werden,  dass  ob- 
wohl der  Jura  ein  zusammenhängendes  Gebirge 
bildet ,  einzelne  Partien  desselben  aus  Molasse 
bestehen  und  folglich  viel  Jüngern  Ursprungs  sind  ; 
so  unter  anderem  die  Gegend  um  Boudry,  Va- 
lengin,  das  Delsbergerthal  etc.  Sodann  ge- 
hört ein  nicht  unbedeutender  Tlieil  des  Juragebirgs. 
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der  Kreide  an,  welche  den  Uebergang  von  der 
Juraformation  zur  Molassenformation  vermittelt. 
Diese  jedoch  (die  Kreide)  unterscheidet  sich  in 
ihrer  chemischen  und  mechanischen  Zusammen- 
setzung nicht  vom  eigentlichen  Jura;  dagegen  ist 
ein  beträchtlicher  Unterschied  in  beider  Beziehung 
zwischen  ihm  und  dem  Molasse,  der  nicht  ohne 
Einfluss  auf  die  Vegetation  sein  kann.  Es  that 
mir  daher  sehr  leid,  die  Stellen,  die  im  Jura- 
gebirge von  der  Molasse  eingenommen  werden, 
in  der  kleinen  geologischen  Karte  nicht  angeben 
zu  können.  Einige  derselben  hätte  ich ,  als  be- 
kannt ,  wohl  aufführen  können ,  allein  über  andere 
fehlten  zur  Zeit  noch  bestimmte  Daten,  und  da 
man  vom  Auslassen  derselben  leicht  auf  den  Schluss 
gekommen  wäre,  dass  sie  gänzlich  fehlen,  so  Hess 
ich  lieber  alles  weg.  Ich  begnüge  mich  daher  hier 
damit,  auf  das  Dasein  von  Molassestellen  im  Jura 
aufmerksam  zu  machen. 

Das  Gestein  der  Jura-  und  Kreideformation  be- 
steht in  kohlensaurem  Kalk,  der  sich  am  leich- 
testen durch  sein  Aufbrausen  zu  erkennen  gibt, 
wenn  er  mit  Salpetersäure  begossen  wird.  Er  ist 
theils  compact  und  gleichförmig,  theils  körnig, 
wie  wenn  er  aus  vielen  hnsenförmigen  Körpern 
zusammengebacken  wäre  (Oolith),  theils  mehr  oder 
weniger  mergelig.  Andere  Mineralien  enthält  er 
zwar  auch ,  allein  nur  als  seltene  Einschlüsse  und 
unbedeutende  Einlagerungen,  so  dass  dieselben 
von  keinem  Einfluss  auf  die  Vegetation  sind.  Da- 
her kommt  es,  dass  die  Jura-Vegetation  einen 
mehr  negativen  als  positiven  Charakter  hat,  dass 
sie  sich  mehr  durch  das,  was  ihr  fehlt,  als  durch 
das ,  was  sie  besitzt ,  auszeichnet.  Dem  Jura 
in  der  Schweiz  sind  nur  wenige  Pflanzen  eigen- 
thümlich ,  die  ich  an  ihrer  Stelle  als  solche  be- 
zeichnet habe,  wie  z.  B.  Daphne  Cneorum ,  Cen- 
tranthes  angustifolius ,  Iberis  saxatilis^  Androsace 
villosa  etc. ,  und  von  diesen  befinden  sich  noch 
viele  anderwärts  auf  andern  Gebirgen.    Dagegen 
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fehlen  dem  Jura  eine  Menge  Pflanzen,  die  in  den 
Alpen  in  gleicher  Höhe  und  unter  gleichen  phy- 
sischen Einflüssen  gedeihen ;  es  gibt  sogar  solche, 
die  von  den  Alpen  herab  bis  in  die  Ebenen  stei- 
gen ,  hier  sich  wieder  über  die  Molassenberge  aus- 
breiten und  bis  an  den  Fuss  des  Jura  gehen,  aber 
dann  nicht  weiter  wollen.  Dahin  gehören:  Saxi- 
fraga  aizoides  und  mutata  Alnus  viridis,  Erica 
carnea^  Seduni  dasyphyllum,  Aconititm  Commarum 
und  andere.  Es  wäre  zu  weitläufig,  hier  alle  Arten 
anzuführen,  die  dem  Jura  fehlen,  aber  in  gleicher 
Höhe  auf  den  Alpen  gefunden  werden.  Man  wird 
das  hierauf  Bezügliche  im  Buche  selbst  finden. 
Das  Eigenthümliche  dieser  YegetationsverhäUnisse 
aber  erkläre  ich  aus  dem  Umstände ,  dass  die 
Jura  -  Kreideformation  im  Grunde  nur  aus  einer 
mineralogischen  Species  besteht. 

Wir  kommen  zu  den  Alpen,  lieber  die  Ent- 
stehungsart und  Hebungsepoche  dieses  Gebirges 
bestehen  unter  den  Geologen  verschiedene  Mei- 
nungen. Einige  hallen  es  für  so  jung  oder  noch 
jünger  als  die  Molasse,  weil  man  au  verschiedenen 
Stellen  molassenartiges  Gestein  an  der  Oberfläche 
findet.  Andere  setzen  seine  Hebung  in  die  Kreide- 
epoche zurück  und  stützen  sich  hiebei  auf  die  That- 
sache ,  dass  über  grosse  Strecken  ein  Gestein  ver- 
breitet ist,  das  nach  seinen  organischen  Ein- 
schlüssen mit  der  Kreide  übereinstimmt.  Beide 
Meinungen  dürfen  sich  aber  vereinigen  lassen, 
wenn  man  mehr  als  eine  Hebung  annimmt,  was 
denn  auch  wirklich  von  Vielen  geschieht.  Da  man 
aber  in  den  Alpen  auch  ein  Gestein  findet,  das 
nicht  geschichtet,  sondern  massig  ist ,  das  keine 
Versteinerung  enthält  und  aus  Körnern  verschie- 
dener Mineralien  besteht ,  so  nahm  man  früher  au, 
dasselbe  sei  zu  einer  Zeit  entstanden,  als  noch 
keine  orgaüische  Wesen  die  Erde  bewohnten  ,  und 
belegte  es  mit  dem  Namen  Urgebirge.  Man 
hielt  es  demnach  für  die  älteste  Gebirgsformation 
und  da  ein  Theil  des  Alpengebirgs  von   unten  an 
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bis  auf  die  obersten  Spitzen  aus  demselben  be- 
steht ,  so  sah  man  diesen  Theil  der  Schweiz  als 
das  älteste  vom  Wasser  blossgelegte  Land  an. 
Hierüber  sind  in  neuerer  Zeit  wichtige  Zweifel 
erhoben  worden ,  die  besonders  von  der  Aufein- 
anderfolge und  den  üebergängen  der  geschichteten 
Gesteine  mit  den  ungeschichteten  hergenommen 
wurden.  Es  entstand  sonach  die  Ansicht ,  dass  das 
Alpengebirge,  nachdem  es  im  Wasser  abgelagert 
und  mit  seinen  organischen  üeberresten  durch 
unterirdische  Kräfte  in  die  Höhe  getrieben  wor- 
den war,  in  einer  spätem  Zeit  eine  neue  Ver- 
änderung erhtten  habe.  Bei  dieser  zweiten  Re- 
Tolution  wäre  es  nicht  nur  weiter  in  die  Höhe 
geschoben  worden,  sondern  der  untere  Theil  des- 
selben wandelte  sich  auch,  vermöge  des  von  oben 
wirkenden  Druckes  oder  vermittelst  unterirdischen 
Feuers,  dermassen  um,  dass  die  Schichtung  und 
die  Versteinerungen  versciiwanden  und  au  die 
Stelle  des  untern  Flötzgebirges  das  Urgebirge  trat. 
Einige  nehmen  auch  an,  dass  zu  gleicher  Zeit  eine 
Umwandlung  des  obern  Flötzgebirges  durch  das 
Meer  stattgefunden  habe  ,  wodurch  die  ursprüng- 
lichen Schichten  durcheinander  geschwemmt  und 
aus  denselben  neue  abgesetzt  wurden,  in  denen 
die  Versteinerungen  natürhch  fast  gänzhch  ver- 
schwanden. Zu  dieser  Annahme  wurde  man  be- 
sonders durch  das  kärgliche  Auftreten  der  Ver- 
steinerungen in  den  östlichen  Alpen  geführt. 

Es  kann  hier  begreiflicherweise  in  keine  nähere 
Erörterung  dieser  Fragen  eingegangen  werden.  Da- 
gegen will  ich  versuchen ,  einen  fasslichen  Ueber- 
blick  der  petrologischen  Merkmale  dieser  Gebirgs- 
kette zu  entwerfen.  Dieses  wird  am  leichtesten 
gelingen,  wenn  ich  von  den  beiden  Hauptgegen- 
sätzen ausgehe  und  dann  von  Glied  zu  Glied  fort- 
schreitend die  VermiKlungs-  und  Uebergangsformen 
so  genau  als  möglich  bezeichne. 

Die  Hauptgegensätze  bilden  im  Alpengebirge 
ohne  Zweifel   der  Granit  und  der  Kalk.    Ersterer 
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ist  ein  mechanisches  Gemenge  von  Quarz,  Feld- 
spath  und  Glimmer ,  letzterer  ein  mechanisch 
einfaches  Mineral,  ersterer  ungeschichtet  und 
petrefactenlos ,  letzterer  geschichtet  und  häufig 
petrefactenführend ,  ersterer  gewöhnlich  schwer 
verwitternd,  letzterer  ällmählig  durch  Wasser  auf- 
lösbar. Durch  diesen  Gegensatz  erhalten  wir  die 
Basis  zweier  Hauptparteien,  die  wir  auch  in  der 
Folge  bei  den  zusammengesetzten  Gesteinsarteu 
festhalten  werden  und  die  auch  in  unserer  Karte 
deutlich  abgegrenzt  sind ,  nämlich  auf  der  einen 
Seite  das  Kalk-  oder  Flysch  gebirg  und 
auf  der  andern  das  Massengebirg  oder  das 
sogenannte  ü  r  g  e  b  i  r  g. 

Der  reine  Kalk  findet  sich  gewöhnlich  stellen- 
weise im  Kalkgebirge  als  stockartige  Einlagerungen 
in  der  eigentlichen  Gebirgsmasse ,  die  Professor 
Studer  mit  dem  Namen  Flysch  bezeichnet  hat. 
Der  Flysch  ist  ein  für  das  Auge  homogenes  Ge- 
stein und  stimmt  somit  noch  mit  dem  Kalke  über- 
ein. Es  besteht  aus  kohlensaurem  Kalk,  Thon- 
erde  und  Kieselerde  (Quarz).  Die  Adern,  die 
dasselbe  durchziehen,  bestehen  aus  Quarz,  was 
beim  reinen  Kalk  natürlich  nicht  der  Fall  ist.  Je 
nachdem  der  eine  oder  zwei  dieser  Bestandtheile 
vorherrschen ,  erhält  das  Gestein  eine  grössere 
oder  geringere  Festigkeil  und  wird  somit  auch  der 
Einwirkung  der  atmosphärischen  Einflüsse  mehr 
oder  weniger  Widerstand  entgegensetzen.  Ent- 
hält der  Flysch  vielen  Quarz  und  Kalk,- so  wird 
er  dadurch  zu  einem  kieselreichen  Kalkschiefer, 
der  wegen  seiner  Festigkeit  als  Baustein  gut  zu 
gebrauchen  ist.  Herrscht  hingegen  mehr  der  Thon 
vor,  so  wird  der  Flysch  zu  einem  weichen  Thon- 
schiefer,  wie  er  sich  z.  B.  in  den  Glarner  Schiefer- 
tafeln zeigt.  Er  kann  sogar  noch  weicher  werden 
und  ist  dann  ein  ganz  mürbes  Gestein ,  das  sich 
zwischen  den  Fingern  zerreiben  und  vom  Wasser 
leicht  wegspülen  lässt.  In  diesem  Zustande  heisst 
man  ihn  M  e  r  g  e  1  s  c  h  i  e  f  e  r. 
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Der  Flysch  enthält  nicht  selten  auch  noch  an- 
dere Beimischungen.  So  gibt  es  solchen ,  der  be- 
deutend Eisenoxydul  enthält  und  daher  eine  röth- 
liche  oder  braune  Farbe  annimmt.  Anderer  enthält 
Hornblende  in  beträchtlicher  Menge,  und  wird  so 
zu  Horublendeschiefer.  Bei  allen  Abänderungen 
aber  bemerken  wir  zwei  Umstände,  die  ihn  mehr 
auf  die  Seile  des  Kalks  als  auf  die  Seite  des  Gra- 
nits hinweisen.  Erstens  ist  sein  Korn  für  das  un- 
bewaffnete Auge  grösstentheils  homogen  und  zwei- 
tens ist  er  immer  geschichtet. 

Im  Flyschgebirge  bemerken  wir  ferner  nicht 
selten  bedeutende  Stöcke  Dolomits  oder  Bitter- 
kalks, die  auf  ganz  ähnliche  Weise  wie  der  reine 
Kalk  in  die  Hauptmasse  eingelagert  sind.  Dieser 
Stein  sieht  im  Durchschnitt  wie  der  kohlensaure 
Kalk  aus  und  ist  eine  chemische  (nicht  mecha- 
nische) Mischung  von  kohlensaurem  Kalk  und 
kohlensaurem  Talk. 

An  seiner  Eigenschaft  durch  Salpetersäure  all- 
mählig  und  ohne  Brausen  aufgelöst  zu  werden, 
unterscheidet  man  ihn  am  leichtesten  vom  Kalke. 

Unter  allen  Variationen  des  Kalkgebirges  schei- 
nen mir  für  die  Pflanzenwelt  diese  Einlagerungen 
von  reinem  Kalk  am  wichtigsten  zu  sein,  weil  sie 
wegen  der  Einfachheit  in  ihrer  Zusammensetzung 
einen  negativen  oder  ausschliesseuden  Einfluss  auf 
die  Vegetation  haben.  Ich  muss  auch  hier  wieder 
beklagen,  dass  der  Stand  der  Geologie  der  Schweiz 
es  mir  nicht  erlaubte  ,  die  Kalk-  und  Dolomilspitzen 
zu  bezeichnen,  die  im  FlyschgebirEre  in  Menge 
angetroffen  werden.  Hoffentlich  werden  die  Geo- 
logen nicht  lange  mehr  auf  sich  warten  lassen  und 
dann  können  auch  wir  Botaniker  wieder  einen 
Schritt  weiter  ^ehen. 

Das  Kalkgebirg  der  Schweiz  beherberget  eine 
Menge  Pflanzeuspecies  ,  die  auf  den  anderen  Ge- 
birgen unseres  Vaterlandes  noch  nicht  gefunden 
worden  sind.  Darunter  mögen  manche  sein,  die 
nicht   so    wohl   an    das    Gestein    als    an    andere 
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physische  Zustände  gebunden  sind.  Wie  dem 
auch  sei,  so  fand  ich  es  zweckmässig,  bei  jeder 
Art  diesen  Umstand  besonders  anzugeben. 

Im  sogenannten  Urgebirge  unterscheiden  wir 
auch  zwei  Hauptparthieen,  die  jedoch  häufig  un- 
merklich in  einander  übergehen.  Es  sind  der 
massige  und  der  geschichtete  Theil.  Er- 
sterer  wird  von  mehreren  Gesteinarten  gebildet, 
worunter  jedoch  der  Granit  vorherrscht.  Nach 
ihm  bildet  der  Syenit  die  grössten  Parthieen. 
Derselbe  ist  ein  krysfallinisch- körniges  Gemenge 
von  Feldspath  und  Hornblende,  in  welchen 
ersterer  gewöhnlich  vorherrscht,  und  eine  weisse 
oder  weissliche  Farbe  hat.  Der  Syenit  ist  beson- 
ders gut  an  der  Hornblende  zu  erkennen,  die  eine 
schwarzgrünliche  Farbe  und  einen  eigenthümlichen 
Bruch  und  Glanz  hat.  Wenn  das  Gestein  durch 
Abänderung  des  Feldspathes  eine  graue  oder  grün- 
liche Farbe  annimmt ,  so  wird  es  zum  Grün- 
stein oder  D  i  0  r  i  t ,  und  wenn  die  Hornblende- 
und  Feldspaththeile  so  klein  und  so  innig  mit  ein- 
ander verbunden  sind ,  dass  die  einzelnen  Theile 
mit  blossem  Auge  nicht  mehr  zu  unterscheiden 
sind  ,  so  entsteht  daraus  der  A  p  h  a  n  i  t.  Sehr 
verbreitet  ist  auch  der  Gneis,  der  die  Bestand- 
theile  des  Granits  enthält ,  allein  nicht  in  derselben 
Anordnung.  Statt  gleichmässig  gemengt  zu  sein, 
bildet  der  Ghmmer ,  Feldspath  und  Quarz  beson- 
dere Streifen  und  da  vorzüglich  der  Glimmer  leicht 
verwittert  oder  zerbröckelt ,  so  erhält  der  Gneis 
eine  Anlage  zum  schieferigen  Gefüge.  Denkt  man 
sich  im  Gneis  den  Glimmer  bedeutend  vorherr- 
schend ,  so  hat  man  den  Glimmerschiefer, 
der  am  blättrigen  Gefüge  und  Glanz  des  Glim- 
mers leicht  zu  erkennen  ist.  Dieser  ist  nun  immer 
schieferig  und  geht  durch  Hinzukommen  von  Thon 
nnd  andern  schieferigen  Substanzen  häufig  in 
Flysch  über. 

Es  wäre  ohne  Zweifel  wünschenswerth  gewesen, 
wenn  auf  der  kleinen  geologischen  Karle  die  Grenzen 
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des  geschichteten  und  ungeschichteten  Urgebirges 
hätten  angegeben  werden  können.  Allein  auch 
hierüber  konnte  ich  keine  genügenden  Daten  in 
den  geologischen  Karten  finden. 

Das  Urgebirge  wird  von  einer  Anzahl  von 
Pflanzenspecies  bewohnt,  die  nur  auf  ihm  vor- 
kommen, so  dass  man  durchaus  immer  sicher  ist, 
diese  Arten  dort  anzutreffen,  und  auf  der  andern 
Seite  auch  aus  dem  Vorkommen  dieser  Arten  den 
Schluss  ziehen  kann,  dass  dort  Urgebirge  zu  Tage 
bricht.  Es  ist  mir  mehr  als  einmal  bei  der  Aus- 
arbeitung dieser  Flora  vorgekommen,  dass  ich 
mich  bei  gewissen  Localitätsangaben  fragte  :  kommt 
dort  auch  noch  Urgebirge  vor  ?  und  nachher  wirk- 
lich auch  bei  genauerer  Untersuchung  fand,  dass 
dem  so  ist.  Solche  für  diese  Gebirgsart  bezeich- 
nende Pflanzen  sind  z.  B.  Phiiteuma  paiicifiorum, 
Aronicmn  Boronicum ,  PecUcularis  rostrata  und 
incarnata  y  Eritrichiii7)i  nanum  ^  Prhnula  latifulia 
u.  a.  m.  Selbst  in  den  Alluvionen  des  Urgebirgs, 
in  den  Wäldern  und  Wiesen ,  wo  die  Gebirgs- 
bestandtheile  wegen  des  vielen  Humus  bedeutend 
in  den  Hintergrund  treten,  erblickt  man  allerhand 
Pflanzen ,  die  man  anderswo  vergebens  sucht. 
So  z.  B.  Carex  microglochin ,  Elaeocharis  alpina, 
Lagyeria  borecdis ,  Koeleria  Im^suta  y  Juncus  arcti- 
cus ,  Linnaea  borealis  etc. 

Der  Serpentin  tritt  im  Flyschgebii^ge  stock- 
oder  lagerweise  anf.  Wenn  man  ihn  nicht  schon 
an  seiner  grünlichen  Farbe  und  an  seiner  Homo- 
genetät  in  der  Zusammensetzung  erkennte ,  so 
würde  uns  der  Mangel  an  Vegetation  ,  der  hier 
ganz  auffallend  ist,  dieses  Gestein  hinlänglich  be- 
zeichnen. Stellen,  die  mit  Serpentintrümmern  be- 
deckt sind ,  beherbergen  keine  Pflanzen  und  ge- 
währen einen  schauerlichen  Anblick.  Das  Volk 
gibt  ihnen  denn  auch  angemessene  Namen ,  wie 
5,  t  0  d  t  e  Alp"  und  dergleichen  ,  und  knüpft 
allerhand  Sagen  an  diese  verlassenen  Orte.  Der 
Naturforscher    aber    erklärt     das     Verschwinden 
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der   Vegetation    aus    der    Unveräuderlichkeit   des 
Gesteins. 

Nächst  dem  Boden  hat  auch  die  Höhe  bedeu- 
tenden Einfluss  auf  die  Vegetation.  Man  muss 
sich  jedoch  hiebe!  nicht  vorstellen  ,  dass  ein  Unter- 
schied von  20,  50  oder  100  Fuss  von  Belang  sei 
und  dass  zur  Feststellung  des  Vegetationsver- 
mögens genaue  Messungen  vorausgesetzt  werden. 
Es  leuchtet  schon  an  und  für  sich  ein ,  dass  für 
Slräucher  und  Bäume,  die  selbst  20  bis  100  Fuss 
hoch  werden,  ein  solcher  Unterschied  nichts  aus- 
macht; sodann  ist  eine  sonnige  oder  schattige  Lage, 
eine  vor  kalten  Winden  geschützte  oder  nicht  ge- 
schützte Stelle ,  die  südliche  oder  nördliche  Seite 
des  Gegirgs  viel  mehr  als  2—300  Fuss  Höhe  an- 
zuschlagen. Daher  genügt  es  nach  meiner  Ansicht, 
wenn  man  die  ganze  vertikale  Verbreitungslinie 
in  sechs  Abschnitte  oder  Regionen  eintheilt  und 
bei  jeder  Pflanze  angibt,  über  welche  dieser  Theile 
sie  sich  ausbreitet.  Diese  sechs  Regionen,  die 
ich  nach  dem  Vorgange  älterer  Botaniker  an- 
genommen habe ,  sind  folgende  : 

1.  Reg.  oder  Region  der  Ebene.  Sie  be- 
greift den  untersten  Theil  der  Schweiz  in  sich, 
bis  in  eine  Höhe  von  ungefähr  1600  Fuss. 

2.  Reg.  oder  Montane  Region.  Geht  von 
der  Grenze  des  Weinstocks  an  bis  zur  obern 
Kirschbaumgrenze,  ungefähr  3500'  ü.  M. 

3.  Reg.  oder  Subalpine  Region.  Geht  bis 
zur  Grenze  der  Rothtanne ,  also  etwa  5000'  hoch. 

4.  Reg.  oder  Alpine  Region.  Sie  umfasst 
das  Gebiet  der  Alpenweiden ,  wo  das  Vieh  in  den 
Sommermonaten  seine  Nahrung  findet,  und  geht 
bis  6500'  ü.  M. 

5.  Reg.  oder  Nivale  Region.  Geht  von 
der  alpinen  Region  bis  an  die  Schneelinie ,  die 
man  in  der  Schweiz  bei  8000'  Höhe  annimmt. 

6.  Reg.  oder  Glaciale  Region.  Sie  be- 
greift   die  Bergspitzen ,  die  über  8000'  hoch  sind, 
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in  sich  ,  wo  bisweilen  an  geschützten  Stellen  einige 
Alpenpflänzchen  kümmerlich  vegetiren. 

Fast  noch  wichtiger  als  die  Höhe  ist  die  Natar 
des  Wohnorts  für  das  Gedeihen  der  Pflanzen.  Die 
Wiesen  haben  ihre  eigenen  Gewächse  und  ebenso 
die  Wälder,  Aecker,  Schuttstellen,  der  Felsen- 
schutt ,  die  Schneethälchen ,  die  Torfe ,  Sümpfe, 
Wassergräben  u.  s.  f.  Auch  hierauf  habe  ich  Rück- 
sicht genommen  und  bei  jeder  Art  den  Wohnort 
so  genau  als  möglich  war  angegeben. 

Wenn  man  nun  zu  allen  diesen  angeführten 
Anhaltspunkten  noch  die  geographische  Lage  hinzu- 
nimmt  und  von  jeder  Art  angibt,  ob  sie  in  den 
westlichen  oder  östlichen  Cantonen  oder  ob  sie  am 
Süd-  oder  Nordabhange  der  Alpen  oder  jenseits 
dem  Jura  etc.  vorkommt,  so  erhält  man  eine 
ziemlich  vollständige  üebersicht  über  die  Verbrei- 
tung und  das  Vegetationsvermögen  jeder  Pflanze. 

Es  folgt  nun  hier  noch  die  systematische  üeber- 
sicht, nach  welcher  ich  bei  der  Abfassung  des 
Buchs  gegangen  bin.  Es  ist  die  nämliche  ,  welche 
Endlicher  seinem  ,,Enchiridion  botanicum"  zu 
Grunde  legte. 

In  Bezug  auf  die  geologische  Karte  habe  ich 
noch  zu  bemerken,  dass  die  Juraformation  bei 
Schönenwerd ,  Ölten  und  Aarau  auf  das  rechte 
Aarufer  hinülaer  zieht.  Ueberhaupt  können  auf 
derselben  noch  hie  und  da  Unrichtigkeiten  in  den 
Details  vorkommen ,  die  aber  für  den  botanischen 
Zweck  nicht  von  Belang  sind. 
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"^IVir  kommen  jetzt  an  die  M  o  1  a  s  s  e  n- 
formation.  Sie  ist  nicht  nur  wegen  ihrer  or- 
ganischen Ueberreste ,  die  mit  den  noch  lebenden 
Organismen  die  meiste  Aehnhchkeit  haben ,  son- 
dern auch  vermöge  ihrer  Lagerungsverhältnisse  und 
Bestandtheile  als  die  jüngste  unter  den  schweize- 
rischen Gebirgsmassen  anzusehen.  Sie  besieht  aus 
zusammengebackenem  Sand  und  Gerolle ,  in  wel- 
chem man  alle  Gesteinsarten  des  Alpengebirgs 
erkennen  kann.  Wenn  man  sie  mit  dem  darüber 
liegenden  Diluvium  vergleicht,  welches  ohne  Zwei- 
fel durch  Anschwemmung  entstanden  ist,  so  ge- 
wahrt man  keinen  anderen  Unterschied  als  den 
der  Festigkeit  und  grösseren  Cohärenz,  welche 
wohl  vom  Alter  und  dem  Drucke,  den  die  Molasse 
vom  Diluvium  erlitten ,  abzuleiten  ist.  Es  ist  dem- 
nach ausser  Zweifel  gestellt,  dass  die  Molasse  von 
fliessendem  Wasser  aus  den  Gesteinen  der  Alpen 
zusammengeschwemmt  wurde.  Wenn  man  hie  und 
da  Kalkbänke  mit  Meerthierüberresten  findet,  so 
mag  dies  daher  kommen,  dass  hier  noch  einzelne 
Seewasserbecken  zurückgebheben  sind,  nachdem 
sich  das  übrige  Land  über  die  Wasserfläche  ge- 
hoben hatte. 

W^o  die  Molasse  nur  aus  zusammengebackenem 
Sande  besteht,  bildet  sie  einen  gräulichen  oder 
grünlichen  Sandstein,  der  locker  und  sehr  leicht 
zu  bearbeiten  ist ;  derselbe  wird  daher  überall  in 
der  mittlem  Schweiz  als  Baustein  benutzt. 
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Wo  hingegen  die  Molasse  aus  gröberem  Gerolle 
besteht,  nimmt  sie  ein  pudinsartiges  Aussehen  an 
und  heisst  dann  Nagelflue.  Das  Bindemittel 
ist  entweder  Thon  oder  durch  Wasser  infiltrirter 
Kalk. 

Die  Molassenformation  überdeckt  den  ganzen 
mittleren  Theil  der  Schweiz  in  Form  wellenförmi- 
ger und  abgerundeter  Hügel  und  Berge ,  deren 
Höhe  gegen  den  Jura  zu  stufenweise  abnimmt. 
Ihre  Schichten  verlaufen  nicht  horizontal ,  sondern 
grösstentheils  in  gebogenen  Linien,  und  da  auch 
die  Thäler ,  die  zwischen  ihnen  liegen ,  nur  in  den 
wenigsten  Fällen  der  Erosion  zugeschrieben  wer- 
den dürfen,  so  scheint  es,  dass  seit  der  Ablage- 
rung dieser  Massen  im  Boden  Bewegungen  statt- 
gefunden haben ,  die  dieselben  als  Berge  in  die 
Höhe  hoben. 

Da  dieses  Gebirge  sehr  leicht  verwittert  und 
aus  allen  möglichen  Steinarten  zusammengesetzt 
ist,  so  eignet  es  sich  auch  als  Aufenthaltsort  für 
eine  grosse  Menge  von  Pflanzen.  Daraus  erklärt 
sich  seine  Fruchtbarkeit,  die  in  der  That  in  die- 
sem Theile  der  Schweiz  sehr  gross  ist ,  und  auch 
der  Mangel  an  besonders  bezeichnende  PlTanzen. 
Ich  kenne  keine  einzige  Pflanze ,  die  der  Molasse 
als  Gebirgsart  eigenthümhch  wäre. 


Natürliches  Pflanzensystem. 


-  A.  Blühende  Pflanzen. 

Die  Samen  bilden  sich  in  einer  Blüthen  -  und  Frucht- 
hülle und  bestehen  aus  verschiedenartigen  Theilen. 

A.   Z  w  e  i  s  a  m  e  n  1  a  p  p  i  g  e. 

Die  Samenkeimen  mit  zwei  Lappen.  In  den  Blüthen 
herrscht  die  Fünfzahl.  Das  Holz  wächst  von  innen  nach 
aussen  und  bildet  Jahrringe.     Die  Blätter  sind  netzaderig. 

a.  Z  w  eihülli  ge. 
Die    Blüthenhülle   besteht    aus   zwei   Kreisen,    einem 
Kelch  und  einer  Krone. 

a.  Getrenntkronige. 

Die  Krone  besteht  aus  mehrern  getrennten  Blumen- 
blättern. 


2. 


5. 


Leguminiferae. 

1. 

Fam 

.  Leguminosae 

2 

Rosiflorae. 

2. 

Amygdaleae 

27 

3. 

Rosaceae 

31 

4. 

Pomaceae 

47 

Calyciflorae. 

5. 

Lythrarieae 

53 

6. 

Halorageae 

54 

7. 

Onagrariae 

55 

Gruinales. 

8. 

Balsamineae 

61 

9. 

Tropaeoleae 

62 

10. 

Oxalideae 

62 

11. 

Lineac 

63 

12. 

Geraniaceae 

65 

Terebinthineae. 

13. 

Rutaceae 

70 

14. 

Terebinthaceae 

72 

15. 

Juglandeae 

73 

XX 
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6.  Klasse 

.  Tricoccae. 

16. 

17. 

7. 

55 

Frangulaceae. 

18. 
19. 
20. 

8. 

55 

Polygalinae. 

21. 

9. 

55 

Acera. 

22. 
23. 

10. 

35 

Hesperides. 

24. 

11. 

55 

Guttiferae. 

25. 
26. 

27. 

28. 

12. 

55 

Columniferae. 

29. 
30. 

13. 

55 

CaryophyUineae 

.  31. 
32. 

33. 
34. 

35. 

36. 
37. 

14. 

55 

Peponiferae. 

38. 

15. 

55 

Perietales. 

39. 
40. 
41. 

16. 

55 

Nelumbia. 

42. 

17. 

55 

Rhoeades. 

43. 
hh. 
45. 
46. 
47. 

18. 

55 

Polycarpicae. 

48. 
49. 
50. 

" 

51. 

19. 

55 

Corniculatae. 

52. 
53. 
54. 

20. 

55 

Discanthae. 

55. 
56. 

Fam.  Euphorbiaceae       74 
5,     Empetreae  79 

,,    Rhamneae 
5,     Aquifoliaceae 
,,     Celastrineae 
5,     Polygaleae  »3 

,,  fHippocastaneae       86 
,,     Acerineae  87 

5,  fAurantiaceae 
, ,     Tamariscineae 
,  5     Elatineae 
5,     Hj-pericineae  ^'l 

„  fTernstroemiaceae  94 
5,     Tiliaceae  Q^ 

,,     Malvaceae 
,,     Phytolaceae 
, ,     Carj^ophylleae 
,,     Paronychiae 
5,     Sclerantheae 
5,     Portulacceae 
,5  tFicoideae 
,,  tCacteae 


80 
82 
82 
83 


89 
90 
91 

92 


55 


95 
96 
98 
99 
119 
121 
121 
123 
ftaaeae  123 

Cucurbitaceae       124 
Yiolaceae  126 

,,    Droseraceae         130 
5,     Cistineae  131 

,,     Njinpbaeaceae      134 
,,     Resedaceae  135 

,,     Capparideae 
5 ,     Cruciferae 
, ,     Fumariaceae 
,,     Papaveraceae 
,,     Berberideae  hä 

,,     Ranunculaceae      173 
5,  t^Iagnoliaceae        191 
,,  fMyristicaceae 
,,     Ribesiaceae 
5 ,     Saxifragaceae 
, ,     Crassulaceae 
, ,     Loranthaceae 
,5     Corneae 


136 
137 
167 
169 
172 


191 
192 
194 
201 
207 
208 
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XXI 


57.  Fam.  Ampelideae  209 

58.  5,     Araliaceae  210 

59.  „     Umbelliferae        211 


ß,  Verwachsenkronige. 
Die  Krone  besteht  aus  einem  Stück. 


21. 

Klasse.  Bicornes. 

60. 

Fam 

.  Pyrolaceae 

235 

61. 

55 

Monotropeae 

237 

62. 

55 

Ericaceae 

238 

63. 

55 

Vaccinieae 

242 

22. 

55 

Petalanthae. 

64. 

55 

Primulaceae 

243 

65. 

55 

tEbenaceae 

253 

23. 

55 

Personatae. 

66. 

55 

Utricularieae 

254 

67. 

55 

Orobancheae 

256 

68. 

55 

Scrophularineae 

260 

69. 

5J 

Solanaceae 

281 

24. 

J5 

Tubiflorae. 

70. 

55 

Polemoniaceae 

285 

71. 

li 

Convolvulaceae 

286 

25. 

)J 

Nuculiferae. 

72. 

55 

Boragineae 

289 

73. 

55 

Globulariaceae 

297 

74. 

55 

Verbenaceae 

298 

75. 

5J 

Labiatae 

299 

26. 

5  J 

Contortae. 

76. 

55 

Gentianeae 

320 

77. 

55 

Apocyneae 

328 

78. 

55 

Asclepiadeae 

329 

79. 

5  5 

Oleaceae 

330 

27. 

55 

Coflfeineae. 

80. 

55 

Caprifoliaceae 

333 

81. 

55 

Rubiaceae 

336 

28. 

55 

Campanulinae. 

82. 

55 

Campanulaceae 

344 

29. 

55 

Aggregatae. 

83. 

55 

Compositae 

352 

84. 

55 

Valerianeae 

427 

85. 

55 

Dipsaceae 

431 

30. 

55 

Plumbagines. 

86. 

55 

Plumbagineae 

435 

87. 

5i 

Plantagineae 

436 

b.  Einhüllige. 

Die  Blüthenhülle  ist  einfach. 


31.  Klasse.  Serpentariae. 

32.  „      Thymeleae. 


88.  Fam.  Aristolochieae 

89.  5,     Elaeagneae 


438 
440 
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90. 

Farn, 

.  Daphnoideae 

441 

91. 

Santalaceae 

442 

92. 

fLaurineae 

444 

33.  Klasse, 

.  Oleraceae. 

93. 

Polygoneae 

444 

93^ 

Amaranthaceae 

622 

94. 

Cheuopodiaceae 

450 

34.      „ 

Juliflorac. 

95. 

Salicineae 

455 

96. 

ürticeae 

464 

97. 

Ulmaceae 

467 

98. 

Quercineae 

469- 

99. 

Betulaceae 

473 

35.      „ 

Aquaticae. 

100. 

Callitrichineae 

476 

101. 

Ceratophylleae 

478 

36.      „ 

Coniferae. 

102. 

Gnetaceae 

479 

103. 

Taxineae 

480 

104. 

Abietineae 

480 

105. 

5: 

Cupressineae 

484 

B.  Eins 

Die  Samen  keimen 
herrscht  die  Dreizahl. 


amenlappige. 

mit  einer  Spitze.     In  den  Blii 
Die  Blätter  sind  parallelstreifi 


Ihen 


37. 

Klasse 

.  Spadiciflorae. 

106. 

Fam 

.  Typhaccae 

487 

107. 

;  5 

Aroideae 

489 

38. 

5> 

Fluviales. 

108. 

!5 

Lemnaceae 

491 

109. 

55 

IVajadeae 

492 

39. 

5) 

Gynandrae. 

HO. 

55 

Orchideae 

496 

40. 

55 

Ensatae. 

111. 

J5 

Amaryllideae 

512 

112. 

5; 

Irideae 

513 

- 

113. 

55 

Hydrocharideae 

517 

41. 

5J 

Ärlhorhizae. 

114. 

55 

Dioscoreae 

518 

42. 

53 

Coronariae. 

115. 

55 

Smilaceae 

519 

116. 

55 

tüiaceae 

523 

117. 

5  5 

Colchicaceae 

536 

118. 

5J 

Veratreae 

537 

119. 

;  5 

Juncaceae 

540 

120. 

55 

Alismaceae 

548 

43. 

',1 

Glumaceae. 

121. 

122. 

55 
5J 

Cyperaceae 
Gramineae 

550 
579 

Plianerogamae« 

Die  Samen  bilden  sich  in  einer  Blüthen-  und 
Fruchthülle  und  bestehen  aus  verschiedenartigen 
Theilen. 

Dicotyledoneae. 

Die  Samen  keimen  mit  zwei  Lappen.  In  den 
Blüthentheilen  herrscht  die  Fünfzahl.  Die  Blätter 
sind  netzaderig.  Das  Holz  nimmt  am  äussern  Theii 
des  Baumes  zu  und  bildet  Jahrringe. 

Dichlamj  deae. 
Die   Blüthenhülle    besieht    aus   zwei    Kreise« , 
einem  Kelch  und  einer  Krone. 

Dialypetalae. 
Die  Krone  besteht  aus  mehrern  nicht  verbun- 
denen Blumenblättern. 

L  Klasse. 

lieguminifeFae. 

Diese  Klasse  besteht  bloss  aus  der  folgenden 
Famihe,  und  daher  fällt  ihr  Charakter  mit  den^ 
Famihencharakter  zusammen.   - 

Morit/.i  i 


2  Leguminosae. 

I.  Familie. 
Hülsenpflanzen   (Legiiminosae). 
Papilionaoeae. 

Kelch  einblätleiig,  fünfzähnig  oder  fünfspaltig, 
zuweilen  zweilippig.  Krone  fünfblätterig,  unregel- 
mässig ;  das  oberste  Blumenblatt  heisst  die  Fahne, 
die  zwei  seitlichen  die  Flügel  und  die  zwei  un- 
tersten, die  häufig  verwachsen  sind,  das  Schiff- 
chen oder  der  Kiel.  (Selten  sind  alle  5  Blumen- 
blätter mit  einander  verwachsen.)  Staubgefässe 
10,  hinterhalb  mit  ihren  Staubfäden  zu  einem 
Cylinder ,  der  das  Ovarium  umgibt ,  verwachsen. 
Meist  ist  jedoch  der  oberste  Staubfaden  frei. 
Stempel  einfach,  aus  einem  Ovarium,  einem 
Griffel  und  einer  unter  der  Spitze  stehenden  Narbe 
bestehend.  Frucht  eine  Hülse,  d.  i.  ein  ein- 
fächeriges Karpell  mit  einer  seitHchen  Samennaht 
(Placenta).  Samen  ohne  Eiweiss  (Albumen), 
aber  gewöhnlich  mit  dicken  Samenlappen  (Cotyle- 
donen). 

Kräuter,  Sträucher  und  Bäume  mit  einfachen, 
dreizähligen ,  gefiederten  und  gefingerten  Blättern, 
an  deren  Basis  zwei  Afterblättchen  (stipulae)  ste- 
hen. Sie  finden  sich  auf  der  ganzen  Erde;  in 
der  Schweiz  jedoch  sind  die  mit  regelmässigen 
Kronen  nicht  repräsentirt,  sowie  es  auch  hier 
keine  grossen  Bäume  aus  dieser  Famihe  gibt. 
Die  meisten  Leguminosen  sind  für  das  Vieh  eine 
gute  Nahrung,  und  als  solche  besonders  berühmt 
sind  der  Klee  ,  die  Esparsette ,  die  Luzerne.  Viele 
dienen  auch  dem  Menschen  als  Speise ,  wohin  be- 
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sonders  die  Erbsen  (Pisum),  Bohnen  (Phaseolus), 
Linsen ,  das  Johannisbrod  zu  rechnen  sind.  Einige 
sind  officinell,  wie  das  Süssholz  (Glycyrrhiza), 
die  Sennesblätter  (Cassia) ,  die  Geisraiite  (Galega), 
etc.  Mehrere  Äcacienarten  Afrikas  liefern  das 
arabische  Gummi.  Andere  geben  Farbmaterial, 
wie  die  Indigopflanze  (Indigofera) ,  das  Brasilien- 
holz (Caesalpinia)  und  der  Ginster,  und  noch  andere 
dienen  als  gutes  Bauholz  und  zu  Ziersträuchern  in 
Gärten,  so  die  Buschacacien  (Robinia),  die  nicht 
mit  den  eigentlichen  Gummi  liefernden  Acacien  zu 
verwechseln  sind.  Die  Mimosen  sind  reizbar  und 
legen  bei  der  leisesten  Berührung  die  Blätter  zu- 
sammen. Der  Gesundheit  uachtheihg  soll  unter 
den  inländischen  Arten  bloss  die  Coronilla  varia 
sein.  ^  J 

Erste  Zunft    (Loteae). 
Die  Samenlappen  sind  blattartig  (nicht  fleischig), 
und  an  sie  legt  sich  das  Würzelchen  ungekrümmt 
an.    Die  Hülse  ist  zweiklappig.    Die  Blätter   sind 
dreizähhg  oder  ungrad  gefiedert,   selten  einfach. 

&eni§ta. 

Kelch  etwas  unregelmässig,  zweihppig.  Fahne 
der  Krone  zurückgebogen.  Kiel  (Schillchen)  von 
den  Geschlechtsorganen  abgebogen.  Hülse  läng- 
lich mehrsamig.  —  Slräucher  oder  Halbsträucher 
mit  dreizähhgen  oder  einfachen  Blättern  und  gel- 
ben Blumen. 

t  Mit  eingerolltem  langem  Griffel  (Sarolhamnus), 

i.  G.  Scoparia  Lam.  Besenginster,  Aeste  eckig, 
Blätter  einfach  oder  dreizählig,  ungeslielt.  Hülsen  am 
Rande  behaart.  —  Ein  mannshoher  Strauch ,  der  im  Tessin 
und  den  italienischcü  Thälern  Graubündens  oft  ganze  Berg- 
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al)häDge  bedeckt,  diesseits  der  Alpen  aber  nur  selten 
vorkommt.  Er  findet  sich  hier  bloss  in  der  W'aadt  bei 
Buchillon  und  dem  Signal  d'Aumont  und  im  Bezirk  Aar- 
wangen, wo  er  auf  alpinem  DiluviQm  an  der -Strasse  nach 
der  dürren  3Iühle  und  gegen  TN'angen  in  Menge  vorkommt. 
Hier  wird  er  aber  nicht  über  2  Fuss  hoch.  Steigt  bis  auf 
ö  — ZjOOO  Fuss.  Seine  Aeste  werden  zu  Besen  benutzt. 
Blüht  im  Juni. 

tt  Mit  massig  langem ,  nicht  aufgerolltem  Griffel. 

2.  G.  Halleri  Reyn.  Behaart,  aufliegend  und  anstei- 
gend. Blätter  schmal  umgekehrt-eirund.  Kelch  und 
Hülse  behaart.  Spannehoch.  —  Selten ,  nur  im  Waadt- 
ländischen  und  Neuenburgischen  Jura  bei  Lignerolles  und 
La  Chaux-de -Fonds. 

3.  G.  tinctoria  L.  Ginster.  Aeste  eckig  gestreift. 
Blätter  lanzett,  einfach,  mit  pfriemenförmigen  Afterblätt- 
chen.  Hülse  kahl.  1 — 2  Fuss  hoch.  —  In  der  Schweia 
ziemlich  häufig ,  zumal  gegen  den  Rhein  hin  und  am  süd- 
lichen Fusse  der  Alpen  ,  so  wie  in  der  westlichen  Schweiz 
(Genf ,  W'aadt ,  rseuenburg ,  "S^'allis) .  Fehlt  am  nördlichen 
Fusse  der  Alpen,  kommt  aber  in  der  mittlem  Schweiz 
(Bern)  vor.  Wird  häufig  zum  Gelbfärben  benutzt ,  und 
daher  in  manchen  Gegenden  fuderw'eise  eingesammelt.  Juni. 

4.  G.  ovata  FF.  et  K.  Hat  ganz  das  Aussehen  der 
vorigen  und  weicht  nur  durch  stark  behaarte ,  etwas 
breitere  Blätter  mid  behaarte  Hülsen  ab.  Findet  sich 
bloss  bei  Outre-Rhöne  im  Wallis.     Mai  und  Juni. 

5.  G.  sagiltalis  L.  Aeste  häutig  geflügelt,  verflacht, 
gegliedert.  Blätter  eirund-lanzett.  Blumen  dicht  traubig. 
Bildet  spannenhohe  Büsche  und  findet  sich  auf  dem  untern 
Theile  des  Jura  von  Genf  bis  Schaffhausen  auf  magern 
Triften ,  femer  auf  der  Molasse  der  Voirons  und  bei 
Guggisberg  und  Rüggisberg  im  Canton  Bern.  Blüht  im 
Juni, 

6.  G.  inJdsa  L.  Stengel  aufliegend,  sehr  ästig, 
spannehoch.  Blätter  schmal  umgekehrt -eirund,  seiden- 
haarig. Krone  behaart.  Auf  Felsen  im  tiefern  Jura  vom 
Vuache  bei  Genf  an  bis  Laufen,  al)er  nicht  sehr  häufig. 
Mai  und  Juni. 

7.  G.  germa7iica  L.  Stengel  unterhalb  mit  Dornen 
besetzt ,  aufrecht  j  i  —  3  Fuss  hoch.     Blätter  eirund-lan- 


Leguminosae  Loteae.  5 

zett  oder  lanzett,  etwas  behaart.  Aufwiesen,  wo  ge- 
mäht wird,  erscheint  die  Pflanze  dornenlos.  Sommer. 
Am  südlichen  Fuss  der  Alpen,  auf  dem  Jura  von  Genf 
bis  Basel,  in  der  Waadt  und  bei  Wettingen. 

8.  G.  radiata  L.  Stengel  aufrecht,  ästig,  die  letz- 
ten Aestchen  nadeiförmig.  Blätter  lineal ,  dreizählig.  Blu- 
men am  Ende  der  Aeste  köpf  förmig  zusammengestellt. 
2  Fuss.  Sommer.  Bisher  nur  im  mittlem  Wallis ,  wo  er 
in  der  Tiefe  und  montanen  Region  auf  steinigen  heissen 
Stellen  wächst,  gefunden. 

Kelch  zweilippig.  Fahne  zurückgeschlagen.  Kiel 
stumpf,  die  Geschlechtsorgane  einschllessend.  Hülse 
vielsamig,  an  der  Basis  verschmälert.  Sträucher 
oder  kleine  Bäume  mit  dreizähligen  Blättern  und 
(bei  uns)  mit  gelben  Blumen. 

i.  C.  Laburnum  L.  Bohnenbaum,  Blätter  lang- 
gestielt, dreizählig.  Bliithen  in  hängende  Trauben  gestellt. 
Die  obere  Naht  der  Hülse  nicht  geflügelt.  Ein  schönes 
Bäiunchen,  das  in  der  mont.  Reg.  auf  den  Bergen  bei 
Genf  (Saleve  und  Jura)  und  im  Canton  Tessin  (z.  B.  Monte 
Generoso)  wild  wächst,  sonst  aber  häufig  in  Gartenanlagen 
angepflanzt  wird.  —  Juni. 

2.  C.  alpinus  Mill.  Hat  ganz  das  Aussehen  des  vo- 
rigen; jedoch  sind  seine  Blüthentrauben  länger,  während 
die  einzelnen  Blümchen  kleiner  sind.  Die  obere  Naht  der 
Hülse  ist  geflügelt.  Auf  dem  Jura  bei  Genf  (Thoiry)  imd 
des  Waadtlandes  (St.  Cergues,  Orbe),  bei  Aigle  herum 
und  im  Unter-Wallis  in  der  mont.  und  subalp.  Reg.  Juli. 
Das  Holz  von  dieser  und  der  vorigen  Art  wird  zu  Musik- 
Instrumenten  gebraucht. 

3.  C.  nigricans  L.  Blüthentrauben  aufrecht,  end- 
staudig.  Kelch,  Hülsen  und  Rücken  der  Blätter  seiden- 
haarig, i — 4  Fuss.  Auf  dürren  Stellen  der  italienischen 
Schweiz  bis  in  d.  mont.  Reg.  und  am  Rheine  in  der 
Gegend  von  Schaffhausen ,  wo  er  wirklich  einheimisch 
ist.  Sonst  kömmt  er  hie  und  da  verwildert  vor.  Juni 
und  .Juli, 

4.  C.  capitatus  Jacq.  Zottig.  Blumen  köpfchenweise 
an  der  Spitze  der  Aeste.     Wird  durch  Trocknen  schwarz. 
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2  Fuss.  Im  Canton  Tessin  nicht  selten,  wo  er  auf  stei- 
nigen Stellen  der  Ebene  vorkommt. 

o.  C.  liirsutus  L.  Zottig.  Blumen  zu  2  —  3,  achsel- 
ständig. Gleicht  sonst  der  vorigen.  2  Fuss  und  darüber. 
Wird  auch  als  im  Tessin  wachsend  angegeben.     Juni. 

6.  C.  emeriflorus  Reich.  Blüthen  einzeln  stehend. 
Blättchen  lanzett  oder  umgekehrt  eirund-lanzett,  fast  kahl. 
Stengel  ansteigend,  d  Fuss.  Auf  den  Comi  di  Canzo , 
ausserhalb  der  Schweiz  (Boissier),  auf  dem  Berge  Cal- 
bege  5  der  sich  ins  Tessin'sche  erstreckt  (Diny,  nach  einer 
Mittheilung  von  Dr.  Lagger). 

—  C.  sessilifoUiis  L.  ist  nirgends  in  der  Schweiz  wild  zu 
linden,  obwohl  er  hie  und  da  verwildert  vorkommt.  Er 
muss  aus  der  Schweizerflora  gestrichen  werden.  Das 
gleiche  gilt  auch  vom 

Ulex  enropaens  I.. 

der  bei  Genf  an  ein  paar  Stellen  vereinzelt  vor- 
kam, wo  ehemals  Hecken  davon  standen.  Aber 
auch  hier  ist  er  ausgegangen. 

Ononig. 

Kelch fünfspaltig,  bleibend:  Lappen lineal.  Fahne 
zurückgeschlagen,  gestreift.  Hülse  aufgetrieben, 
meist  rundlich  oder  eirund,  wenigsamig.  Perenni- 
rende  Kräuter  oder  kleine  Sträucher  mit  drei- 
zähligen  Blättern  und  blattartigen  grossen  After- 
blättchen. 

4.  0.  spinosa  L.  Ansteigender  Stengel.  Blättchen 
meist  elliptisch.  Blumen  rosenroth,  einzeln  stehend.  Die 
Aeste  gehen  in  Dornen  aus.  Auf  allen  magern  Triften 
der  Ebene  und  mont.  Region.     4   Fuss.     Sommer. 

2.  0.  repens  L.  Etwas  höher  als  die  vorige  und  ohne 
Domen.     Blättchen  elliptisch.     Auf  Wiesen  gemein. 

o.  0.  hircina  Jacq.  5  Fuss  und  darüber  und  ohne 
Dornen.  Blättchen  eirund.  Die  Blumen  paarweise  in 
den  Blattachseln  stehend.  Ob  die  ächte  0.  hircina  mit 
den  grossen  Melilotus-artigen  Blättern  in  der  Schweiz  vor- 
kommt,  ist  noch  zweifelhaft.  Ich  habe  unter  diesem  Na- 
men bisher  bloss  grosse  Exemplare  des  0.  arvensis  erhal- 
ten.    Uebrigens  können  diese  5  Arten  wohl  auch  als  Ya- 
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rietäten  einer  und  derselben  Art  gelten^  zumal  diese,  wie 
alle  gemeinen  Pflanzen,  leicht  das  Aussehen  andern,  je 
cachdem  der  Boden  so  oder  anders  beschaffen  ist.  Am 
Meeresstrande  kommt  diese  Ononis  mit  fast  runden  Blätt- 
hen  und  stark  behaartem  Stengel  vor. 

4.  0.  rotunclifolia  L.  Haarig,  klebrig.  Blättchen 
fast  rund.  Bliithen  rosenroth.  Stengel  aufrecht.  2  Fuss. 
An  Felsen  und  auf  Flussgeschieben  der  Ebene  und  mont. 
Reg.  in  den  C.  Waadt ,  Wallis,  Tessin  und  Graubünden, 
auch  am  Saleve  bei  Genf,  jedoch  bloss  stellenweise.     Juni. 

5.  0.  Columnae  All.  Kelchlappen  eben  so  lang  oder 
länger  als  Krone  und  Hülse.  Afterblättchen  lanzett  oder 
pfriemenförmig.  Vg— t  Fuss.  Blümchen  gelb.  Im  mitt- 
lem Wallis  und  bei  Bex  und  Aigle  in  der  Ebene.  Mai 
und  Juni. 

6.  0.  Natrix  L.  Haarig,  klebrig.  Blumenstiele  ein- 
blumig  mit  einer  Granne ,  länger  als  die  Blätter.  Blumen- 
kronen gelb,  doppelt  länger  als  der  Kelch.  4—2  Fuss. 
Im  Wallis  und  bei  Bex  und  Aigle,  so  wie  auch  an  der 
Rhone  bei  Genf.     Juni. 

Anthylli§. 

Kelch  etwas  bauchig,  zur  Fruchtzeit  geschlos- 
sen, wollig.  Hülse  kurz,  ein— dreisamig,  vom 
Kelch  eingeschlossen.  Die  inländischen  Arten  sind 
perennirende  Kräuter  rait  gefiederten  Blättern  und 
kopfartig  gestellten  Bliithen. 

i.  Ä.  Vulneraria  L.  Blätter  ungleich  gefiedert,  das 
vorderste  ungrade  Blättchen  bedeutend  grösser  als  die 
hintern.  Blumen  gelb,  ausnahmsweise  roth  oder  blass 
schwefelgelb.  Ueberall  auf  Wiesen  und  Weiden  bis  in 
die  höchsten  Theile  des  Jura  und  der  Alpen  (7000  Fuss 
hoch). 

2.  A.  montana  L.  Blätter  gleichmässig  und  vielpaarig 
gefiedert,  seidenhaarig.  Blumenköpfchen  einfach  (nicht 
doppelt,  wie  bei  voriger).  Blumen  roth.  Vz  Fuss.  Auf 
dem  Saleve  bei  Genf  häufig,  wo  sie  auch  am  Fusse  des 
Bergs  auf  Felsen  gefunden  wird ;  auch  auf  der  Dole 
im  Jura. 

medioago. 

Kelch   fünfspallig  oder  fünfzähnig.    Fahne  zu- 
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rückgeschlagen.  Schiffchen  an  der  Spitze  gespalten 
oder  ausgerandet.  Hülse  entweder  sichelförmig 
gebogen  oder  schneckenartig  gewunden ,  vielsamig. 
Bei  uns  Kräuter  mit  dreizähligen  Blättern  und 
kleinen  gelben  Blumen. 

i.  M.  sativa  L.  Luzerne.  Stengel  aufrecht,  bis  5 
Fuss.  Bliimentrauben  blau,  länglich.  Hülse  dreimal  ge- 
wunden. Wird  vielfach  angepflanzt  und  kommt  daher  so 
häufig  vor,  dass  man  sie  für  einheimisch  ansehen  kann. 
Merkwürdige  üebergänge  oder  Bastarde  von  dieser  und 
der  folgenden  Art ,  mit  gelbblauen  Blumen  und  schwächer 
gewundenen  Hülsen  trifft  man  nicht  selten  an ,  wo  beide 
Pflanzen  vorkommen.     Juni.     1\. 

2.  M.  falcata  L.  Stengel  aufliegend  und  ansteigend, 
2— ö  Fuss.  BIumentrauben**gelb.  Hülse  sichelförmig  ge- 
bogen. Kommt  überall  in  der  ebenen  Schweiz  vor  und 
ist  ebenfalls  ein  gutes  Futterkraut.     Juni.     Zj. 

o.  M.  lupulina  L.  Stengel  aufliegend,  d  Fuss  lang 
und  darüber.  Blumen  sehr  klein ,  gelb ,  in  eirunde 
Köpfchen  gestellt.  Hülsen  nierenförmig ,  einsamig.  TJeberall 
m  \^"egen  und  auf  Wiesen.     0 

4.  M.  minima  L.  Grauhaarig.  Blümchen  zu  3 — 7 
iu  Köpfchen  gestellt.  Hülse  5  — o  Mal  gewunden ,  weich- 
stachlig. In  der  westlichen  Schweiz  ziemlich  überall,  in 
der  östlichen  seltener  (hie  und  da  in  Graubünden).  5 
bis    6  Zoll.     Juni.     0 

0.  '^l,  a'piculaiaWillA.  Blüthenstiel  vielblüthig.  Hülsen 
2—5  Mal  gewunden,  grubig-'geadert  mit  Stacheln.  Blu- 
men gelb.  Blättchen  verkehrt-herzförmig.  Selten  im  Ge- 
treide, wahrscheinlich  mit  fremden  Samen  eingeschleppt. 
Bei  Montreux,  Bex  und  bei  Hinweil  im  Canton  Zürich. 
Juni .     0 

Trigonella. 

Kelch  fünfspaltig.  Schiffchen  stumpf.  Hülse 
lineal,  sechs— mehrsamig,  sichelförmig  gebogen. 
Kräuter  mit  dreizähligen  Blättern,  die  getrocknet 
einen  schabziegerartigen  Geruch  verbreiten. 

1.  r.  mompeliaca  L.  Grau  behaart.  Stengel  auf- 
ielgend.  4  Zoll  lang.     Blättchen- verkehrt-eirund.    Blüm- 
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chengelb,  in  Dolden  zusammengestellt.    An  einigen  Stellen 
im  heissen  Theil  von  Wallis.     Juni.     0 

—  T.  Foenum  graecum  L.  Im  Süden  als  Futterkraut 
häufig  angepflanzt.  Wurde  ehemals  yiel  in  den  Kräuterthee 
gethan ,  hauptsächlich  um  den  andern  Kräutern  einen  Ge- 
ruch zu  geben.  Soll  bei  Schaff  hausen  verwildert  vor- 
kommen. 

—  r.  coerulea  Ser,  {Schabziegerkraut. )  In  Glarus. 
in  der  March  und  in  den  Bündner'schen  Bauerngärten 
angepflanzt,  an  erstem  Orten  zur  Schabziegerfabrikation 
benutzt. 

Melilotns. 
Kelch  fiinfzähnig.     Schiffchen   stumpf.     Hülse 
fast  kugehg,   ein— zweisamig.    Grosse  ein— zwei- 
jährige   Kräuter    mit    dreizähligen    Blättern    und 
weissen  oder  gelben  in  Trauben  gestellten  Blüthen. 

1.  M.  officinalis  Willd.  Blumen  gelb.  Flügel  und 
Kiel  so  lang  als  die  Fahne.  2 — 5  Fuss.  Hülsen  kurz- 
haarig. Ueberall  an  feuchten  Gräben  und  in  Hecken  der 
Ebene.  Wird  in  den  Apotheken  gebraucht.  Auch  de- 
stillirt  man  ein  wohlriechendes  Wasser  daraus. 

2.  M.  arvensis  Wallr.  Blumen  gelb.  Flügel  fast  so 
lang  als  die  Fahne ,  länger  als  der  Kiel.  Hülse  kahl.  In 
Bergäckern  in  der  Waadt  und  bei  Genf  (Longirod,  Gex, 
am  Voirons). 

3.  M.  dentata  Willd.  Blumen  gelb.  Flügel  kürzer 
als  die  Fahne,  länger  als  das  Schiffchen.  Afterblättchen 
am  Grunde  mit  zwei  langen  Zähnen  versehen.    Bei  Basel. 

U.  M.  vulgaris  Willd.  Wunderklee.  Blumen  weiss. 
Flügel  fast  so  lang  als  der  Kiel,  kurzer  als  die  Fahne. 
2 — 6  Fuss.  Ueberall  in  der  ebenen  Schweiz  wild,  auch 
hie  und  da  als  Futterkraut  angebaut. 

Trifolium. 

Kelch  fünfzähnig,  bleibend.  Fahne  verlängert, 
Kiel  (Schiffchen)  stumpf.  (Die  Krone  bei  einigen 
Arten  einblätterig.)  Hülse  nicht  länger  als  Kelch, 
ein — zweisamig,  selten  mehrsamig  und  länglich. 
Kräuter  mit  dreizähligen  Blättern  und  angewach- 
senen Afterblättchen  und  kopfförmig  gestellten 
Blüthen.    Meistens  Humuspflanzen. 
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t  Roth-   oder  weissbl übende  Arten. 

i .  T.  ruhcns  L.  Blumen  roth ,  in  eine  walzige  Aehrc 
zusammengestellt.  Kelchzahne  zottig,  unterster  so  lang 
als  die  einblätterige  Krone.  Blätter  lanzett.  1  —  2  Fuss. 
An  Halden  der  montanen  Region.  Bei  Genf,  in  der 
Waadt ,  Berner  Oberland ,  in  Tessin ,  Graubünden ,  Zü- 
rich, Schalfhausen.     Juni  und  Juli.    2\.    Ein  gutes  Futter. 

2.  T.  alpestre  L.  Blumen  roth,  in  eine  fast  kugelige 
Aehre  gestellt.  Blumenblätter  hinterhalb  Terwachsen ,  fast 
gleich  lang.  Blättchen  lanzett.  Nebenblättchen  pfriemen- 
förmig-lanzett.  Stengel  aufrecht,  i  Fuss.  Kelch  behaart. 
Bei  Genf,  in  Wallis,  Waadt,  Graubünden  und  Tessin, 
in  der  mont.  Region  und  der  Ebene  auf  steinigen  Stellen. 
Juli.     2; 

o.  T.  medium  L.  Aehre  ziemlich  kugelig,  etwas 
schlaff,  roth.  Blumenkrone  einblätterig.  Blättchen  ellip- 
tisch. Stengel  hin  und  her  gebogen  bis  5  Fuss  hoch. 
Meist  in  Gebüsch  von  der  Ebene  an  bis  in  die  Höhe  von 
5000  Fuss.  Bei  Genf,  in  der  Waadt,  in  Wallis,  auf  dem 
Gurten  ,  bei  Aarwangen ,  in  Graubünden  ,  ohne  Unterschied 
der  Formation.      2]. 

4.  T.  pratense  L.  Klee.  Aehre  eirund  oder  kugelig, 
gedrängt,  roth.  Blumenblätter  hinterhalb  verwachsen  (so 
dass  die  Krone  einblätterig  wird) ,  imgleich  lang.  Blätt- 
chen eirund,  i  — IV2FUSS.  XJeberall  wild  und  angebaut. 
Auch  in  der  alpinen  Region.      2j. 

5.  T.  ochroleucum  L.  Aehre  gestielt,  länglich,  end- 
ständig, ochergelb.  Blumenblätter  tmgleich  lang.  Blätt- 
chen der  untern  Blätter  verkehrt  eirund ,  der  obern  läng- 
lich. iy2  Fuss.  An  dürren  Stellen  von  Genf,  Solothurn, 
Waadt,   Zürich,  in  der  Ebene.     Sommer.     2\. 

6.  T.  incarnaturn  L.  Aehre  länglich ,  endständig,  an 
der  Basis  ohne  Blätter  ,  hochroth,  Kelchzähne  fast  gleich. 
Stengel  gerade,  d — 1 '/2  Fuss.  Wird  hie  und  da  ange- 
baut; die  Varietät  mit  weisslichen  Blüthen  (T.  Molinerii) 
aber  trifft  man  wild  oder  verwildert  an.     0 

7.  T.  arvense  L.  Aehrchen  eirund,  später  walzig, 
wegen  der  vielen  Haare  des  Kelches  ganz  zottig.  Blüm- 
chen klein,  weiss,  kürzer  als  die  Kelchzähne.  Stengel 
ästig,  vielährig,  Yz—i  Fuss.  In  Aeckern  fast  überall. 
Juni.     0 
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8.  T.  scahrum  L.  Blumenköpfchen  achselständig, 
sitzend,  eirund.  Kelchzähne  ungleich,  später  steif  und 
gebogen.  Blümchen  weiss,  klein.  Stengel  aufliegend, 
5 — 4  Zoll  lang.  In  der  westlichen  Schweiz  nicht  selten 
auf  dürren  Triften.     Juni.     0 

9.  T.  striaium  L.  Blüthenköpfchen  end-  oder  achsel- 
ständig. Blättchen  verkehrt-eiförmig.  Blüthen  röthlich 
weiss.  Stengel  aufstrebend,  y2 — 1  Fuss  lang.  Selten, 
bisher  bei  Genf,  Basel  und  in  der  Waadt  gefunden.     0 

40.  T.  saxatile  All.  Blumenköpfchen  end-  imd  ach- 
selständig, filzig.  Blättchen  lanzett-keilförmig.  Stengel 
aufliegend  ,  4 — 6  Zoll  lang.  Blüthen  klein ,  Aveiss.  Kommt 
im  Gletschergerölle  an  mehrern  Orten  im  Wallis,  aber 
nur  am  Fusse  des  massigen  Urgebirges  vor.    August.    2|. 

H.  T.  fragiferum  L.  Blumenköpfchen  rund ,  fieisch- 
roth.  Kelch  sehr  haarig ,  später  blasig  aufschwellend ,  so 
dass  die  Köpfchen  das  Aussehen  einer  Erdbeere  erhalten. 
Stengel  kriechend.  Blättchen  verkehrt-eiförmig.  Kommt 
auf  feuchten  Wiesen  der  Ebene  vor  und  ist  fast  in  allen 
Kantonen  zu  finden.     Juni.      2\. 

4  2.  T.  alpinum  L.  Blumenköpfchen  schlaff,  roth , 
auf  einem  wurzelständ'gen  Schaft.  Blumen  die  grössten 
des  Geschlechts,  nach  dem  Verblühen  herabhängend.  4—6 
Zoll.  Auf  den  alpinen  Weiden  des  Schiefer-  und  Ur- 
gebirgs,  von  5  —  7000  Fuss  ü.  m.  durch  d.  g.  Alpenkette, 
August.  2\.  Die  Wurzel  ist  süss  und  kann  statt  Süss- 
holz  gebraucht  werden. 

io.  T.  monlamtm  L.  Köpfchen  endständig,  rund, 
weiss.  Stengel  einfach,  aufrecht.  Blättchen  lanzett.  Von 
der  Ebene  an  bis  in  die  alpine  Region  auf  dürren  Weiden 
und  Wiesen ,  häufig  in  den  Alpen  und  im  Jura.  Juni  und 
Juli.      21 

4  4.  T.  repens  L.  Blumenköpfchen  kugelig,  weiss. 
Stengel  kriechend.  Blättchen  rundlich  oder  breit  eirund, 
fein  gesägt.  Auf  allen  Wiesen,  wo  er  dichte  Rasen  bil- 
det.    Ein  gutes  Futterkraut.     Mai— August.     24- 

45.  T.  pallescens  Schreb.  Blumenköpfchen  kugelig, 
aus  gelblich- weissen  Blümchen  gebildet.  Stengel  anstei- 
gend. Blättchen  rundlich-eirund.  Bei  Zermatt  in  Wallis, 
nach  Hegetschweilcr  auch  auf  dem  Gotthard,  also  wie  es 
icheint  immer  im  Urgebirge.     2\. 
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16.  T.  caespitosum  Reyn.  Bluinenköpfchen  kugelig, 
weisslich.  Stengel  rasenbildend ,  ziemlich  aufrecht.  Blätt- 
chen eirund-rundlich.  Auf  den  höchsten  AJpenweiden. 
durch  die  ganze  Alpenkette.     Sommer.     2|. 

17.  T.  hybndum  L.  Stengel  hohl,  ansteigend,  kahl, 
getreift,  1—2  Fuss.  Blmnenköpfchen  kugelig  ,  -weisslich, 
nach  dem  Verblühen,  "wie  die  yorigen ,  braun  werdend. 
Blüthenstiele  gestreift,  doppelt  so  lang  als  das  Blatt. 
Kelch  kahl,  kürzer  als  der  Stiel,  dreimal  kürzer  als  die 
Krone.  Bei  Bellenz  und  Wallenstadt:  die  andern  von 
Hegetschweiler  angegebenen  Standorte  sind  imyerbürgt. 
Sommer,     2J. 

18.  T.  elegam  Savi.  Stengel  nicht  hohl,  1—2  Fuss, 
nach  oben  anschmiegend  behaart,  Kelch  behaart,  länger 
als  sein  haariger  Stiel,  dreimal  kürzer  als  die  rosenrothe 
oder  weissliche  Krone.  Sonst  wie  Torige.  Bei  Cleven, 
Bellenz,  Basel,  Genf  und  in  der  Waadt.  In  letzterm 
Canton  -^-urde  er  in  den  Jahren  1852  und  1855  aus  frem- 
den Samen  in  sogenannten  künstlichen  Wiesen  angebaut, 
und  gleichen  Ursprung  dürften  auch  die  Pflanzen  der  an- 
dern genannten  Orte  haben. 

tt  Gelbblühende  Arten. 

19.  T.  spadkeum  L.  Stengel  aufrecht,  spannehoch. 
Blumenköpfchen  walzig,  eirund,  sogleich  nach  dem  Ver- 
blühen kastanienbraun  werdend.  Für  die  Schweiz  selten, 
bisher  nur  in  den  waadtländischen  Alpen  und  auf  den 
sarojischen  Bergen  um  Genf  herum  gefunden.  2|.  Wächst 
auf  feuchten  Wiesen  der  alp.  Reg. 

20.  T.  badium  Schreh.  Stengel  ansteigend,  rasen- 
bildend ;  spannehoch.  Blumenköpfchen  kugelig ,  nach  dem 
Verblühen  braun  werdend  (aber  nicht  so  dunkel  als  vo- 
rige Art).  Auf  allen  Alpen  in  einer  Höhe  Ton  6 — 7000 
Fuss.     Sommer.     2|. 

21.  T.  agrarium  L.  Köpfchen  eirund .  im  Alter  gelb- 
braun. Stengel  ästig ,  l)is  1  Fuss  und  darüber  lang. 
Kelchzähne  kahl.  Alle  drei  Blättchen  des  Blattes  sitzend. 
Auf  Aeckern  und  andern  angebauten  Stellen,  nirgends 
häufig.  Bei  Genf,  in  der  Waadt,  in  Graubünden,  bei 
Bern,  Thun     Sommer.     0 

22.  T.  procximlens  Schreh.  Köpfchen  eirund,  wenig 
braun  werdend.     Stengel  ästig,  V2 — IV2  Fuss  lang,  ge- 
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streckt.  Das  mittelste  Brättchen  gestielt.  An  "Wegen,  auf 
unbebauten  Stellen  häufig  durch  d.  g.  ebene  und  mont. 
Schweiz.    Sommer.     0 

23.  T,  filiforme  L.  Stengel  dünn,  V2-- 1  Fuss,  auf- 
recht oder  ansteigend.  Köpfchen  klein,  halbkugelig,  blass- 
gelb, iO — iSblumig.  Mittleres  Blättchen  gestielt.  Nicht 
selten  auf  feuchten  Stellen  bei  Genf,  Bern,  Solothurn, 
Chur,  Basel,  im  C.  Tessin ,  Zürich.     0 

24.  T.  patens  Schreh.  Köpfchen  halbkugelig,  gold- 
gell), 8 — ISblumig.  Fahne  nicht  gefurcht.  Mittleres 
Blättchen  gestielt.  Im  Tessin  an  mehrern  Orten  der  Ebene 
beobachtet.     0 

Doryoninm. 

Flügel  vorderhalb  verbunden,  mit  hohlen  Höckern. 
Hülse  rundlich,  meist  einsamig,  länger  als  der 
Kelch.  Harte  Kräuter  scheinbar  mit  fünfzählig 
gefingerten  Blättern,  die  in  der  Thal  aber  drei- 
zählig  sind  und  Äfterblätter  haben,  die  wie  die 
3  Blättchen  des  Blatts  aussehen.  Blumen  weiss 
mit  dunkelvioletten  Schiffchen. 

i.  D.  suffruticosum  Vül,  Blättclien  lineal-kellförmig 
mit  anschmiegenden  grauen  Haaren ,  d  Fuss.  Nur  in  der 
Gegend  von  Chur  bis  nach  Fläsch,  dort  aber  häufig. 
Juni  und  Juli.  1\.  Wächst  auf  dürren  Halden  am  Fusse 
der  Berge. 

2.  Z).  herbaceum  Vül.  Blättchen  lanzett-keilförmig, 
hie  und  da  mit  abstehenden  Haaren.  Im  Kanton  Tessin 
bei  Lugano  und  Mendrisio.     1^/2  Fuss.     Sommer.     2|. 

IiOtog. 

Flügel  der  Krone  der  Länge  nach  oben  zu- 
sammenneigend. Kiel  ansteigend  geschnäbelt. 
Hülse  lineal,  mehrsamig,  walzig,  in  zwei  Klappen 
sich  aufrollend.  Gemeine  Kräuter  mit  blattarligen 
Afterblättern,  dreizähligen  Blättern  und  dolden- 
ständigen (bei  unsern)  gelben  Blumen.  Humus- 
pflanzen. 

1.  L.  major  Scop.  Koch.  Stengel  aufrecht,  hohl, 
2  —  3  Fuss.  Fahne  eirund.  Kelchzähne  vor  dorn  Auf- 
blühen zurückgeschlagen.     Samen  zahlreicher  und  kleiner 
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als  bei  folgender.  Auf  Sümpfen  und  an  Wassergräben 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz.      2\. 

2.  i.  cornicidatus  L.  Stengel  ansteigend,  gewöhnlich 
1  Fuss  lang.  Blättchen  eirund-rautenförmig.  Afterblätt- 
chen  fast  herzförmig.  Ueberall  auf  Wiesen  bis  in  d.  alp. 
Region.     Blüht  vom  Mai  bis  zimi  August.      2\. 

5.  L.  exilis  Schleich.  L.  tenuis  Kit.  Blättchen  und 
Afterblätter  fast  lineal.  Auf  periodisch  überschwemmtem 
Sand,  bei  Nyon  und  Coppet,  bei  Genf  in  der  Air.  lyo 
Fuss.     Sommer.     2]. 

Tetragonolobns. 

Oberer  Piand  der  Flügel  zusammenneigend. 
Kiel  geschnäbelt,  ansteigend.  Hülse  vierseitig 
geflügelt.  Kräuter  mit  dreizähligen  Blättern  und 
grossen  blattartigen  Afterblättern. 

1.  T.  siliquosus  Roth.  Blumen  blassgelb ,  einzeln  auf 
Stielen,  die  zwei— dreimal  so  lang  als  die  Blätter  sind. 
Auf  feuchten  "Vliesen  und  Weiden  fast  allenthalben  in  der 
Ebene  und  mont.  Region,  ohne  Unterschied  des  Gebirgs 
und  der  Formation.     3Iai  und  Juni.     2\. 

Oalega. 

Kelch  glockig,  fünfzähnig.  Kiel  stumpf.  Der 
zehnte  Staubfaden  bis  zur  glitte  mit  den  andern 
verwachsen.  Hülse  lineal,  walzig,  knotig.  Grosse 
Kräuter,  die  dem  Süden  und  Orient  angehören. 

—  G.  ofßcinalis  L.  Geisraute.  Blätter  gefiedert,  mit 
einem  ungraden  Blättchen  am  Ende.  Blumen  weiss, 
traubig  gestellt.  In  der  Schweiz  hie  und  da  verwildert, 
so  bei  Lausanne  am  See  (Muret) ,  bei  Aarau  (Heget- 
schweiler);  auf  dem  Randen  bei  Schaffhausen  sogar  in 
Menge,  nach  einer  alten  Angabe.  In  Graubünden  ist  sie 
nicht  zu  finden.  2  Fuss.  2|.  Ist  als  Arzneimittel  in 
Vergessenheit  gerathen. 

Colatea. 

Kelch  fünfzähnig,  obere  Zähne  kürzer.  Fahne 
ausgebreitet ,  mit  2  Warzen.  Hülse  innert  dem 
Kelche  gestielt,  blasig  aufgetrieben,  vielsamig. 
Ein  Strauch  mit  selben  Blumen  und  gefiederten 
Blättern. 
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4.  C.  arhorescens  L.  Blasenschote,  Fiederblättchen. 
elliptisch,  abgestutzt.  Höcker  oder  Warzen  der  Fahne 
kurz.  Hülse  geschlossen.  Im  Wallis ,  Waadt  und  Grau- 
bünden an  Halden  der  mont.  Region.  Häufig  auch  in 
Gärten.     4—8  Fuss.     Juni  und  Juli. 

Phaoa. 

Kelch  fünfzälmig,  die  obern  Zähne  unter  sich 
entfernt.  GrifTel  fadenförmig,  glalt  mit  stumpfer 
Narbe.  Hülse  innert  dem  Kelche  gestielt,  auf- 
geblasen, an  der  obern  Seile  meist  eingedrückt. 
Grosse  und  mittlere  Kräuter  mit  gefiederten  Blät- 
tern und  traubig  gestellten  Blüthen.  Humus-  oder 
Geröllpflanzen,  die  wohl  an  die  Alpen,  aber  an 
keine  Formation  besonders  gebunden  sind. 

i.  Ph.  alpina  L.  Stengel  meist  aufrecht ,  ästig.  Blät- 
ter 9 — 12paarig  gefiedert,  die  Fiederblättchen  länglich 
oval.  Afterblättchen  lineal-lanzett,  Blumen  gelb.  2  Fuss. 
Auf  alpinen  Weiden  der  Kantone  Waadt ,  Wallis ,  Grau- 
bünden und  Glarus,  ohne  Unterschied  der  Formation.  2|. 

2.  Ph.  frigida  L.  Stengel  aufrecht,  einfach.  Blätter 
A  —  5paarig  gefiedert,  Afterblättchen  oval,  blattartig.  Blu- 
men blassgelb.  4  Fuss  und  darüber.  Auf  alpinen  Wei- 
den, noch  häufiger  als  vorige  und  in  den  nämlichen 
Kantonen .     2\. 

5.  Ph.  australis  L.  Stengel  ausgebreitet,  6 — 9  Zoll 
lang.  Flügel  ausgerandet,  fast  zweispaltig.  Schiffchen 
viel  kürzer  als  Fahne.  Blumen  weiss.  Auf  steinigen 
Stellen  der  alpinen  Region  in  den  Kantonen  Waadt,  Wallis, 
Bern  und  Graubünden.      Zj. 

lt.  Ph.  aslragalina  DC.     Stengel  aufliegend  ,  4 — 6  Zoll 
'lang.      Afterblättchen    eirund.      Hülse   behaart.      Blumen 
weiss  und  blau  geschäckt.     Auf  alpinen  Weiden  der  Kan- 
tone   Bern ,    Wallis  ,    Waadt ,    Graubünden ,    Glarus    und 
Appenzell.     Z|. 

r 

Osytropis. 

Kelch  Szähnig.  Kiel  (SchitTchen)  yorderhalb  in 
eine   Spitze    ausgehend.      Staubgefässe    monadel- 

fhisch,  d.  h.  alle  10  sind  mit  einander  verwachsen, 
lülse  aufgeblasen  oder  cylindrisch ,  ohne  einwärts 
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gehende  Naht.  Kleine  perennirende  Alpenkräuter 
mit  gefiederten  Blättern.  Humus-  und  Gestein- 
pflanzen der  Alpen. 

i .  0.  uralensis  DC.  Sillierweiss  seidenliaarig.  Blumen- 
stiel wurzelständig.  Blumen  blau.  Hülse  aufrecht,  et- 
was aufgeblasen,  im  Kelche  sitzend.  In  der  alpinen  Re- 
gion auf  steinigen  Stellen»  jedoch  selten.  Von  dieser 
Art  kenne  ich  3  Formen  : 

a.  Klein,    ganz   grauhaarig.     Bracteen  kürzer   als  der 
Kelch.     Vielleicht   Ästragalus   velutinus  Sieb.      Dies 
'  ist  die  Pflanze,  die  in  der  Ebene  von  Unter-Wallis 

vorkommt. 
ß.  4  Zoll  hoch,  ganz  grauhaarig.  Bracteen  so  lang 
oder  länger  als  der  Kelch.  In  der  Stockhornkette 
nach  Hrn.  Apotheker  Guthnik.  Dent-de-Jaman  ? 
y.  5  Zoll  hoch.  Bloss  die  jungem  Blätter  sind  seiden- 
haarig, die  altern  fast  kahl.  Bracteen  so  lang  als 
der  Kelch.  Von  Hrn.  Appellationsrichter  Muret  auf 
dem  W'ormser  Joch  gefunden, 

2.  0.  campestris  DC.  Blumenstiel  wurzelständig,  länger 
als  die  Blätter,  anschmiegend  behaart.  Blumen  blassgelb, 
an  der  Spitze  des  Schiffchens  zwei  violette  Flecken.  Hülse 
halb  zweifächerig.  3  —  9  Zoll.  Auf  alpinen  Weiden  von 
5  —  8000  Fuss  Höhe ,  durch  die  ganze  Schweiz.  Eine 
Varietät ,  bei  der  die  vordem  Theile  der  Krone  blau  wer- 
den, ist  die  0.  sordida, 

3.  0.  foetida  DC.  Blumenstiel  wurzelständig,  nicht 
länger  als  die  Blätter.  Blumen  gelb  ohne  blaue  Flecken. 
Die  ganze  Pflanze  ist  klebrig ,  übelriechend ,  nicht  über 
2—4  Zoll  hoch.  Bloss  in  den  Walliser- Alpen  imd  auch 
dort  selten. 

4.  0.  pilosa  DC.  Behaart ,  stengeltreibend  (die  Blü- 
thenstiele  gehen  nicht  von  der  Wurzel  aus).  Hülsen  auf- 
recht, zweifäclierig.  Blmnen  blassgelb,  i  Fuss  und  dar- 
über. An  Felsen  und  auf  Flussgeröllen  der  Ebene  und 
mont.  Reg.  von  \S'allis  und  Graubünden  nicht  selten. 

5.  0.  lapponica  Gaud.  Grau  und  anschmiegend  be- 
haart. Blumenstiele  nach  der  Blüthe  länger  als  das  Blatt. 
Blüthentrauben  sechs— zwölfblumig,  blau.  Stengel  nicht 
sehr  lang,  aljer  die  ganze  Pflanze  dennoch  4—6  Zoll  hoch. 
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Sehr  selten,  bisher  bloss  bei  Zermatten  in  Wallis  und 
über  Nufenen  und  auf  dem  Albula  in  Bünden,  auf  dem 
Urgebirge  in  der  alp.  Region  bemerkt. 

6.  0.  montana  DC.  Fast  stengellos,  kahl  oder  an- 
schmiegend behaart.  Blumentrauben  blau  ,  nicht  über  die 
Blätter  hinausragend ,  sechs— zwölf  blumig.  Der  Hülsenstiel 
ist  so  lang  als  der  Kelch ,  in  dem  er  steckt.  Auf  Alpen- 
weiden, häufig  in.  einer  Höhe  yon  5  —  7000  Fuss,  durch 
die  ganze  Alpenkette.     4  Zoll. 

7.  0.  cyanea  Bieb.  Fast  siengellos,  grau  behaart, 
5_4  Zoll.  Blumen  nicht  über  die  Blätter  hinausragend, 
blau.  Hülsenstiel  nur  von  der  Hälfte  der  Kelchlänge.  Im 
Nicolaithale  ob  Zermatten,  auf  dem  Urgebirge. 

Astragalu  s. 

Kelch  Szähnig.  Schiffchen  ohne  Spitze.  Ober- 
stes Staubgefäss  frei.  Hülse  durch  die  einwärts 
gebogene  untere  Naht  zweifächerig  oder  halbzwei- 
fächerig.  Grosse  und  kleine  Kräuter,  auch  bei 
einigen  holzig,  mit  gefiederten  Blättern.  Meist 
Humuspflanzen. 

1.  J.  leontinus  Wulf,  Aufliegend,  anschmiegend  be- 
haart, spannelang.  Blättchen  elliptisch  stumpf.  Blumen- 
köpfchen blau  über  die  Blätter  hinausreichend.  Hülsen 
eirund,  behaart,  im  Kelche  sitzend.  Auf  Felsen  der 
südlichen  Bergkette  des  mittlem  und  untern  Wallis,  in 
der  alpinen  Region  selten. 

2.  J.  Onobrychis  L.  Aestig,  anschmiegend  behaart. 
Fahne  tief  ausgerandet ,  doppelt  so  lang  als  die  übrigen 
Blumenblätter.  Ovarium  und  nachher  die  Hülse  innert 
dem  Kelche  gestielt,  letztere  behaart.  Blumenköpfchea 
ährenförmig  verlängert,  schön  blau.  Kömmt  in  der  Schweiz 
nur  in  Wallis ,  im  Unter-Engadin  und  Münsterthal  Grau- 
bündens  und,  nach  Hegetschweiler,  im  Tessin  vor.  Findet 
sich  an  Felsen  und  auf  dürren  Weiden  der  mont.  Region. 
Juni.     Z^ 

3.  A.  depressus  L.  Fast  stengellos  ,  aufliegend.  Blätter 
9  — H  paarig  gefiedert.  Aftcrblättchen  eirund  ,  häutig,  lang 
gewimpert.  Blumenköpfchen  gelb  ,  kürzer  alö  die  Blätter. 
Auf  den  Bergen  von  Sanen,  Aelen  (Aigle),  Unter-^^allis 
und  bei  Bonne vilie ,  in  der  alpinen  Region.      2|. 

Moritzi.  i) 
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4.  .4.  excapus  L.  Stengellos,  zottig.  Blumen  gelb 
fast  an  der  \Surzel.  Hülsen  eirund ,  behaart.  Selten  auf 
buschigen  oder  waldigen  Stellen :  bloss  im  mittlem  Wallis 
und  nach  Sieber  bei  Glurns  im  Tyrol  an  der  Schweizer- 
grenze.   4-6  Zoll.     2|. 

5.  Ä.  monspessulanus  L.  Stengellos,  fast  kahl.  Fahne 
sehr  lang.  Blüthenköpfchen  roth.  eirund.  Blätter  zwölf  bis 
zwanzigpaarig  gefiedert.  Blättchen  eirund.  Hülsen  lineal, 
walzig,  gebogen,  im  Alter  glatt.  4 — 9  Zoll.  An  sonnigen 
Halden  der  montanen  Region  des  Ralkgebirgs  in  Unter- 
^\■allis  bis  gegen  Aelen .  in  Graubünden  an  vielen  Stellen 
und,  nach  Hegetschweiler,  an  der  südlichen  Grenze  von 
Tessin.     Juni.     2|. 

6.  Ä.  Cicer  L.  Aufliegend,  ästig.  Die  obern  After- 
blättchen  in  eines  verwachsen,  den  Blättern  gegenüber. 
Hülsen  fast  kugelig  aufgeblasen  ^  behaart.  Blimien  gelb. 
4 — :! '/o  Fuss.  Auf  Aeckern,  an  Wegen  und  unbebauten 
Stellen,  nicht  häufig.  In  den  Cantonen  Wallis,  Waadt. 
Graubünden.  Tessin,  Genf,  Schaffhausen.  Juni.  2]..  Steigt 
bis  aivs  Ende  der  montanen  Region. 

7.  A.  glycyphyllos  L.  Aufliegend,  ästig,  fast  kahl, 
o — 6paarig  gefiedert.  Köpfchen  länglich-eirund  ,  blassgell». 
Hülsen  lineal,  gebogen,  kahl,  gegen  einander  neigend. 
2 — ö  Fuss.  Auf  Wiesen  und  in  Hecken  der  mont.  Region, 
fast  durch  die  ganze  Schweiz.  Juni.  2j.-  Wird  für  ein 
gutes  Futterkraut  gehalten. 

—  A.  ahpecuroides  L.  Dicht  zottig,  aufrecht.,  2 — 5 
Fuss.  Bluraenähren  achselständig,  sitzend,  länglich  eirund, 
dichtblütbig.  Reichzähne  so  lang  als  die  blassgelbe  Krone. 
Im  Thal  Cognes,  einem  Seitenthal  des  Aostathals  im  be- 
nachbarten Piemont.     Sommer.     2|. 

8.  ^.  aristatus  VUer.  Afterblättchen  an  den  Blattstiel 
angewachsen.  Dieser  dornig  ausgehend,  bleibend,  die 
Blättchen  verlierend.  Hülse  eirund ,  einfächerig,  behaart. 
Ein  kleines,  V2 — 1  Fuss  hohes  Sträuchlein ,  das  man  im 
Gestein  der  Alpenbäche  findet  und  das  mit  ihnen  in  die 
Ebene  heraljsteigt.  Unter- Wallis,  Sanen,  Waadt,  Savoyen 
bei  Genf.     Sommer. 

—  A.  bnctkus  L.  StragelJiofec.  Hin  und  wieder  als 
Kafce-Surogat  angepflanzt. 
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Zweite  Zunft  (Hedysareae). 
Die  Samenlappen  sind  blattartig  mit  umgebo- 
genen Würzelchen.  Die  Hülse  ist  der  Quere  nach 
articulirt.  Jede  Articulation  ist  einsamig  und  löst 
sich  einzeln  ab.  Die  Blätter  sind  gewöhnlich  ge- 
fiedert. 

Coronilla. 

Kelch  kurz,  fünfzähnig;  die  zwei  obern  Zähne 
bis  über  die  Milte  verwachsen.  Schiflfchen  zuge- 
spitzt-geschnabelt.  Hülse  lang,  gerade  oder  ge- 
bogen, articulirt.  Krauler  oder  kleine  Sträucher 
mit  meist  doldenständigen  Blüthen. 

d.  C.  Emerus  L.  Nägel  der  Blumenblätter  dreimal 
länger  als  Kelch.  Blumen  gelb,  meist  drei  auf  einem 
gemeinsamen  Stiel.  Ein  Sträuchlein  von  2 — 4  Fuss  Höhe, 
das  längs  dem  Fusse  der  Alpen  und  des  Jura ,  an  Zäunen 
und  Gebüschen  häufig  vorkommt.  Mai  und  Juni.  Die 
Blätter  purgiren  wie  Sennesblätter. 

2.  C.  vaginalis  Lam.  Aufliegend ,  etwas  holzig, 
spannelang.  Afterblättchen  eirund ,  zu  einem  verwachsen, 
das  dem  Blatt  gegenüber  steht.  Blättchen  meist  zu  9 
umgekehrt  eirund.  Blumen  gelb  zu  6 — iO  in  einer  Dolde. 
Vom  Genfer  Jura  an  durch  die  Cantone  Waadt,  Neuen- 
burg ,  Bern  bis  nach  Solothurn  auf  steinigen  Stellen  des 
Gebirgs ;  in  den  Alpen  der  Cantone  Graubünden,  "Waadt, 
Glarus  auf  dem  Kalk-  und  Flyschgebirge  von  der  mon- 
tanen bis  in  die  alpine  Region.    Sommer. 

5.  C.  montana  Scop.  Aufrecht,  krautartig,  i — t  V2 
Fuss.  Afterblättchen  klein  zu  einem  verwachsen ,  das  dem 
Blatt  gegenüber  steht.  Blättchen  5 — Spaarig,  eirund, 
Blumen  gelb,  zu  15 — 20  eine  Dolde  bildend.  In  den 
Jurathälern  der  Cantone  Neuenburg ,  Basel ,  Bern  und 
Solothurn.  In  den  Alpen  bisher  bloss  bei  Reichenau  im 
Canton  Graubünden  gefunden.     Immer  auf  Kalk.      2|. 

4.  C.  coronata  DC.  (AVahrscheinlich  Linnes  C.  mi- 
nima.) Holzig,  vieläslig,  i  Fuss.  Afterblättchen  zu  ei- 
nem kleinen ,  dem  Blatt  gegenüberstehenden  Blättchen 
verwachsen.     Blätter  3  — 4paarig.     Blumen    gelb,    6~H) 
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ein  Döldchen  bildend.  Im  mittlem  Wallis  und  auch  hier 
nur  an  zwei  Stellen  beobachtet  bei  Varon  (A.  Thomas) 
und  bei  Siders  (Hegetscliweiler) .     Sommer. 

5.  C.  varia  L.  Krautig,  vielastig ,  aufliegend,  2  —  5 
Fuss  lang.  AfterbVätIchen  lanzett ,  nicht  verwachsen. 
Blumen  schön  roth  und  weiss  geschäckt ,  zu  d4— 20  eine 
Dolde  bildend.  An  A\'egen,  in  Feldern  und  dergleichen 
Stellen  durch  die  ganze  Schweiz ,  doch  mehr  in  der  west- 
lichen und  nördlichen,  Zj. .  Soll  schädliche  Eigenschaften 
besitzen. 

Ornitltopng. 

Kelch  röhrig.  Hülse  stark  articnlirt,  seitlich 
zusammengedrückt  (eiuem  Vogelfuss  ähnlich).  Ein 
kleines  Kräutchen  mit  kleinen  gelhen  Blümchen, 
deren  3—5  ein  Köpfchen  bilden. 

d.  0.  perpusillus  L.  Blätter  8  — dSpaarig  gefiedert. 
Kelchzähne  dreimal  kürzer  als  die  Kelchröhre.  In  der 
Schweiz  bloss  in  der  Umgegend  Yon  Basel  (bei  Wyl)  be- 
merkt. Die  angegebenen  Standorte  der  südwestlichen 
Schweiz  erweisen  sich  als  unrichtig.    0 

BUppooTepis. 

Kelch  kurz,  halb  fünfspaltig.  Hülse  flach  ge- 
drückt, der  Länge  nach  hufeisenförmig  ausgebuch- 
tet. Ein  mit  den  Coronillen  leicht  zu  verwech- 
selndes Kraut  mit  gelben ,  doldenständigea 
Blümchen. 

i.  H.  comosa  L.  Stengel  aufliegend,  sehr  ästig. 
y2 — d  Fuss  lang.  Blätter  4  — Tpaarig  gefiedert.  Auf  allen 
Wiesen  und  W'eiden  durch  die  ganze  Schweiz  bis  auf 
5000  Fuss  über  dem  Meer. 

Die  H.  unisiliquosa  L.  ist  von  den  neuern  Botanikern 
nie  im  "NVaadtland  beobachtet  worden. 

Kelch  fünfspaltig.  Schiffchen  schief  ansteigend, 
länger  als  die  Flügel.  Hülse  flach  gedrückt,  mehr- 
fach articulirt;  die  Articulalionen  rundlich.  Die 
Die  Blumen  sind  traubenständig. 

i.  H.  obscurum  L.     Stengel   aufrecht,    y2— d    Fuss. 
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Blätter  5— 9paarig  gefiedert.  Blumen  schön  purpurroth. 
Afterblättchen  zu  einem  dem  Blatt  gegenüber  stehenden 
verwachsen.  Auf  alpinen  Weiden  durch  das  ganze  Alpen- 
lebirge,   ohne  Unterschied  der  Formation.     ZJ. 

Onobrychis. 

Kelch  fünfspaitig.  Schiffchen  schief  gestutzt, 
länger  als  di«  Flügel.  Die  Hülse  besteht  aus  einer 
einzigen,  nicht  aufspringenden,  einsaraigen  Arti- 
culation.  Perennirende  Kräuter  mit  rothen,  trau- 
benständigen Blüthen  und  stachligen  Früchten. 

i .  0.  sativa  Lam.  Esparsette.  Stengel  unten  an- 
steigend,  V2— 2  Fuss.  Kelchzähne  um  die  Hälfte  kürzer 
als  das  Schiffchen.  Ein  Yielverbreitetes ,  bis  in  die  höch- 
sten Alpenweiden  steigendes  Kraut,  das  sich  besonders 
zur  Anpflanzung  auf  trocknen  Halden  eignet. 

2.  0.  arenaria  De.  Stengel  aufliegend,  i  Fuss.  Die 
Blumen  sind  um  die  Hälfte  kleiner  als  beim  vorigen  und 
blässer  roth.  Kelchzähne  länger  als  Flügel.  Auf  trocknen 
sandigen  Stellen  von  Unter-Wallis. 

Dritte  Zunft  (Vicieae). 

Hülse  zweiklappig,  nicht  gegliedert.  Samen- 
lappen dick,  mehlig,  mit  gebogenem  Würzelchen ; 
sie  stossen  beim  Keimen  über  die  Erde  hinauf. 
Kräuter  mit  gefiederten  Blättern ,  die  meistens  an 
der  Stelle  des  unpaarigen  Endblättchens  eine  Spitze 
oder  fadenförmige  Ranke  hat.  Hieher  gehören 
ausser  den  wildwachsenden  Arten  auch  unsere 
Erbsen  und  die  weniger  angepflanzten  Eichererbsen 
(Cicer  arietinum). 

Vicia. 

Kelch  fünfspaitig  oder  fünfzähnig.  Griffel  faden- 
förmig, unier  der  Spitze  auf  d€r  vordem  Seite 
queer  bartig.  Hülse  2— ocsamig.  Blattstiel  in 
Ranken  ausgehend.  Kräuter  mit  einzeln  stehenden 
oder  (raubig  gestellten  Blumen.    Humusptlauzen. 
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i .  V.  pisiformis  L.  Traaben  vielblumig,  gelb.  Blätter 
fiinfpaarig  gefiedert :  Blättchen  eirund ,  die  hintersten  am 
Stengel  und  so  die  Afterblättchen  deckend.  In  Berg- 
wäldern ,  allein  in  der  Schweiz  sehr  selten ,  angeblich  bei 
Pfirt  und  Fouly,  wo  sie  von  altern  Botanikern  gefunden 
worden  sein  soll.     2 — 4  Fuss.     2|. 

2.  F.  dumetorum  L.  Trauben  vielblumig.  Blätter 
4  —  Spaarig  gefiedert :  Blättchen  eirund,  das  unterste  Paar 
vom  Stengel  entfernt.  Blumen  rothblau.  Bis  6  Fuss. 
In  Bergwäldern  fast  in  allen  Cantonen,  doch  nirgends 
häufig.     IX- 

3.  V.  sylvatica  L.  Trauben  vielblumig.  Blätter  meist 
achtpaarig :  Blättchen  elliptisch.  Afterblättchen  borstig 
gezähnt.  Blumen  schön  weiss  und  blau  gestreift.  Bis 
6  Fuss  hoch  im  Gebüsch  rankend.  In  Wäldern  und  Ge- 
büsch meist  am  Fuss  der  Berge  durch  die  ganze  Schweiz, 
ohne  Unterschied  des  Gebirgs.     Sommer.     2|. 

4.  F.  Cracca  L.  Trauben  dicht  und  vielblumig ,  blau. 
Blätter  9  — il  paarig  :  Blättchen  elliptisch  lanzett,  stark 
aderig.  Nagel  der  Fahne  so  lang  als  die  Platte.  Sehr 
häufig  in  Wiesen  und  Hecken  durch  die  ganze  Schweiz 
bis  in  die  subalpine  Region.     2  —  3  Fuss.      2|. 

5.  V.  tenuifolia  Roth.  Wie  vorige,  nur  sind  die 
Blätter  schmäler  und  die  Platte  der  Fahne  doppelt  so 
lang  als  der  Nagel.     Hin  und  wieder  bei  Iverdon  etc. 

6.  V.  onobrychioides  L.  Trauben  6  — 12blumig.  Blu- 
men entfernt  gestellt  abstehend,  purpurroth.  Blätter 
6  — Spaarig.  Blättchen  lineal-lanzett.  Nabelfleck  den  drit- 
ten Theil  des'  Samens  einnehmend.  1  —  2  Fuss.  In  Ge- 
treide von  Unter-Wallis ,  sonst  nirgends  in  der  Schweiz.  0 

7.  V.  sepium  £,.  Blüthenstiele  achselständig,  sehr 
kurz,  2  — Ablumig.  Blätter  meist  fünfpaarig :  Blättchen 
eirund  oder  länglich.  Fahne  kahl.  Blumen  schmutzig 
roth.  -i — 2  Fuss.  An  Zäunen  und  in  Hecken  durch  die 
ganze  ebene,  montane  und  subalpine  Schweiz.  3Iai  bis 
September.      2\. 

8.  V.  lathijroides  L.  Blumen  achselständig,  einzeln 
blau.  Blätter  in  eine  Spitze  ausgehend,  2  — Spaarig  ge- 
fiedert. 6  —  9  Zoll.  Sehr  selten.  Bisher  nur  am  Hügel 
Valeria  bei  Sitten  und  bei  Penex  im  C.  Genf  (von  H.  Reuter) 
gefunden.     Sommer.    0 
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9.  F.  hijbrida  L,  Blumen  einzeln,  achselständig,  gelb. 
Blätter  3  — Tpaarig:  Blättchen  länglich  oder  umgekehrt 
eirund.  Fahne  behaart,  i— Ji/2F«ss-  Auf  angebauten 
Stellen,  in  der  Schweiz  bloss  bei  Cossonay  gefunden.   0 

10.  V.  lutea  L.  Blumen  einzeln  oder  zu  zweien 
achsel^tändig,  gelb.  Blätter  3 — Spaarig  :  Blättchen  läng- 
lich oder  umgekehrt  eirund.  Fahne  kahl.  Hülsen  ellip- 
tisch länglich  behaart.  Im  Getreide,  nicht  üljerall.  An 
mehrem  Orten  im  Canton  Zürich,  bei  Genf,  bei  Crans 
und  Orbe  im  Waadlland.     1  Fuss.     0 

ii.  V.  sativa  L.  Blumen  einzeln  oder  zu  zweien 
achselständig,  blauroth.  Blätter  meist  siebenpaarig  ge- 
fiedert. Blättchen  länglich- eirund.  Hülsen  feinhaarig. 
2  Fuss  und  darüber.  Auf  angebauten  Stellen  von  selbst 
wachsend,  sonst  häufig  angepflanzt.     Juni.     0 

12.  F.  anguslifoHa  Roth.  Bhimen  einzeln  oder  zu 
zweien  achselständig,  blauroth.  Blätter  meist  fünfpaarig 
gefiedert :  Blättchen  am  obern  Theil  des  Stengels  lanzett- 
lineal.  Hülsen  kahl.  2  Fuss.  In  den  Cantonen  Waadt 
und  Genf  hin  und  wieder  auf  magern,  sandigen  Stellen.  0; 

—  F.  Faba  L.  Saubohne.  Sehr  häufig  in  der  Schweiz 
angebaut,  um  theils  als  Gemüse,  theils  als  Viehfutter  benutzt 
zu  werden  ;  auch  wird  sie  gemahlen  demBrode  beigemischL 

£rvu]ii  *), 

Kelch  tief  fünfspallig,  manchmal  so  lang  als 
Krone.  Griffel  oberhalb  gleichmässig  und  rings 
herum  kurzhaarig.  Feine  Kräuter  mit  kleinen 
Blümchen,  wovon  1—6  auf  einem  gemeinschaft- 
lichen Stiele  stehen.  Hülsen  wenigsamig.  Ein- 
jährige Ackerpflanzen. 

1.  E.  hirsutum  L.  Blümchen  bläulich  weiss,  zu  5 
bis  7  auf  einem  Stiele.  Blätter  o— 7paarig  in  Ranken 
ausgehend.  Hülsen  zweisamig ,  kurz  behaart.  In  Feldern 
und  Hecken,  besonders  häufig  in  den  französischen  Can- 
tonen j  in  Bern ,  Solothurn ,  den  südlichen  Thälern  Grau- 
bündens  und  im  Tessin.     2 — 4  Fuss.     0 

='")  Man  hat  neuerlich  dieses  Geschlecht  auf  eine  ganz  unnatürliche 
Weise  zerrissen ,  indem  man  bloss  von  Einem  Character  ausging 
und  den  ganzen  natürlichen  Zusammenhang  übersah.  Auf  diose  Art 
wiederhoU  man  im  Kleinen  den  Fehler  .  den  das  I/inneische  System 
im  Grossen  hatte 
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2.  E.  tetraspermum  L.  Blumenstiele  i — 2blumig. 
Obere  Blätter  3 — 4paarig.  Blättchen  lineal.  Hülse  kahl, 
yiersamig.  V2— 1  Fuss.  Bei  Genf,  Aarau,  Nyon,  Zürich, 
Chiir.     0 

3.  E.  Ervilia  L.  Erve.  Blätter  H — ISpaarig,  in 
eine  einfache  Spitze  ausgehend :  Blättchen  lineal.  Blumen- 
stiele zweiblumig.  Blumen  bläulich-weiss.  Hülsen  lang, 
fast  rosenkranzartig  höckerig.  Wird  hie  und  da  ange- 
pflanzt ,  findet  sich  aber  auch  vereinzelt  in  Aeckern  bei 
Genf  und  in  der  Waadt.     0 

4.  E.  Lens  L.  Linse.  Blüthenstiele  1 — 2blumig. 
Blätter  sechspaarig  gefiedert,  in  eine  Ranke  ausgehend. 
Hülsen  fast  rautenförmig ,  zweisamig.  Wild  und  angebaut, 
besonders  in  den  Cantonen  Waadt,  Genf  imd  Wallis. 
i  Fuss.     0 

Eathyrag. 

Kelch  funfspaltig  oder  fünfzähnig.  Griffel  lineal 
oder  Yorderhalb  verflacht,  unter  der  Narbe  ab- 
wärts behaart.  Hülse  einfächerig,  zweiklappig, 
2— 00  sämig.  Kräuter  mit  1— 2paarig  gefiederten 
Blättern ,  die  in  Ranken  ausgehen.  Nur  bei  einer 
Art  fehlen  die  Ranken;  bei  einer  andern  dagegen 
die  Blätter ,  die  durch  die  Afterblätter  ersetzt 
werden. 

t  Ohne  Ranken  und  Blätter. 

1.  L.  Nissolia  L.  Blattstiel  blattartig,  lineal-lanzett, 
ohne  Ranken  und  Blätter.  Blumen  roth,  einzeln  oder 
selten  zu  2  auf  einem  Stiele,  i  Fuss  und  darüber.  Sei- 
len, bei  Basel,  Aelen,  Crans ,  Lostorf  im  C.  Solothurn 
(Zschokke)  und  im  Neuenburgischen.  Sommer.  In 
Aeckem.     0 

tt  Ohne  Blätter,  aber  mit  Ranken. 

2.  I.  Aphaca  L.  Blumen  einzeln,  gelb.  Blattstiel 
fadenförmig  in  eine  Ranke  ausgehend,  ohne  Blätter. 
Afterblättchen  blattartig ,  eirund ,  nach  hmten  pfeilförraig 
ausgehend.  2  Fuss  und  darüber.  In  Aeckem;  in  der 
westlichen  und  nördlichen  Schweiz  mehr  als  in  der  öst- 
lichen.    Sommer.     0 
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ttt  Mit  Blättern  und  Ranken. 
*  Blumenstiele  i — Sblumig. 

3.  L.  sphaericus  Retz.  Blumen  einzeln,  roth.  Blatt 
einpaarig  :  Blättchen  lineal-lanzett.  Hülse  lineal ,  acht- 
bis  zehnsamig.  Samen  kahl,  kugelig.  Sehr  selten ,  bis- 
her nur  bei-Branson  in  Wallis  und  im  Canton  Genf,  ge- 
funden,    i   Fuss  und  darüber.     In  Aeckern.     0 

4.  £.  Cicera  L.  Blumenstiele  einblumig,  oberhalb 
articulirt  und  mit  zwei  kleinen  Spitzen.  Blatt  einpaarig. 
Oberer  Rand  der  reifen  Hülsen  schwach  rinnig,  gerade.  0 
4 — 2  Fuss.  Im  Getreide  bei  Genf  und  im  Waadtlande 
hie  und  da.     Sommer. 

5.  L.sativus  L.  Wie  vorige  Art,  nur  sind  die  Hül- 
sen an  der  obern  Naht  krumm  und  stark  ausgehöhlt  und 
daher  zweiflügelig.  Auch  sind  hier  die  Blumen  grösser 
als  bei  jener.  2  Fuss.  0  Wird  angebaut.  Findet  sich 
bei  Bern,   Genf,   im  Wallis  und  Waadt. 

6.  L.  hirsutus  L.  Blumenstiele  zweiblumig.  Blattstiele 
zweiblätterig :  Blättchen  lanzett.  Hülsen  behaart,  die  Haare 
von  kleinen  Körnchen  ausgehend.  Die  Blumen  schön 
blau.  2 — 3  Fuss.  0  Im  Getreide  bei  Basel,  Neuen- 
burg, Genf,  Nyon,  Rolle,  Belmont,  Aarau,  Solothurn 
und  am  Rheine. 

♦  "^^  Blumenstiele  vielblumig. 

7.  L.  tuherosus  L.  Blumen  schön  rosenroth ,  zu  4 — 6 
auf  einem  Stiele.  Blätter  einpaarig :  Blättchen  oval,  be- 
spitzt. A^urzel  knollig.  5  Fuss.  Z[.  In  Aeckern  der 
Ebene  durch  die  ganze  Schweiz,  aber  nirgends  häufig. 
Die  Knollen  der  Wurzeln  schmecken  abgesotten  und  mit 
Butter  gegessen  sehr  gut. 

8.  L.  pratensis  L.  Blumen  gelb.  Blätter  einpaarig. 
Blättchen  lanzett.  Afterblättchen  nach  hinten  pfeilförmig 
auslaufend  ,  fast  so  gross  als  die  rechten  Blättchen.  2'.  Zj. 
An  Hecken  und  in  Wiesen  von  der  Ebene  bis  in  die  subalp. 
Höhen  durch  die  ganze  Schweiz.  Juni  bis  August.  Hie- 
her ist  zu  ziehen  L.  Lusseri  Heer. 

9.  L.  sylvestris  L.     Stengel  liegend  oder  rankend,  ge- 
flügelt.    Blumen  roth  ansehnlich.     Blätter  einpaarig,  Blatt- 
stiele  geflügelt.     2—4  Fuss.      Zj.      In   Hecken   und   Ge 
büsch  der  Ebene,  fast  durch  die  ganze  Schweiz.     Juli. 
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Diesem  älmlich ,  jedoch  mit  grössern  rosenrothen  Blu- 
men, kommt  in  den  Gärten  und  hie  und  da  verwildert 
der  L.  latifoUus   L.  Tor. 

iO.  L.  heterophyllus  L.  Blumen  rosenroth ,  zu  5 — 8 
auf  einem  Stiele.  Obere  Blätter  2 — Spaarig.  Stengel  und 
Blattstiel  breit  geflügelt.  2 — 4  Fuss.  Im  Gebüsch  an 
mehreren  Stellen ;  im  Canton  Zürich ,  l>ei  Basel ,  in  der 
Waadt  und  am  Fuss  des  Mery  im  benachbarten  Savoyen. 
in  der  montanen  Region.     2J.     Sommer. 

H.  L.  palustris  L.  Blumen  blau,  zu  3 — 6  auf  einem 
Stiele.  Blätter  2 — öpaarig.  Stengel  ungeflügelt.  2 — 5 
Fuss.  Blattstiele  geflügelt.  2\.  Auf  sumpfigen  "diesen 
bei  Rapperschwyl ,  Stäfa,  an  mehreren  Orten  der  Waadt 
und  hei  Genf.     Juli. 

Orobns. 

Kelch  fünfspaltig  oder  fünfzälinig.  Griffel  lineal 
oder  vorderhalb  etwas  breiter,  die  obere  Seite 
flach  und  auf  derselben  unter  der  Narbe  behaart. 
Hülse  einfächerig,  zweiklappig,  vielsamig.  Pe- 
rennirende  Kräuter  mit  gefiederten  Blättern ,  die 
statt  des  endständigen  unpaaren  Blättchens  eine 
grannenartige  Spitze"  haben. 

1.  0.  vernus  L.  Blätter  2 — öpaarig  gefiedert :  Blätt- 
chen eirund ,  zugespitzt  ,  gewimpert.  Blumen  roth ,  mit 
dem  Alter  blau  werdend,  meist  zu  4  auf  einem  Stiele. 
1 — IV2  Fuss.  Blüht  im  Frühling  in  Gebüschen  und 
A\äldern  durch  die  ganze  Schweiz  bis  zur  Grenze  der 
Buche.     Ist  ein  gutes  Phasauenfulter. 

2.  0.  iuherosus  L.  Blätter  2 — öpaarig  gefiedert :  Blätt- 
chen elliptisch  oder  länglich  lanzett,  graugrün.  Blumen 
anfänglich  roth,  nachher  blau,  zu  2 — 5  auf  einem  Stiele. 
Wurzel  mit  knolligen  Anschwellungen,  i  Fuss.  In  Wäl- 
dern durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  subalpine  Region 
der  Maiensässe  ohne  Unterschied  des  Gebirgs. 

Von  dieser  Pflanze  trifi't  man  eine  Varietät  mit  li- 
nealen ,  langen  Blättern  im  Canton  Tessin  an ,  die  man 
für  eine  eigene  Art  ansehen  würde,  wenn  man  nicht 
wüsste ,  dass  sie  aus  Samen  der  gewöhnlichen  Form  ent- 
steht.    0.  tenuifoUus  Roth.     0.  gracilis  Gaud. 

5.  0,  niger  L.     Blätter  meist  6paarig  gefiedert :   Blatt- 
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chen  länglich- eirund.  Stengel  eckig ,  ästig.  Blumen  roth, 
zu  4 — 6  auf  einem  Stiele,  Wird  durch  Trocknen  schwarz. 
2—3  Fuss.  In  Gebüschen  und  Wäldern  der  Ebene  und 
montanen  Region  längs  dem  Fuss  der  Alpen  und  des  Jura, 
jedoch  nirgends  häufig.  Juni.  Die  Wurzel  ist  süss  und 
das  Kraut  gibt  eine  blaue  Farbe. 

4.  0.  luteus  L.  Blätter  meist  vierpaarig  gefiedert  : 
Blättchen  gross  ,  elliptisch  ,  unten  graugrün.  Stengel  eckig. 
Blumen  gelb,  7—8  auf  einem  Stiele,  i V2  Fuss.  Zer- 
streut in  der  montanen  und  alpinen  Region  der  ganzen 
Alpenkette  und  des  westlichen  Jura.     Sommer. 


II.  Klasse. 

Rosiflorae. 

Blüthen  regelmässig.  Krone  und  Staubgefässe 
auf  dem  bald  freien,  bald  verwachsenen  Kelche. 
Staubgefässe  oo  ,  selten  von  geringer  und  bestimm- 
ter Anzahl.  Frucht  aus  1  oder  mehr  freien  oder 
verwachsenen,  vom  Kelch  überzogenen  oder  nack- 
ten Karpellen  bestehend.  Samen  ohne  Eiweiss 
(Albumen)  mit  geradem  Keim.  Kräuter,  Sträucher 
und  Bäume  fast  immer  mit  Afterblättchen  (stipulae) 
an  der  Basis  spiralig  gestellter  (zerstreuter) 
Blätter. 


II.  Familie. 

Steinobst  (Ämygdaleae). 

Kelch  einblätterig,  fünfspallig,  Krone  und 
Staubgefässe  tragend,  frei.  Krone  fünfblällerig. 
Staubgefässe  12—20,  seilen  darüber.    Stern- 
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pel  aus  einem  freien  (nicht  mit  dem  Kelche  ver- 
wachsenen), einsamigen  Ovarium,  einem  Griffel 
und  knopfförmigen  Narbe  bestehend.  Frucht 
eine  Steinfrucht,  d.  i.  ein  Samen,  der  mit  einer 
beinharten,  einfächerigen,  nicht  aufspringenden, 
von  fleischiger  Substanz  überzogener  Hülle  um- 
geben ist.  Samen  ohne  Albumen  mit  gerad  ab- 
stehenden Würzelchen  und  fleischigen  Samen- 
lappen. 

Bäume  und  Sträucher  von  hartem  Holze  und 
essbaren  Früchten.  Die  Kerne  enthalten  mehr 
oder  weniger  Blausäure ;  beim  Kirsclilorheer  (Pru- 
nus Lauro-Cerasus  L.),  der  als  immergrüner  Zier- 
strauch in  Gärten  gehalten  wird,  auch  die  Blätter. 
Die  meisten  werden  um  ihrer  Früchte  willen  an- 
gepflanzt und  liefern  eine  grosse  Menge  von  Spiel- 
arten, die  im  Laufe  der  Jahrhunderte  durch  die 
Cultur  entstanden  sind.  Sie  sind  so  zahlreich  und 
mannigfaltig,  dass  man  über  die  Stammrage  und 
ihre  Heimath  noch  im  Ungewissen  ist.  Der 
Mandelbaum  (Amygdalus  communis  L.) ,  dessen 
Kerne  als  Speise  und  Arzneimittel  so  nützlich 
sind,  gehört  dem  Süden  an,  wird  jenseits  der 
Alpen  und  bei  Genf  in  einiger  Menge  cultivirt  und 
findet  sich  im  übrigen  einzeln  hie  und  da  in  Gärten. 
Der  Pfirsichbaum  (Persica  vulgaris  Mill.)  scheint 
aus  dem  Orient  zu  stammen;  er  wird  besonders 
in  der  italienischen  Schweiz  in  grosser  Menge  ge- 
zogen. Der  Apriküsenbaum  (Prunus  Armeniaca  L.) 
dürfte  von  einer  verwandten  Art ,  die  in  den  Al- 
penthälern  des  südliehen  Frankreichs  wild  vor^ 
kommt,  abzuleiten  sein:  auch  er  wird  vielfach  um 
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seiner  wohlschmeckenden  Früchte  willen  ange- 
pflanzt. Die  Pflanzen  dieser  Familie  kommen  fast 
alle  bloss  in  der  gemässigten  Zone  der  nördlichen 
Halbkugel  vor. 

Prunus. 

Steinfrucht  saftig,  nicht  aufspringend.  Stein 
glatt  oder  (bei  einer  Art)  runzelig ,  ohne  Löchlein, 
wie  bei  Amygdalus.    Blüthen  weiss. 

t  Blumen  einzeln  oder  zu  zwei. 

Schlehenartige  Pflanzen,  deren  Blätter  im  jungen  Zustande 

eingerollt  sind. 

4.  P.  spinosa  L.  Schlehe.  Blumenknospen  einblumig. 
Blumen  schneeweiss  auf  kahlen  Stielen.  Früchte  kugelig, 
herb ,  aufrecht  gestellt.  Häufig  durch  die  ganze  Schweiz. 
Die  Früchte ,  obwohl  sehr  herb ,  können  im  Spätherbst 
gegessen  werden ;  besser  sind  sie  ,  wenn  man  sie  einmacht. 
Die  Blumen  (flores  Acaciae  germanicae)  sind  officinell. 

2.  P.  insitilia  L.  Kriechen.  Haferschlchen.  Blumen- 
knospen meist  zweiblumig.  Blumen  schneeweiss  auf 
behaarten  *)  Stielen.  Früchte  kugelig,  süss,  hängend. 
Kommt  einzeln  bei  Chur  und  im  Waadtlande  (bei  Chäteau 
d'Oex,  Moncherand  etc.)  vor.  Von  dieser  leitet  man  die 
säuerlicli-süssen  rothen ,  die  ganz  süssen  und  blauen 
Kriechen ,  die  grüngelben  und  runden  Mirabellen ,  die 
grössern  Reine-Clauden ,  so  wie  auch  die  länglichen  süssen 
Pflaumen  von  jeder  Farbe  und  Grösse  ab.  Alle  diese 
Bäume  reifen  ihre  Früchte  um  wenigstens  einen  Monat 
früher  als  die  folgende  Art. 

5.  P.  domeslica  L.  Zwetschen.  Blumenkaospen  meist 
zweiblumig.  Blumen  etwas  schmutzig  weiss  (was  an  ei- 
nem ganzen  blühenden  Baume  besser  als  an  einzelnen 
Blujnen  zu  beobachten  ist),  auf  behaarten  Stielen.  Früchte 
länglich,    säuerlich-süss.      Blüht   mit    den  yorigen,    reift 


*)  So  stellt's  in  den  Büchern.  Allein  eine  genaue  VergJeicliting 
der  bei  uns  cultivirten  Kriechen-  und  Fflautnenarten  hat  mich  iibei- 
zeiigt,  dass  Blumenstiele  sowohl  als  Griffel  bald  kahl  und  bald  be- 
haart sind,  und  zwar  ohne  dass  sick  dieser  Unterschied  nach  der 
Grösse  und  Form  der  Frucht  richtet. 
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aber  die  Früchte  erst  im  September.  \^'oher  diese  Art 
stammt ,  ist  ungewiss ;  denn  noch  nirgends  hat  man 
wilde  Zwetschen  gefunden.  Das  ^Wahrscheinlichste  ist. 
sie  für  eine  weitere  Ausbildung  der  Pflaumen  zu  halten, 
welche  wieder  als  durch  Cultureinfluss  modificirte  Scldehen 
anzusprechen  sind.  Die  Zwetschen  sind  eine  besonders 
gesuchte ,  frisch  und  gedörrt  gebrauchte  Frucht ,  die  in 
der  Schv.eiz  so  recht  zu  Hause  ist. 

Zweifelhaften  Ursprungs  ist  auch  die  hie  und  da  cul- 
tivirte  Kirschpflaume  (P.  cerasifera  Ehrh.) ,  deren  Früchte 
die  Farbe ,  in  etwas  den  Geschmack  mid  die  langen  Stiele 
der  Kirschen,  allein  die  Grösse  und  den  Blüthenstand 
der  Reine-Clauden  haben. 

tt  Blumen  mehr  als  z^vei  in  einer  Knospe. 
Kirschen.     Die  Blätter  sind  im  jungen  Zustande  gefaltet. 

4.  P.  avium  L.  Süsse  Kirschen,  Blumen  gedoldet. 
Blattstiele  mit  zwei  Drüsen.  Früchte  klein,  süss,  roth 
oder  schwarz.  Ein  Baum,  der  in  Deutschland  und  der 
Schweiz  in  Bergwäldern  häufig  yorkommt.  Bei  uns  ist  er 
überall ,  besonders  in  der  mittlem  und  westlichen  Schweiz 
zu  finden.  Aus  den  Früchten  brennt  man  das  Kirschen- 
wasser: auch  dörrt  man  sie  häufig  und  macht  sie  ein. 
Dre  Pomologen  unterscheiden  die  süssen  Kirschen  in 
weiche  {CerasusjuUaiia  DC.)  und  harte  (C.  duracina  DC), 
zu  welch  letztern  die  Herzkirschen  gehören. 

5.  P.  cerasus  L.  Saure  Kirschen.  Weichsehi.  Blu- 
men gedoldet.  Blattstiele  ohne  Drüsen.  Früchte  sauer 
oder  herb ,  roth  oder  fast  schwarz.  Nach  Hegetschweiler 
treibt  das  Bäumchen  Ausläufer.  Kommt  ebenfalls  in  Ge- 
büsch und  "Wäldern  vor  und  findet  sicli  bei  Nyon,  Genf. 
Lausanne,  Port  Vallais ,  Chur.  4 — 10  Fuss.  Bei  dieser 
Art  unterscheidet  man  wieder  zweierlei  Varietäten: 

a.  Die  langgestielten,  dunkelrothen ,  herb  säuerlich 
schmeckenden  Weichsein,  die  man  in  der  Schweiz 
auch  Eminem   oder  Emeri  heisst.     (P.  C.  austera.) 

b.  Die  kurzgestielten,  hellrothen ,  angenehm  sauer 
schmeckenden  Glaskirschen.  In  Graubünden  heisst 
man  diese  Kirschenart  Emeri  (P.  C.  acida). 

6.  P.  Mahaleb  L.  Blumen  eine  doldige  Traube  bil- 
dend.    Blätter  rundlich  eirund  ,  stumpf  gesägt.     Ein  3  — 6 
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FUSS  hoher  Strauch ,  der  sich  gern  auf  steinigen  Stellen 
am  untern  Theil  der  Berge  aufhält.  Häufig  bei  Genf,  in 
der  Waadt ,  Tessin  und  "Wallis ,  am  Fusse  des  Jura  bei 
Orbe ,  Biel,  Ballstall,  Basel.  Das  Holz  wird  unter  dem 
TVamen  ,, türkische  fFekhseV  zu  Pfeifenröhren  gebraucht; 
es  ist  wohlriechend  und  heisst  auch  an  einigen  Orten 
Luzienliolz, 

7.  P.  Padus  L.  Blumen  eine  hängende  Traube  bildend. 
Blattstiele  mit  zwei  Drüsen.  Früchte  klein  ,  herb  ,  schwarz 
mit  runzligen  Steinen.  10 — 20  Fuss.  Steigt  von  der 
ebenen  Schweiz  bis  in  die  subalpinen  Thäler  der  Alpen, 
wo  man  nicht  selten  grosse  Bäume  davon  antrifft.  Am 
häufigsten  findet  er  sich  in  Graubünden  und  in  Ober- 
Wallis  ,  sodann  auch  in  den  Kantonen  Waadt ,  Bern,  So- 
lothurn,  Basel  etc.  Man  heisst  den  Baum  Slinkbawn, 
weil  das  Holz  übel  riecht.  In  Graubünd(>n  heissen  die 
Früchte  allgemein  iawsas  oder  iosi.  Die  Rinde  ist  officinell. 

Verwildert  kommt  auch  im  Tessin  und  untern  Misox 
der  in  Gärten  angepflanzte  Kirschlorheer  (P.  Lauro-Cera- 
sus  L.)  vor.     "Von  ihm  sind  die  Blätter  officinell. 


III.  Familie. 

Rosaceen  (Rosaceae). 

Kelch  einblätterig,  fünfspalUg,  frei,  mit  kur- 
zer oder  fast  flacher,  bei  den  Rosen  aber  langer 
Röhre.  Krone  fast  immer  fünfblätterig ,  auf  dem 
Rande  der  Kelchröhre  eingesetzt,  abwechselnd 
mit  den  Kelchlappen.  Staubgefässe  oo  (nur  bei  den 
Sanguisorbeen  4)  ebenfalls  auf  dem  Rande  der 
Kelchröhre.  Stempel  ebenfalls  fast  bei  allen  oo  , 
kopfförmig  zusammengestellt  oder  im  Grunde  einer 
Kelchröhre;  ihre  Griffel  und  Narben  sind  nur 
bei  einigen  Rosen  verwachsen.  Frucht  aus  meh- 
rern einsamigen,  nicht  aufspringenden,  trockenen 
oder  fleischigen  Kar  pellen  bestehend;    bei  den 
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Spiräen  sind  dieselben  aufspringend  und  mehrsamig. 
Samen  im  Karpell  aufrecht  gestellt  oder  hängend, 
ohne  Eiweiss. 

Eine  trotz  der  Ausscheidung  des  Stein-  und 
Kernobstes  sehr  vielgestaltige  Famihe,  die  theils 
aus  Sträuchern,  theils  aus  Kräutern  besteht,  bald 
schöne  und  grosse,  bald  mittlere  und  kleine  un- 
ansehnhche  Blumen  zeigt,  bald  essbare  Kelche 
(Mosen),  bald  essbare  Fruchtböden  (Erdbeei^eji), 
bald  fleischige  zu  einer  zusammengesetzten  Beere 
verbundene  Karpelle  {Himbeeren  und  Bromheeren) 
liefert.  Die  Blätter  sind  gefiedert ,  gefingert  oder 
einfach  und  an  der  Basis  mit  Afterblättchen  ver- 
sehen. Die  Rosaceen  sind  hauptsächlich  über  die 
gemässigte  Zone  verbreitet. 

Erste  Zunft.     Roseae. 

Kelch  mit  bauchiger  Röhre.  Karpelle  im  Grunde 
der  Kelchröhre. 

Rosa. 

Kelch  fleischig,  oben  verengt,  mit  5  meist  ua- 
gleichen  Zipfeln.  Krone  fünfblätterig.  Sträucher 
mit  gefiederten  Blättern,  schönen  "Blumen  und 
stachhgen  Stengeln.  Man  hält  die  Rosen  wege» 
ihrer  herrlichen  Blumen  häufig  in  Gärten  und 
Töpfen.  Aus  den  Blumen  der  hundertblätterigen 
(R.  centifolia  L.)  wird  das  Rosenöl  destillirt.  Die 
Früchte,  Hagebutten  oder  Hanebutten^  mehrerer 
Arten  schmecken  angenehm  säuerlich  und  werden, 
gegessen.    Alle  blühen  im  Mai  und  Juni. 

1.  R.  pimpinellifola  DC.  Stacheln  gerade,  pfriemcn- 
förmig,  zahlreich.  Kelchlappen  ganz.  Blattchen  fast  rund" 
oder  eirund,  5 — 9  an  einem  Stiele.  Früchte  kugelig, 
fast  schwarz.     3 — S'.     In    der   westlichen   Schweiz  längs 
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dem  Fuss  der  Alpen  und  des  Jura,  so  bei  G^nf,  St. 
Cergues,  Neuenl)urg,  an  der  Sissacherfluh,  auf  dem 
Chasseral,  bei  Finhaut  in  Wallis  und  bei  Roche. 

2.  i?,  alpina  L.  Die  alten  Stämme  ohne  Stacheln. 
Kelchlappen  ganz  länger  als  die  Krone,  bei  der  reifen 
Frucht  zusammenneigend.  Früchte  hängend.  4 — 7'.  In 
der  alpinen,  subalpinen  und  montanen  Region,  in  Wäl- 
dern und  Gebüsch,  durch  die  ganze  Alpenkette,  auch  im 
Jura  und  auf  dem  Jorat. 

3.  R.  cinnamomea  L.  Stacheln  an  den  Jüngern  Aestea 
dicht,  ziemlich  gerade  und  dünne.  Früchte  kugelig,  kahl, 
mit  zusammenneigenden  Zipfeln.  3 — 6'.  Auf  Hügeln  in 
der  Waadt,  Unter- Wallis,  am  Rhein  bei  Rheinfelden,  bei 
Stäfa  und  Grüningen;  auch  im  benachbarten  Savojen  bei 
Bonneville. 

4.  R.  ruhrifolia  Vill.  Blätter  graugrün.  Kelchröhre 
kahl.  Kelchzipfel  fast  immer  ganz  über  die  Krone  hinaus- 
gehend. Die  jungen  Blätter ,  Afterblättchen  und  Bracteeit 
röthlich.  4 — 8'.  Sehr  häufig  in  der  montanen  Regiork 
durch  die  ganze  Alpenkette. 

5.  R.  glanduJosa  Bdiard.  Blätter  graugrün,  Blätl- 
chen  eirund ,  im  jungen  Zustande  sammt  den  Afterblättchen 
und  Bracteen  röthlich.  Kelchzipfel  ganz.  Blumenstiel  und 
Kelchröhre  weichslachlig.  Auf  den  Voirons,  Saleve,  im 
Simmenthai  und  Unter- Wallis ,  ebenfalls  in  der  montanen 
Region.     4 — G'. 

6.  R.  canina  L.  Stacheln  dick;  krumm,  an  der 
Basis  zusammengedrückt.  Kelchzipfel  fiederig  getheilt. 
Früchte  elliptisch  oder  rundlich  ,  ziemlich  hart.  Blättchen 
länglich-elliptisch ,  kahl  und  behaart.  Früchte  und  Frucht- 
stiele kahl  oder  weichstachlig.  5 — 8'.  Ueberall  durch 
die  ganze  Schweiz.  Ilieher  gehört  nach  Koch  die  in 
Gärten  cultivirte  R.  alba  L.  mit  weissen  Blumen. 

7.  R.  systyla  Bast.  Ganz  wie  die  vorige,  nur  sind 
die  Griffel  unter  einander  verwachsen  und  mehr  oder  we- 
niger hervorstehend.  Bei  Annamasse  unweit  Genf  häufii;. 
auch  bei  Nyon  und  Lausanne  (Muret).  Kaum  von  voriger 
verschieden. 

8.  R.  ruhiginosa  £.  Stacheln  dick,  krumm,  an  der 
Basis  zusammengedrückt.  Blättchen  eirund ,  am  Rücken 
röthlich    angelaufen,    von    kleinen    Drüsen   wuhlFiechend. 

Äloritsu  ■) 
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Früchte  rundlicL,  kahl  oder  Aveichstachlig.  Die  Blumen 
sind  um  die  Hälfte  kleiner  als  bei  R.  canina.  3 — o'. 
Gleichfalls  überall. 

9.  R.  viUosa  L.  Stacheln  stark,  gerade,  unten  zu- 
sammengedrückt. Frucht  rundlich,  weichstacblig  oder 
kahl.  Blätter  eirund  oder  elliptisch  eirund.  4 — 7'.  In 
der  montanen  Region ,  ziemlich  selten.  In  Graubünden 
bei  Augio  im  Calankerthal ,  au  Pveposoir  bei  Bonneyilie, 
bei  Chätel-sur-Mont  Salvens  im  Canton  Freiburg  *) ,  ün 
C.  Basel  (nach  Dr.  Hagenbach) ,  in  Walhs  und  TVaadt. 

10.  R.  tomentosa  Sm.  Alles  wie  bei  voriger,  nur 
sind  die  Früchte  eirund ,  die  Blättchen  elliptisch-eirund 
(nie  eirund)  und  dichter  beisammenstehend.  4 — 7'.  üeberali 
häufig,  durch  die  ganze  Schweiz.  Die  ganze  Pflanze  sieht 
grauer  aus  als  vorige. 

U.R.  arvensis  Huds.  Stacheln  stark,  krumm,  unten 
zusammengedrückt.  Blättchen  rundlich-elliptisch.  Griffel 
^u  einer  Säule  verwachsen,  die  so  lang  wird  als  die 
Staubfäden.  Früchte  fast  kugehg,  dunkelroth.  3 — 5'. 
Häufig  in  der  westlichen  (Genf  etc.) ,  östlichen  (Chur  etc.), 
ital.  (:>Iendris  etc.)  und  nördhchen  (bei  Solothurn  auf  dem 
Jora,  bei  Basel)  Schweiz ,  in  der  Ebene  und  mont.  Region. 

42.  R.  gaUica  L.  Stacheln  dünn,  dicht,  gerade, 
mit  Drüsen-Borsten  vermischt.  Blättchen  gross,  fast  rund. 
Kelchlappen  gefiedert.  Früchte  fast  rund.  Blumen  dun- 
kelroth. In  den  Cantonen  Wallis,  Waadt  und  Genf,  in 
der  Ebene,   nicht  selten.     1 — 2'. 

Ausser  diesen  trifft  man  in  Gärten  die  gelbe  oder 
rothgelbe  Eainizinerrose  (R.  Eglanteria  L.),  die  Monatrose 
(R.  sempervirens  L.)  und  die  hundertblätterige  (R.  cen- 
tifolia)  und  andere  an. 

Zireite  Zunft.     Dryadeae. 
Die  trockenen   oder  fleischigen  Karpelle   sind 
auf  einem  gemeinschaftlichen,   vom  Kelche   nicht 
eingeschlossenen  Frachtboden.     (Xur  bei  Agrimo- 


■»3  R.  spinuUfolia  Dematra ,  die  hier  gefunden  Avird ,  i.=  t  nach 
meinem  Dafürhalten  eine  grössere,  mehrbliimige  Varietät  der  R.  vil- 
losa  mit  kahlen  Früchten. 
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nia  sind  1—2  Karpelle  im  Kelche  eingesclilossen.) 
Kräuter  oder  Sträucher. 

Bryas. 

Kelch  achtspaltig,  flach.  Krone  achtblätterig. 
Karpelle  mit  dem  bleibenden  haarigen  Griffel  yer- 
sehen.  Ein  aufliegendes,  rasenbildendes,  holziges 
AlpenpOänzchen. 

D.  octopetala  L.  Blätter  länglich,  gekerbt,  unten 
weiss-filzig  ,  oben  grün.  Die  Blumen  sind  weiss.  "Wächst 
auf  dürren  Weiden  von  5 — 8000'  Höhe ,  steigt  bisweilen 
bis  fast  in  die  Ebene  und  findet  sich  durch  die  ganze 
Alpenkette  und  den  höhern  Theil  des  Jura.    Mai  bis  August. 

Oeum. 

Kelch  zehnspaltig.  Die  Lappen  der  äussern 
Reihe  kleiner.  Krone  fünfblätterig.  Karpelle  in 
den  bleibenden  haarigen  Griffel  ausgehend.  Frucht- 
boden trocken  cylindrisch.  Perennirende  Kräuter 
mit  ungleich  gefiederten  Blättern. 

t  Stengel  mehrblumig.     Griffel  hakig  articulirt. 

\.  G.  urhanum  L.  Nelkenwurz.  Karpelle  behaart. 
Granne  zweifaeh  articulirt,  kahl.  Blumen  aufrecht,  gelb, 
mit  Blumenblättern,  die  einander  nicht  berühren.  Die 
Wurzel  riecht  nach  Nelken  und  ist  unter  dem  Namen 
Radix  Caryophyllatae  in  den  Apotheken.  Findet  sich  durch 
die  ganze  ebene  Schweiz  in  Hecken  und  Gebüsch,  i  '/2 — 2'. 

2.  G.  intermedium  Ehrh.  Wie  vorige.  Nur  sind  die 
Blumen  viel  grösser ,  und  zwar  so ,  dass  sich  die  Blumen- 
blätter nicht  nur  berühren ,  sondern  noch  über  einander 
legen.  Wurde  erst  vor  kurzer  Zeit  von  Hrn.  Appellations- 
richter Muret  bei  Suahelin  unweit  Lausanne  entdeckt. 
4«/2-2'. 

5.  G.  rivale  L.  Blumen  überhängend ,  schmutzig 
rolh,  nicht  ausgebreitet:  Blumenblätter  lang  genagelt,  so 
lang  als  die  Kelchlappc.  4— 4'y'2'-  An  allen  Bächen  der 
Ebene  und  Berge  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die 
subalpine  und  alpine  Region.  Zuweilen  findet  man  hievon 
eine  merkwürdige  Monstrosität,  die  die  Reproduktions- 
Organe  ganz  unkenntlich  macht. 
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4.  G.  inclinatum  Schleich.  Behaart.  Stengel  mehr- 
bluraig.  Blumen  übergebogen,  schwebend,  goldgelb, 
Blumenblätter  abstehend  (nicht  glockenförmig  zusammen- 
neigend) ,  länger  als  der  Kelch,  i'  und  darüber.  Sehr 
selten  auf  alpinen  Weiden.  Schleicher  hat  sie  in  den 
■\\'aadtländer-Älpen  gefimden  und  der  Verfasser  in  der 
Fiirstenalp  bei  Chur ,  wo  er  sie  aber  seither  vergeblich 
wieder  suchte.  Hat  die  Blätter  des  G.  rivale  und  ist  wahr- 
scheinlich ein  Bastard  Ton  diesem  und  dem  G.  montanum. 

tt  Stengel  einblumig,  Griffel  ungegliedert.  Blumen  gelb. 

5.  G.  montanum  L.  Stengel  einblumig,  ohne  Aus- 
läufer. Blätter  leierförmig  :  Blättchen  ungleich  gekerbt. 
4—6".  Auf  alpinen  Weiden  durch  die  ganze  Alpenkette 
und  nach  Chaillet  über  den  Creux-du-Tan  im  Jura. 

6.  G.  reptans  L.  3Iehrere  einblumige  Stengel  kommen 
aus  einem  TN'urzelstock ,  der  zugleich  auch  Ausläufer  treibt. 
Blättchen  der  Fiederblätter  eingeschnitten  gesägt.  Blumen 
gross ,  gelb.  6 — 9".  Auf  den  höchsten  Alpengräthen  an 
Felsen  und  in  Steingerölle  ohne  Unterschied  des  Gesteins. 
Findet  sich  im  Jura  nicht. 

Rnbn§, 

Kelch  fünfspaltig.  Krone  fünfblätterig.  Griffel  cc 
auf  einem  halbkugeligen  oder  kegelförmigea  Frucht- 
boden. Frucht  eine  zusammengesetzte  Beere,  die 
aus  vielen  steinfruchtartigen  (also  ausserhalb  flei- 
schigen), mit  einander  "verwachsenen  Karpeilen 
besteht.  Sträucher  meist  mit  stachligen  Stengeln 
und  drei-  oder  fünfzählig  geüngerten  Blättern  und 
vseissen  Blüthen;  sie  sind  an  kein  Gebirgssystem 
oder  Gestein  besonders  gebunden. 

i.  R.  idaeus  L.  Himbeere.  Stengel  aufrecht  mit  fei- 
nen Stächelchen  besetzt.  Blätter  gefiedert ,  obere  drei- 
zähhg.  Frucht  roth,  feinhaarig,  angenehm  säuerlich.  5  —  5'. 
Sehr  bäufig  in  Gebüsch  und  abgegangenen  Wäldern ,  von 
der  Ebene  bis  in  die  sul)alpine  Region ,  durch  die  ganze 
Schweiz.  Die  Himbeeren  werden  theils  frisch ,  theils  ein- 
gemacht gegessen,  auch  zu  Syrup  zubereitet  und  in  den 
Apotheken  gehalten. 

2.  R.  fruticosus  L.  Bromheere.  Stengel  ansteigend 
gebogen  oder  aufüegend,  4— S'  und  darüber,  hartstacheüg. 
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Blätter  drei-  oder  fünfzäWig.  Beeren  schwarz,  glänzend, 
süss.  In  Hecken,  abgegangenen  Wäldern  etc.  sehr  häufig 
durch  die  ganze  Schweiz.  Juli  und  August.  Die  Beeren 
werden  gegessen  und  geben  einen  guten  Syrup.  Dieser 
Strauch  ändert  gar  sehr ,  je  nachdem  er  auf  magerm  oder 
fettem  oder  wässerigem  Boden,  an  der  Sonne  oder  im 
Schatten  wächst.  Der  verstorbene  Reg.  Hegetschweiler 
zählte  14  Ycrschiedene  Arten  davon  auf. 

3,  R.  caesius  L.  Stengel  ansteigend  gebogen  oder 
liegend,  2 — 3'  lang,  weichstachelig  (so,  dass  man  sich 
daran  nicht  verwundet).  Blätter  drei-  oder  fiinfzählig. 
Beeren  schwarz,  aber  mit  einem  blauen  Reif  überzogen, 
säuerlich.  Findet  sich  an  Waldrändern ,  Bächen  und  in 
Hecken  d^r  ebenen  Schweiz.  Auch  von  diesem  Strauch 
werden  die  Beer<?n  gegessen.     Juli  und  August. 

4.  R.  saxatilis  L.  Stengel  krautartig,  aufrecht,  ein- 
fach, die  unfruchtbaren  liegend,  ausläuferartig.  Blätter 
dreizählig.  Doldentraube  3 — öblumig.  Beeren  aus  3  —  4 
Steinfrüchtchen  bestehend.  1'.  Auf  steinigen  Stellen  der 
montanen  und  subalpinen  Region ,  sowohl  in  den  Alpen 
als  im  Jura.     Juni  und  Juli» 

Fragaria. 

Kelch  zehnspaltig,  Krone  fünfblätterig,  Frucht- 
boden zur  Fruchtreife  fleischig,  meist  abfällig.  In 
ihm  sind  die  kleinen  Karpelle  eingesenkt.  Griffel 
seillich,  abfällig.  Perennirende,  Ausläufer  trei- 
bende, haarige  Kräuter  mit  dreizähligen  Blättern, 
weissen  Blumen  und  rothen  essbaren  Früchten. 

1.  F.  vesca  L.  Erdbeere.  Kelch  von  der  Frucht  zu- 
rückgeschlagen. Blumenblätter  einander  nicht  berührend. 
Stengel  2 — 4".  In  Gebüsch ,  abgehauenen  Wäldern  und 
dergleichen  Stellen  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die 
subalpine  Region.  Die  Erdbeeren  sind  eine  gesunde ,  wohl- 
schmeckende Fruchl.  Auf  den  Bergen  erhalten  sie  mehr 
Aroma  und  daher  sind  sie  von  solchen  Standorten  gesuchter. 
Aus  dem  Solothurner  Jura  geht  Sommers  täglich  ein  kleiner 
TV'agen  mit  Erdbeeren  nach  Bern. 

2.  F.  elatior  Elirh.  Kelch  von  der  Frucht  abstehend 
oder  zurückgeschlagen.  Bliunenblatter  einander  berührend 
oder  übergreifend  (dreimal  grösser  als  bei  voriger).    Stengel 
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3 — 6".  All  sonnigen  Stellen  in  Gebüsch,  an  Wegen, 
durch  die  ganze  Schweiz.  Ich  habe  sie  bei  Genf,  Rothen- 
brimuen,  Solothurn ,  Hr.  KöUiker  zwischen  Weihach  und 
Rheinfolden,  Hegetscliweiler  am  Irchel,  Rapin  bei  AUa- 
man,  Charpentier  bei  St.  3Ioritz  ,  Rovereaz  etc.  bemerkt. 

5.  F.  collina  Ehrh.  Kelch  die  Frucht  umfassend 
(nicht  zurückgeschlagen).  Grösse  der  vorigen.  Blumen- 
stiele mit  abstehenden  Haaren  bedeckt.  Seltener  als 
die  beiden  andern.  Ich  habe  sie  zwischen  Pieterlen  und 
Bözingen  im  C.  Bern  bemerkt.  Gaudin  und  H.  Reuter 
geben  sie  in  der  Gegend  von  Genf,  B ex  und  Longirod  an, 
jedoch  mögen  sie  auch  zum  Theil  die  F.  elatior  für  diese 
genommen,  von  der  sie  im  blühenden  Zustande  kaum  zu 
unterscheiden  ist.  Nach  Dr.  Hagenbachs  Suppl.  zur  Baseler- 
Flora  ist  sie  auch  in  der  Umgegend  von  Basel  gefunden 
worden.  Siehe  (1.  c.)  die  Beschreibung  und  Abbildung 
von  F.  Hugenbachiana  Lang ,  die  ich  hieher  ziehe.  Die 
Früchte  sind  lange  nicht  so  schmackhaft  als  bei  der  ge- 
meinen .\rt. 

Comaruni. 

Kelch  zehnspaltig.  Krone  fünfblätterig.  Fruchl- 
boden  zur  Fruchlreife  lleischii?  (wie  bei  den  Erd- 
beeren) und  schwammig.  Ein  Sumpfkraut  mit 
gefiederten  graugrünen  Blättern  und  braunen 
Blumen. 

C.palvstreL.  i'.  2\.  Auf  Torfgründen  der  Ebene  und 
Berge  bis  in  die  alpine  Reg.  Bei  Bern ,  Herzogenbuchsee, 
Genf ,  am  Katzensee :  im  Jura  bei  Le  Sentier  und  Le  Brassus, 
St.  Croix  etc. ;  im  Oberengadin  an  verschiedenen  Stellen. 
Juni  und  Juli.  Das  Kraut  dient  zum  Gerben  und  Rolh- 
färben  auf  Wolle. 

Potentai». 

Alles  wie  bei  Fragaria und  Commarum ,  mit  Aus- 
nahme des  Fruchtbodens,    der    nicht   fleischig  ist. 
Kräuter  mit  3—5 — Tzählig  gefingerten   oder  gefie- 
derten Blättern  und  gelben  oder  weissen  Blumen. 
7  Blumen  weiss. 
*   Blätter    dreizälilig. 

i.  P.  Fragariastnim  Ehrh.  Blätter  dreizählig,  be- 
haart,    Stengel  2— 5blumig  mit  einem  dreizähligen  Blatte 
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besetzt.  3".  An  Wegen,  Zäunen  und  in  Gebüsch,  in 
der  westlichen  und  mittleren  Schweiz  häufig  (Genf,  Nyon, 
Branson,  Bern,  Solothurn),  in  der  östlichen  selten  (bei 
Malans  und  Panix  in  Graubünden).  Steigt  im  Jura  bis 
auf  die  höhern  Spitzen  (subalp.  Region) ,  so  z.  B.  auf  der 
Hasenmatt  bei  Solothurn.  Gleicht  ganz  dem  Erdbeer- 
kraut.    2\. 

2.  P.  micrantha  Rani.  Wie  Yorige  ,  aber  kleiner  ,  mit 
einem  einfachen  Blättchen  am  Stengel.  Die  Blumenblätter 
lassen  ein  dunkelrothes  Centrum  durchblicken.  An  älm- 
liclien  Stellen  wie  vorige,  aber  weit  seltener  (bei  Nyon, 
Suabeün,  Romainmotier  in  der  "Waadt,  bei  Chaucy  imCant. 
Genf).  Scheint  auch  im  C.  Tessin  vorzukommen.  Dürfte 
kaum  von  voriger  wesentlich  verschieden  sein.  Früh- 
ling.    2|. 

**  Blätter  fünfzählig  gefingert.     Fruchtboden  zottig. 

3.  JP.  alba  L.  Stengel  dünn,  ansteigend,  meist  drei- 
blumig. Blätter  fünfzählig :  Blättchen  unterhalb  und  am 
Rande  seidenhaarig ,  vorderhalb  gesägt.  3 — 5".  In  lichtem 
Gebüsch ,  selten ,  bei  Nyon ,  Penex  (Genf) ,  Locarno  und 
im  Domleschg  (Graubünden).  Findet  sich  in  der  Ebene 
und  blüht  im  Mai.     2|. 

k.  P.  caulescens  L.  Stengel  ansteigend,  vielblumig. 
6  — 12^'.  Blätter  fünfzählig  gefingert,  behaart:  Blättcheu 
länglich-keilförmig,  gegen  die  Spitze  gesägt.  An  Kalk- 
felsen in  der  montanen  Region  nicht  selten.  In  Grau- 
bünden, Appenzell,  am  Wallensee,  auf  dem  Pilatus,  auf 
dem  Creux-du-Van ,  bei  Genf,  in  der  Waadt.     2|. 

Die  P.  peUolulata  Gaud,  die  am  Saleve  bei  Genf 
häufig  ist,  unterscheidet  sich  bloss  durch  etwas  gestielte 
Blättchen ,  was  ich  auch  an  Bündner-Exemplaren  bemerkte, 
jedoch  in  geringerem  3Iaasse. 

**"  Blätter  gefiedert, 
ö.  P.  rupestris  L.  Stengel  aufrecht,  '/z  — -i'/z'- 
Untere  Blätter  gefiedert,  obere  dreizählig :  Blättchen 
eirund-rundlich,  eingeschnitten-gesägt.  In  lichten^! Wäl- 
dern und  an  Halden.  Steigt  aus  der  Ebene  bis  in  die 
subalpinen  Regionen  hinauf.  Bei  Genf  an  verschiedenen 
Stellen,  im  Tessin,  Graubündon  (hier  sehr  selten)  im. 
Nicolai-Thal  und  im  benachbarten  Elsass.     4 
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t  Blumen  gcib. 
*  Blätter  gefiedert, 

6.  P.  eupina  L.  Stengel  gabelästig.  Blätter  gefiedert  c 
Blättchen  eingeschnitten-gesägt,  Blumen  einzeln  stehend. 
Fruchtstiele  umgebogen.  6  —  9".  0  Sommer.  Für  die 
Schweiz  noch  sehr  selten.  Um  Basel  an  yerschiedenen 
Stellen.  Auch  an  den  Festungswerken  von  Genf  AMirde 
einmal  ein  Exemplar  gefunden. 

7.  P.  Änserina  L.  Stengel  kriechend.  Blatter  unter- 
brochen vielpaarig  gefiedert,  am  Rücken  seidenhaarig, 
silberweiss.  Blumenstiele  einzeln ,  mit  einer  gelben  Blume. 
Afterblättchen  vielfach  eingeschnitten.  6'.  Der  Stengel 
kriecht  manchmal  auf  eine  grosse  Strecke.  An  allen  We- 
gen durch  die  ganze  ebene  und  mont.  Schweiz.     2). 

8.  P.  multifida  L.  Stengel  ansteigend.  3".  Blätter 
wenigpaarig  gefiedert:  Blättchen  tief  fiederig-eingeschnit- 
ten:  Lappen  lineal,  unterhalb  filzig.  Auf  der  südlichen 
Kette  von  Wallis  in  einigen  der  höchsten  Alpenthäler, 
Sonst  nirgends. 

**  Blätter  gefingert. 

9.  P.  recta  L.  Stengel  aufrecht,  1—2'.  Blätter  zu 
3  oder  7  gefingert:  Blättchen  länglich,  gegen  die  Basis 
keilförmig  zugehend,  grob  eingeschnitten-gesägt.  Kar- 
pelle erhöht,  runzlig,  mit  einem  häutigen  Rande  um- 
geben. In  Gebüsch  und  steinigen  Stellen  jenseits  der 
Alpen  (bei  Cleven  und  Roveredo),  in  Wallis  (bei  Branson, 
Martinach,  Gombs).     2). 

40.  P.  inclinata  VilL  Stengel  aufrecht  oder  unten 
aufliegend  und  ansteigend ,  weichhaarig  und  zugleich  filzig. 
Blätter  fünfzählig:  Blättchen  länglich-lanzett ,  nach  unten 
verschmälert,  eingeschnitten-gesägt,  unterhalb  schwach 
graufilzig.  Karpelle  runzlig  ohne  häutigen  Rand.  Kelch 
dicht  graufilzig.  2\.  Auf  trockenen  Hügeln  im  Tessin  und 
Cleven  (Hegetschweiler),  bei  Branson  und  im  benachbarten 
Klsass. 

H .  P.  argentea  L.  Stengel  ansteigend ,  filzig.  Blätter 
fünfzählig:  Blättchen  umgekehrt  eiförmig,  nach  unten 
keilförmig  zugehend,  tief  eingeschnitten-gesägt,  unter- 
lialh  weiss,  filzig,  mit  umgerolltera  Rande.  Karpellc 
runzlig,    ohne  häutigen  Rand.     An  Halden,    Wegen  und 
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andern    dergleichen    Stellen    zerstreut    durch    die    ganze 
ebene  und  montane  Schweiz.     2\.     Juni  und  Juli. 

12.  P.  indermedia  L.  Stengel  ansteigend ,  gabelästig, 
9  —  42''  hoch,  mit  weichen  Haaren  bedeckt.  Wurzel- 
blätter 5 — Tzählig,  Stengelblätter  o — Szählig:  Blättchen 
breit  keilförmig,  eingeschnitten-gesägt :  auf  jeder  Seite 
5  —  7  Zähne.  Blumen  klein  (wie  bei  der  P.  verna).  Auf 
steinigen ,  felsigen  Stellen  von  Unter- Wallis  und  der  Waadt 
an  mehreren  Orten.  Hegetschweiler  gibt  sie  auch  im 
Tessin  an.     Gaudin's  P.  parviflora  ziehen  wir  hieher. 

i3.  A  reptans  L.  Stengel  kriechend ,  von  jedem  Kno- 
ten oder  Gelenke  einblumige  Blumenstiele  ausschickend. 
Blätter  fünfzählig  gefingert:  Blättchen  tief  gesägt.  Kar- 
pelle kömig-rauh.  Eine  gemeine,  an  Wegen  und  auf  feuch- 
ten Stellen  in  der  ganzen  Schweiz  vorkommende  Pflanze. 
Juni— August.     2). 

44.  P.  aurea  L.  Viele  Stengel  aus  einem  Wurzelstock, 
die  seitlichen  ansteigend.  Blätter  fünfzählig:  Blättchen 
breit  keilförmig,  am  Bande  silberhaarig ,  gesägt,  vorn  mit 
3  genäherten  gleich  langen  Sägezähnen.  Blumen  schön 
gelb  mit  einem  safrangelben  Flecken  auf  der  Basis  der 
Blumenblätter.  1/2—4'.  Auf  alpinen  und  subalp.  Waiden, 
sowohl  im  Jura  (Dole,  Chasseral  etc.)  als  in  den  Alpen 
(bei  Fideris,  auf  der  Gemmi,  Brezon  etc.)  und  auf  den 
höhern  Molassenbergen  (les  Voirons).     2\. 

4  5.  P.  grandiflora  L.  Stengel  aufrecht  oder  ansteigend 
meist  fünfblumig,  4'  und  darüber.  Blumen  gross,  dunkel- 
gelb. Blätter  dreizählig:  Blältchen  umgekehrt-eirund, 
behaart.  Durch  die  ganze  Alpenkette  auf  alpinen  Weiden, 
nicht  häufig.     2|. 

46.  P.Salisburgensis  Haenke.  Viele  ansteigende,  oben 
gerade  Stengel  aus  einem  Wurzelstock.  Blätter  fünfzählig: 
Blättchen  umgekehrt-eirund  oder  schmäler  und  unten  keil- 
förmig zugehend.  Blumenblätter  dunkelgelb  mit  safran- 
gelber Basis,  einander  berührend  oder  theilweise  deckend. 
3  —  4".  Auf  steinigen  Stellen  alpiner  Weiden ,  von  wo 
sie  zuweilen  bis  in  die  Ebene  herabkommt  (an  der  Lan- 
quart  unter  der  Schlossbrücke),  nicht  selten;  findet  sich 
auch  auf  dem  Jura.     Zj. 

4  7.  P.  verna  L.  Viele  ansteigende,  5 — 4"  lange 
Stengel   aus   einem    Wurzelstock.      Blälichen    umgekehrt- 
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eirund  oder  schmäler  und  unten  keilförmig  zugehend. 
Blumenblätter  gelh ,  einander  meist  berührend.  Auf  dürren 
Stellen  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  subalpine  Re- 
gion ,   gemein.      Zj. 

18.  P.  amhigua  Gaud.  Stengel  ansteigend.  Blätter 
fünfzählig:  Blättchen  umgekehrt- eirund,  besonders  unten 
grauhaarig ,  vorderhalb  bis  über  die  Mitte  eingeschnitten : 
Zähne  lineal,  zu  jeder  Seite  5.  2j.  Sommer.  Bisher 
bloss  über  Zemiatten  gefunden. 

19.  P.  cinerea  Chaix.  Stengel  unten  aufliegend,  an- 
steigend ,  sammt  den  Blättern  grau-filzig.  Blätter  fünf- 
zählig:  Blättchen  umgekehrt-eirund,  stumpf  gesägt.  Blu- 
men dunkelgelb ,  grösser  als  bei  der  verwandten  P.  verna. 
An  trockenen  felsigen  oder  sandigen  Stellen  von  Unter- 
Wallis.    Bei  Basel  (Hagenbach).      Zj. 

20.  P.niveaL.  Stengel  aufrecht,  wenigblumig.  Wurzel- 
blätter dreizählig:  Blättchen  eingeschnitten-gesägt ,  unter- 
halb weissfilzig.  2 — k".  Auf  den  höchsten  Walliser-Alpen 
der  südlichen  Kette,  selten.     2|. 

21.  P.fngida  Vill,  Ganz  behaart,  rasenbildend,  i" 
hoch.  Stengelchen  meist  einblumig.  Blätter  dreizählig: 
Blättchen  umgekehrt -eii-und.  An  Felsen  der  höchsten 
Granitspitzen  (8  —  9000'  s.  m.)  in  Wallis,  Graubünden, 
Glarus.     4 

22.  P,  minima  Hall.  f.  Stengel  ansteigend,  meist 
einblumig,  1— 2V2"  hoch.  Blätter  dreizählig:  Blättchen 
umgekehrt-eirund,  am  Rande  und  auf  dem  Rücken  be- 
haart. Auf  Weiden  der  höchsten  Alpen thäler  (3  —  8000') 
in  WalUs,  Bern,  Graubündeu  und  Glarus.  Wurde  in 
neuester  Zeit  auch  auf  dem  westl.  Jura  (montagne  d'Alle- 
mogne)  in  geringer  Menge  gefunden.     2).     Sommer. 

Tormentilla. 

ArVie  Potentilla  mit  Ausnahme  des  Kelchs,  der 
achtlappig,  und  der  Krone,  die  vierblätterig  ist. 
Kräuter  mit  3  —  ozähligen  Blättern  und  gelben 
Blumen. 

1.  T.  erecta  L.  Blätter  dreizählig,  die  des  Stengels 
sitzend.  Afterblättchen  tief  eingeschnitten.  V2— !"•  Auf 
trockenen  und  nassen  Wiesen,  in  Wäldern  etc.  durch  die 
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ganze  Schweiz  l)is  in  die  alpine  Region.  2\.  Die  Wurzel 
gehört  zu  den  besten  adstringirenden  Heilmitteln ,  und 
wird  auch  zum  Gerben  und  Rolhfdrben  gebraucht. 

2.  T.  reptans  L.  Wurzelblättcr  fünfzählig,  Stengel- 
blätter dreizählig  gestielt.  Afterblättchen  einfach  oder 
2 — 5theilig.  8".  2\.  Ist  bisher  nur  bei  Belp ,  zwei 
Stunden  Yon  Bern ,  gefunden  worden. 

§ibbaldia. 

Kelch,  Krone,  Fnichtboden  und  Habitus  wie 
bei  Potenülla.  Allein  der  Staubgefässe  sind  bloss  5 
und  Stempel  ebenfalls  bloss  5  oder  10. 

S.  procumbens  L.  Blätter  dreizählig,  unterhalb  be- 
haart. Ein  rasenbiklendes ,  \"  hohes  Alpenpflänzchen  mit 
kleinen  gelben  Blümchen.  Auf  den  höchsten  Alpenweiden 
(6500  —  8000'  s.  m.)  im  Appenzell,  Glarus,  Wallis,  Waadt, 
Graubünden,  Bern,  Savojen.  Findet  sich  auch  auf  dem 
Reculet  im  Jura  bei  Genf.     21-     Sommer. 

Agrimonia. 

Kelch  fünfspalüg,  nach  der  Blüthe  mit  Hacken 
besetzt  und  mit  nach  oben  zusammenneigenden 
Lappen.  Krone  fünfblätterig.  Staubgefässe  15, 
Stempel  2.  Karpell  (durch  Fehlschlagen)  einzeln 
im  verhärteten  Kelche.  Perennirende  Kräuter  mit 
gelben  traubenständigen  Blumen  und  gefiederten 
Blättern. 

A.  Eupatorium  L.  Odermennig.  Kelch  zur  Frucht- 
reife umgekehrt-kegelförmig  bis  zu  unterst  gefurcht,  i — 2'. 
An  Wegen  und  auf  trocknen  Weiden ,  durch  die  ganze 
Schweiz  häufig.  2].  Ist  unter  den  Namen  Lappula  he- 
patica  und  Eupatorium  veterum  in  den  Apotheken  und 
wurde  ehemals  mehr  als  jetzt  gebraucht. 

Dritte  Zunft    (Spiraeaceae). 
Karpelle  5  und  mehr,    2— 4samig,    nach  innen 
aufspringend.    Kräuter  und  Slräucher. 
§piraea. 
Kelch   fünfspalüg.     Krone  fünfblälterig.     Kar- 
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pelle  3 — 9 ,  2 — 4samig.  Unsere  Arten  sind  grosse 
Kräuter  mit  gefiederten  Blättern  und  weissen 
Blüthen. 

i .  S.  Änincus  L.  Geisbart.  Geschlechter  auf  ver- 
schiedene Individuen  ertheilt.  Blätter  mehrfach  dreizählig 
getheilt.  Blüthen  rispenartig  gestellt.  4—6'.  ZJ.  In  Wäl- 
dern an  feuchten  schattigen  Stellen ,  gewöhnlich  in  der 
montanen  Region.     Durch  die  ganze  Schweiz  zerstreut. 

2.  S.  Ulmaria  L.  Blätter  unterbrochen  gefiedert;  das 
oberste  Blättchen  5  — Slappig;  gewöhnlich  sind  sie  auf  der 
Unterseite  weissfilzig.  Blüthen  gerispet.  Kapseln  kahl, 
gewunden,  ö — 5',  2}.  Auf  feuchten  Wiesen  häufig. 
Steigt  bis  5300'  in  die  Berge. 

5.  S.  Filipendula  L.  Blatter  unterbrochen  gefiedert: 
Blättchen  länglich ,  eingeschnitten-gesägt.  Blüthen  gerispet, 
Karpelle  behaart.  Auf  "VSiesen  und  >^eiden ,  nicht  überall. 
Bei  Genf,  Nyon ,  rs'euenburg,  Aelen,  Münchenstein,  Zü- 
rich, im  Obern  Yeltlin  bei  Worms,     i — 2'.     2|.     Juni. 

Fierte  Zunft   (Sanguisorheae). 

Kelch  3— 4— Sspaltig:  Kelchröhre  oben  verengt, 
Krone  0.  Staubgefässe  4 ,  selten  weniger,  beiPo- 
terium  cc.  Stempel  1—4.  Frucht  aus  einem  im 
verhärteten  Kelche  eingeschlossenen  Nüsschen  be- 
stehend. Kräuter  von  verschiedenem  Aussehen 
und  kleinen,  den  übrigen  Rosaceen  sehr  unähn- 
lichen und  unansehnlichen  Blüthen. 

Alchemilla. 

Kelch  glockenförmig,  oben  in  4  grössere  und 
4  kleinere  Lappen  sich  spaltend.  Staubgefässe 
1 — 4,  am  Schlundring  stehend.  GrifTel  von  der 
Seite  des  Ovariums  ausgehend  mit  knopfförmiger 
Narbe.  Kräuter  mit  einfachen  oder  gefingerten 
Blättern  und  grünlichen  Blüthen.  Humuspflanzen 
der  Berge. 

i.A.  vulgaris  L.  Wurzelblätter  nierenförmig  bis  zu 
Vj    der  Länge    in    7—9   Lappen  gespalten  :     Lappen  bis 
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zur  Theilungsstelle  gesagt.  V2 — i'.  ^  Durch  die  ganze 
Schweiz^  von  den  "Vliesen  der  Ebene  an  bis  in  eine  Höhe 
von  6000'.     Mai  bis  Juli.     Kommt  kahl  und  behaart  Tor. 

2.  A.  pubescens  Bieh.  Grau  behaart.  TVurzelblätter 
nierenförmig ,  bis  zur  Hälfte  oder  einem  Drittheil  gelappt : 
Lappen  vorderhalb  abgestutzt  und  gesägt ,  an  den  Seiten 
ganzrandig.  3  —  4".  I}-  Juni  und  Juli.  Auftrock- 
nen Halden  der  subalpinen  Gegenden  -svahrscheinlich  viel- 
fach vorhanden,  allein  bisher  in  der  Schweiz  mit  Be- 
stimmtheit nur  an  einem  Orte  nachge^viesen.  Ich  fand 
diese  Pflanze  an  der  Halde .  an  -welcher  das  Dorf  Bern- 
hardin ,  im  3Ii50xerthal .  anlehnt ,  in  grosser  Menge  umd 
führte  sie  in  den  Pflanzen  Graubündens  als  eine  Varietät 
der  A.  vulgaris,  jedoch  mit  Zweifel ^  an. 

3.  A.  fissa  Schummel.  Blätter  nierenförmig,  bis  zur 
Glitte  gespalten  :  Lappen  vorderhalb  eingeschnitten-gesägt, 
an  den  Seiten  ganzrandig.  Die  Pflanze  ist  kahl ,  mit  Aus- 
nahme der  Blattlappenränder  und  der  Kelchspitzen ,  die 
schwach  behaart  sind.  3  —  4".  2J.  Auf  feuchten  .AJpen- 
weiden  (3 — 7000'  s.  m.).  Im  Mcolaithale,  auf  der  Stock- 
homkette ,  beim  3Iartinsloch  in  Graubünden  etc. 

4.  A,  pentaphijUea  L.  Blätter  dreitheilig  :  Theile  keil- 
förmig, tief  eingeschnitten,  die  beiden  äussern  tief  zwei- 
spaltig. 2 — 3".  2J.  Auf  den  höchsten  Alpenweiden, 
besonders  an  Stellen ,  wo  der  Schnee  länger  liegen  bleibt. 
Von  den  Savojerbergen  an  durch  TNaadt  und  "VNallis  über 
die  Furka  und  den  Gotthard  nach  den  Graubündneralpen, 
auf  dem  Pilatus  und  Sentis. 

5.  A.  alpina  L.  Blätter  siebenzählig  gefingert,  unter- 
halb weiss-seidenhaarig  :  Blättchen  lanzett-keil förmig,  an 
der  Spitze  gesägt,  4 — 9".  2\.  Auf  allen  Bergen  der 
Alpen  und  des  Jura ,  sehr  häufig ,  wo  sie  bis  in  die  mon- 
tane Region  heruntersteigt. 

—  6.  A.  cuneata  Ginid.  Blätter  dreitheilig  :  Theile 
keilförmig,  tief  eingeschnitten,  die  beiden  seitlichen  bis 
auf  den  Grund  gespalten.  Alle  Lappen,  so  wie  der  Stengel 
mit  langen  Seidenhaaren  besetzt.  2 — 4".  2\.  Im  be- 
nachbarten Aostathale  von  Thomas  gefunden.  A'erhäll  sich 
zu  A.  pcntaphvllea  wie  A.  pubescens  zu  A.  /issa. 

7.  A.  arvensis  Scop.  Blätter  dreispaltig,  keilförmig: 
Lappen   vorderhalb  eingeschnitten,    5  — özähnig.     Blülhen 
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achseist ändig,    geknäuelt.     0     5  —  4".     Mai  — Juli.     In 
Aeckern  der  ebenen  Schweiz  häufig. 

Sanguigorba. 

Kelch  von  3  Bracteen  umgeben,  mit  vierkan- 
Uger  Röhre  und  vierUieiliger  Platte  (limbus). 
Krone  0.  Staubgefässe  4,  den  Kelchlappen  gegen- 
über. Stempel  1 — 2  mit  fadenförmigen  Griffeln 
und  kugeligen,  pinselförmigen  Narben.  Nüsschen 
1—2  im  verhärteten  Kelche  eingeschlossen.  Pe- 
rennirende  Kräuter  mit  gefiederten  Blättern  und 
köpf-  oder  ährenförmigen  Blüthen. 

S.  officinaUs  L.  Aehren  länglich-eirund ,  Lraun.  Blätt- 
chen länglich-herzförmig,  d— 5'.  Auf  feuchten  Wiesen 
und  Weiden  sowohl  in  der  Ebene  als  in  der  subalpinen 
und  alpinen  Region ,  wo  sie  nicht  selten  ganze  Strecken 
bedeckt  und  so  die  Physiognomie  der  Alpenthäler  bezeich- 
nen hilft, 

Poterium. 

Kelch  von  2—3  Bracteen  umgeben  mit  etwas 
bauchiger  Röhre  und  viertheiliger  Platte.  Krone  0. 
Staubgefässe  20—30.  Stempel  2—3  mit  fadenför- 
migen GriiTeln  und  kugeligen,  pinselförmigen  Nar- 
ben. Nüsschen  2—3  im  verhärteten  Kelche  ein- 
geschlossen. Kräuter  vom  Aussehen  der  Sanguis- 
orben,  von  denen  sie  sich  bloss  durch  die  grössere 
Zahl  der  Staubgefässe,  die  aber  bei  den  obern 
Blüthen  der  Köpfchen  fehlen,  auszeichnen. 

P.  Sangiiisorha  L.  Krautartig  (andere  ausländische 
sind  holzig).  Stengel  eckig.  Kelche  zur  Fruchtreife  bein- 
hart, netzartig -runzlig,  vierkantig.  Kanten  stumpf.  2\. 
i — 2'.  Auf  Weiden,  an  Wegen  etc.  durch  die  ganze 
Schweiz  bis  in  die  subalpine  Region  der  Alpen  und  des 
Jura.     Frühling  und  Vorsommer. 


Mit  den  Rosaceen  verwandt  sind  die  Calycan- 
theeny  strauchartige  dornenlose  Pflanzen  aus  der 
gemässigten  nördlichen  Zone,   deren  Blätter  ent- 
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gegengesetzt  sind.  Wir  haben  in  unsern  Gärten 
den  Calycanthus  floridiis  CPompadour')  mit  seinen 
braunen  Blumen  und  wohlriechendem  Holze ; 
seltener  ist  der  CMmonanthus  praecox,  dessen 
wohlriechende  Blumen  mitten  im  Winter  im  Freien 
sich  entwickeln. 


IV.  Familie. 

Kernobst  (Pomaceae). 
Kelch  mit  dem  Ovarium  verwachsen,  fünf- 
zähnig  oder  fünfspaitig.  Krone  fünfijlätterig. 
Staubgefässe  15-20  und  darüber.  Griffel 
meist  5,  selten  2  oder  1.  Frucht  eine  2— 5fä- 
cherige  Kapsel,  die  mit  der  fleischigen  Kelchsub- 
stanz überzogen  und  mit  den  Kelchlappen  gekrönt 
ist.  Samen  ohne  Eiweiss,  mit  geradem  Keim. 
Bäume  und  Sträucher  von  hartem  Holze  und  ess- 
baren  Früchten.  Alle  Theile  sind  unschädlich. 
Die  meisten  Arten  dieser  Familie  wachsen  in  der 
gemässigten  Zone  der  allen  und  neuen  Welt,  einige 
wenige  sind  auf  den  Alpen  wild.  Ihre  Blätter  sind 
einfach  oder  gefiedert  mit  Afterblättchen  versehen, 
ihre  Blüthen  gewöhnlich  zu  Doldentraüben  zu- 
sammengestellt. 

Crataegus. 

Kelch  fünfspaltig.  Krone  fünfblälterig.  Griffel 
2—5.  Ovarium  2— 5fächerig:  Fächer  zweisamiL^ 
In  der  Frucht  trennen  sich  die  Fächer  des  Ova- 
riums  und  bilden  hornharte  einsamige  Nüsschen. 
Sträucher  mit  3— 51appigen  Blättern  und  in  Dornen 
ausgehende  Aeste. 

1.  C.  Oxyacantha  L.  Weissdorn.  BUilter  umgekehrt - 
eirund,  5  — ölappig  eingeschnitten  und  gesagt,  hinten 
keilförmig  zulaufend  sammt  den  Aestchen  und  Blumenstielen 
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kahl.  Früchte  eirund  mit  4—3  aussehen.  An  Halden 
in  Hecken  der  Ebene,  montanen  und  subalpinen  Region, 
durch  die  ganze  Schweiz.  Blüht  im  Mai,  etwas  vor  der 
folgenden  Art.     Blumen  weiss,  Früchte  roth. 

2.  C.  monogyna  Jacq.  iVeissdorn.  Blätter  umge- 
kehrt-eirund, 5 — ölappig  eingeschnitten  und  gesägt,  hin- 
ten keilförmig  zulaufend,  sammt  den  Aestchen  und  Blu- 
menstielen behaart.  Das  Uebrige  wie  bei  der  vorigen  Art, 
mit  der  diese  häufig  gemischt  vorkommt  und  noch  häufiger 
verwechselt  wird.  Man  braucht  beide  zu  künstlichen 
Hecken. 

Cotoneaster. 

Blumenblätter  fast  rund.  Frucht  mit  3—5  unter 
sich  zusammenhängenden  5  am  Kelch  angewach- 
senen, oberhalb  freien,  einsamigen  Nüsschen- 
Kleine  Sträucher  mit  einfachen  filzigen  Blättern 
und  kleinen  weisslich-rothen  Blüthen. 

4.  C.  vulgaris  Lindl.  Blätter  rundlich- eirund.  Kelch 
kahl.  Blumen  einzeln  oder  zu  2—5.  An  Felsen  und  auf 
steinigen  Stellen  durch  die  Alpen  und  den  Jura^  in  er- 
stem bis  auf  6000'  Höhe.  Bei  Genf,  Martinach,  Sitten, 
in  Glarus ,  Bern  und  Graubünden ,  auf  der  Dole ,  auf  der 
Gisli-  und  Wasserfluh,  auf  der  Lägern  und  dem  üto. 

2.  C.  tomcniosa  Lindl.  Blätter  eirund,  abgerundet, 
stumpf.  Kelch ,  Blumenstiele  und  Früchte  filzig.  Blumen 
grösser  als  bei  voriger,  5  —  5  auf  einem  Stiel.  Ebenfalls 
an  Felsen  und  auf  Gestein ,  in  den  Alpen  (bei  Bex ,  Sitten, 
Chur)  und  im  Jura  (bei  Nyon ,  IN'euenburg ,  Tal  de  Trav^rS; , 
auch  auf  dem  Uetli. 

Amelanchier.       ^ 

Blumenblätter  lanzett-keilförmig.  Ovarium  lunf- 
fächerig:  Fächer  mit  einer  unvollkommenen 
Scheidewand,  zweisamig.  Frucht  durch  Fehl- 
schlagen 2  —  5samig.  Ein  Strauch  mit  filzigen 
Blättern  und  schönen  weissen  Blüthen. 

Ä.  vulgaris  Moench.  Blätter  eirund,  stumpf,  un- 
terhalb filzig.  4 — 7'.  An  Felsen  imd  Halden  von  der 
Ebene  bis  m  die  subalpine  Region.  In  den  Alpen  (St. 
Triphon,    Jaman,    Pilatus.    Chur   etc.),    auf   dem   Jura 
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(Hauenstein,    Dole,     Thoiry) ,     auf    der    Molasse    (Rigi, 
Uetli  etc.).     Mai. 

ülespilus. 

Griffel  5.  Fracht  mit  5  Nüsschen  und  sehr 
erweitertem  Butzen.  Sonst  wie  Crataegus.  Ein 
kleiner  Baum  mit  einfachen  Blättern,  der  im  wil- 
den Zustande  sehr  dornig  ist,  im  zahmen  aber  die 
Dornen  verliert,   indem  sie  in  Aeste  auswachsen. 

M.  germanica  L.  Mispel,  in  der  Schweiz  Nespeln. 
Blätter  länglich-elliptisch.  Blumen  einzeln  stehend ,  weiss. 
Bei  Genf,  Neuenburg,  auf  der  Petersinsel  im  Bielersee 
wild  oder  verwildert.  Hie  und  da  auch  angepflanzt.  Mai. 
Die  Früchte  werden  teig  genossen. 

iPyrus. 

Griffel  2—5.  Frucht  2— 5fächerig :  Fächer  zwei- 
samig,  nicht  fachweise  auseinander  gehend  und 
Nüsschen  bildend ,  mit  pergamentartigen  oder  wei- 
chen und  zarten  Wänden.  Bäume  und  Sträucher 
mit  einfachen  oder  gefiederten  Blättern  und  weissen 
oder  rosenrothen,  in  Doldentrauben  gestellte 
Blumen. 
t  Grossfrüchtige  mit  pergamentartigen  Kapselwänden. 

i.  P.  communis  L.  Birnbaum.  Blätter  eirund,  all 
kahl.  Frucht  birnförmig.  Griffel  5,  frei.  Man  findet 
die  Holzbirnen  nicht  selten ,  besonders  in  der  Gegend  von 
Genf,  Nyon,  Lausanne,  nach  Wahlcnberg  auf  dem  Hörnli 
bis  zur  Grenze  der  Buche.  Die  kultivirten  Sorten  sind 
in  der  Schweiz  von  besonders  gutem  Geschmacke  und 
werden  in  grosser  Anzahl  gezogen.  Die  Gegend,  welche 
die  grösste  Auswahl  von  schmackhaften  Birnensorten  hat, 
ist  die  von  Chur  und  der  Herrschaft.  In  der  ebenern 
Schweiz,  wie  im  Thurgau ,  Aargau,  St.  Gallen,  wird 
mehr  auf  die  Arten  gehalten,  welche  viele  Früchte  lie- 
fern, die  dann  gedörrt  oder  zu  Most  und  Branntwein 
gebraucht  werden. 

^.  P,  Malus  L.  Apfelbaum,  Blätter  eirund,  stump» 
gesägt,  doppelt  so  lang  als  der  fdzige  Blattstiel.  Griffel  3, 
unten  verwachsen.  Frucht  apfelförmig  (unten  genabelt). 
Auch  wilde  Apfelbäume  gibt  es  aller  Orten  in  der  Schweiz, 

Moril/.i.  /i 
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selbst  bis  in  die  Mitte  des  Jura  hinauf.  Die  Aepfel  sind 
ein  wohlschmeckendes  Obst,  von  dem  man  gewöhnlich 
für  den  Winter  grosse  Vorräthe  einsammelt.  Man  dörrt 
sie  auch ,  jedoch  nicht  in  Ofen ,  wie  die  Birnen ,  sondern 
an  der  Sonne.  Zum  Brennen  und  Mosten  (Cider-Berei- 
tung)  werden  sie  weniger  benutzt.  Holzäpfel  und  süsse 
Birnen  sollen  den  haltbarsten  Most  geben.  Auch  von  den 
Aepfeln  kennt  man  jetzt  über  4000  Sorten,  die  nach 
und  nach  durch  eine  wohl  oOOOjährige  Kultur  entstanden 
sind.  In  der  Schweiz  findet  man  die  meisten  und  besten 
Apfelsorten  ebenfalls  in  der  Gegend  von  Chur,  von  wo 
früher  Sendungen  an  den  Hof  in  Berlin  abgegangen  sein 
sollen. 

tt  Kleinfrüchtige  mit  weichen  Kapselwänden. 
*  Mit  rosenrothen,  aufrechten  Blumenblättern. 
3.  P.  Chamae-3Iespihis  Lindl.  Blätter  elliptisch  oder 
lauzett,  doppelt  gesägt,  kahl  oder  unterhalb  filzig.  Blu- 
menblätter aufrecht.  Ein  2 — h'  hoher  Strauch,  der  in 
der  alpinen  Region  der  Kalk-  und  Flyschberge  an  Halden 
nicht  selten  vorkommt.  Auf  dem  Brezon  bei  Genf,  auf 
den  Bergen  von  Aelen  ,  in  "V^allis ,  Bern .  Grauljünden , 
im  Jura  auf  dem  Reculez,  Dole,  Chasseral,  Creux-du- 
"Van,  wo  die  filzige  Varietät  (Aronia  Aria-Chamae-Mespi- 
lus  Reich.)  nicht  selten  ist. 

"*  Mit  weissen,   abstehenden  Blumenblättern. 

h.  P.  torminalis  Ehrk.  Elzebeerhaum.  Blätter  eirund 
gelappt  5  kahl :  Lappen  zugespitzt ,  ungleich  gesägt ,  die 
untere  grösser  und  abstehend.  Ein  15  —  50'  hoher  Baum, 
der  bei  Genf ,  Basel ,  Montreux ,  Aelen ,  bei  Zürich  auf 
dem  Uetli  und  am  Rigi  vorkommt.  Mai.  Die  Früchte 
werden  erst  nachdem  sie  durch  Abliegen  teig  geworden, 
gegessen.  Das  sehr  harte,  gelblichweisse ,  von  braun- 
rothen  oder  schwarzbraunen  Streifen  durchzogene  Holz 
wird  sehr  geschätzt. 

5.  P.  Aria  Ehrh.  Mehlbeerhaum.  Blätter  länglich- 
«iirund ,  doppelt  gesägt  oder  schwach  gelappt ,  unten  filzig : 
Lappen  oder  Sägezähne  von  der  Mitte  des  Blattes  aus  ab- 
nehmend. Ein  bis  20—50'  hoher  Baum,  der  sich  im 
ganzen  Jura  und    der  Alpenkette  findet   und  bis   in   die 
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subalpinen  Höhen  hinauf  steigt.  Das  Holz  ist  hart  und 
wird  gesucht.  Die  Früchte  sind  mehlig  und  essbar ;  durch 
Gährung  geben  sie  auch  ein  geistiges  Getränk. 

6.  P.  intermedia  Ehrh.  Wie  vorige,  nur  sind  die 
Blätter  tiefer  gelappt  und  die  Früchte  grösser.  Auf  dem 
Saleve ,  im  Genfer-,  Waadtländer-  und  Neuenburger-Jura 
nicht  selten. 

7.  P.  hybrida  Sm.  Blätter  unterhalb  filzig,  länglich, 
vorn  doppelt  gesägt,  hinten  gefiedert  oder  tief  fiederig 
eingeschnitten:  Lappen  länglich,  ganzrandig,  vorn  gesägt. 
Ein  mittlerer  Baum.  Findet  sich  auf  dem  Saleve  bei  Genf, 
ä  la  Croisette ,  bei  St.  Cergues  und  St.  Moriz  im  Wallis. 

8.  P,  Aucuparia  Gaertn.  Vogelbeerbaum.  Junge  Blätter 
behaart ,  alte  kahl ,  gefiedert :  Blättchen  scharf  gesägt. 
Knospen  filzig.  Früchte  kugelig.  Ein  30'  hoher  Baum, 
der  in  Laubholzwaldungen  von  der  Ebene  an  bis  in  die 
alpine  Region  häufig  vorkommt.  Auf  den  Alpen  (bei  Chur, 
Glarus  etc.),  auf  dem  Jura  (bei  Thoiry,  Dole,  Solothurn), 
auf  der  Molasse  (PantigerhuLel ,  Napf,  les  Voirons).  Das 
Holz  ist  ebenfalls  hart  und  geschätzt.  Aus  den  Früchten 
lässt  sich  Essig  und  Branntwein  bereiten. 

9.  P.  Sorbus  Gaertn.  Speierling,  Junge  Blätter  be- 
haart, alte  kahl,  gefiedert.  Knospen  kahl,  klebrig. 
Früchte  birnförmig.  Ein  50 — 40'  hoher  Baum,  der  bei 
uns  kultivirt  wird.  Man  findet  ihn  bei  Basel,  Lausanne, 
Genf.     Die  Früchte  werden  teig  gegessen. 

Cydonia. 

Alles  wie  bei  Pyrus,  nur  sind  die  Fächer  der 
Frucht  vielsamig.  Ein  Strauch  oder  kleiner  Baum 
mit  grossen,  einzeln  stehenden  Blumen  und  ein- 
fachen Blättern. 

C.  vulgaris  Pers.  Quittenbaum.  Blätter  eirund,  ganz- 
randig  ,  unterhalb  ,  wie  auch  der  Kelch ,  filzig.  In  Hecken 
verwildert,  häufiger  angepflanzt.  Die  Quitten  riechen 
stark  gewürzhaft ,  schmecken  aber  herbe ;  gekocht  sind 
sie  geniessbar.  Die  schleimigen  Samen  sind  officinell.  Um 
schöne  Spalierstämme  zu  bekommen,  pfropft  man  Birnen 
und  Acpfel  auf  Quittenbäume. 
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III.  Klasse. 

Calyciflorae. 

Blüthen  regelmässig,  selten  unregelmässig 
Kelch  frei  oder  mit  dem  Ovarium  verwachsen, 
Krone  und  Staubgefässe  auf  dem  Kelche,  erslere 
mit  den  Kelchlappen  abwechselnd,  letztere  ge- 
wöhnlich von  bestimmter  (2—12)  Anzahl.  Frucht 
verschieden,  meist  mit  vielen  Samen,  deren  Keim 
gerade  ohne  Eiweiss  oder  in  der  Axe  eines  fleischi- 
gen Eiweisses  ist.  Kräuter  und  Sträucher  mit 
gequirlten  oder  gegenüberstehenden  oder  zer- 
streuten Blättern  ohne  Afterblättchen. 

f  Myrtaceen  (Myrtaceae). 
Die  myrtenartigen  Pflanzen  haben  viele  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Kernobst,  zeichnen  sich  jedoch 
durch  die  entgegengesetzten  Blätter,  welche  eine 
Menge  halbdurchsichtiger  Drüsen,  wie  das  Jo- 
hanniskraut, enthalten  und  durch  einen  einzigen 
Griffel  aus.  In  der  Schweiz  wachsen  zwar  keine 
Myrtaceen  wild,  wohl  aber  wird  die  gewöhnhche 
Myrte  (Myrtus  communis  L.)  nebst  andern  aus- 
ländischen Arten,  so  wie  auch  der  verwandte 
Granatenbaum  (Punica  Granatum  L.)  mit  seinen 
hochrothen  Blumen  in  den  Gärten  nicht  selten 
gesehen.  Ferner  ist  uns  diese  Famihe  auch  dess- 
wegen  wichtig,  weil  sie  mehrere  sehr  geschätzte 
Gewürzarten  Hefert.  Aus  ihr  stammen  die  als 
unreife  Blumen  eingesammelten  Getvürznelken  des 
Caryophyllus  aromaticus,   der  auf  den  Molukken 
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zu  Hause  ist;  ferner  das  Neugewürz  von  Eugenia 
Pimenta  DC,  das  englische  Gewürz  yon  Myrtus 
Tabasco  Willd.  und  der  Nelkenzimmt  von  Syzygium 
caryophyllaeum  Gaerln. 

Mit  den  Myrtaceen  verwandt,  jedoch  den  Ty- 
pus einer  eigenen  Familie  bildend,  ist  der  Pfeifen- 
strauch (Philadelphus  coronarius  L.),  der  häufig 
in  den  Gärten  angepflanzt  wird,  und  zuweilen 
auch  verwildert  in  der  Schweiz  vorkommt.  Seine 
weissen  Blumen  haben  einen  fast  betäubenden 
Geruch. 

V.  Familie. 

Lythrarien  (Lythrarieae), 
Kelch  röhrig  oder  glockenförmig,  3-— oozäh- 
aig.  Krone  4 — Tblätterig,  zuoberst  in  der  Kelch- 
röhre eingesetzt.  Staubge fasse  ebendaselbst 
oder  tiefer  unten,  so  viel  als  Blumenblätter  oder 
doppelt  und  dreifach  so  viel.  Stempel  1,  mit 
einem  freien,  2 — 4fächerigen,  oo sämigen  Ovarium, 
1  Griffel  und  einfacher  Narbe.  Frucht  eine 
2— 4fächerige  unregelmässige  oder  regelmässig  auf- 
springende Kapsel.  Samen  oline  Albumen,  mit 
geradem  Keim  (embryo). 

Hier  zu  Land  Kräuter  von  sehr  verschiedenem 
Aussehen.  Unsere  beiden  Arten  kommen  auf  sum- 
pfigen Stellen  vor. 

lythTnin. 

Kelch  röhrig,  8— 12zähnig.  Krone  4— 6blät- 
terig.  Staubgefässe  eben  so  viel  oder  doppelt  so 
viel,  zu  Unterst  oder  in  der  Mitte  der  Kelchröhre 
eingesetzt.  Kapsel  zweifächerig,  vielsamig.  Kräuter 
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mit  rothen  Blüthen  und  entgegengesetzten  oder 
gequirlten  Blättern. 

i.  L.  Salicaria  L.  Blulkraut.  Blätter  herzförmig- 
lanzett :  untere  entgegengesetzt  und  gequirlt.  StauLgefässe 
i2.  Blnmen  gequirlt,  Aehren  bildend.  2  —  5'.  2\.  Auf 
sumpfigen  Wiesen  und  an  Wassergräben  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz.  Dieses  Kraut  war  ehemals  officineli,  jetzt 
aber  fast  ausser  Gebrauch.  Es  soll  zum  Gerben  der  Schaf- 
und  Jungziegenfelle  tauglich  sein. 

2.  L.  Hyssopifolia  L.  Blätter  lineal  oder  länglich. 
Staubgefässe  6.  Blumen  einzeln  achselständig.  Kelche 
unten  mit  2  Bracteen  besetzt.  1'  und  darunter.  0  Sehr 
selten  auf  etwas  feuchten  Feldern,  bei  Basel,  Lausanne. 
Nyon.     August. 

Pepli8. 

Kelch  glockenförmig,  12zähnig,  v,ovon  6  kür- 
zer und  zurückgeschlagen  sind.  Krone  6blätterig, 
hinfälhg,  häufig  fehlend.  Staubgefässe  6.  Kapsel 
zweifächerig ,  vielsamig.  Ein  sehr  kleines 
Kräullein. 

P.  Portula  L.  Blätter  entgegengesetzt ,  umgekehrt- 
eirund, gestielt.  Blumen  achselständig,  einzeln,  sehr 
klein.  2".  0  Auf  sumpfigen  oder  überschwemmten 
Stellen  bei  Genf,  Crans,  Coppet  und  im  C.  Freiburg  bei 
Grandsiraz.   bei  Basel  und  Olsberg. 


VI.  Familie. 

Halorageen  (Halorageae), 

Kelch  mit  dem  Ovarium  verwachsen,  oben 
meist  vierspaltig.  Krone  0  oder  aus  so  viel 
Blumenblättern  bestehend  als  Kelchzipfel  sind. 
Staubgefässe  (bei  unsern)  1  oder  8,  wie  die 
Krone  auf  dem  Kelche.  Stempel  aus  einem  ein- 
bis  mehrfächerigen  Ovarium  und  so  viel  Narben 
als  Fächer  sind,  bestehend.  Griffel  fehlt.  Frucht 
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durch  Fehlschlagen  einsamig.  Samen  mit  Eiweiss 
und  einem  graden,  cenlralständigen  Keim. 

Wasserkräuter  mit  getrennten  Geschlechtern 
und  gequirlten  Blättern. 

Myriopliyllwiffl. 

Kelchrand  viertheilig.  Krone  vierblätterig,  sehr 
hinfäUig.  Staubgefässe  8,  Narben  4.  Frucht 
trocken,  in  4  Körner  zerfallend. 

4.  M.  veriicillatum  L.  Blätter  gequirlt,  fiederig-ge- 
theilt:  Lappen  haarförmig.  Blüthen  gequirlt,  achsel- 
ständig.  2j.  Sommer.  In  stehenden  Wassern  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz. 

2.  M.  spicaium  L.  Blätter  gequirlt,  fiederig-getheilt : 
Lappen  haarförmig.  Blüthen  gequirlt ,  endständige ,  unter- 
brochene Aehren  bildend.  2J.  Sommer.  In  tiefen ,  ste- 
henden Wassern ,  ebenfalls  durch  die  ganz  ebene  Schweiz. 

Hippnris. 

Krone  0.  Staubgefässe  1.  Ovarium  einfächerig, 
einsamig.  Frucht  eine  kleine  Steinfrucht,  d.  h. 
nicht  aufspringend,  einsamig,  mit  Fleischmasse 
überzogen,  Aussehen  von  Equisetum. 

H.  vulgaris  L.  Blätter  lineal ,  gequirlt.  Blüthen 
achselständig,  d — 2'.  1\.  In  Wassergräben  und  langsam 
fliessenden  Bächen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 


VII.   Familie. 

Onagrarien  (Onagrariae). 

Kelch  mit  dem  Ovarium  verwachsen,  oben 
vierlappig ,  gewöhnlich  nicht  grün  gefärbt.  Krone 
vierblätterig.  S  ta u  b  g  e  f ä  s  s  e  4— 8,  bei  Circaea  2. 
Griffel  1,  fadenförmig  mit  4  Narben.  Frucht 
ein-  oder  vierfächerig,  trocken  oder  fleischig, 
meist  vielsamig,  bei  Trapa  einsamig.  Samen 
ohne  Alburaen,  gerade. 
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Kräuter  und  Siräucher  mit  entgegengesetzten 
oder  dreizählig  gequirlten,  oder  abwechselnd  ste- 
henden Blättern  und  unschädlichen  Eigenschaften. 
Von  der  Nachtkerze  und  einigen  ihr  verwandten 
Arten  wurden  in  Amerika  die  Wurzeln  gegessen. 
Die  zierlichen ,  aus  den  Hochgebirgen  Südamerikas 
stammenden  Fuchsien  gehören  jetzt  zu  den  ver- 
breitetesten  Topf-  und  Gartenpflanzen  Europa's. 


Erste  Zunft.     Trapeae. 
Frucht  einsamig,   beinhart.    Ein  Wasserkraut. 
Trapa. 

Kelchsaum  viertheilig,  bleibend.  Krone  vier- 
blätterig. Staubfäden  4.  GrifTel  1  mit  knopfför- 
miger  Narbe.  Ovarium  bis  zur  Mitte  mit  dem 
Kelch  verwachsen,  zweifächerig.  Frucht  durch 
Fehlschlagen  einfächerig,  einsamig,  beinhart,  vier- 
dornig. Samen  aus  zwei  ungleichen  mehligen 
Lappen  und  leicht  gekrümmten  Würzelchen  be- 
stehend. 

T.  natans  L.  JFassernuss.  Früchte  vierdornig : 
Dorne  vorne  rauh.  In  schwimmenden  Blattrosetten  be- 
finden sich  die  grünlich-gelben  Blüthen.  Die  Blätter  sind 
rundlich-rautenförmig.  Diesseits  der  Alpen  bloss  im 
Weiher  von  Elgg;  jenseits  im  Laghetto  bei  Lugano  und 
im  Laghetto  di  Chiavenna.  Die  Früchte  schmecken  fast 
kastanienartig  und  werden  daher  gegessen.     0 


Zweite  Zunft.     Circaeaceae. 

Kelchröhre  über  das  Ovarium  nicht  hinaus- 
reichend. Frucht  zweifächerig,  nicht  aufspringend  : 
Fächer  einsamig. 
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Ciroaea. 

Kelchsaum  zweitheiiig.  Krone  zweibläiterig. 
Staubgefässe  2,  mit  der  Krone  abwechselnd.  Frucht 
zweifächerig,  nicht  aufspringend:  Fächer  einhaarig. 
Kräuter  mit  einfachen  131ättern  und  weissen ,  trau- 
benständigen Blüthen. 

1 .  C.  Luletiana  L.  Hexenkraut.  Blätter  eirund ,  ent- 
fernt gezähnt.  Bracteen  fehlend,  i — 2'.  In  Gebüsch 
und  Hecken  an  schattigen  Stellen  durch  die  ganze  Schweiz 
bis  zur  Grenze  des  Kirschbaums.      2\.     Juli — Sept. 

2.  C.  intermedia  Ehrh.  Blätter  eirund,  herzförmig, 
entfernt  gezäbnt.  Bracteen  borstenförmig.  Früchte  ku- 
gelig-eirund. 1/2 — 1'.  Ist  grösser  als  die  folgende  und 
hat  auch  grössere  Blumen.  Findet  sich  in  montanen  Wäl- 
dern an  schattigen  Orten.  Zwischen  Vals  und  Lugnetz, 
zwischen  Ilanz  und  Tavanasa  (Moritzi),  in  Wallis  (Murith), 
bei  Basel  (Hagenbach),  Glarus  (Heer),  im  Berner- Oberland 
(Brown).     August. 

3.  C.  alpina  L.  Blätter  breit-eirund,  tief  herzförmig 
eingeschnitten,  entfernt  gezähnt.  Bracteen  borstenförmig. 
Früchte  länglich-eirund.  5 — 6".  2\.  In  subalpinen  dun- 
keln Wäldern  der  Alpen  (Enzeindaz,  Solalex,  Berner- 
Oberland  ,  Haken  bei  Schwyz ,  im  Oberland  und  Brättigau 
von  Graubünden)  und  des  Jura  (Dole ,  Chasseral ,  Wasser- 
falle etc.),     August. 

Dritte  Zunft.     Jussieae. 

Kelch  über  das  Ovarium  nicht  hinausreichend; 
Saum  4— 6theilig.  Frucht  kapselartig,  auf- 
springend. 

Isnardia. 

Kelchsaum  viertheilig,  bleibend.  Krone  vier- 
blätterig oder  0.  Staubgefässe  4.  Frucht  eine 
vierfächerige,  vierklappige,  vielsamige ,  fachweise 
aufspringende  Kapsel.  Ein  Sumpfkraut  mit  un- 
ansehnlichen Blüthen  und  entgegengestellten 
Blättern. 

/.  palustris  L.    Stengel  unterhalb  wurzcltreibend ,  kahl. 
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Blätter  eirund.  Blumen  achselständig,  einzeln,  ohne 
Krone.  ^2 — ■*'•  4-  In  WassergräLen  ,  an  Teichen  der 
ebenen  Schweiz  (bei  Ivonand  am  Neuenburger-See,  bei 
Genf  im  Teich  du  Drezon ,  bei  Basel ,  bei  Seedorf  zwi- 
schen Peterlingen  und  Freiburg ,  bei  Luzern  und  Dierikon 
und  im  Rhein thal).     Juli. 

Vierte  Zunft,     Epüobieae. 

Kelchröhre  über  das  Ovarium  hinausgehend. 
Frucht  eine  Kapsel. 

Hpilobinm. 

Kelch  vierlappig,  so  weit  er  nicht  mit  dem 
Ovarium  verwachsen  ist,  abfälhg.  Krone  vier- 
blätterig. Staubgefässe  8,  mit  1  Griffel  und  4 
Narben.  Kapsel  (lineal)  vierfächerig,  vierklappig, 
vielsamig.  Samen  mit  einer  Haarkrone.  Kräuter 
mit  rothen  Blüthen  und  röthlichen  Kelchen.  Hu- 
muspflanzen der  Ebene  und  Berge. 

t  Mit  unten  zusammenneigenden  Staubgefässen. 

1.  E.  aiigustifolium  L.  Blätter  zerstreut,  lanzett, 
ganzrandig  oder  mit  undeutlichen  Drüsenzähnen  besetzt, 
aderig.  Griffel  niedergebogen.  5 — k'.  In  abgegangenen 
Wäldern  ,  an  Flüssen  und  Bächen  durch  die  ganze  Schweiz 
bis  zu  AOOO'  Höhe.      21- 

2.  E.Dodonaei  Vill,  Blätter  zerstreut,  lineal,  ganz- 
randig ,  nicht  aderig.  Bracteen  auf  den  Blüthenstielen. 
Griffel  niedergebogen.  V2 — 2V2'-  U-  Durch  die  ganze 
Alpenkette ,  gewöhnlich  im  FlussgeröUe  von  6000'  an  ab- 
wärts bis  in  die  Ebene ,  w'o  die  Pflanze  höher  wird. 
Das  E.  Fleischen  Rochst,  ist  die  kleinere  Form  dieser  Art. 

tt  Mit  ganz  aufrechten  Staubgefässen. 

0.  E.  kirsulum  L.  Blätter  entgegengesetzt,  stengel- 
umfassend, mit  spitzigen  Sägezähnen,  iänglich-lanzett. 
Stengel  walzig,  ästig,  zottig.  Blumen  gross,  roth. 
4  — S'.  Z).  An  ^Vasserg^■äben  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz.     (Genf,  Vivis,  Solothurn ,  Chur  etc.)     Sommer. 

U.    E.  parviflorum  Schreh.    {E.  moUe  Lam.)      Blätter 
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sitzend,  lanzett,  spitzig,  gezähnt,  die  untern  entgegen- 
gesetzt, kurz  gestielt.  Stengel  walzig,  sammt  den  Blättern 
weichhaarig.  Die  Blumen  sind  wenigstens  um  die  Hälfte 
kleiner  als  bei  voriger  Art ,  mit  der  sie  übrigens  das  Vor- 
kommen und  die  Standorte  gemein  hat.     11/2 — o'.     2|. 

5.  E.  montanum  L.  Blätter  eirund  oder  länglich- 
eirund ,  ungleich  gezähnt ,  am  Rande  und  auf  den  Blatt- 
nerven kurzhaarig  5  untere  Blätter  entgegengesetzt ,  kurz 
gestielt.  Stengel  walzig,  kurzhaarig.  3/4—2'.  2|.  Die 
Blumen  sind  klein.  Vom  Fusse  der  Berge  bis  in  die 
alpine  Region ,   an  Bächen  und  in  Wäldern  häufig.  Sommer. 

6.  E.  palustre  L.  Blätter  lanzett,  ganzrandig  oder 
undeutlich  gezähnt,  sitzend:  die  untern  entgegenstehend. 
Stengel  walzig,  kurzhaarig.  Narben  zu  einer  Keule  ver- 
bunden. Treibt  fadenförmige  Ausläufer.  V2— iy2'.  24- 
An  Bächen ,  besonders  im  Jura  (Valee  de  Joux ,  Marais 
des  Rousses,  St.  Cergues  etc.),  al)er  auch  in  den  Alpen 
(auf  dem  Camor,  in  Graubünden,  Genf).  Geht  von  der 
Ebene  bis  in  die  montane  Region. 

7.  E.  tetragonum  L.  Blätter  lanzett ,  entgegengesetzt, 
spitzig  gesägt.  Stempel  unterhalb  mit  4  erhöhten  Linien. 
Narben  zu  einer  Keule  vereinigt.  2'.  2\.  Sommer.  Auf 
wasserreichen  Stellen  der  ebenen  Schweiz.  (Bei  Basel, 
Rifferschweil ,  Genf ,  Roveredo  in  Graubünden  ,  auch  nach 
Hegetschweiler  bei  Einsiedeln.) 

8.  E.  roseum  Schreb.  Blätter  länglich ,  entgegengesetzt, 
ziemlich  lang  gestielt,  spilzig  und  ungleich  gezähnt.  Stengel 
ästig,  mit  2 — 4  erhabenen  Linien.  Narben  zu  einer 
Keule  vereinigt,  i—l^/2'.  Z}.  An  Bächen  der  montanen 
und  ebenen  Region  nicht  selten.  (Bei  Basel ,  Solothurn, 
Genf,  im  Rheinthal ,  in  den  Graubündner-Thälern  etc.) 

9.  E.  tricjonum  Schrank.  Blätter  zu  2 ,  0  oder  4 
gequirlt ,  sitzend ,  länglich-eirund ,  zugespitzt ,  ungleich 
gesägt,  kahl,  mit  kurzhaarigem  Rande  und  Blatlnerven. 
Stengel  meist  einfach,  mit  2  —  4  Linien.  iV2'-  A-  Auf 
feuchten  alpinen  Weiden ,  gewöhnlich  in  der  Nähe  von 
Wald  und  Gebüsch.  (Bei  Bcx  und  Aelen,  auf  dem 
grossen  Bernhard ,  auf  dem  Camor  in  Appenzell,  in  Grau- 
bünden.) Findet  sich  auch  auf  der  Dole,  Reculet,  Chas- 
seron,  Creux-du-Van ,  im  Jura. 

40.    E.  oriyanifolium  Lam.     Blätter    entgegengesetzt, 
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eirund,  zugespitzt,  entfernt  gezähnt,  kahl.  Stengel  ein- 
fach, wenigblumig,  mit  2  erhabenen  Linien.  'A— 1'. 
Treibt  Ausläufer.  2|.  August.  An  Bächen  und  Quellen 
der  alpinen  Thäler,  jedoch  nicht  überall.  Auf  dem  St. 
Bernhard,  im  Bague-Thal,  Enzeindaz,  Ober-Engadin, 
Medels  und  Yal  Livino.  Fehlt  dem  Jura  und  der  Molasse. 
H.  E.  alpinum  L.  Blätter  entgegengesetzt,  eirund 
oder  längiich-lanzett ,  meist  gestielt,  ganzrandig  oder 
verwischt  gezähnt.  Stengel  einfach ,  wenigblumig.  3 — 6". 
Treibt  Ausläufer  und  hat  ganz  kleine  rosenrothe  Blu- 
men. 2\.  Auf  allen  Alpenweiden,  Yon  wo  es  nicht  unter 
5000'  Höhe  heruntersteigt.  Ist  auch  auf  den  Coloml)iers 
im  Waadtländer  Jura,  so  wie  auf  dem  Feldberge  im 
Schwarz wald  gefunden  worden. 

Oenothera. 

Alles  wie  bei  Epilobium ,  nur  haben  die  Samen 
keine  Haarkrone.    Blumen  gelb. 

4.  O.biennis  L.  Nachtkerze.  Blätter  eirund-lanzett. 
Stengel  etwas  behaart,  rauh.  Blumenblätter  länger  als 
Staubgefässe.  2 — 5'.  0  An  Gräben,  in  Flussgeschiebe 
und  Gebüsch  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  verbreitet, 
doch  nirgends  häufig.  Soll  aus  Virginien  ums  Jahr  i6ih 
nach  Europa  gekommen  sein.  Die  Wurzel  der  in  Gärten 
gezogenen  Pflanzen  schmeckt  angenehm  und  wird  hie  und 
da  gegessen. 

2.  0.  muricata  L.  Stengel  behaart :  die  Haare  von  klei- 
neö  Erhöhungen  ausgehend.  Blätter  lanzett ,  flach ,  ge- 
zähnelt.  Blumenblätter  dreimal  kürzer  als  die  Kelchröhre. 
Stammt  aus  Canada  und  hat  sich  nach  den  neuesten  An- 
gaben im  Gebiete  der  Baseler-Flora  niedergelassen. 

IV.  Klasse. 

G  ni  i  II  a  1  e  s. 

Blüthen  regelmässig  oder  etwas  unregelmässig 
mit  freiem  Kelch  und  Krone  und  bestimmten 
(5—15)  Staubgefässen.  Frucht  aus  mehrern  (ge- 
wöhnlich  5)    verwachsenen    Karpellen    gebildet. 
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Kräuter  mit  schönen  Blumen  und  zerstreuten  Blät- 
tern mit  oder  ohne  Afterblättchen. 

VIII.  Familie. 

Balsamineen  (Balsamineae). 

Blumen  unregelmässig.  Kelch  sehr  ungleich 
fünfblälterig  (dem  Scheine  nach  bloss  zweiblät- 
terig) :  die  beiden  seitlichen  Kelchblätter  unter 
sich  gleich ,  das  untere  gespornt ,  die  obern  ver- 
schieden gestaltet  und  verwachsen,  auch  bloss 
rudimentär  oder  gar  fehlend.  Krone  dreiblät- 
terig, im  Grunde  jedoch  ebenfalls  fünfblätterig, 
weil  die  beiden  seitlichen  mit  den  zwei  untern 
verwachsen  sind.  Staubgef ässe  5.  Stempel 
mit  freiem  (nicht  verwachsenem)  Ovarium  und 
sitzenden  Narben.  Frucht  (bei  unsern)  eine  fünf- 
klappige ,  elastisch-aufspringende  Kapsel.  Sa- 
men 00,  ohne  Albumen  und  mit  geradem  Keim. 
Zarte,  glatte,  saftige  Kräuter. 

Iinpatiens. 

Die  5  Narben  zu  einer  verwachsen.  Frucht 
eine  Kapsel  (wie  oben  beschrieben). 

/.  Noli-tangere  L.  Rührmichnichtan.  Blumen  gelb, 
hängend,' zu  5  —  4  auf  einem  Stiel.  Blätter  eirund  grob 
gezähnt.  Stengel  mit  knotigen  Anschwellungen.  2'.  0 
An  schattigen  Stellen  durch  die  ganze  Schweiz.  Steigt 
jedoch  nicht  über  5000'  in  die  Alpen.  Wurde  beobachtet 
bei  Bern  ,  Thun ,  Baistall ,  Miinchenstein  ,  Paycrne ,  Au- 
bonne ,  Baden ,  auf  dem  Uelli ,  am  Napf ,  bei  Chur ,  im 
Brätligau,  bei  Martinach ,  aux  Ormonds,  Genf.  Ist  mithin 
eine  sporadische  Humuspflanze. 

In  den  Gärten  ist  die  Balsamine  (I.  Balsamina  L.) 
wegen  ihrer  schönen  rothen  Blumen  sehr  beliebt. 
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t  IX.  Familie. 

Tropäoleen   (Tropaeoleae). 

Die  Blumen  haben  fast  dieselbe  unregelmässige 
Struktur  wie  bei  den  Balsaminen,  jedoch  ist  die 
Zahl  der  Staubgefässe  8.  Die  Blätter  derselben 
sind  schildförmig,  entweder  ganz  oder  gelappt. 
Mehrere  davon  sind  Zierpflanzen  für  unsere  Gär- 
ten geworden  und  unter  diesen  ist  besonders  das 
Tropaeolum  majus  L.  unter  dem  Namen  Kapuzi- 
nern oder  Kapuziner-Kresse  sehr  bekannt  und 
verbreitet.  Seine  rothgelben  Blumen  sind  nicht 
bloss  eine  Zierde ,  sondern  dienen  auch  wegen 
ihres  kresseähnlichen  Geschmacks  als  Gewürz  zu 
Speisen. 

X.  Familie. 

Oxalideen  (Oxalideae). 
Blumen  regelmässig.  Kelch  fünfblätterig 
oder  fünftheilig.  Krone  fünfblätterig,  Blumen- 
blätter frei  oder  unten  mit  einander  verwachsen, 
vor  dem  Aufblühen  spiralförmig  gerollt.  Staub- 
gefässe 10,  unten  mit  einander  verbunden;  die 
innere  Reihe  länger  als  die  äussere.  Ein  fünf- 
fächeriges Ovarium  mit  5  Griffeln  bildet  den 
Stempel.  Frucht  eine  fünffächerige  Kapsel. 
Samen  ca  mit  einer  fleischigen  Ausbreitung  der 
Nabelschnur  (arillus)  umgeben,  welche  im  reifen 
Zustande  sich  elastisch  zusammenzieht  und  den 
Samen  fortschleudert.  Uebrigens  haben  die  Sa- 
men einen  geraden  Keim  in  der  Axe  eines  flei- 
schigen Eiweisses.    unsere  Oxalideen  sind  Kräuter 
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mit  dreizähligen  Blättern,  die  vor  der  Entwickelung 
spiralig  eingerollt  sind ,  wie  die  Farrenkräuter.  Sie 
haben  einen  angenehm  sauern  Geschmack. 

Oxalis. 

Kelch  fünfblätterig.  Krone  fünfblätterig.  Staub- 
gefässe  10.     Griffel  5.    Kapsel  fünffächerig. 

t  Perennirend,  weissblumig. 
i.  0.  Äcetosella  L.  Sauerklee.  Wurzelstock  kriechend, 
schuppige  Schaft  einbiumig,  über  der  Mitte  mit  zwei 
Bracteen.  Blumen  weiss  oder  röthlich  mit  rothen  Adern 
durchzogen.  5".  In  Wäldern  und  auf  schattigen  Stellen 
bis  nahe  an  die  Tannengrenze,  durch's  ganze  Land. 
Frühling  und  Sommer.  Man  macht  das  Sauerkleesalz  aus 
dieser  Pflanze. 

tt   Einjährig,   gelbblumig. 

2.  0.  stricta  L.  Stengel  aufrecht,  bis  i' .  Blätter 
dreizählig,  ohne  Afterblättchen.  Blumen  gelb,  2 — 3  auf 
einem  Stiele.  0  Auf  Schutt  und  in  Gärten  als  Unkraut. 
Bei  Genf,  Bern,  Lauis,   Bex.     Sommer. 

3.  0.  corniculata  L.  Stengel  ästig,  etwas  aufliegend. 
Blätter  dreizählig ,  mit  länglichen ,  an  den  Blattstiel  an- 
gewachsenen Afterblättchen.  Blumen  gelb  ,  2 — 5  auf  ei- 
nem Stiele.  V2 — f.  ©  Ebenfalls  auf  Schutt  und  in 
Gärten  als  Unkraut.  Bei  Genf,  Lauis,  Bellenz,  Clefen. 
Sommer. 

XI.  Familie. 

Lineen  (Lineae). 
Kelch  fünf-  (selten  vier-)  blätterig.  Krone 
fünf-  (selten  vier-)  blätterig ,  vor  der  Entwickelung 
gewunden.  Staubgefässe5,  an  der  Basis  in 
einen  Ring  vereinigt;  zwischen  denselben  5  un- 
fruchtbare, ohne  Staubbeutel,  manchmal  bloss 
zahnartige.  Stempel  aus  einem  3— 5fächerigen 
Ovarium   und  3—5  Griffeln  bestehend.    Frucht 
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eine  3— Sfächerige  Kapsel:  jedes  Fach  Iheilt  sich 
durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Theile  und  ent- 
hält in  jedem  derselben  einen  Samen.  Zur  Reife 
zerfällt  sie  in  8  oder  10  einsamige  Kerne.  Samen 
mit  geradem  oder  etwas  gebogenem  Keim  und 
einer  inwendig  fleischigen  Samenhaut,  die  man 
für  ein  Eiweiss  halten  kann.  Kräuter  mit  ab- 
wechselnden und  entgegengesetzten  einfachen 
Blättern  ohne  Afterblättchen. 

Kelch  fünfblätterig.  Krone  fünfblätterig.  Staub- 
gefässe  5.    Kapsel  lOfächerig. 

t  Blätter  zerstreut. 

1 .  L.  tenuifolium  L.  Kelchblätter  zugespitzt ,  gewim- 
pert,  wenig  länger  als  die  Kapsel.  Blätter  zerstreut, 
lineal ,  zugespitzt,  am  Rande  rauhhaarig  gewimpert.  i' 
und  darüber.  Blumen  fleischroth.  2|.  Auf  dürren  Hal- 
den bei  Basel,  im  T^aadtlande ,  Genf,  Unter- Wallis  und 
Lauis  im  Tessin,   am  Irchel.     Sommer. 

2.  I.  austriacum  L.  Blätter  lanzett  -  lineal  oder 
lineal,  zerstreut.  Kelchblätter  eirund,  die  innern  sehr 
stimipf.  Blumen  schön  blau  von  der  Grösse  derjenigen 
des  Flachses.  Stengel  zahlreich,  ^2  — 1'.  Auf  alpinen 
Weiden.  In  den  westlichen  Alpen  (Brezon,  Aelener- 
Alpen ,  Fouly ,  auf  der  Stockhornkette  und  bei  Leuk) 
und  im  westlichen  Jura  (Reculet,  Döie).  2|.  Sommer. 
Eine  sehr  verbreitete  Pflanze ,  die  unter  einer  Menge  von 
Namen  vorkommt.  Die  wichtigsten  sind  folgende  :  L.  pe- 
renne  L.,  L.sibiricum  DC,  L.  montamun  Seh.,  L.alpinum 
Jacq.  Letzteres  ist  die  kleinere  und  schmalblätterige  Form, 
die  auf  dürren  Stelleu  in  den  Ostreich.  Alpen  vorkommt. 

Hieher  gehört  auch  der  vielfach  angepflanzte  Flachs 
(L.  usitatissimum  L.) ,  der  selbst  in  höher  gelegenen 
Thälem  gedeiht  und  nicht  nur  durch  seine  Stengelfasern, 
sondern  auch  durch  seine  Samen ,  die  ein  gutes  Oel  (das 
Leinöl)  geben  und  ein  erweichendes  Arzneimittel  sind, 
dem  Menschen  nützlich  ist. 
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tt  Blätter  entgegengesetzt. 
3.  L.  caiharticum  L.  Kelchblätter  elliptisch,  zuge- 
spitzt ,  drüsig-gewimpert ,  so  lang  als  die  Kapsel.  Untere 
Blätter  umgekehrt-eirund,  obere  lanzett.  V2'.  Blumen 
weiss.  0  Auf  Wiesen  und  Weiden  durch  die  ganze 
Schweiz  bis  in  die  alpine  Region  hinauf.     Sommer. 

Radiola. 

Kelch  vierspaltig:  Lappen  2— Sspaltig.  Staub- 
gefässe  4.    Kapsel  achtfächerig. 

R.  Linoides  Gm.  Ein  kaum  2''  hohes  Krautlein  mit 
entgegengesetzten  Blättern  und  kleinen  weissen  Blümchen.  0 
Bei  Basel  an  der  Wiese.     Sommer. 

XII.  Familie. 

Geranien  (Geraniaceae). 

Kelch  fünfblätterig  oder  füuftheilig,  bleibend; 
ein  Blatt  davon  ist  zuweilen  (bei  ausländischen)  nach 
hinten  in  einen  Sporn  verlängert,  der  mit  dem 
Blumenstiele  verwächst.  Krone  fünfblätterig  auf 
dem  Thalamus,  d.  i.  der  Fortsetzung  des  Blumen- 
stiels ins  Innere  der  Blume  stehend  (also  nicht 
auf  dem  Kelche) ,  mit  den  Kelchtheilen  abwech- 
selnd. Staubgefässe  meist  doppelt  (selten  drei- 
mal) so  viel  als  Kronblätter,  oft  unterhalb  mit 
einander  verwachsen.  Stempel  1  mit  5  Narben. 
Frucht  aus  5  (durch  Fehlschlagen  eines  Samens) 
einsamigen  Karpellen  bestehend,  die  um  eine  ver- 
längerte Central- Axe  stehen,  so  dass  das  Ganze 
das  Aussehen  eines  Schnabels  erhält.  Samen 
ohne  Albumen  mit  eingebogenem  Würzelchen  und 
gerollten  oder  gebogenen  Samenlappen. 

Unschädliche  Kräuter  mit  mehr  oder  weniger 
rundlichen,  einfachen  oder  getheilten  Blättern,  an 
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deren  Basis  Afterblätlchen  stehen.  Von  den  aus- 
ländischen Arten ,  besonders  bei  den  Pelargonien^ 
die  vom  Cap  und  aus  Australien  stammen,  sind 
die  Blumen  oft  ansehnlich  und  schön  und  die 
Blätter  wohlriechend ;  daher  werden  sie  häufig  in 
Töpfen  gehalten.  Sie  sind  jetzt  in  Folge  ihrer 
leichten  Vermehrung  durch  Stecklinge  und  wegen 
ihrer  robusten  Natur  so  sehr  verbreitet,  dass  es 
kaum  eine  Hausfrau  gibt,  die  nicht  ihr  halb  Dutzend 
Geranien  besitzt. 

Gt^eranium. 

Kelch  fünfblätterig  oder  fünftheilig.  Krone 
fünfblätterig.  Staubgefösse  10,  unterhalb  verbun- 
den. Die  Fäden,  an  welchen  sich  die  Karpelle 
aufrollen,  nicht  bartig.  Kräuter  mit  rundlichen 
ganzen  oder  getheilten  Blättern.  Humuspflanzen, 
t  Mit  starkem  Wurzelstock,  also   2|.. 

{.  G.  sanguineum  L.  Blumenstiele  meist  einblumig. 
Blumenblätter  umgekehrt- eirund,  ausgerandet,  doppelt 
länger  als  der  Kelch,  hellroth.  Blätter  siebentheilig: 
Theile  drei-  oder  mehrspaltig:  Lappen  lineal.  Stengel 
und  Blumenstiele  zottig,  i— 2'.  Auf  dürren  steinigen 
Stellen  längs  dem  Jura  und  am  Fusse  der  Alpen  l)is  in 
die  montane  Region.  Bei  Divonne ,  Orbe ,  Biet ,  Basel. 
Ferner  bei  Genf,  Montreux,  B ex.  Unter-  und  Ober- 
Wallis  ,   in  Graubünden.     Juni. 

2.  G.  palustre  L.  Blumenstiele  zweiblumig.  Blumen- 
blätter umgekehrt- eirund,  doppelt  länger  als  Kelch,  aus- 
gerandet, hellroth.  Blätter  bis  zur  Mitte  fünfspaltig, 
eingeschnitten-gezähnt.  Stengel  ausgebreitet ,  unterhalb 
zottig,  1 — 2'  lang.  An  Wassergräben  und  auf  nassen 
Wiesen  im  ebenen  Theil  der  Schweiz.  Bei  Altorf,  Luzern, 
Willisau,  YilleneuYe,  Peterlingen,  Orbe,  Solothurn,  Hut- 
wyl,  Basel,  Lachen,  Wesen,  Wallenstadt.    Sommer. 

3.  C.  aconitifoHum  L'Her.  Blumenstiele  zweiblumig, 
nach  der  Blüthe  aufgerichtet.  Blumenblätter  lungekehrt- 
eirund,    doppelt   so    lang   als  Kelch.    Blätter  bis  fast  auf 
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den  Stiel  siebenspaltig :  Lappen  eingeschnitten.  Stengel 
mit  anschmiegenden  Ilaaren  besetzt.  4y2— 2'.  Selten. 
In  alpinen  Wäldern  des  Nicolai-  und  Einfischthals  in 
Wallis  und  des  Olter-Engadins  in  Graubünden. 

/».  G.  pratense  L.  Blumenstiele  zweiblumig,  nach 
der  Blüthe  abwärts  gekehrt.  Blumenblätter  umgekehrt- 
eirund, doppelt  länger  als  der  Kelch.  Blätter  bis  fast 
unten  siebenspaliig  :  Lappen  eingeschnitten.  Blumen  hell- 
blau oder  auch  weiss ,  zuweilen  aus  beiden  Farben  ge- 
schäckt.  2'  und  darüber.  Eine  mir  nur  aus  Garten- 
Exemplaren  bekannte  Pflanze ,  die  sich  bloss  durch  einen 
etwas  höhern  Wuchs  von  der  folgenden  unterscheidet. 
Die  für  sie  angegebenen  schweizerischen  Standorte  rühren 
von  altem  Botanikern  her  und  scheinen  mir  fast  alle 
zweifelhaft. 

5.  G.  sylvaticum  L.  Blumenstiele  zweiblumig,  nach 
der  Blüthe  aufrecht.  Blumenblätter  umgekehrt- eirund, 
doppelt  so  lang  als  der  Kelch,  schön  blau.  Blätter  bis 
über  die  Mitte  siebenspaltig :  Lappen  eingeschnitten. 
Stengel  aufrecht,  mit  Drüsenhaaren  besetzt.  4  V2 — 2'. 
Auf  alpinen,  subalpinen  und  montanen  Wiesen  durch  die 
ganze  Alpenkette  und  den  Jura ,  so  wie  auch  in  der  mitt- 
lem Schweiz  (bei  Bern,  Zofingen,  Aarau).     Sommer. 

6.  G.  nodosum  L.  Blumenstiele  zweiblumig,  nach 
der  Blüthe  aufrecht  gestellt.  Blumenblätter  roth,  umge- 
kehrt-eirund ,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch.  Blätter  bis 
zur  Mitte  gespalten,  mit  bloss  gesägten  Lappen:  Wurzel- 
blätter  fünflappig,  Stengelblätter  dreilappig,  l'/z'«  In 
Wäldern;  nach  H.  Schuttteworth  auf  dem  Dessenberg  im 
Jura,  nach  Verda  bei  Lugano.     Sommer. 

7.  G.  phaeum  L.  Blumenstiele  zweiblumig.  Krone 
flach,  bräunlich.  Blumenblätter  so  wie  Staubgefässe  un- 
ten behaart.  Blätter  bis  über  die  Mitte  siebenspaltig : 
Lappen  eingeschnitten.  '^/2 — 2'.  Auf  Wiesen  von  der 
Ebene  bis  in  die  alpine  Region.  In  der  Ebene  bei  Bern, 
Peterlingen,  Basel,  im  Jura  auf  dem  Reculet,  a  la  Fer- 
nere ,  bei  Langenbruck  und  auf  den  Alpen  bei  Parpan, 
im  Kienthal,  auf  dem  Jaman ,  Fouly,  Brezon  etc. 

8.  G.  pijrenaicum  L.  Wurzel  spindelförmig.  Blumen- 
stiele zweiblumig.  Bliuncnblätter  oben  etwas  gespalten, 
unten   dicht  bcbartct,    violet.     Biälter  nierenförmig,    bis 
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in  die  Mitte  und  darüber  7  —  9spaltig :  Lappen  vorderhalb 
eingeschnitten.  4'/2— 2'.  In  Wiesen  und  Hecken  durch 
die  ganze  Schweiz;  steigt  bis  in  die  subalpine  Region. 
Sommer. 

tt  Wurzel  dünn',  spindelförmig,  also  0. 

9.  G.  pusillum  L.  Blumenstiele  zweiblumig.  Stengel 
ausgebreitet,  V2 — 1%  weich-  und  kurzhaarig.  Blumen 
violet ,  nicht  länger  als  der  Kelch ,  bloss  mit  5  frucht- 
baren Staubgelässen.  Blätter  bis  über  die  Mitte  7 — 9spal- 
tig.  An  allen  Wegen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 
Mai— August. 

dO.  G.  bohemicum  L.  Blumenstiele  zweiblumig.  Blu- 
menblätter ausgerandet,  länger  als  der  Kelch,  gewimpert, 
blau.  Stengel  von  abstehenden  Haaren  zottig.  Blätter 
fünflappig:  Lappen  eingeschnitten,  i'.  Bloss  in  Unter- 
Wallis und  dem  daran  stossenden  Theil  der  Waadt. 

■li.  G.  dissectum  L.  Blumenstiele  zweiblumig,  kürzer 
als  die  Blätter.  Blumenblätter  kaum  so  lang  als  die  be- 
grannten  Kelchtheile,  hellroth.  Blätter  bis  fast  zuunterst 
5  — 7theilig:  an  den  mittlem  Lappen  dreispaltig.  Läpp- 
chen bneal.  6 — 12".  Auf  steinigen  Stellen  und  in  Aeckern 
durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  montane  Region. 

4  2.  G.  columhinum  L.  Blumenstiele  zw eiblumig ,  län- 
ger als  die  Blätter.  Blumenblätter  gut  so  lang  als  die 
begrannten  Kelchtheile,  violett  oder  roth.  Blätter  bis 
fast  zuunterst  5 — 7thei]ig:  an  den  mittlem  Lappen  drei- 
spaltig :  Läppchen  lineal.  Auf  steinigen  Stellen.  Häufig 
in  der  westlichen  (Genf,  Waadt:) ,  östlichen  (Graubünden) 
und  südlichen  (Tessin)  Schweiz.     Sommer. 

i3.  G.  rotundifolium  L.  Blumenstiele  zweiblumig. 
Blumenblätter  ganz  wenig  länger  als  der  Kelch ,  rosenroth. 
Samen  gegrübelt.  Blätter  bis  zur  Mitte  siebenspaltig. 
Stengel  ausgebreitet  weichhaarig,  d'.  Auf  Schutt  und 
Aeckern ,  so  wie  an  Wegen  und  Hecken  in  der  westlichen 
(Genf,  Montreux,  Bex ,  Martinach,  Basel)  und  mittlem 
(Solothurn)  Schw^eiz.     Sommer. 

d4.  G.  molk  L.  Blumenstiele  zweiblumig.  Blumen- 
blätter herzförmig  ausgeschnitten  ,  länger  als  der  Kelch, 
violett.  Samen  glatt.  Blätter  bis  zur  Mitte  7— 9spaltig. 
Stengel  ausgebreitet,    mit  weichen,    abstehenden  Haaren 


Geraniaceae.  69 

besetzt.  4  —  6"  lang.  Ebenfalls  auf  steinigen  Stellen 
durch  die  ganze  Schweiz.  Steigt  nicht  in  die  Berge.  Mai 
und  Juni. 

45.  G.  divorkatum  Ehrh.  Blumenstiele  zweiblumig. 
Blumenblätter  so  lang  als  die  begrannten  Kelchlheile. 
Samen  glatt.  Blätter  tief  fünfspaltig :  Lappen  rhombisch, 
verschieden  eingeschnitten.  Stengel  mit  abstehenden  Haa- 
ren besetzt,  \'  und  darüber.  Juni.  In  Aeckern  und  an 
Wegen.  Wurde  bisher  bloss  im  Nicolai-  und  Einfisch- 
Thale  des  mittlem  Wallis  und  bei  Glurns ,  ganz  nahe  an 
der  Bündnergrenze ,  gefunden. 

i6.  G.  lucidum  L.  Blumenstiele  zweiblumig.  Blumen- 
blätter rosenrolh ,  länger  als  der  queerrunzligc  Kelch. 
Blätter  bis  zur  Mitte  fünfspaltig :  Lappen  vorderhalb  ein- 
geschnitten. Stengel  aufrecht.  4 — 9".  Das  ganze  Kraut 
riecht  wie  das  Robertskraut.  Findet  sich  an  schattigen 
Stellen ,  jedoch  bei  uns  sehr  selten ;  bloss  bei  Genf  und 
um  3Iarthiach  in  Wallis. 

4  7.  G.  Rober tianum  L.  Roberts- oder  Ruprechtskraut. 
Blumenstiele  zweiblumig.  Blumenblätter  länger  als  Kelch. 
Samen  glatt.  Blätter  drei-  oder  fünflappig :  Lappen  drei- 
theilig  oder  fiederig  eingeschnitten,  i'  und  darüber.  An 
allen  alten  Mauern,  auf  Schutt,  in  Wäldern,  durch  die 
ganze  Schweiz  bis  in  die  alpine  Region.  War  ehemals  in 
den  Apotheken. 

Erodlum. 

Kelch  fünfblätterig.  Krone  fünfblätterig.  Staub- 
gefässe  10,  wovon  5  fruchtbar  und  5  unfruchtbar 
sind.  Die  Grannen ,  an  denen  sich  die  Karpelle 
aufrollen ,  sind  an  der  innern  Seite  bärtig.  Kräu- 
ter mit  fiederig  getheilten  Blättern. 

4.  E.  cicutarium  L'Her.  Blimienstiele  vielblumig. 
Blumenblätter  etwas  ungleich ,  roth.  Blätter  gefiedert : 
Fiederblättchen  bis  fast  zur  Mittelrippc  fiederig  einge- 
schnitten. Staubgefässe  kahl.  Auf  steinigen  Stellen  und 
in  Aeckern,  häufig  in  der  ganzen  ebenen  Schweiz.  Ein 
sehr  veränderliches  Kraut ,  das  bloss  2  —  o"  gross ,  bald 
2 '  und  darüber  hoch  wird.  0  ©  Blüht  vom  Frühling 
bis  in  den  Herbst. 
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Das  E.  ciconium  L.  muss  aus  der  Schweizerflora  ent- 
fernt werden ,  obwohl  Hegetschweiler  es  von  Neuem  für 
Unter- Wallis  anführt.  Es  mag  ihm ,  wie  andern  gegangen 
sein,  die  das  E.  ciconium  bloss  aus  der  Beschreibung 
kaimten. 

2.  E.  moschatum  L.  Blumenstiele  mehrblumig.  Blu- 
menblätter etwas  ungleich,  roth.  Blätter  gefiedert:  Fieder- 
blättchen länglich-eirund,  ungleich  gesägt,  nach  Bisam 
riechend.  0  In  Gärten  als  Unkraut,  jedoch  immer  nur 
Yor übergehend.  Gefunden  ^vurde  es  schon  bei  Chur,  Biel, 
Muttenz,  Äugst,    Leuk  und  Genf. 


V.  Klasse. 

Xereliiiitliiiieae. 

Blüthen  vollkommen  oder  unvollkommen ,  Zwit- 
ter oder  getrennten  Geschlechts,  gewöhnlich  mit 
freiem  Kelch  und  verschiedenartigen  Früchten. 
Am  leichtesten  erkennt  man  diese  Klasse  an  ihren 
starkriechenden  Blättern. 

XIII.  Familie. 

Rutaceen  (Rutaceae). 

Kelch  4— olheihg.  Krone  4 — 5blätterig,  re- 
gelmässig oder  mit  etwas  ungleichen  Blumenblät- 
tern. Staubge fasse  meist  doppelt  so  viel  als 
Kronblätter.  0  varium  auf  einem  kurzen  Träger 
(gynophorum),  unten  etw  as  in  eine  fleischige  Scheibe 
erweitert,  oben  getheilt.  Griffel  aus  der  Ver- 
tiefung zwischen  den  Theilen  des  Ovariums  kom- 
mend, mit  einfacher  Xarbe.  Frucht  eine  fächer- 
weise  sich  theilende  Kapsel.    Samen  aus  einem 
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in  der  Axe  eines   fleischigen  Eiweisses  gelegenen 
geraden  Keims  bestehend. 

Kräuter  mit  abwechselnden ,  gewöhnlich  fiederig 
getheilten  Blättern,  welche  in  kleinen  Drüsen  ein 
starkriechendes  ätherisches  Oel  enthalten. 

Ilictamnus. 

Kelch  fünftheilig,  abfällig.  Blumenblätter  5, 
genagelt,  etwas  ungleich.  Staubgefässe  10,  ge- 
bogen. Ovarium  auf  einem  kurzen ,  dicken  Trä- 
ger. Kräuter  mit  gefiederten  Blättern,  die  an  die 
Eschen  mahnen. 

D.  albus  L.  Diptam.  Escherwurz.  Blumcn])lätter 
elliptiscli-lanzett,  Ovarium  kürzer  als  sein  Träger.  Blätt- 
chen länglich-elliptisch  gesägt.  1^2 — 2'.  2j.  Juni.  Findet 
sich  wild  zwischen  Lugano  und  Gandria,  wo  er  mit  ro- 
then  Blumen  blüht.  Auch  bei  Basel  wird  er  gefunden. 
Sodann  gibt  man  ihn  auch  im  Unter-Wallis  und  auf  dem 
Banden  bei  Schaffhausen  an.  Die  \\urzel  des  Diptams  ist 
unter  dem  Namen  Radix  Dictamni  s.  Fraxinellae  ofncinell. 
In  warmen  Sommertagen  dünstet  die  Pflanze  ein  ätherisches 
Oel  aus ,  das  sich  entzündet ,  wenn  man  ein  Licht  in  die 
Nähe  derselben  bringt.  In  der  Nacht  ist  die  Flamme  recht 
hübsch  zu  sehen. 

—  Ruta. 

Kelch  4— Stheilig,  bleibend.  Krone  4— 5blät- 
ferig.  Staubgefässe  8—10,  unter  der  Scheibe  ein- 
gesetzt.   Nectargrübchen  8 — 10  in  der  Scheibe. 

—  R.  graveolens  L.  Raule.  Kapsel theile  stumpf.  Blätter 
dreifach  gefiedert:  Fiederblättchen  länglich-eirund.  2  bis 
o'.  2j.  Häufig  in  Gärten  und  auch  ausser  denselben  bei 
Gandria,  St.  Moritz  im  Wallis,  Mühlethal  etc.  Das  Ivraut, 
obwohl  ein  kräftiges  Reizmittel ,  wird  heutzutage  nicht 
mehr  so  häufig  gebraucht  als  ehemals ;  man  gebraucht  es 
auch  als  Gewürz  zu  Speisen. 

Im  benachbarten  Aosta-Thale  wird  der  hielicr  gehörige 
Tribulus  tarestris  L.   gefunden. 
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XIV.   Familie. 

Terebinthaceen  (Terebinthaceae). 
B  lumen  hermaphroditisch  oder  mit  getrennten 
Geschlechtern.  Kelch  klein,  meist  fünf-  auch 
3—4 — 7-)  spaltig.  Krone  fünf-  (auch  3—4—7-) 
blätterig,  sammt  den  Staubgefässen  meist  von 
einer  das  Ovarium  unten  umgebenden  Ringsscheibe 
ausgehend.  Staubgefässe  soviel  oder  doppelt 
so  viel  als  Blumenblätter.  Stempel  aus  einem 
freien  ,  einfacherigen ,  einsamigem  Ovarium  ,  einem 
Griffel  und  einfacher  Narbe  bestehend  ;  selten  sind 
neben  demselben  4—5  rudimentäre  vorhanden. 
Frucht  fleischig  oder  trocken ,  nicht  aufspringend. 
Samen  ohne  Alburaen  mit  gebogenem  Keim.  — 
Bäume  und  Sträucher,  die  fast  alle  dem  Süden 
angehören.  Von  Pistacia  Terebinihus  L.  erhält 
man  die  feinste  Sorte  Terpentin ,  ^velche  aber  ge- 
T\  öhnlich  nicht  unverfälscht  in  den  Handel  kommt. 
Durch  Einschnitte  in  die  Binde  von  Pistacia  Len- 
tiscHS  gewinnt  man  den  wohlriechenden  Mastix, 
der  aus  dem  griechischen  Archipel  zu  uns  kommt. 
Endlich  gehört  auch  in  diese  Familie  der  Pimpev- 
nussbaimi  ^Pistacia  vera  L.),  der  die  wohlschme- 
ckenden Pistacien  oder  Pimpernüsse  liefert. 

Rhns. 

Kelch  fünfspaltig.  Krone  fünfblätterlg.  Staub- 
gefässe vor  der  Bingsscheibe  eingesetzt.  Griffel  3, 
aber  dennoch  nur  ein  Ovarium.     Frucht  trocken. 

R.  Cotinus  L.  PerUckenbaum.  Blätter  rundlich-oval. 
Ein  4—10'  hoher  Strauch,  der  besonders  zur  Fruchtreife 
an  seiner  lang  behaarten  Rispe  leicht  zu  erkennen  ist. 
Ich  fand  ihn  wild  hei  Lugano.     Sodann  ist  er  aher  auch 
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häufig  in  Gärten  diesseits  der  Alpen.  Das  Holz  (Fiset- 
holz)  färbt  orangegelb ,  mit  Zusätzen  auch  grün  und  kaffee- 
braun. Wurzel  und  Blätter  dienen  gleichfalls  zum  Färben, 
die  Zweige  mit  den  Blättern  auch  zum  Gerben. 

Häufig  findet  man  auch  in  Gartenanlagen  Rhiis  ty- 
phina  L. ,  die  sich  durch  ihre  im  Herbst  roth  werdenden 
Blätter  auszeichnet. 


XY.  Familie. 

f  Juglandeen  (Juglandeae). 

Von  den  Terebinthaceeii  durch  die  unvoll- 
kommenen ,  Kätzchen  bildenden  Blüthen  verschie- 
den, nähern  sich  die  Nussbäume  dennoch  durch 
ihre  ölreichen  Früchte,  durch  den  Blüthenstand 
der  weiblichen  Blüthenorgane  und  durch  die  slark- 
riechenden  gefiederten  Blätter  dieser  Pflanzen- 
familie. Wir  besitzen  aus  den  Juglandeen  den 
majestätischen  Nussbaum  (Juglans  regia  L.) ,  der 
in  Persien  zu  Hause,  über- Griechenland  und  Ita- 
lien zu  uns  gekommen  ist  und  sich  jetzt  voll- 
kommen acclimatisirl  hat,  dass  er  auch  in  den 
höhern  Gegenden  (in  der  montanen  Region)  recht 
gut  gedeiht.  Doch  ist  er  noch  immer  gegen  Früh- 
lingsfröste empfindlich.  Man  schätzt  vom  Nuss- 
baum besonders  sein  schönes  und  hartes  Holz 
und  seine  öhgen,  schmackhaften  Früchte.  Aus 
den  grünen  herben  und  braungelb  abfärbenden 
Fruchthüllen  ,  so  wie  auch  aus  den  unreifen  Früch- 
ten bereitet  man  ein  kräftiges,  tonisches,  etwas 
scharfes  Arzneimittel. 
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VI.  Klasse. 

Trieoccae. 

Blüthen  unvollkommen  oder  vollkommen,  über- 
haupt sehr  veränderlich.  Frucht  aus  2,  meistens  3 
und  auch  mehrern  einsamigen ,  mit  einander  ver- 
bundenen Karpellen  bestehend.  Samen  mit  flei- 
schigem Eiweiss  und  geradem  Keim.  Bei  uns 
enthält  diese  Klasse  meistens  Kräuter  mit  milch- 
ar tigern  Safte. 

XVI.   Familie. 

-  Eaphorbiaceen  (Euphorbiaceae). 

Die  Reproduktionsorgaue  der  Euphorbiaceen 
sind  dermassen  vielgestaltig,  dass  man  in  ihnen 
die  ganze  Entwicklungsgeschichte  der  phaneroga- 
mischen  Pflanzen  wiederholt  zu  finden  glaubt.  Bei 
den  einen  ohne  irgend  eine  Hülle  und  einzeln  auf 
einem  Stielchen  stehend ,  erinnern  die  Staubgefässe 
an  die  Aroideen;  bei  andern,  die  mit  einem  pe- 
rigonartigen  Kelch  umgeben  sind,  wird  man  an 
die  Polygoneen  gemahnt  und  bei  noch  andern,  in 
denen  Kelch  und  Krone  deutlich  und  symmetrisch 
gestellt  sind,  erkennt  man  den  Typus  der  Di- 
chlanoideen.  In  diesem  letztern  Falle  befindet 
sich  der  Buchs ^  im  zweiten  der  Wunderhaiim 
(Ricinus  communis  L.)  unserer  Gärten,  im  ersten 
unsere  Euphorbien.  Bloss  in  der  Frucht  herrscht 
mehr  Uebereinstimmung;  denn  diese  ist  gewöhn- 
lich dreifächerig  und  trennt  sich  fachweise  in  3 
Körner  (daher  der  Name  Trieoccae}.    Die  Samen 
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bestehen  aus  einem  geraden  Keim,  der  in  der 
Axe  eines  fleischigen  Aibumens  liegt.  Ebenso  wie 
in  den  Blüthentheilen,  zeigt  sich  auch  im  Habitus 
eine  unendliche  Verschiedenheit,  von  der  man 
sich  einen  Begrißf  machen  kann,  wenn  man  eine 
Mercurialis  oder  den  Buchsslrauch  mit  einer  cac- 
tusartigen  Pflanze  zusammenhält.  Viele  enthalten 
einen  milchweissen  Saft,  der  von  einigen  Arten 
ausgezeichnete  medicinische  Eigenschaften  besitzt. 
Croton  tinctorium  gibt  die  unter  dem  Namen 
Tournesol  bekannte  rothe  oder  (mit  andern  Stoflfen 
vermischt)  blaue  Farbe.  Aus  den  von  allen  HüU- 
theilen  befreiten  Samen  des  Wunderbaums  erhält 
man  das  vielgebrauchte  Bicinus-Oel. 

Buxug. 

Geschlechter  auf  verschiedenen  Stielen.  ]\fänn- 
liche  Blumen:  Kelch  3 — 4theilig.  Krone  zwei- 
hlätterig.  Staubgefässe  4.  Weibliche  Blumen : 
Kelch  viertheihg.  Krone  füufblätterig.  Kapsel 
dreihörmig:  Fächer  zweisamig. 

B.  sempervirens  L.  Buchs.  Blätter  eirund ,  am  Stiel 
und  Rande  etwas  behaart.  Ein  immergrüner  Strauch,  der 
in  der  italienischen  Schweiz  und  bei  Genf  (auf  dem  Sa- 
leve)  wild,  an  vielen  andern  Orten,  als  bei  Basel,  SchafF- 
hausen,  Sololhurn,  verwildert  vorkommt.  Sein  hartes 
und  schweres  Holz  wird  zu  feinen  Drechslerarbeiten  ge- 
braucht. Auch  bedient  man  sich  noch  jetzt,  jedoch  nicht 
so  häufig  wie  ehemals ,  des  Buchses  zum  Einfassen  der 
Gartenbeete. 

ITIercnrialis. 

Blumen  stammgetrennt,  d.  h.  die  beiden  Ge- 
schlechter auf  verschiedenen  Stämmen.  Perigon 
dreitheilig.  Staubgefässe  9—12.  Griffel  kurz  mit 
2  Narben.  Kapserzweifächerig:  Fächer  einsamig. 
Kräuter. 
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4.  M.  perennis  L.  Stengel  einfach.  Blätter  gestielt, 
länglich -eirund.  Weibliche  Blüthen  lang  gestielt,  i'.  2\. 
April  und  Mai.  In  Gebüsch  und  Wäldern  durch  die  ganze 
Schweiz.     Wird  durch  Trocknen  blau. 

2.  M.  annua  L.  Stengel  ästig.  Blätter  eirund-lanzett 
oder  eirund.  Weibliche  Blüthen  sitzend.  9  —  18".  0 
Ein  Unkraut  in  Gärten  und  Aeckem.     Sommer. 

£iiphorbla. 

Viele  (10 — 20  und  mehr)  Staubgefässe  stehen 
in  einer  kelchartigen  Hülle,  die  mit  ganzen  oder 
halbmondförmigen  zweispitzigen  Anhängseln  (Drü- 
sen) besetzt  ist.  Die  Staubfäden  zeigen  eine  kleine 
Articulation,  woraus  man  schliesst,  dass  jeder  für 
sich  eine  eigene  Blüthe  bildet,  die  an  dieser  Stelle 
ihre  Hülltheile  hätte  haben  sollen.  Die  ungleich- 
zeitige Entwicklung  der  Staubgefässe  spricht  auch 
hiefür.  In  der  Mitte  eines  solchen  Aggregats  von 
Staubgefässen  befindet  sich,  ebenfalls  gestielt,  ein 
Stempel  mit  dreispaltigem  Griffel.  Frucht  eine 
dreikörnige  Kapsel  mit  einsamigen  Körnern.  Kräu- 
ter mit  milchweissem  bittern  Safte. 

t  Drüsen  der  Hülle  rundlich  oder  oval. 

1.  E.  Helioscopia  L.  Dolde  fünfästig:  Aeste- drel- 
gahelig.  Drüsen  ganz.  Kapsel  glatt.  Samen  gegrübelt. 
4'.  0  Frühling  und  Sommer.  An  allen  Wegen  der 
Schweiz. 

2.  E.  Platyphyllos  L.  Dolde  5  — 5ästig:  Aeste  drei- 
gabelig :  Aestchen  zweigabelig.  Drüsen  ganz.  Kapseln 
warzig :  Warzen  zerstreut ,  stumpf ,  halbkugelig.  Samen 
glatt.  Blätter  umgekehrt-lanzett ,  ungleich  gesägt .  spitzig, 
sitzend.  Gewöhnlich  i'  hoch  oder  etwas  darüber.  0  Juli 
bis  September.  Auf  Aeckern  der  westlichen  Schweiz,  je- 
doch seltener  als  man  annimmt ,  weil  man  früher  die 
folgende  Art  mit  dieser  versclmiolz.  Ich  sammelte  sie  bei 
Genf  und  zwischen  Basel  und  Reinach. 

5.  E.  stricta  L.  Dolde  5 — oästig:  Aeste  dreigab elig : 
Aestchen  zweigabelig.  Drüsen  ganz.  Kapsel  warzig  (klei- 
ner als  bei  voriger) :  T\  ärzchen  zerstreut ,  kurz  cylindrisch. 
Blätter   wie   bei   voriger,    doch    viel   dichter   am  Stengel 
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stehend.  Dieser  ist  i'/z — 2'.  Samen  glatt.  In  Wiesen 
und  an  Gräben  nicht  selten.  Solothurn,  Bern,  Genf, 
Zürich  etc.     Fehlt  in  Graubünden  und  Glarus. 

4.  E.  didcis  L.  Dolden  fünfästig :  Aeste  zweigabelig. 
Drüsen  ganz.  Kapsel  warzig  :  Wärzchen  zerstreut ,  un- 
gleich stumpf.  Blätter  länglich-Ianzett,  stumpf,  nach 
hinten  verschmälert  und  sehr  kurz  gestielt.  Stengel  1—2% 
im  trockenen  Zustande  fein  gestreift.  2j.  Sommer.  In 
Hecken  und  schattigen  Wäldern  bis  in  die  montane  Reg. 
Bei  Genf,  Zürich,  Basel,  Bern,  in  Unter- Wallis ,  bei 
Aelen  und  jenseits  der  Alpen ,  bei  St.  Maria  in  Calanca.  ^ 

5.  E.  verrucosa  Lam.  Dolden  fünfästig:  Aeste  drei- 
oder  zweigabelig.  Drüsen  ganz.  Kapsel  warzig:  Wärz- 
chen kurz  cylindrisch.  Blätter  länglich-eirund  gesägt,  flaum- 
haarig. Samen  glatt.  1'  und  darüber.  Zj.  Auf  steinigen 
Stellen  der  mittlem  und  westlichen  Schweiz  bis  auf  die 
höchsten  Spitzen  des  Jura.  Bei  Solothurn  ,  Zürich ,  Rhein- 
felden ,  Ct.  Cergues ;  auch  in  der  Ebene  und  am  Fuss  der 
Alpen  bei  Neuss ,  Genf,  Bex ,  Villeneuve. 

6.  E.  palustris  L.  Dolde  vielästig:  Aeste  drei-  oder 
zweigabelig.  Drüsen  ganz.  Kapsel  warzig:  Wärzchen 
länglich,  kurz  cylindrisch.  Samen  glatt.  Blätter  lanzett, 
ganzrandig.  Wird  3,  4  und  bis  dO'  hoch.  2\.  Bei  uns 
selten.  An  der  Broie  (Haller) ,  bei  Erlach  (Schuttlenworth), 
hei  Basel  (Hagenbach) ;  sodann  bei  Iferten ,  Villeneuve 
und  Orbe. 

7.  E.  Gerardiana  Jacq.  Dolde  vielästig  :  Aeste  wieder- 
holt zweigabelig.  Drüsen  ganz.  Kapsel  glatt  oder  sehr 
fein  rauh  punktirt.  Samen  glatt.  Blätter  graugrün,  lineal- 
lanzett  oder  lineal  in  eine  Spitze  ausgehend,  ganzrandig 
und  kahl.  \'  und  darüber.  21-  Auf  sandigen  Stellen, 
in  Unter- Wallis ,  bei  Bex,  Basel,  an  der  Thur  (Koller). 

tt  Drüsen  der  Hülle  halbmondförmig  oder  zweihörnig. 

8.  JE.  amygdaloides  L.  {E.  sylvatica  Jacq.)  Dolde 
vielästig  :  Aeste  wiederholt  zweigabelig.  Drüsen  halbmond- 
förmig. Kapsel  glatt ,  fein  rauh  punktirt.  Samen  glatt. 
Blätter  umgekehrt-lanzett.  2'.  Zj.  Auf  dürren  steinigen 
Stellen  der  tiefern  Gegenden.  Häufig  in  Graubünden, 
Waadt,  Genf;  auch  am  Rhein  im  C.  Zürich  und  bei  Solo- 
thurn.    Mai. 


78  Euphorbiaceae. 

9.  E.  Cyparissias  L.  Dolde  vielästig  :  Aeste  wieder- 
holt zweigabelig.  Kapseln  fein  rauh  punktii-t.  Samen 
glatt.  Blätter  lineal,  ganzrandig,  kahl:  die  der  Aeste 
noch  viel  schmäler  (nur  die  vom  Rost  angegriffenen  sind 
OTal).  1 — iV'j'  4-  Auf  dürren  steinigen  Stelleu ,  überall, 
bis  in  die  subalpine  Region. 

40.  E.  segetalis  L.  Dolde  fünfästig:  Aeste  wiederholt 
zweigabelig.  Drüsen  zweihörnig.  Kapseln  mit  Streifen 
Ton  rauhen  Punkten.  Samen  gegrübelt.  Blätter  grau- 
grün, lineal,  zugespitzt,  kahl:  die  obere  breiter,  i'. 
Im  Getreide  bei  Siders.     0 

•11.  E.  Peplus  L.  Dolden  dreiästig:  Aeste  wiederholt 
rweigabelig.  Kapselkörner  am  Rücken  mit  2  schwach  ge- 
flügelten Kielen.  Drüsen  zweihörnig.  Samen  gegrübelt, 
Blätter  gestielt,  umgekehrt-eirund,  gestielt,  ganzrandig. 
V2 — i''  0  Gemein  an  Wegen,  in  Gärten  als  Unkraut, 
auch  in  der  montanen  Region.     Sommer. 

4  2.  E.  fakata  L.  Dolden  dreiästig:  Aeste  wiederholt 
zweigabelig.  Drüsen  zweihörnig.  Kapseln  glatt.  Samen 
mit  4  Reihen  rauher  Queerlinien  bezeichnet.  Blätter  lan- 
zett,  nach  unten  schmäler,  kahl,  spitzig.  V2'.  0  In 
Aeckern  der  südwestlichen  Schweiz  nicht  selten.  Unter- 
Wallis ,  Waadt,  Genf.     Sommer. 

43.  E.  exigua  L.  Dolde  dreiästig:  Aeste  wiederholt 
zweigabelig.  Drüsen  zweihörnig.  Kapseln  glatt.  Samen 
rauhkörnig.  Blätter  lineal ,  kahl.  5 — 6".  0  Sommer 
und  Herbst.  In  Aeckern  gemein.  In  den  Cantonen  Genf, 
Waadt ,  Neuenburg ,  Bern ,  Solothurn  ,  Zürich. 

44.  E.  Lalhxjris  L.  Dolden  lästig:  Aeste  wiederholt 
zweigabelig.  Drüsen  zweihörnig.  Kapseln  runzlig.  Sa- 
men runzlig.  Blätter  entgegengesetzt,  breit  lineal. 
2 — 4'.  0  Im  Tessin  wild;  hierseits  häufig  in  Gärten 
und  von  da  ausgewandert.  Sommer,  Die  Samen  dieses 
Krauts  waren  ehedem  unter  dem  Namen  Springkö'rner 
oder  PiirgirJiörner  ein  Hausmittel  und  wurden  auch  in 
den  Apotheken  gehalten. 
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XVII.    Familie. 

Empetreen  (Empetreae). 

Blüthen  mit  getrennten  Geschlechtero.  Kelch 
dreitheilig.  Krone  dreiblätterig ,  mit  den  Kelch- 
theilen  abwechselnd.  Staubge fasse  3,  frei, 
mit  den  Blumenblättern  abwechselnd ,  sammt  die- 
sen von  der  fleischigen  Scheibe,  auf  welchen  bei 
den  weiblichen  Blumen  das  Ovarium  sitzt,  aus- 
gehend. Ovarium  3 — 6fäclierig:  Fächer  ein- 
samig.  Griffel  i  mit  strahliger  Narbe.  Frucht 
eine  Beere,  die  3—6  einsamige  beinharte  Körner 
enthält.  Samen  aus  einem  geraden,  in  einem 
fleischigen  Eiweiss  gelegenen  Keim  bestehend. 
Kleine  heidenartige  Sträucher. 

Empetrum. 

Blüthen  stammgetrennt.  Kelch  dreitheilig. 
Krone  dreiblätterig.  Staubgefässe  3.  Griffel  fast  0, 
mit  6— 9strahliger  Narbe.     Beere  6— 91cörnig. 

E.  procwnh€7is  L.  Aufliegend.  Blätter  länglich  oder 
line&l ,  am  Rande  umgerollt.  Narbe  neunstrahlig.  Ein 
kleines ,  bei  uns  nur  auf  Bergen  vorkommendes  Sträuch- 
lein. Geht  durch  die  ganze  Alpenkette  von  Savojen  bis 
Graublinden  in  einer  Höhe  von  3  —  7000'.  Im  Jura  auf 
dem  Reculet,  ä  la  Vallee  de  Joux  und  im  Marais  des 
Rousses ,  überall  auf  torfigem  oder  sumpligem  Boden.  Die 
schwarzen  Beeren  werden  im  Norden  gesessen. 


VII.  Klasse. 

Frangiilaceae. 

Blüthen  vollkommen  mit  freiem  oder  verwach- 
senem Ovarium.     Krone   auf  einer  Ringsscheibe 
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oder  auf  dem  Kelche ,  aus  so  viel  Bläüeru  be- 
stehend als  Kelchlappen  sind.  Staubgefässe  eben- 
daselbst eingesetzt,  so  Tiel  als  Krön-  und  Kelch- 
theile.  Frucht  verschieden.  Samen  mit  Eiweiss, 
in  dem  ein  gerader  Keim  ist.  Bei  uns  Sträucher 
mit  einfachen  abwechselnden  Blättern. 

XYIII.  Familie. 

Rhamneen   (Rhamneae). 

Kelch  4— 5spaltig,  mit  seinem  untern  Theil 
an  das  Ovarium  mehr  oder  weniger  angewachsen. 
Blumenblätter  4  oder  5 ,  abwechselnd  mit  den 
Kelchlappen  oft  schuppenartig.  Staubgefässe 
so  viel  als  Blumenbehälter,  denselben  gegenüber- 
stehend. Ovarium  mit  einem  Ringsscheibchen 
umgeben,  2 — 4fächerig  :  Fächer  einsamig:  Sa- 
men aufrecht.  Ein  Griffel  mit  2—4  Narben. 
Frucht  (bei  den  unsrigen)  eine  Beere. 

Grosse  und  kleine  Sträucher  mit  unansehnlichen 
Blüthen.  Die  meisten  Arten  dieser  Familie  ge- 
hören dem  Süden  an. 

Rhamnus. 

Kelch  4— Sspaltig,  mit  glocken-  oder  kreisei- 
förmiger Röhre.  Blumenblätter  schuppenartig, 
sammt  den  Staubgefässen  auf  dem  Rande  der 
Kelchröhre.  Beere  2— 4kernig ,  bisweilen  fast 
trocken.  In  jedem  Kern  ein  Samen.  Sträucher 
mit  einfachen  ungelappten  Blättern. 

d.  R.  catkartlca  L.  Wegdorn.  Blätter  rundlich-oval 
gesägt.  Aeste  in  Dorne  ausgehend.  Blüthentheile  vier- 
zählig.  6  —  10'.  In  Hecken  und  Gebüsch,  durch  die 
ganze  Schweiz.  Mai  und  Juni.  Die  Beeren  sind  officinell 
(baccae  Spinae  cervinae) :  auch  werden  sie ,  ehe  sie  ganz 
reif   sind,    gesammelt   und   mit    Zusatz   von    Alaun    zum 
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Saftgrün  verarbeitet ;  behandelt  man  sie  mit  Thonerde, 
so  geben  sie  das  Schültgelb. 

2.  R.  saxatilis  L.  Blätter  elliptisch  oder  lanzett,  ge- 
sägt. Aeste  in  Dornen  ausgehend.  Afterblättchen  so  lang 
oder  länger  als  die  Blattstiele.  Blumenthcile  vierzählig. 
Ein  5 — V  hoher,  sehr  ästiger  Strauch,  der  b;sher  bloss 
in  der  Umgegend  von  Chur  (bis  Reichenau)  bemerkt  wor- 
den ist ;  hier  ist  er  jedoch  sehr  häufig.  Die  Beeren  dieses 
Strauches  kommen ,  wie  die  des  R.  infectoria ,  unter  dem 
Namen  Gclbbeeren  oder  Grames  cVÄvignon  im  Handel  vor 
und  besitzen  die  gleichen  Eigenschaften,  wie  denn  auch 
die  beiden  Straucharten  kaum  von  einander  zu  unterscheiden 
sind.     In  Graubünden  sammelt  man  sie  jedoch  nicht. 

5.  R.  alpina  L.  Blätter  eirund,  gekerbt,  vielrippig, 
Blumentheile  vierzählig.  Griffel  dreispaltig.  Auf  Gestein 
und  Felsen  am  Fusse  der  Berge.  Bei  Genf,  Aelen,  Bex, 
am  Thuner-See ,  im  Tcssin  und  besonders  "liäuüg  im  Jura 
von  Solothurn,  Aarau  und  Basel,  wo  dieser  Strauch  bis 
auf  die  höchsten  Gipfel  (subalp.  Region)  steigt.  3  —  6'. 
Mai  und  Juni. 

4.  R.  pumila  L.  Blätter  elliptisch  oder  fast  rund, 
gesägt.  Blattnerven  auf  jeder  Seite  der  Mittelrippe  6, 
krumm.  Griffel  dreispaltig.  Ein  kriechendes ,  i  — 2'Mio- 
hes  Sträuchlein ,  das  in  Felsenritzen  sein  kümmerliches 
Dasein  fristet.  Steigt  aus  den  Alpen  bis  gegen  die  Ebene 
herab.  Findet  sich  in  Graubünden,  unter  anderm  bei 
Reichenau,  in  Wallis,  Waadt,  Bern,  Unterwaiden,  Gla- 
rus.  Savojen.     April  und  Mai. 

ö.  R.  Frungula  L.  Faulbaum.  Blätter  ganzrandig. 
Blumentheile  fünfzählig.  Griffel  ungetheilt.  Beeren  erst 
roth ,  dann  schwarz.  Ein  bis  ^0'  hoher  Strauch,  der 
durch  die  ganze  Schweiz  in  Hecken  und  Gebüsch  zu  linden 
ist.  Mai  und  Juni.  Man  hält  von  ihm  die  innere  Rinde 
in  den  Apotheken  (Cortex  Alni  nigrae).  Die  Beeren,  die 
Blätter  und  innere  Rinde  färben  geib.  Das  Holz  gibt 
die  besten  Kohlen  zu  Schiesspulver. 

Bei  Lauis  findet  man  den  Paliurus  acukatiis  Lam, 
verwildert,  der  sonst  hie  und  da  zu  Hecken  benutzt  wird. 
Auch  der  Brustbeercnbavm  (Zizyphus  vulgaris  Lam.)  wird 
zuweilen  angepflanzt,  obwohl  man  sich  aus  seinen  Früchten 
bei  uns  weniger  macht  als  im  Süden. 

jMorilzi.  g 
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XIX.  Familie. 

Aquifoliaceen  (Aquifoliaceae). 

Kelch  4 — 6zälmig.  Krone  regelmässig,  yier- 
bis  seehstheilig.  Staubge fasse  4 — 6  auf  der 
Krone,  mit  den  Kronlappen  abwechselnd.  Stem- 
pel aus  einem  2 — ßfächerigen  Ovarium  und  fast 
sitzender  gelappter  Narbe  bestehend.  Frucht 
eine  Beere  mit  2 — oo  beinharten  einsamigen  Kör- 
nern. Samen  aus  einem  sehr  kleinen  Keim  und 
und  grossem  Eiweiss  bestehend.  —  Immergrüne 
Bäume  und  Sträucher  mit  einfachen,  ledernen, 
kahlen  Blättern. 

Hex. 

Kelch  4 — 5zähnig.  Krone  radförmig,  4— 5thei- 
lig.    Narbe  4 — ötheilig.     Beere  4 — 5körnig. 

/.  Aqiiifolium  L.  Stechpalme.  Blätter  eirund,  dornig- 
gezälmt.  li — 12'.  Mai  und  Juni.  Findet  sicli  häufig  auf 
den  Molassenbergen  der  mitllern  Schweiz,  bewohnt  auch 
den  Jura ,  flieht  aber  die  Alpen.  Die  rolhen  Beeren  pur- 
giren  und  geben  einen  Yorzüglichen  Vogelleim. 

XX.  Familie. 

Celastrineen   ( Celastrineae). 

Kelch  4— Sspaltig  oder  theilig.  Krone  re- 
gelmässig 4— Sblätterig,  am  Rande  der  das  Ova- 
rium umgebenden  Scheibe  stehend.  S  tau bge - 
fasse  4 — 5,  ebenfalls  von  dieser  Scheibe  aus- 
gehend, abwechselnd  mit  den  Blumenblättern. 
Stemjpel  aus  einem  freien  Ovarium,  einem  kurzen 
Griffel  und  einer  kleinen  Narbe  bestehend. 
Frucjht  2— 4fächerig:  Fächer  einsamig.    Samen 


Celastrineae.  83 

mit  geradem  Keim  in  einem  fleischigen  Albumen. 
Sträucher  oder  kleine  Bäume. 
£vonymu§. 

Frucht  eine  3— Sfächerige  Kapsel.  Samen  ein- 
zeln in  jedem  Fache,  von  einem  fleischigen  Arillus 
umgeben. 

i.  E.  europaeus  L.  Spillbaum.  BlumenWätter  läng- 
lich. Aeste  vierkantig.  Blätter  elliptisch-lanzett ,  gesägt, 
kahl.  Kapseln  (PfaffenkäppchenJ  meist  vierlappig ,  hell- 
roth:  die  Kanten  derselben  abgerundet.  6  —  12'.  In  allen 
Hecken  durch's  ganze  Land.  Das  Holz  gibt  vortreffliche 
Kohlen  zum  Zeichnen  ;  auch  nehmen  es  zuweilen  die  Tisch- 
ler zum  Einlegen. 

2.  E.  latifolins  Scop.  Aeste  glatt,  walzig.  Blätter 
länglich-elliptisch ,  gesägt ,  kahl.  Kapseln  fünflappig  : 
Kanten  geflügelt.     Auf  deniRigi,  Etzel,  Uto  und  Rlythen. 

Der  Pimpernusssirauvh  (Staphylea  pinnata  L.)  kömmt 
häufig  in  Gartenanlagen  vor  und  verwildert  nicht  selten 
in  deren  Nähe.  Er  ist  an  seinen  weissen  hängenden  Blu- 
mentrauben und  gefiederten  Blättern  leicht  zu  erkennen. 


VIII.  Klasse. 

Polygaläuae« 

Klasse  wie  Famihe. 

XXI.  Familie. 

Polygaleen  (Polygaleae). 

Blumen  unregelmässig,  zwitter.  Kelch 
fünfblätlerig:  die  zwei  innern  seillichen  grösser 
als  die  übrigen,  blumenblallarfig.  Krone  drei- 
oder  fünfblälterig  mit  der  Staubfadenröhre  mehr 
oder  weniger  yerwachsen.  Staubgefässe  8, 
nach  hinten  alle  zu  einer  Röhre  verbunden,  nach 
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vorne  iu  zv,ei  Bündel  getrennt.  Staubbeutel 
meist  einfächerig,  durch  ein  Loch  sich  öflTuend. 
Ovarium  frei,  zweifächerig,  mit  einem  Griflfel 
und  Narbe.  Frucht  eine  zweifächerige  Kapsel, 
die  in  jedem  Fach  einen  Samen  hat.  Samen: 
ein  gerader  Keim ,  fast  ohne  Albumen.  —  Kräuter 
mit  einfachen  zerstreuten  Blättern  und  trauben- 
ständigen Blüthen.  Sie  enthalten  einen  bittern 
Saft,  um  deswillen  sie  als  Arzneimittel  gesucht 
werden;  bei  einigen  ausländischen  Arten  ist  der- 
selbe milchweiss. 

Polygala, 

Kelch  fiinfblätterig.  Krone  dreiblätterig :  das 
untere  Blumenblatt  wie  bei  den  Hülsenpflanzen 
kielförmig.  Kapsel  zusammengedrückt.  Samen  an 
der  Basis  mit  einem  vierzähnigen  Arillus  umgeben. 
Kleine  Kräuter. 

f  Vorn  an  der  Krone  ein  viellheiliger  Kamm. 

i.  P.  amara  L.  Mit  Blattroselten,  die  aus  umgekehrt- 
eirunden  Blättern  bestellen.  Ovarium  während  der  Blüthe 
fast  ungestielt.  Blüthentrauben  viell)lumig,  blau,  zu- 
weilen ins  weissliche  ziehend.  Blümchen  die  kleinsten 
des  Geschlechts.  1—5"  lang.  Auf  feuchten  Wiesen  und 
Weiden  von  der  Ebene  bis  in  die  alpine  Region,  überall. 
Diese  Art  wird  der  P.  vulgaris  in  der  Medicin  vorgezogen. 
Man  nimmt  von  ihr  das  ganze  Kraut  (Herba  Polygalae 
amarae)  und  nicht  bloss,  Avie  zuweilen  von  Aerzten  ver- 
schi'ieben  wird,  die  "N^'urzel. 

Zwischen  dieser  und  der  folgenden  Art  gibt  es  eine 
grosse  Menge  von  Formen,  aus  denen  wir  bloss  die  vor- 
züglichsten hervorheben  wollen. 

P.  ramosa  Hegetschw.  Grösse  und  Farbe  der  Blüthen, 
so  wie  auch  die  Form  der  untern  Blätter ,  die  al)er  kaum 
mehr  Rosetten  bilden ,  wie  bei  der  ächten  P.  amara. 
Allein  die  obern  Blätter  sind  eirund-lauzett  und  in  der 
Blattadisel   des  obersten  Blattes  steht   ein  blühender  Ast 
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mit  schmälern  Blättern.  5—9".  In  der  subalp.  Region, 
auf  sonnigen,  etwas  feuchten  Stellen.  Ich  fand  sie  auf 
den  Bergen  bei  Genf.  Hegetschweiler  gibt  keine  besondern 
Standorte  an. 

p.  cdpeslris  Reich.  Keine  Rosetten,  jedoch  sind  die 
untern  Blätter  auch  umgekehrt-eirund ,  die  obern  Janzett. 
Blümchen  schön  hellblau  und  grösser  als  bei  der  amara. 
5 — 5".  Auf  subalpinen  und  alpinen  Weiden  durch  die 
ganze  Schweiz.     (Saleve ,  Gemmi ,  Pizogel  bei  Chur.) 

P.  comosa  Schk.  Habitus  der  folgenden.  Ovarimn 
gestielt.  Die  Bracteen  sind  aber  lanzett  und  so  lang  als 
die  Blumenstiele,  während  sie  bei  P.  vulgaris  breiterund 
kürzer  sind.  Dieser  Unterschied  ist  jedoch  nicht  so  be- 
deutend als  er  zu  sein  scheint;  denn  diese  Theile  ändern 
gar  sehr.  So  habe  ich  von  der  P.  alpestris  ein  Exemplar, 
an  dem  nur  die  unentwickelten  Blümchen  Bracteen  haben, 
die  dann  ganz  natürlich  doppelt  so  lang  als  die  Blüthen- 
stiele  sind.  Findet  sich  bei  Bellerive  unweit  Genf  und 
wahrscheinlich  noch  vielfach  anderwärts,     ö — 9". 

Am  nämlichen  Orte  (bei  Bellerive  am  Genfersee)  fand 
ich  nicht  weit  von  der  Comosa ,  allein  auf  periodisch  über- 
schwemmtem Sande,   die 

P.  arenaria  M.  Ihre  Blättter  sind  wie  bei  P.  comosa 
und  vulgaris;  die  Blumen  halten  in  Bezug  auf  Grösse  die 
Mitte  zwischen  den  beiden  Hauptformen,  wie  dies  auch 
bei  P.  alpestris  der  Fall  ist;  ihre  Farbe  ist  roth,  zum 
Theil  ins  Blaue  übergehend.  Die  Früchte  sind  fast  um 
die  Hälfte  kleiner  als  bei  P.  comosa  und  vulgaris ,  kaum 
gestielt,  ä  — 5".  An  ganz  analogen  Stellen  am  Genfer- 
See  wird  der  Dianthus  sylvestris  i"  hoch  und  einblumig, 
und  der  Ranunculus  Flummela  zu  R.  reptans.  Obgleich 
nun  die  P.  arenaria  von  der  P.  comosa  abzuleiten  ist, 
so  ist  sie  dennoch  von  dieser  unendlich  mehr  verschieden 
als  dieselbe  (comosa)  von  der  vulgaris  ist.  Daraus  ergibt 
sich ,  was  von  der  P.  comosa  und  andern  Species  der  Art 
zu  halten  ist. 

2.  P.  vulgaris  L.  Ohne  Blattrosetten.  Ovarium  ge- 
stielt. Blätter  lanzett,  die  untern  kürzer  und  vorn  breiter. 
Blumen  roth  oder  blau,  wenigstens  doppelt  so  lang  als 
bei  P.  amara.  6 — 9".  Auf  trockenen  Weiden  durch  die 
ganze  Schweiz.     Mai  und  Juni. 
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tt  Vorn  an  der  Krone  ein  vierlappiger  Kamm. 
3.  P.  Chamaehuxus  L.  Blumenstiele  achsel-  oder 
endständig.  Blätter  elliptisch -eirund,  immer  grün.  Blu- 
men gelb,  zu  2  oder  5  beisammen.  Ein  kleines ,  V2  — 1' 
langes  Sträuclilein ,  das  an  sonnigen  Halden  wächst  und 
vom  April  an  blüht.  Auf  den  Alpen  bis  in  die  Höhe  von 
6700' nicht  selten.  Li  Graubünden,  Glarus  ,  Unterwaiden, 
Wallis ,  Waadt ,  Bern  ,  Savojen.  Auf  dem  Jura  sehr  sel- 
ten: nach  Haller  auf  dem  Hauenstein,  so  wie  auch  auf 
dem  geologisch  zum  Jura  gehörigen  Saleve.  Auf  der  Mo- 
lasse bei  Zürich  häufig.  Auch  jenseits  der  Alpen  bei  Bellenz. 


IX.  Klasse. 
Acera. 

Blülhen  regelmässig,  Yollkommen.  Krone  und 
Staubgefässe  auf  einer  Ringsscheibe ,  von  bestimm- 
ter Zahl.  Bäume  und  Sträucher  mit  ganzen  und 
getheilten,  gegenüberstehenden  und  zerstreuten 
Blättern. 

XXII.  Familie. 

f   Hippocastu7iee7i   (Hippocastaneae). 

Die  Rosskastanien,  welche  hieher  gehören, 
zeichnen  sich  durch  einen  fünftheiligen  Kelch,  eine 
meist  vier-  (seltener  fünf-)  blätterige  Krone,  6—8 
(am  häufigsten  7)  Staubgefässe ,  ein  dreifächeriges, 
in  jedem  Fache  zwei  Eier  enthaltendes  Ovarium 
und  eine  durch  Fehlschlagen  2 — 4samige  Kapsel 
aus.  Sie  sind  nicht  mit  den  eigentlichen  Kastanien 
zu  verw  echseln ,  obwohl  ihre  Samen  den  Früchten 
derselben  gleichen.  —  Unser  Rosskastanienbaum 
(Aesculus    Hippocastanum  L.)    stammt    aus   Asien 
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(Tibet  und  Afghanistan) ,  wurde  1576  von  David 
Ungnad ,  kaiserlichem  Gesandten  in  Konstantinopel, 
an  den  berühmten  Botaniker  Clusius  nach  Wien 
geschickt  und  verbreitete  sich  von  dort  aus  über 
ganz  Europa.  Seine  Gattungsverwandten  finden 
sich  im  nördlichen  Amerika.  Die  Rinde  dieses 
zierlichen  Baums  kann  zum  Gerben,  die  jungen 
Blätter  statt  Hopfen  zum  Bierbrauen  und  die 
Früchte  zur  Mästung  der  Schweine  und  Schafe 
gebraucht  werden. 

XXin.  Familie. 

Jcerineen  (Jcerineae). 

Blüthentheile  (mit  Ausnahme  des  Stempels)  von 
einer  Ringsscheibe  ausgehend,  häufig  mit  ver- 
kümmertem Stempel.  Kelch,  vier-  oder  fünf- 
blälterig.  Krone  vier-  oder  fünfblätterig  (selten 
mehr  oder  0).  Staubge  fasse  gewöhnlich  8, 
selten  5  oder  12,  auf  einer  Ringsscheibe  eingesetzt. 
Stempel  aus  einem  zweilappigen  Ovarium,  ei- 
nem zwischen  den  Lappen  stehenden  GriflTel  und 
zwei  Narben  bestehend.  Frucht  eine  zwei- 
fächerige  Kapsel,  die  in  zwei  einsamige,  nicht 
aufspringende,  geflügelte  Karpelle  zerfällt.  Sa- 
men aus  einem  gebogenen  Keim  mit  eingerollten 
Samenlappen  ohne  Albumen  bestehend.  —  Grosse 
Bäume  und  Sträucher  mit  bandförmig  gelappten 
Blättern;  im  Frühling  angebohrt  geben  sie  fast 
alle  einen  süssen  Saft,  der  zu  Zucker  gemacht 
werden  kann  und  in  Nordamerika  auch  wirkhch 
dazu  verwendet  wird.  Besonders  reich  daran  ist 
Acer  saccharimnn  L. ,    der   in  ganz    Nordamerika 
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-wild  ^Nächst  und  auch  in  Europa  zu  diesem  tech- 
nischen Zwecke  angepflanzt  wurde. 
Acer. 

Kelch  fijnflheilig.  Krone  fünfblätterig.  Staub- 
gefässe  8.  Stempel  und  Frucht  wie  oben.  Es 
gibt  auch  bloss  männliche  BliUhen  unter  den  Zwit- 
terblütlien.    Blühen  im  Frühling. 

d.  A.  Pseudoplatanus  L.  Ahorn.  Blätter  handförmig, 
fünflappig ,  unterhalb  graugrün:  Lappen  ungleich  gesägt. 
Blüthentrauben  hängend.  Ovarien  weichhaarig.  Ein  grosser 
Baum,  der  ein  hohes  Aller  erlangen  kann,  wie  der  Trunser- 
Ahorn  beweist,  der  schon  1424  ein  durch  seine  Grösse 
auffallender  Baum  war.  Man  findet  ihn  häufig  durch  die 
montane  und  subalpine  Region  der  Alpen  und  des  Jura 
Terbreitet  (Graubünden ,  Glarus ,  Uri ,  Wallis  ,  Bern ,  So- 
lolhurn ,  Waadl).  Das  Holz  hat  so  viel  Heizkraft  als  das 
Buchenholz  und  ist  noch  zudem  für  Drechslerarbeiten  be- 
sonders geeignet.  Auf  den  hohem  Spilzen  des  Jura,  wie 
z.  B.  die  Hasenmatt,   bleibt  dieser  Baum  strauchartig. 

2.  A.  plaUmoidcs  L.  Lenne.  Blätter  handförmig  fünf- 
lappig ,  kahl  :  Lappen  rund  ausgebuchtet  und  zugespitzt 
gelappt.  Ovarium  kahl.  Ein  ebenfalls  hoher  Baum,  der 
fast  ausschliesslich  dem  Jura  angehört  und  hier  vom  Waadt- 
lande  an  bis  in  den  C.  Solothurn  fast  überall  angetroffen 
wird.  Seltener  ist  er  in  der  mitUern  Schweiz  (Bern ,  Zürich, 
Waadt)  und  nur  vereinzelt  am  nördlichen  Fuss  der  Alpen 
(Glarus,  St.  Gallen,  Graubünden).  Sein  Holz  ist  so  gut 
als  das  der  vorigen  Art. 

3.  A.  opulifolium  Vill.  Blätter  handförmig,  fünfiappig: 
Lappen  stumpf,  kerbartig  gezähnt.  Blumentrauben  später 
liängend.  Ovarium  ziemlich  kahl.  Ein  dO — 20'  hoher 
Baum,  der  sich  in  Wäldern  und  Gebüsch  der  westlichen 
Schweiz  nicht  selten  findet.  (Fouly,  Leytron  ,  Bex,  Chillon, 
Genf  (hier  fast  überall) ,   bei  Neuss  und  Orbe  im  Jura.) 

4.  A.  campestre  L.  Massholder.  Biälter  handförmig, 
fünflappig:  Lappen  ganzrandig,  Blumentrauben  aufrecht. 
Flügel  der  Früchte  horizontal  divergirend.  Ein  dO'  hoher 
Strauch  oder  Baum  mit  korkartiger  Rinde.  Findet  sich  in 
Gebüschen  und  Hecken  durch  die  ganze  Schweiz  bis  an 
5000'   ü.  M. 
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X.  Klasse. 

XXIY.   Familie. 

-)-  Aurantiaceen  (Aurantiaceae).    - 

Die  Pflaüzenfamilie,  zu  der  die  Citronen-  und 
Pomeranzenbäume  gehören,  zeichnet  sich  durch 
vier-  und  fünfzählige  Kelche  und  Kronen,  viele 
Staubgefässe ,  einen  Griffel  und  eine  gewöhnhch 
fleischige,  mehrfächerige,  vielsamige,  mit  einer 
dicken  Rinde  umgebene  Frucht  aus.  Sie  gehört 
dem  tropischen  Asien  an  und  hat  sich  von  dort  aus 
über  alle  warmen  Länder  der  Erde  verbreitet. 
Bei  uns  werden  die  oben  genannten  beiden  Bäume 
in  Gewächshäusern  überwintert,  wo  sie  unter  guter 
Pflege  zu  einer  beträchtlichen  Grösse  gelangen 
und  reichliche  Blüthen  und  Früchte  geben.  Von 
den  Pomeranzenbäinnen  (Citras  Aurantium  L.)  sind 
nicht  bloss  die  Früciite ,  sondern  auch  die  Blätter 
und  Blumen  gesucht;  diese  letztem  werfen  sogar 
mehr  ab  als  die  Früchte.  Ebenso  dienen  die 
Früchte  des  Citronenbaums  (Citrus  Medica  L.)  auf 
mannigfache  Art. 

XI.  Klasse. 

CSiiUlferae. 

Blüthen  vollkommen,  regelmässig.  Kelch  meist 
frei.  Staubgefässe  von  bestimmter  oder  unbe- 
stimmter  Anzahl    oft    büschelweise    verwachsen. 
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Frucht  aus  zwei ,  drei  oder  fiinf  Karpellen  be- 
stehend. —  Kräuter  oder  Sträucher  mit  entgegen- 
gesetzten einfachen  Blättern. 

XXV.  Familie. 

Tamariscineen  (Tamariscineae). 

Kelch  4— oblätterig  oder  4— 5spaltig.  Krone 
fünfblätterig.  Staubgefässe  ebensoviel  oder 
doppelt  so  viel.  Ovarium  frei.  Frucht  eine 
einfächerige,  zweiklappige,  vielsamige  Kapsel. 
Samen  mit  einer  Haarkrone,  ohne  Albumen  und 
mit  geradem  Keim.— Sträucher  mit  kleinen  sitzen- 
den, cypressenartigen  Blättern  und  trauben-  oder 
ährenständigen  Bliithen.  Man  trifft  sie  nicht  selten 
als  Zierpflanzen  in  Gärten  an. 

Tamarix. 

Gattuno^scharakter  wie  der  Familiencharakter, 
weil  die  Familie  nur  aus  einer  Gattung  besteht. 
Zwar  hat  man  aus  der  hier  angeführten  Art  ein 
eigenes  Geschlecht  gemacht  und  Charaktere  dafür 
in  den  Reproductionsorganen  aufgefunden:  allein 
der  Habitus  spricht  lauter  als  kleine  Verschieden- 
heiten in  den  Blüthentheilen,  deren  sich  auch  in 
der  zurückgelassenen  Species  und  sogar  bei  einer 
und  derselben  Art  finden. 

T.  germanica  L.  {Mijriacaria  germanica  Desv.)  Staub- 
gefässe 10,  über  die  Mitte  verwachsen.  Blätter  lanzett- 
lineal,  sitzend.  Ein  4  — iO'  hoher  Strauch  mit  zierlichen 
graugrünen  Zweigen  und  blassrolhen  Blüthen.  Er  findet 
sich  immer  im  Sand  der  Flüsse.  Am  Rheine  vom  Bodensee 
an  bis  Davos  hinauf:  an  der  Rhone  von  Genf  bis  nach 
Wallis ,  an  der  Thur ,  Aare ,  Saane ,  Maira  im  Bergell, 
Linth ,  Silter  beim  Weissbad.  Blüht  im  Sommer.  Aus 
dem  Holze  macht  man  Pfeifenröhren. 
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XXVI.  Familie. 

Elatineen  (Elatineae). 
Kelch  drei-,  vier-  und  fünfspaUig  oder  ge- 
theilt.  Krone  drei-,  vier  und  fünfblätterig. 
Staubgefässe  einfach  oder  doppelt  so  viel 
als  Kronblätter.  O  v  a  r  i  u  m  frei ,  drei-,  vier-  und 
fünffächerig.  Griffel  3 ,  4—5.  Frucht  eine 
drei,  vier-  bis  fünffächerige  Kapsel,  die  den  Fach- 
wänden nach  aufspringt  und  vielsamig  ist.  Sa- 
men klein,  cylindrisch,  ohne  Albumen.  —  Aeusserst 
kleine  Kräutchen  mit  entgegengesetzten  Blättern. 
Sie  wachsen  3uf  Sümpfen  oder  auf  periodisch  über- 
schwemmten Stellen. 

Ulatiiie. 

Kelch  drei-  oder  viertheilig.  Krone  drei-  oder 
vierblätterig.  Staubgefässe  3,  4,  6,  8.  Griffel  3 
oder  4.     Kapsel  drei-  oder  vierfächerig. 

1.  E.  hexandra  DC.  Blälter  entgegengesetzt,  länger 
als  ihr  Stiel.  Blumen  roth ,  gestielt ,  mit  6  Staubgefässen 
und  o  Blumenblättern.  Stiel  so  lang  als  die  Frucht  oder 
länger.  Samen  etwas  gebogen,  i".  Auf  dem  Sande 
zwischen  Genthoud  und  Versoix  am  Genfcr-See  ,  in  den 
Sümpfen  der  Linth  und  bei  Colico.     Herbst.     0 

2.  E.triondraScbkuhr,  Blätter  entgegengesetzt,  län- 
ger als  der  Blattstiel.  Blumen  dreiblätterig,  dreimännig. 
Samen  schwach  gebogen.  Herbst.  Soll  bei  Basel  vor- 
kommen.    0 

3.  E.  Hydropiper  L.  Blätter  entgegengesetzt,  kürzer 
als  Blattstiel.  Blümchen  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit 
4  Blumenblättern  und  8  Staubgefässen.  Samen  halbkreis- 
förmig gebogen.  Bei  Colico  und  im  Aosta-Thale ,  also  an 
beiden  Orten  ausser  der  Schweiz.     Juli  und  August.     0 

4.  E.  Alsinastruni  L.  Blätter  gequirlt,  k — G"  hoch 
vom  Aussehen  der  Schaftpalme.  Juli  und  August.  Wurde 
in  neuerer  Zeit  wieder  bei  Michelfeldcn  unweit  Basel  auf- 
gefunden. 
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XXVII.  Familie. 

Hypericineen   (Hypericineae). 

Kelch  4— Stheilig  oder  4— Sblätlerig,  blei- 
bend. Krone  4 — Sblälterig,  unlenständig  (also 
das  Ovarium  frei  und  obenständig),  vor  der  Bliithe 
eingerollt.  Staubgefässe  oo,  bündelweise 
oder  in  einem  Kreise  auf  einem  Receptaculum 
eingesetzt.  Ovarium  mehrfächerig ,  yielsamig, 
mit  centralständiger  Placenta.  Griffel  3  oder  5. 
Frucht  eine  Kapsel  oder  Beere,  mit  ausgebildeten 
Fächern  und  vielen  Samen.  Diese  sind  ohne  Ei- 
weiss.  —  Bei  uns  sind  die  Hyperirfneen  Kräuter 
mit  einfachen,  entgegengesetzten  Blättern  und  gel- 
ben Blumen. 

AndrosaeniuNi. 

Kelch  fünftheilig.  Krone  fünfblätterig.  Frucht 
eine  einfächerige  Beere. 

-4.  officinale  All.  Ein  2'  hohes  perennirendes  Kraut, 
das  man  bisher  bloss  an  ein  paar  Orten  im  Cant.  Tessin 
gefunden  hat.     Sommer.     Ehenials  war  es  officinell. 

Hypericum. 

Kelch  fünfblätterig  oder  fünitheilig.  Krone  fünf- 
blätterig. Griffel  3.  Frucht  eine  dreifächerige 
Kapsel. 

t  3Iit  ganzen  Kelchlappen. 
i.  H.  perforatum  L.  Johanniskraut.  Stengel  zwei- 
schneidig. Blätter  länglich-eirmid ,  durchsichtig-punktirt. 
Kelchlappen  lanzett ,  spitzig,  ganzrandig.  2'.  Blüht  um 
Johannis  und  findet  sich  häufig  auf  Wiesen  ,  an  Gräben  und 
dergleichen  Orten  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  sul)- 
alpine  Region.  Dieses  Kraut ,  das  man  auch  hie  und  da 
gelbes  Taiisendgüidei\kraut  heis'-.i .  ist  officinell.  Man  sam- 
melt   von   ihm    den   obern  blühenden  Theil    und  bereitet 
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daraus  das  Oleum  Hijperici,  das  man  heutzutage  lieber 
als  das  Kraut  selbst  anwendet. 

2.  H.  humifusum  L.  Stengel  fast  fadenförmig ,  etwas 
zweikantig,  gewöhnlich  aufliegend.  3 — 6".  Blätter  läng- 
lich-eirund. Kelchblätter  länglich,  stumpf,  ganzrandig. 
Auf  brachen  Feldern  und  auf  abgetriebenen  Waldstellen. 
Häufig  um  Genf ,  Neuss,  Peterlingen  und  auf  dem  Jorat ; 
auch  bei  Luzern  und  auf  Torfgründen  am  Katzensee  und 
Aeschisee  bei  Solothurn. 

5.  H.  qiiadrangulare  L.  Stengel  aufrecht ,  vierkantig, 
2 — 5'.  Blätter  eirund ,  durchsichtig-punktirt  oder  auch 
unpunktirt.  Kelchblätter  elliptisch-stumpf ,  ganzrandig.  2|. 
Häufig  in  Bergwäldern  bis  in  die  alpine  Region  (Grau- 
bünden ,  "NVaadtläuder-Berge  etc.)  ;  auch  ebenso  häufig  im 
Neuenburger  und  Waadtländer  Jura.     Sommer. 

4.  H.  tetrapterum  Fries.  Stengel  aufrecht,  vierkantig. 
2 — 3'.  Kanten  etwas  geflügelt.  Blätter  eirund,  dicht 
durchsichtig-punktirt.  Kelchblätter  lanzett ,  zugespitzt, 
ganzrandig.  Z|.  Auf  wässerigen  Stellen  durch  die  ganze 
Schweiz.  Sommer.    Die  Blumen  sind  kleiner  als  bei  voriger. 

tt  Kelchblätter  glandulös-gesägt  oder  gew-impert. 

5.  H.  Richeri  Vül.  (H.  fimhrialum  Lam.)  Stengel  an- 
steigend, wenigblumig.  ^'.  Blätter  eirund-lanzett,  um- 
fassend ,  nicht  durchsichtig-punktirt.  Kelchblätter  wim- 
perig gezähnt.  Blumenblätter  schwarz  punktirt.  2\.  Bloss 
auf  den  höhern  Stellen  des  westlichen  Jura  auf#steinigcn 
Stellen  (Dole,   Reculet ,  Chasseron).     Sommer. 

6.  H.  pulchrum  L.  Stengel  w-alzig,  kahl,  aufrecht. 
j—^i/g',  Blätter  herz-eiförmig ,  durchsichtig  punktirt. 
Kelchblätter  umgekehrt-eirund,  sehr  stumpf,  glandulös 
gewimpert.  2\.  Auf  Heiden  und  in  Bergwäldern  der 
nördlichen  Schweiz  (Baden,  Stadlerberg,  Wyl).  Auch 
gibt  man  es  bei  Teterlingen  und  auf  dem  Creux-du-Yan 
an.     Juli.      2]. 

7.  H.  rnontanum  L.  Stengel  aufrecht,  kahl.  2'. 
Blätter  herz-eiförmig.  sitzend,  obere  durchsichtig  punktirt. 
Kelchblätter  lanzett ,  spitzig  ,  drüsig-gewimpcrt.  In  Ge- 
büsch und  Wäldern  sowohl  der  Alpen  als  des  Jura  und 
der  Slolassengcbirgc  bis  auf  tiÖOO'  ü.  M.    Sommer.     2|. 

S.  II.  hirsutum  L.     Stengel  aufrecht,  behaart.    5  —  4'. 
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Blätter  lönglich  ,  kurz  gestielt ,  behaart ,  durchsichtig  punk- 
tirt.  Kelchblätter  lanzett,  drüsig-geT\impert.  In  Gebüsch 
und  Wäldern.  Häufig  in  der  \Naadt  und  bei  Genf.  In 
Graubünden  selten.     2|- 

9.  H.  Coris  L.  Stengel  ansteigend ,  holzig.  ^2'-  Blät- 
ter lineal,  zu  5  oder  U  gequirlt,  stumpf,  durchsichtig 
punktirt ,  am  Rande  umgeroUt,  Kelch  drüsig-gewimpert. 
Auf  dem  Wiggis  im  C.  Glarus,  am  Wege,  der  von  Nett- 
stall auf  denselben  führt.  Auch  auf  einem  Hügel  unter- 
halb dieses  Orts  und  am  Yierwaldslättersee.  Sonst  nir- 
gends .   weder  in  Deutschland  noch  in  der  Schweiz.    "^ 

XXVIII.  Familie. 

j  Ternströmiaceen  (Ternstroemiaceae). 
Aus  dieser  ausländischen  Pflauzenfamilie ,  die 
meistens  immergrüne  Sträucher  in  sich  schliesst, 
müssen  wir  den  Theestrauch  (Thea)  hervorheben, 
der  in  China  zu  Hause  ist  und  dort  auch  seit  un- 
denklichen Zeiten  um  seiner  Blätter  willen  ange- 
pflanzt wird.  In  Europa  kam  der  Thee  erst  um 
die  Mitte  des  17ten  Jahrhunderts  in  Gebrauch, 
ist  aber  seither  dermassen  allgemein  geworden, 
dass  jetzt  jährlich  400,000  Centner  consumirt  wer- 
den. Auch  die  herrlichen  Camellien  (Camellia) 
stammen  aus  dem  östlichen  Asien,  aus  Japan, 
und  wurden  durch  einen  gewissen  Camelli  zuerst 
in  Europa  bekannt. 

XII.  Klasse. 

Colttiiisiifei*ae. 

Blüthen  vollkommen,  regelmässig.  Staubge- 
fässe  von  unbestimmter  grosser  Anzahl,  mit  ihrem 
Fadenlheil  zu  einer  Röhre  verwachsen.  Kräuter 
und  Bäume  mit  einfachen  zerstreuten  Blättern. 
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XXIX.  Familie. 

Tiliaceen  (Tiliaceae). 
Kelch  vier-  oder  fünfblätteiig;  die  Biälter 
berühren  sich  vor  dem  Aufbrechen  wie  die  Klappen 
einer  einfächerigen  Kapsei  (aestivatio  valvata). 
Krone  vier-  oder  fünfblätterig ,  mit  übereinander 
liegenden  Blumenblättern  (aestivatio  imbricata). 
Staubgefässe  oo,  untenständig  (d.  h.  auf  dem 
Thalamus,  welcher  die  Fortsetzung  des  Blu- 
menstiels im  Innern  der  Blume  ist);  einige  davon 
sind  zuweilen  unfruchtbar,  d.  i.  ohne  Beutel. 
Stempel  aus  einem  Ovarium  mit  einem  Griffel 
bestehend.  Frucht  eine  ein-  oder  mehrfächerige 
Kapsel.  Samen  aus  einem  geraden,  in  der  Axe 
eines  fleischigen  Albumens  gelegenen  Keim  be- 
stehend.—Bäume  (die  ausländischen  auch  Sträucher 
und  Kräuter),  deren  Blätter  von  Afterblältchen 
begleitet  sind.  Sie  besitzen,  wie  die  Malvaceen, 
einen  schleimigen  Saft,  der  in  der  Medicin  als  ein 
erweichendes  und  einhüllendes  Mittel  benutzt  wird. 
Tilia. 

Kelch  fünfblätterig,  abfälh"g.  Krone  fünfblät- 
terig, Ovarium  fünflächerig :  Fächer  zweisamig, 
zur  Fruchtreife  bis  auX  eines  verschwindend.  — 
Von  der  Linde  benutzt  man  die  Blüthen,  die  we- 
gen ihrer  gelind  reizenden,  Krampf  stillenden 
Eigenschaften  sehr  geschätzt  sind.  Das  Holz  ist 
weich  und  daher  zu  Schnilzwerk  gut  zu  gebrauchen. 
Der  Bast  der  Rinde  wird  zu  Stricken  und  Matten 
verarbeitet.    Blüht  im  Juli. 

d.  T.  grMuUfolia  Ehrh.  IJlällor  schief-rundlich,  herz- 
förmig, zugespitzt,  unten  behaart.  BiüllicntrauJben  zwei- 
his  dreibhiniig.  Ein  hoher  Baum ,  der  hie  und  da  in 
Bergwäldern  wild  wächst.     So  im  Schyn  und  Lugnetz,  an 
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mehrern  Stellen  im  untern  Rhonethal  (Aelen,  Roche, 
Vouvry,  Chillon  etc.).  Im  Jura  über  Trelex  und  sogar 
auf  der  Spitze  der  Dole ,  wo  er  aber  strauchartig  bleibt. 
2.  T.  parvifoUa  Ehrh.  Blätter  schief-rundlich,  herz- 
förmig, zugespitzt,  kahl,  unterhalb  etwas  graugrün  und 
bloss  in  den  Winkeln  der  Blatlnerven  etwas  behaart. 
Blüthentrauben  5  — 7blumig.  Häufig  cultivirt  und  wild 
auf  dem  Brünig,  Rigi,  bei  Fouly,  au  Mont  d'Arvel. 
Blüht  wie  vorige  im  Sommer. 

XXX.  Familie. 

Malvaceen   (Malvaceae). 

Kelch  einblätterig,  gewöhnlich  äusserlich  mit 
Hüllblältchen  besetzt.  Krone  auf  dem  Thala- 
mus, fimfblätterig ,  mit  der  Staubfädenröhre  zu- 
sammenhängend. Staubge  fasse  oo,  mit  ih- 
rem untern  Theil  zu  einer -Röhre  yerw'achsen. 
Stempel  1 ,  mit  mehrern  Narben.  Frucht 
entweder  eine  5 — ocfächerige,  \ielsamige  Kapsel 
oder  viele  einsamige ,  kreisförmig  gestellte  Kar- 
pelle. —  Kräuter,  Sträucher  und  Bäume  mit  After- 
blättchen,  Sie  besitzen  in  allen  Theilen  vielen 
Schleim  und  sind  daher  als  erweichende  Mittel 
auch  dem  Volke  bekannt.  Mehrere  ausländische 
geben,  wie  der  Hanf,  Fäden,  indem  man  die 
Rinde  durch  Maceriren  vom  Stengel  trennt.  Die 
Samenwolle  des  Baumwollenstrauchs  gibt  die 
Baumwolle.  Man  findet  die  M.  auf  der  ganzen 
Erde ,  besonders  häufig  aber  in  den  w  ärmern 
Gegenden. 

Malva. 

Kelch  fünfspaltig  mit  3  Hüllblättchen.  Frucht 
aus  vielen  einsamigen,  in  einen  Kreis  gestellten 
Karpellen  bestehend. 
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1 .  M.  Alcea  L,  Stengelblätter  bandförmig ,  fünfspaltig : 
Lappen  dreispaltig ,  eingcsclinitten-gezähnt.  Stengel  auf- 
recht ,  2  —  5  ' ,  mit  endständigen  rosenrothen  Blumen. 
Blumenstiele  und  Kelche  filzig  behaart:  Haare  gehuschelt. 
Karpelle  kahl.  Findet  sich  durch  die  ganze  ebene  Schweiz 
(Martinach  ,  Roche  ,  Longirod ,  Neuss ,  Genf ,  Murten, 
Solothurn,  Lenzburg,  Zürich,  Thun,  Chur  etc.).   Juni.   2}. 

2.  M.  moschata  L.  Stengelblätter  fünftheilig  :  Lappen 
einfach  oder  doppelt  fiederig  eingeschnitten,  mit  linealen 
Läppchen.  Stengel  2',  aufrecht,  mit  endsländigen  rosen- 
rothen Blumen.  Karpelle  behaart.  Seltener  als  vorige. 
Besonders  häufig  zwischen  Bern  und  Freiburg ;  dann  bei 
Thun ,  Basel ,  Neuss ,  Genf ,  Aelen ,  Leuk  ,  Rapperschweil. 
Juli.      2\. 

ö.  M.  sylvestris  L.  Blätter  rund,  5 — 71appig.  Stengel 
aufrecht  oder  ansteigend,  1—2',  zottig.  Blumen  ge- 
huschelt, achsclständig ,  verblüht  aufrecht.  Krone  viel 
länger  als  Kelch,  rolh.  Karpelle  runzlig.  An  Wegen 
und  Hecken  gemein.  Sommer.  0  Kann  auch  statt  des 
folgenden  zu  Umschlägen  etc.  gebraucht  werden. 

4.  M.  rolundifolia  L.  Käsepappel.  Käslikraut.  Blät- 
ter rund,  5  — 71appig.  Stengel  aufliegend,  bis  1'  lang. 
Blumen  achselständig ,  gehuschelt ,  blass-  oder  rosenroth. 
Karpelle  glatt.  Ebenfalls  sehr  gemein  um  die  mensch- 
lichen Wohnungen  herum.  Sommer.  0  Dient  häufig 
als  ein  erweichendes  Mittel  innerlich  und  äusserlich. 

Auf  Schutt  und  in  der  Nähe  von  Gärten  findet  man 
nicht  selten  verwildert : 

M.  mauritiana  L. ,  die  ganz  kahl  und  2  —  3'  hoch  ist 
und  grosse  rolhe  Blumen  trägt.     0     Und 

M.  crispa  L.  mit  krausen  Blättern  und  4  —  6'  hohen 
Stengeln. 

Das  gleiche  begegnet  wohl  auch  zuweilen  der  Lava- 
tera  trimestris  L.,  deren  Blumen  sehr  gross ,  rosenroth 
oder  weiss  sind. 

Altliaea. 

Kelch  fünfspaltig  mit  einer  ()— OspalUgen  Hülle 
umgehen.     Frucht  wie  hei  Malva. 

i.  A.  ofßcinalis  L.  Eibisch.  Blätter  weichfilzig,  ei- 
förmig   oder    herzförmig,    ungleich    gekerbt,    die    untern 

Morit/.i,  y 
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fünflappig ,  die  obern  dreilappig.  Blumen  weiss  oder 
rosenroth  ,  achselständig.  2 — W.  Auf  Sümpfen  bei  Genf, 
Sitten,  Nidau,  Basel,  Rolle.  Sommer.  Z).  Die  Wurzel 
ist  eines  der  am  meisten  angewandten  Heilmittel  und  des- 
wegen findet  man  die  Pflanze  häufig  in  Gärten  cultivirt. 

2.  A.  hirsuta  L.  Rauhhaarig.  Blätter  rund,  herz- 
förmig ausgeschnitten :  untere  schwach  fünflappig ,  mitt- 
lere bandförmig  fünflappig ,  oberste  tief  dreispaltig. 
1/2—1'.  In  Aeckern  von  Unter- Wallis ,  Waadt  und  Genf. 
Sommer.     0 

In  den  Gärten  ist  die  aus  dem  Orient  stammende 
Herhstrose  (A.  rosea  L.)  sehr  verbreitet.  Sie  ist  zwei- 
jährig, erreicht  die  Höhe  von  5'  und  trägt  mannigfach 
gefärbte  grosse  Blumen  auf  einem  einfachen  Stengel. 


Hihiscus  syriacus  L. ,  ein  kleiner  Baum  oder  Strauch, 
der  hie  und  da  in  Gärten  gehalten  wird.  Hält  den  Win- 
ter sehr  gut  aus. 

Lavatera  thuringiaca  L.  soll  nach  Hegetschweiler  im 
Canton  Tessin  gefunden  werden.  Er  gibt  aber  die  Orte 
nicht  näher  an. 

Sida  Äbutilon  L.  muss  aus  der  Schweizer-Flora  ent- 
fernt werden. 

XIII.   Klasse. 

Caryopliyllinae. 

Blüthen  vollkommen,  regelmässig.  Kelch  frei. 
Krone  gelrenntblätterig.  Staubgefässe  von  be- 
stimmter Anzahl  (nicht  über  10).  Fracht  eine 
1  — Sfächerige  Kapsel.  Kräuter  mil  entgegenge- 
setzten Blättern. 

XXXI.  Familie. 
Phytolacceen  (PJiytolacceae). 
Per  igen  vier-  oder  fünflheihg  (selten  ist  eine 
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doppelte  Blumenhülle,  Kelch  und  Kroue  vorhan- 
den). Slaubgefässe  8—10,  auf  einer  das  Ova- 
rium  unten  umgebenden  Kreisscheibe  eingesetzt. 
Stempel  gewöhnlich  mehrere,  bis  10.  Frucht 
eine  aus  mehrern  (bis  zehn)  fleischigen  einsami- 
gen Karpellen  zusammengesetzte  Beere.  Samen 
aus  einem  kreisförmig  gebogenen  Keim  und  einem 
in  dessen  Mitte  gelegenen  mehligen  Albumen  be- 
stehend. —  Ausländische  Gewächse ,  wovon  bloss 
eines  sich  bei  uns  bleibend  angesiedelt  hat. 
Pliytolacca. 

Perigon  fiinftheilig.  Staubgefässe  8—20.  Frucht 
aus  8 — 10  Karpellen  bestehend. 

Ph.  decandra  L.  Eermesbeere.  Blüthen  zehnmännig, 
zehnweibig.  Eine  bis  iO'  hohe  Staude  mit  abwech- 
selnden länglichen  Blättern  ,  röthlichen  ,  in  Trauben 
gestellten  Blumen  und  zuerst  rothen ,  dann  schwarzen 
Beeren.  Sie  stammt  aus  Nordamerika  und  ist  jetzt  im 
südlichen  Europa  ganz  verwildert.  Bei  uns  kommt  sie 
nicht  selten  im  Liviner-Thale ,  so  wie  auch  im  Misox  vor; 
hingegen  hierseits  der  Alpen  findet  sie  sich  nirgends  ohne 
menschliche  Pflege.  Juni — August.  2\.  In  den  Apotheken 
braucht  man  in  Amerika  die  Wurzel ,  das  Kraut  und  die 
Beeren  dieser  Pflanze  (Solanum  racemosum).  Sonst  ge- 
braucht man  auch  die  Beeren,  um  dem  Wein  eine  starke 
Farbe  zu  geben  und  um  Zuckerwaaren  damit  zu  färben. 
Auf  Wolle  und  Seide  wird  damit  violett  gefärbt. 

XXXII.  Familie. 

Carijophylleen    (Caryophylleae). 

Blüthen  regelmässig,  zwilter,  gewöhnlich  mit 
fünfzähligen  Bliithentheilen.  Kelch  frei,  fünf- 
blätterig, oder  die  Kelchblätter  sind  zu  einem  ein- 
blätterigen, fünfspaltigen  oder  fünfzähnigen  Kelch 
verwachsen.    Krone  fünlblällerig  (ausnahmsweise 
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auch  vierbläUerig  und  dann  hat  der  Kelch  auch 
4  BläÜer  etc.;.  Staubs^efässe  10,  selten  bloss  5 
oder  weniger  als  5  unter  dem  Ovariura  stehend. 
Stempel  aus  einem  Ovarium  und  '2—5  Griffeln 
bestehend.  Frucht  eine  1  — Sfächerige ,  3 — 5- 
klappige,  ccsamige  Kapsel  mit  centralständiger 
Samensäule  (placenla).  Samen  mit  einem  um 
ein  mehhges  Eiweiss  gekrümmten  Keim.  —  Kleine 
und  grössere  Kräuter  mit  entgegengesetzten  Blät- 
tern und  unschädlichen  Eigenschaften.  Ihr  Nutzen 
für  den  Menschen  ist  gering:  jedoch  dienen  einige 
davon  zur  Zierde,  ^\ie  z.B.  die  Nelken.  Sie  fin- 
den sich  vorzugs^veisse  in  den  gemässigten  Him- 
melstrichen und  sind  in  unserm  Vaterland  in  ziem- 
licher Anzahl  vorhanden. 

Erste  Zunft.     Sileneae. 

Der  Kelch  ist  einblätterig,  oben  fiinfzähnig. 
Das  Ovarium  und  Staubgefässe  stehen  innerhalb 
des  Kelchs  auf  einem  Stielchen  (gynophorum, 
verlängertem  Thalamus).  Die  Kapsel  öffnet  sich 
bloss  an  der  Spitze.  —  Diese  Pflanzen  sind  grösser 
als  die  der  zweiten  Zunft  und  haben  auch  grössere 
Blumen,  deren  Blumenblätter  genagelt  sind. 

Cucubalus. 

Kelch  fiinfzähnig,  bauchig.  Griffel  3.  Frucht 
eine  eintächerige  Beere ,  das  einzige  Beispiel  in 
dieser  Familie.^ 

C.  bacciferus  L.  Ein  2 — 5'  hohes  Kraut  mit  eirunden 
Blättern  ,  grünllch-weissen  Blumen  und  schwarzen  Beeren. 
\\ächst  in  Hecken  und  findet  sich  in  der  Umgegend  von 
Genf  und  auch  bei  Biere  nicht  selten.  Soll  auch  bei  Lauis 
■wachsen.     Z|.     Juni. 
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lycliiiis. 

Griffel  5.  Kapsel  einfächerig  oder  halb  fünf- 
fächerig, oben  fünf-  oder  zehnzähnig. 

i.  L.  Viscaria  L.  Blumenblätter  ungetheilt,  zuoberst 
am  Nagel  mit  zwei  spitzigen  Schuppen.  Stengel  kahl, 
^y2',  oberhalb  unter  den  Knoten  klebrig.  Blätter  lineal- 
lanzett.  Blumen  roth.  2\.  Juni.  An  Mauern  und  Felsen 
im  Misoxer-Thal  (Soazza,  Roveredo  ,  St.  Maria)  in  Wallis 
(Martinach,  Salvan,  Turtmann,  Elex  etc.),  dann  auch  bei 
Biere  im  C.  Waadt. 

2.  L.  alpina  L.  Blumenblätter  zweispaltig,  ohne 
Schuppen,  Stengel  kahl,  o  — 6",  aufrecht.  Blumen  rosen- 
ro(h  in  endständige  Büschel  zusammengestellt.  Blätter 
lineal-lanzett.  2\.  Juli  und  August.  Auf  den  höchsten 
Alpenweiden,  von  wo  sie  zuweilen  in  die  Alpenthäler 
heruntersteigt ,  jedoch  bloss  auf  \^  allis  und  Graubünden 
beschränkt  und  auch  in  diesen  Cantonen  lange  nicht  überall. 
(Bagne-,  Einfisch-  und  Nicolai-Thal ,  ob  Leuk ,  im  Kien- 
thal, auf  dem  Julier,  Levirone  und  Bernina.)  Ist  nicht 
an  den  Granit  gebunden. 

5.  L.  Flos-ciiculi  L.  Blumenblätter  roth  ,  bis  über 
die  Mitte  vierspallig  :  Lappen  lineal.  Stengelblätter  lineal- 
lanzett.  1—2'.  Zj.  Auf  sumpfigen  Wiesen  der  Ebene 
und  montanen  Region  durch  die  ganze  Schweiz. 

4.  L.  vesperlina  Siblh.  Blumenblätter  weiss,  zwei- 
spaltig, mit  spitzigen  Schuppen  am  Schlünde.  Kapsel  mit 
aufrechten  Zähnen.  Geschlechter  stammgetrennt.  Stengel 
unterhalb  behaart,  2 — 5'  hoch.  In  Hecken  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz.  Q  Sommer.  Die  Blüthen  riechen  des 
Abends  sehr  wohl. 

5.  L.  diurna  Sibth,  Blumenblätter  roth,  zweispaltig, 
mit  spitzigen  Schuppen  am  Schlünde.  Kapsel  mit  umge- 
bogenen Zähnen.  Geschlechter  stammgelrennt.  Ganz  be- 
haart,  ^— 2'.  Z|.  Blüht  im  April  in  Wiesen  und  Baum- 
gärten ,  in  der  subalpinen  Region  später  und  findet  sich 
in  den  Alpen ,   dem  Jura  und  dem  iMolassengebiete. 

6.  L.  Coronaria  Lam.  VexierneUce.  Slechnella'.  Blu- 
menblätter roth  ,  ungespalten ,  mit  spitzigen  Schuppen  am 
Schlünde.  Stengel  und  Blätter  dichttilzig.  Blumenstiele 
mehrfach  länger  als  der  Kelch.  2'  Q  An  Felsen  von 
Unter-Wallis  häufig:    auch   nicht  selten  in  Gärten. 
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7.  L.  Flos-Jovis  Lam.  Blumenblätter  roth,  ausge- 
randet ,  mit  spitzigen  Schuppen  am  Schlünde.  Stengel 
und  Blätter  dichtfilzig.  Blumenstiele  kürzer  als  Kelch. 
41/2'.  Z}.  Auf  Felsen  und  Weiden  der  montanen  und 
subalpinen  Region  in  Graubünden ,  Wallis  und  Tessin, 
jedoch  lange  nicht  überall.  (Im  Unter-  und  Ober-Engadin, 
bei  Zermatt,   im  Bagne-Thal,   ob  Fouly  und  bei  Locarno.) 

8.  L.  Githago  Lam.  Rade.  Blumenblätter  ganz,  ab- 
gestutzt ,  violett-roth.  Kelchlappen  länger  als  Kelchröhre 
und  Blumenblätter.  5'.  0  Häulig  im  Getreide,  so  weit 
solches  angepflanzt  wird.  Sommer.  Die  Samen  machen  das 
Mehl  bläulich  und  geben  dem  Brod  einen  bittern  Ge- 
schmack. 

§ilen3. 

Kelch  fünfzähnig.  GrilTel  3.  Kapsel  unteo 
dreifächerig ,  oben  sechsklappig. 

t  Kelch  röhrig  und  behaart. 

i.  S.  galUca  L.  Stengel  aufrecht,  i'.  Blumentrauben 
endständig,  meistens  paarig,  behaart,  klebrig.  Blumen 
abwechselnd,  klein,  fleischroth  oder  w^eisslich.  Blätter 
länglich ,  die  untern  umgekehrt-eirund.  Blumenblätter 
ungetheilt.  0  Im  Getreide  um  St.  Gallen,  in  Appenzell 
bei  Walzenhausen  und  Oberegg,  bei  Vivis,  Rüggisberg 
und  Mendris. 

2.  S.  nulans  L.  Behaart,  oberhalb  klebrig.  Blüthen- 
rippe  einseitig  mit  hängenden  Blumen.  Kelchzähne  spitzig. 
Blumenblätter  tief  gespalten  ,  oben  weiss  ,  unten  missfarbig 
gelb.  1 — 2'.  Z|.  Sommer.  An  Felsen,  Mauern  und 
dergleichen ,  überall  bis  in  die  alpine  Region. 

5.  5.  insubrica  Gaiid.  Behaart,  oberhalb  klebrig. 
Blüthenrispe  mit  aufrechten  Blumen.  Kelchzähne  spitzig. 
Kelche  zur  Blülhenzeit  röhrig ,  zur  Fruchtreife  bauchig. 
Blätter  (nach  einem  cuUivirten  Exemplar)  eirund-lanzett, 
in  den  Blattstiel  herablaufend.  Im  übrigen  wie  obige, 
jedoch  doppelt  so  hoch.  2\.  Mai  und  Juni.  Im  Tessin. 
Diese  Pflanze  stimmt  mit  der  S.  italica  nicht  überein 
und  deswegen  habe  ich  die  Gaudin'sche  Benennung  bei- 
behalten. Die  Beschreibung  ist  nach  Exemplaren  ent- 
worfen, die  ich  aus  Samen,  den  ich  bei  Lauis  sammelte, 
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erzog  und  die  mit  der  Gaudin'schen  Beschreibung  bis  auf 
die  Blätter  übereinstimmen. 

4.  S.  noctiflora  L.  Stengel  oberhalb  gabelig.  Blumen- 
stiele und  Kelche  klebrig -behaart.  Kelche  bauchig,  geädert, 
zehnstreifig.  Blumenblätter  tief  zweispaltig,  weiss,  unter- 
halb missfarbig  gelb.  Blätter  länglich,  spitsig.  1'.  0 
In  Getreide  und  auf  Schuttstellen.  Sommer.  Nirgends 
häufig,  doch  hin  und  wieder.  Bei  Basel,  Zürich,  Vivis, 
Bex,   Chur,  Hermence  im  C.  Genf. 

5.  S.  vallesia  L.  Stengel  rasenbildend,  1— oblumig, 
3 — 5".  Blätter  klebrig-behaart.  Kelch  röhrig,  zehn- 
streifig, später  keulenförmig.  Blumenblätter  zweispaltig, 
roth.  Blätter  lanzett.  24-  In  den  höchsten  Walliser- 
Alpen  und  auch  hier  noch  selten.  G.  Bernhard,  M.  Bosa 
auf  der  Seite  des  Nicolai-Thals,  im  Bagne-Thal  auf  dem 
Fenetre  und  im  benachbarten  Piemont.     Sommer. 

tt  Kelch  röhrig,  kahl. 

6.  S.  Armeria  L,  Ganz  kahl ,  an  den  obern  Knoten 
ringsum  klebrig.  Blumen  rosenroth ;  zahlreich  in  end- 
ständige Büschel  gestellt.  Kelch  röhrig- keulenförmig, 
zehnstreifig,  mit  stumpfen  Zähnen.  Blumenblätter  unge- 
theilt ,  am  Schlünde  mit  Schüppchen.  Blätter  oval. 
\ — 2'.  0  Auf  Felsen,  Mauern,  bei  uns  selten  wild, 
häufiger  in  Gärten.  Jenseits  der  Alpen  bei  Clefen,  Cre- 
vola,  diesseits  bei  Roche,  Branson,  Fouly,  Visp  im 
Rhonethal. 

7.  S.  otites  Sm.  Bliithen  quirlig- traubig.  Blumen- 
blätter ganz,  Hneal,  ohne  Schüppchen,  klein,  gelbgrün. 
Blätter  spathelförmig.  Kelch  röhrig-glockenförmig.  1'.  2|. 
Auf  dürren ,  sandigen  Stellen  in  der  französischen  und 
italienischen  Schweiz.  Nicht  selten  bei  Genf,  Aelen, 
Roche,  Martinach,  Fouly;  bei  Lauis,  Clefen,  Crevola. 

8.  S.  Saxifraga  L.  Rasenbildend.  Blumen  endständig, 
einzeln,  langgcstielt.  Blumenblätter  tief  gespalten,  am 
Schlünde  mit  Schüppchen,  oberhalb  weiss,  unten  miss- 
farbig. Kelch  röhrig-glockenförmig.  Blätter  Hneal.  ZJ. 
^/2 — i'.  Auf  steinigen  Halden  in  der  italienischen  Schweiz 
bis  in  die  montane  Region.  Im  Piischlav  (H.  Muret),  bei 
Simpeln ,  auf  dem  M.  Generoso  und  am  Flusse  des  M. 
Salvatore  bei  Lauis.     Juni. 
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9.  S.  acaulis  L.  Stengel  dichte  Rasen  bildend,  i", 
kahl.  Blumen  einzeln,  endständig,  dunkel  rosenroth. 
Kelch  glockig-röhrenförmig.  Blätter  pfriemenförmig-lineal. 
2|.  Sommer.  Auf  den  höchsten  Alpenweiden  durch  die 
ganze  Alpenkette.  Geht  bis  9000'  hoch  an  die  Eisregion 
hinauf  und  steigt  bis  auf  4500'  herunter. 

ttt  Kelch  bauchig,   kahl. 

iO.  S-  inflaia  Sm.  Blüthenrispe  endständig,  gabelig 
verästelt.  Blumenblätter  gespalten,  weiss.  Kelch  bauchig, 
kahl.  Blätter  elliptisch-lanzett,  graugrün.  2'.  2|.  Auf 
allen  TViesen  von  der  Ebene  an  bis  in  die  alpine  Region. 
Die  jungen  Sprossen  wurden  in  den  theuren  Jahren  1816 
und  1817  gern  gesammelt  und  zu  einem  Gemüse  zubereitet. 
Die  Kinder  belustigen  sich  oft  mit  den  Blumen,  indem  sie 
die  an  der  Spitze  mit  zwei  Fingern  gekneipten  Kelche 
gegen  die  Hand  schlagen ,  welche  sodann  bersten  und 
,,  klopfen".  Daher  die  Namen  ,,  Klopfen,  Klöpferli^ 
Knurre". 

Hier  muss  ich  auch  eine  Berichtigung  in  Betreff  der 
Silene  Pumilio  anbringen,  die  ich  in  den  ,, Pflanzen  Grau- 
bündens"  der  Schweizer-Flora  vindicirte.  Es  wurden 
mir  wirklich  zwei  Exemplare  dieser  Art  gezeigt  und  aus- 
drücklich die  Furka  als  Wohnort  dersell)en  bezeichnet. 
.\llein  da  sie  seither  Niemand  dort  hat  finden  können,  so 
muss  ich  bis  auf  weitere  Behelligung  die  Angabe  als  auf 
einem  Irrthum  beruhend  betrachten. 

tttt   Kelch  kreiset-  oder  glockenförmig. 

11.  S.  rupestrjs  L.  Kahl,  graugrün,  U  —  i-2".  Kelch 
kreiseiförmig.  Blumenblätter  umgekehrt- eirund,  ganz 
weiss.  Blätter  eirund,  auf  dürren  Stellen  auch  lineal- 
lanzett.  Zj.  Sommer.  Auf  Felsen  von  der  alpinen  Region 
an  abwärts  bis  in  die  Ebenen.  Auf  den  Alpen,  in  der 
Nähe  von  Genf,  in  Wallis ,  Haslithal ,  Uri  bis  Amstäg, 
Graubünden ,  Glarus.  Bei  Basel ,  auf  den  Voirons  bei 
Genf  (Molasse). 

12.  S.  quadrifida  L.  Kahl,  rasenbildend,  k — 6". 
Kelch  kreiseiförmig.  Blumenblätter  vierzähnig ,  weiss. 
Blätter  lineal ,  die  untern  spathelförmig.  Zj.  Sommer. 
,\uf  feuchten  Stellen  an  Felsen  durch  die  ganze  Alpenkette» 
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in  der  alpinen  Region  (Scharlthal  in  Graubünden,  Glarus, 
Toggenburg,  Appenzell,  Neunenen ,  Gemmi,  Lavarraz, 
Bovonnaz ,  Brezon) ;  auch  auf  dem  Reculet  im  westlichen 
Jura  ziemlich  häufig. 

§aponai'ia. 

Kelch  röhrig,  iinlen  ohne  Schuppen.  Griffel  2. 
Kapsel  eiufächerig,  vierzähnig. 

i.  S.  Vaccaria  L.  Kelch  geflügelt- eckig.  Blumen- 
blätter gekerbt.  Stengel  kahl,  aufrecht,  r.  Blätter 
eirund-lanzelt ,  unten  mit  einander  verwachsen.  Blumen 
roth.  0  In  Aeckern  der  westlichen  Schweiz.  Bei  Basel, 
Delsberg,   Orbe ,  Lausanne,  Neuss,   Bex,  Genf.    Sommer. 

2.  S.  officinnlis  L.  Seifenkraut.  Kelch  walzig,  glatt. 
Blumenblätter  am  Schlünde  mit  Schüppchen,  weisslich 
roth.  Blätter  länglich-lanzett.  Stengel  aufrecht,  2'.  2|. 
Sommer.  Ucberall  auf  steinigen  Stellen ,  in  Hecken ,  bis 
in  die  Höhe  von  ^000'.  Die  Wurzel  ist  officinell  und 
kann  auch  sammt  dem  Kraut  zum  Waschen  statt  Seife 
verwendet  werden. 

5.  S.  ocyrnoides  L.  Kelch  walzig,  behaart.  Blumen- 
blätter stumpf,  am  Schlünde  mit  Schüppchen,  dunkel- 
rosenroth.  Blätter  lanzett  oder  elliptisch  ,  behaart.  Stengel 
aufliegend,  6 — 9"  lang.  2|.  An  Halden  am  Fuss  der 
Berge  durch  diQ  ganze  Alpenkette  (Graubünden,  Wallis, 
Bern,  Waadt,  Genf)  und  den  Jura  (Genf,  Solothurn) 
gewöhnlich  in  grosser  Menge. 

a.  Mit  weiblichen ,  doppelt  kleinem  Blumen  bei  Penex 
(C.  Genf)  an  einem  Abbange  gegen  die  Rhone. 

—  k.  S.  lutea  L.  Blumen  endständig,  kopfförmig 
gehuschelt.  Kelch  behart.  Blumenblätter  schwefelgelb, 
stumpf,  mit  Schüppchen  am  Schlünde.  Blätter  lineal. 
4  —  5".  2\.  Bloss  auf  dem  M.  Rosa  bei  den  Alpenhütten 
an  Breuil ,  über  dem  Thal  Tornanche. 

Diantlius. 

Kelch  unten  von  Schup])en  umgeben.    Griffel  2. 
Kapsel  einfächerig,  an  der  Spitze  vierklappig. 
t   Blumen  kopfförmig  gehuschelt. 

i.  D.  pro/Her  L.  Blumen  klein,  rosenroth ,  kopf- 
förmig gebüschelt.     Kelchschuppen    wie    die  Hüllschuppeu 
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trocken,  raschelnd,  den  Kelch  einhüllend.  Stengel  kahl. 
{'.  0  Auf  dürren  Triften  der  Ebene  in  den  Cantonen 
Neuenbürg,  Waadt,  Genf,  Unter-Wallis,  Solothurn.  Juni. 
2.  D.  Aryneria  L,  Blumen  dunkelrosenroth ,  ge- 
huschelt. Kelchschuppen  wie  die  Hüllschuppen  lanzett- 
pfriemenförmig ,  behaart,  so  lang  als  der  Kelch.  Blätter 
lineal-lanzett ,  behaart.  0  An  Zäunen  und  in  lichten 
"W  aldern  durch  die  ganze  untere  Schweiz.  Zürich,  Aargau, 
Bern,  Solothurn,  Basel,  Waadt,  Genf,  Unter-Wallis. 
Sommer. 

—  D.  barhatus  L.  Buschnägeli.  Häufig  in  Gärten  und 
zuweilen  verwildert.     1 — 2'.     2|. 

3.  D.  Carthusianorum  L.  Blumen  roth ,  gehuschelt. 
Blätter  lineal ,  unten  lang  verwachsen.  4— i2".  2|.  Auf 
Weiden  und  in  Gebüsch  bis  in  die  subalpine  Begion.  Bei 
Zürich,  Basel,  Genf,  in  der  Waadt,  Wallis,  Tessin, 
Misox ,  ob  Andenuatt  im  Canton  Uri  und  von  da  bis  Ta- 
wetsch.  Sommer.  An  letztern  hochgelegenen  Orten  sind 
die  Büschel  oder  Köpfchen  10 — 20blumig  {D.  alraruhens 
Gaud.) ,  während  sie  in  den  tiefern  Gegenden  gewöhnlich 
sechsblumig  sind. 

a.  Mit  weildichen ,  doppelt  kleinern  Blumen  zwischen 
Airolo  und  der  Priora-Alp. 

4.  D.  Seguieri  Vill.  (D.  coUinus  W.  et  E.)  Stengel 
oberhalb  gabelig,  1  —  2'.  Blumen  roth,  zu  zwei  oder 
mehrern  gehuschelt.  Kelchschuppen  eirund  begrannt. 
Hüllblätter  lineal-lanzett.  Blätter  lineal-lanzett,  zuge- 
spitzt, kurz  verwachsen.  2\.  Sommer.  Auf  steinigen 
Hügeln  der  italienischen  Schweiz.  Bei  Lauis,  Puschlav 
(v.  H.  Muret  gefunden)  und  am  südlichen  Fusse  des 
M.  Rosa  und  im  Aosta-Thal  in  Piemont. 

ff  Blumen  einzeln  gestellt. 

•  Blumenblätter  ganz  oder  gezähnt. 

D.  CaryophyUus  L.  Nelke.  Von  dieser  sehr  bekann- 
ten Pflanze  weiss  Niemand  die  eigentliche  Heimath  anzu- 
geben. Abstrahirt  man  aber  von  den  glatten  Rändern  der 
Blätter,  so  hat  man  die  folgende  Art  und  dann  wäre  die 
Schweiz  auch  mit  das  Vaterland  einer  Pflanze ,  die  jetzt 
in    tausend  Spielarten    in    unsern    Gärten    verbreitet   ist. 
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5.  D.  sylvestris  L.  Stengel  1— oblumig.  2  —  48". 
Kelchschuppen  breit-eirund  ,  bespitzt ,  viermal  kürzer  als 
der  Kelch.  Blätter  rauhrandig ,  lineal.  Wurzel  Schosse 
treibend,  Z|.  Auf  Halden  und  an  Felsen  von  der  Ebene 
bis  in  die  alpine  Region.  Durch  die  ganze  Alpenkelte, 
auf  der  Molasse  und  auch  im  Jura  häufig. 

Auf  den  Alpen  und  auf  periodisch  überschwemmtem 
Sand  wird  diese  Pflanze  einbluniig  und  nur  2 — 5"  hoch. 
So  bei  Bellerive  bei  Genf. 

6.  D.  deltoides  L.  Stengel  kurzhaarig,  unterhalb  auf- 
liegend mit  verlängerten  Schossen,  6—12"  lang.  Blätter 
grasgrün  (nicht  graugrün),  die  untern  stumpf.  Blumenblätter 
umgekehrt-eirmid,  gezähnt.  Blumen  dunkelrosenroth.  2\. 
Sommer.  Durch  die  ganze  montane  Region  von  Grau- 
bünden häufig.     Sonst  nirgends  in  der  Schweiz. 

7.  D.  glacialis  Hnenke.  Rasenbildend.  Stengel  ein- 
bhmiig,  1 — 2'.  Blumen  schön  rolh.  Kelchschuppen  so 
lang  oder  länger  als  der  Kelch.  Blätter  lineal ,  stumpf. 
Blumenblätter  gekerbt.  Zj.  Juli  und  August.  Auf  den 
höchsten  Alpenweiden  von  Graubiinden  (bei  8000').  (Piz 
della  Padella,  Lcvirone ,  Brüggerhorn.) 

8.  D.  caesius  Sm.  Rasenbildend.  Stengel  meist  ein- 
blumig, 3 — 12'.  Kelchschuppen  kürzer  als  Kelch.  Blätter 
lineal,  graugrün,  spitzig  ,  am  Rande  rauh.  Blumen  blass- 
roth.  2\.  Sommer.  Besonders  auf  dem  Jura ,  von  unten 
bis  zuoberst.  (Bei  Neuenburg ,  Valengin ,  Falkenstein, 
auf  dem  Chasseron,  Suchet,  Reculet.)  Dann  wird  diese 
Nelke  auch  bei  Burgdorf,  Äugst  und  im  Rheinthal  an- 
gegeben. 

Der  D.  neglectus  lots,  kommt  weder   in  Graubünden 

noch  in  der  übrigen  Schweiz  vor.  Er  findet  sich  in  den 

piemontesischen   Alpen.      Eben   so  wenig   haben   wir    die 
D.  alpinus  L. 

**  Blumeiüjlättcr  zcrsclilitzt. 

9.  D.  monspessulanus  L.  Stengel  meist  zweiblumig, 
9 — 15".  Kelchschuppen  halb  so  lang  als  Kelch.  Blätter 
lineal,  zugespitzt.  Blumenblätter  bis  zur  Mitte  zerschlitzt, 
so    dass    ein    umgekehrt-eirundes    Feld    bleibt :     Blumen 
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fleischrotli.  Zj.  Auf  Weiden  und  waldigen  Stellen,  sehr 
selten.  Auf  dem  Reculet  bei  Genf  unweit  der  ersten 
Sennhütten  und  oberhalb  Melano  (Cant.  Tessin)  nach 
H.  V.  Salis. 

40.  D.  superhus  L.  Stengel  zwei-  bis  vielblumig, 
0/2 — 2'.  Kelchschuppen  dreimal  kürzer  als  Kelch.  Blätter 
lineal-lanzett ,  grasgrün.  Blumenblätter  vielfach  liederig 
zerschlitzt,  blass  lila,  wohlriechend.  2j.  Juni— August. 
Durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  alp.  Region  in  lichten 
Wäldern  und  auf  feuchten  AViesen.  (Bei  Basel ,  Genf, 
Nyon,  Versoix,  Bern,  Herten,  Neuenburg,  auf  dem  Rigi, 
Voirons,  Sentis,  Camor,  Piz-Ogel  und  Joch  bei  Chur  etc.) 

D.  plumarius  L.  Leicht  an  seinen  graugrünen  Blät- 
tern, rasenbildenden  Wurzelschossen  und  zerschlitzten 
Blumenblättern  erkennbar ,  wird  häufig  auf  Gräber  und  in 
Gärten  angepflanzt.      I\.     Juni. 

D.  chmensis  L. ,  durch  seine  dunkelrothen  Blumen 
und  breitern  Blätter  ausgezeichnet ,  ist  auch  eine  Zierde 
unserer  Gärten.     2\. 

Tiinica. 

Kelch  unten  von  Schuppen  umgeben,  glocken- 
förmig. Griffel  2.  Kapsel  einfächerig,  oben  vier- 
klappig. 

T.  Saxifraga  Scop.  (Gypsophila  Saxifraga  L.)  Stengel 
ästig,  ausgebreitet,  ^/2'  und  darüber.  Blätter  lineal, 
spitzig ,  rauh.  Blumen  rölhlich-weiss.  2|.  Sommer.  Auf 
dürren  Triften,  besonders  häufig  in  den  C.  Genf,  Waadt, 
Unter-Wallis.  Dann  auch  im  Tessin  und  sehr  selten  in 
Graubünden  (bei  Casliel  und  Zernetz,  also  in  der  mont. 
Region). 

Oypgophila. 

Kelch  kreiseiförmig,  nicht  von  Schuppen  um- 
geben. Griffel  2.  Kapsel  einfächerig ,  an  der 
Spitze  vierklappig. 

i.  G.  repens  L.  Stengel  aufliegend,  ^2'  und  dar- 
über ,  kahl.  Blätter  lineal ,  graugrün.  Blumen  weiss.  2|. 
Sommer.  Auf  steinigen  Stellen  ,  im  Flussgeschiebe  ,  durch 
die  ganze  Alpenkette,  von  7000'  ü.  M.  an  bis  zum  Rhein 
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und  an  seine  Nebenflüsse.  Auch  auf  dem  Jura  (Reculel) 
bei  Genf  nach  H.  Reuter. 

2.  G.  muralis  L.  Stengel  aufrecht,  gabelig  verastet. 
Blumenblätter  gekerbt ,  roth.  Blätter  lineal,  0  o — 5". 
Auf  Feldern  und  an  Mauern ,  jedoch  nicht  überall.  Bei 
Aarau,  Rüggisberg,  Genf,  Lausanne,  Morsee ,  Peterlingen, 
im  Bündner'schen  Oberland.     Sommer. 

Die  G.  faslifjiata  L.,  die  fortwährend  als  in  Bünden 
wachsend  angeführt  wird,  muss  bis  auf  Beibringung  besse- 
rer Beweise  aus  der  Schweizer-Flora  gestrichen  w^erden. 
(Wahrscheinlich  sah  man  die  G.  repens  oder  Silene  ru- 
peslris  dafür  an. 

Zweite  Zunft.     Alsineae. 

Der  Kelch  ist  fünfblätterig  (bei  wenigen  vier- 
blätlerigj.  Blumenblätter  ungenagelt.  Ovarium 
einfächerig,  vielsaraig,  ungeslielt.  —  Meist  kleine 
Kräuter  mit  weissen  Blümchen. 

inialachiiuii. 

Blumenblätter  ausgerandet.  Griffel  5.  Kapsel 
fünfklappig:  Klappen  an  der  Spitze  gespalten. 

M.  manlicum  Reich.  Stengel  aufrecht,  i',  drei-  bis 
neunbliunig.  Blätter  lineal-lanzett,  spitzig,  kahl.  Bliunen- 
blätter  länger  als  Kelch.  Kelchblätter  am  Rande  weiss 
und  durchsichtig.  0  Juni.  Im  untern  Misox  häufig  auf 
Wiesen  und  an  Wegen. 

§tellaria. 

Blumenblätter  zweitneilig  oder  zweispaltig. 
Griffel  3.     Kapsel  sechsklappig. 

i.  S.  Ilolostea  L.  Stengel  vierkanfig ,  i'  und  dar- 
über. Blätter  sitzend,  lanzelt  oder  lineal-lanzett,  am 
Rande  und  Kiel  rauh.  Blumenblätter  halb  gespalten, 
länger  als  Kelch.  Kapsel  kugelig,  so  lang  als  Kelch.  2\. 
An  Zäunen  und  Hecken,  in  der  Schweiz  bloss  bei  Basel, 
aber  dort  nicht  selten. 

2.  .S.  ccrasloides  L.  Stengel  aufliegend,  1/2'  lang  und 
darunter,    meist  dreiblumig,    mit  einer  Zeile  von  Haaren 
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besetzt.  Blätter  länglich -lanzett,  kahl.  Blumenblätter 
-halb  gespalten,  länger  als  der  Kelch.  2\.  Sommer.  Auf 
allen  Alpenweiden  in  einer  Höhe  Ton  6 — 7000'. 

5.  S.  aquatica  Scop.  (S.  penlagyna  Gaud.  MaJackium 
aquaticum  Fries.  Cerastium  aqiiaticum  L.)  Stengel  auf- 
liegend ,  Wurzeln  treibend.  Blätter  herzförmig-eirund. 
Griffel  5.  Blumenblätter  zweitheilig,  wenig  länger  als  der 
Kelch.  24.  Gemein  auf  nassen  oder  schattigen  Stellen, 
an  Gräben  und  dergleichen  in  der  ebenen  Schweiz. 
Sommer. 

4.  S.  nemorum  L.  Stengel  oberhalb  behaart,  V  und 
darüber.  Blätter  gestielt,  herzförmig.  Griffel  5.  Blu- 
menblätter zweitheilig ,  doppelt  länger  als  der  Kelch.  2|. 
Mai— Juli.  In  montanen  und  subalpinen  Wäldern.  In 
den  Alpen  auf  dem  Spliigen  ,  Gotthard,  Jaman,  Brezon  etc.. 
dann  auf  den  Yoirons  bei  Genf  und  auf  der  Dole  und 
dem  Mont-Tendi-e  im  Jura. 

5.  S.  media  Vill.  (Ähine  media  L.)  Hühnerdarm. 
Stengel  aufliegend,  einzeilig  behaart.  Blätter  eirund,  ge- 
stielt, obere  sitzend.  Blumenblätter  zweitheilig,  meist 
kürzer  als  der  Kelch.  Staubgefässe  oft  unter  40.  Griffel 
o  oder  5.  0  Frühling.  Das  gemeinste  Unkraut.  Man 
gibt  es  den  Vögeln  zum  Futter,  verwechselt  aber  gern 
die  Anagalis-Arten  damit. 

6.  5.  graminea  L.  Stengel  ausgebreitet,  ^kantig. 
Blätter  lineal-lanzett ,  kahl ,  unten  gew  impert.  Bracteen 
trocken ,  am  Rande  gewimpert.  Blumenblätter  2theilig, 
so  lang  als  der  Kelch,  i — 2'.  2j.  Auf  "Wiesen  und  in 
Hecken  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  (  Freiburg , 
Thun,  Solothum  j  Tivis ,  Lausanne,  Genf,  Chur  etc.); 
auch  in  der  montanen  Region  (bei  Chur). 

7.  S.  uliginosa  Murray.  (Larbrea  aquatica  St.  HU.) 
Stengel  ausgebreitet ,  kahl,  V2— ^'  lang-  Blätter  sitzend, 
länglich-lanzett ,  kahl,  unten  gewimpert.  Bracteen  trocken, 
am  Rande  kahl.  Blumenblätter  2theilig,  kürzer  als  der 
Kelch.  0  Auf  wasserreichen  Stellen  von  der  Tiefe  bis 
an  6000'  ü.  M.  Bei  Lauis  (Lugano),  Bern,  Zofingen, 
Montreux,  Yivis ,  auf  der  Dole,  Saleve ,  im  Misox  und 
Ober-Eugadin.     Sommer. 
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Holosteum. 

Blumenblätter  ung:etlieilt.  Staubgefässe  3  oder  5. 
Griffel  3.    Kapsel  6klappig. 

H.  umhellatum  £.  Blumen  gedoldet.  4 — 8".  0  In 
Aeckern  der  ebenen  Schweiz  (Wallis ,  Tessin ,  Graubünden, 
Genf,  Waadt,  Basel).     März  und  April. 

Cerastium. 

Blumenblätter  schwach  gespalten  oder  ausge- 
randet.  Griffel  5.  Kapsel  an  der  Spitze  lOklappig 
oder  lOzähnig. 

t  Kleinblumige.  0 
i.  C.  glomeratumThulllier.  (C.viscosumauct.)  Klebrig- 
behaart.  Stengel  aufrecht,  4  —  14".  Blätter  eirund  oder 
rundlich.  Blüthenäste  geknäuelt.  Kelche  behaart,  so 
lang  oder  etwas  länger  als  die  Blumenstiele.  Auf  Aeckern, 
Schutt  und  dergl.  Häufig  bei  Genf ,  Basel,  Lausanne,  im 
Rheinthal ,  bei  Grabs ,  Fläsch ,  Malans ,  Grono  und  sogar 
auf  der  Lenzerheide,  4800'  ü.   M. 

2.  C.  brachypetalum  Desporles.  Stengel  aufrecht, 
V2 — i'-  Blätter  länglich  oder  eirund  ,  die  untern  in  einen 
Stiel  verschmälert.  Kelche  und  Bracteen  bis  an  die  Spitze 
behaart.  Blüthenstiele  zur  Fruchlzeit  doppelt  und  dreimal 
länger  als  der  Kelch.  Ist  auch  zuweilen  klebrig.  In 
Aeckern,  nicht  selten  bei  Genf,  Neuss,  Lausanne,  Solo- 
thurn.     Nach  Hege tschweiler  auch  bei  Rapperschweil. 

3.  C.  se'midecandrum  L.  Stengel  aufrecht,  3 — 6". 
Blätter  länglich  oder  eirund ,  die  untern  in  einen  Stiel 
verschmälert.  Bracteen  und  Kelch  an  der  Spitze  kahl, 
ausgenagt-gezähnt.  Blumenstiele  zur  Fruchtreife  doppelt 
und  dreifach  länger  als  der  Kelch.  Auf  dürren  Stellen 
bei  Bern ,  Chur ,  Thusis ,  Sitten ,  Neuss ,  Peterlingen, 
Genf  etc. 

4.  C.pumilum  Cur t.  Koch.  (C.glutinosum Fries?)  Gleicht 
der  vorigen,  doch  sind  die  Bracteen  wenigstens  bis  an  die 
Obern  nicht  trockenhäutig,  die  Kelchblätter  nur  miteinem  ganz 
schmalen  trcckenhäutigen  Rande ,  an  der  Spitze  unbehaart. 
Die  Blumenblätter  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch  und 
die  Blüthenstiele  aufrecht  und  nicht  zurückgeschlagen. 
Die   ganze   Pflanze   ist  sehr  klebrig,    4 — 6".     April  und 
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Mai.     Auf  dürren    Stellen    der    westlichen   Schweiz.     Bei 
Genf  nach  H.  Reuter,  bei  Lasarraz  nach  H.  Muret. 

ö.  C.  triviale  Link.  Stengel  ansteigend,  6 — 9",  die 
seitlichen  unten  Wurzeln  treibend.  Blätter  länglich  oder 
eirund ,  die  untern  zu  einem  Stiel  verschmälert.  Krone 
so  lang  als  der  Kelch.  Bracteen  und  Kelch  an  der  Spitze 
kahl.  Blumenstiele  zur  Fruchtzeit  doppelt  und  dreimal 
länger  als  Kelch.  Auf  Wiesen ,  Sümpfen  ,  an  Wegen  sehr 
gemein.      2|. 

tt  Grossblumige.     2|. 

6.  C.  alpinum  L.  Stengel  i  —  oblumig,  3  —  5". 
Blätter  elliptisch  oder  lanzett.  Blumenblätter  länger  als 
der  Kelch.  Muss  als  die  Alpenform  der  vorigen  angesehen 
werden.  Auf  dem  Stockhorn,  Gemmi,  Albula ,  Piz-Ogel 
(Bizockel) ,  Strela .  immer  in  der  alpinen  Region.  Juli 
und  August. 

7.  C.  lanatuin  Lam.  Von  langen  Haaren  zottig. 
Stengel  1  — Ablumig,  5 — 6'.  Blätter  eirund  oder  etwas 
schmäler.  Blumenblätter  länger  als  der  Kelch.  Ebenfalls 
in  der  alpinen  Region.  Im  Saaser-Thal  und  zwischen 
Stalla  und  Avers. 

8.  C.  lalifoJium  L.  Rasenbildend  und  aufliegend, 
5 — U"  lang.  Stengel  i — 2blumig.  Blätter  elliptisch  oder 
eirund.  Frucht  aufrecht  gestielt.  Blumen  sehr  gross. 
Auf  Steingerölle  der  nivalen  Region  durch  die  ganze 
Alpenkette.  August.  Aendert  bedeutend  ab  und  geht  in 
folgende  Art  über. 

9.  C.  pedunculatum  Gaud.  Stengel  d — 2blumig,  2  — 5'^ 
Blätter  elliptisch-verlängert.  Blumenblätter  nicht  doppelt 
so  lang  als  der  Kelch.  An  ähnlicben  Stellen,  allein  sehr 
selten.  Auf  dem  Brevent  in  Chamouny  und  im  Saaser- 
Thal.  Die  in  den  Pflanzen  Graubündens  angeführten 
Standorte  dürften  sich  eher  auf  langstielige  Formen  des 
C.  latifolium  beziehen. 

dO.  C.  arvense  L.  Vielstengelig.  Stengel  unten  auf- 
liegend, 5 — 6".  2— döblumig.  Blätter  lineal-lanzett  oder 
lineal.  Blumenstiele  kurzhaarig.  Blumenblätter  doppelt 
so  lang  als  der  Kelch.  Hin  und  wieder  in  der  ebenen 
Schweiz  und  auf  den  Bergen  bis  in  die  alpine  Region. 
Bei  Aarau,  Solothurn,  Basel,  Orbe ,  St.  Triphon,  Peter- 
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lingen,  Genf  etc.  Auf  dem  Jura  von  Delsberg,.  Genf, 
Longirod,  Saleve  etc.  In  den  Alpen  im  Ober-Engadin, 
Rheinwald,  Ursern  etc. 

H.  C.repensL.  C.  tomentosum  Gaiid.  Weiss  filzig. 
Stengel  aufliegend,  9  —  12".  Blumenblätter  doppelt  so 
lang  als  Kelch.  Blätter  lineal  oder  lineal-lanzett.  Auf 
steinigen  Stellen  bei  Vivis ,  Montreux ,  St.  Legier ,  viel- 
leicht bloss  aus  Gärten  kommend ,  wo  man  es  häufig 
cultivirt,     Sommer. 

!Lepigonu]u. 

Blüthe  und  Frucht  wie  bei  Arenaria.  Neben 
den  Blättern  häutige  Afterblättchen.     Blumen  roth. 

L.  rubrum  Wahknh.  (Arenaria  rubra  L.)  Blätter 
linien-fadenförmig.  Stengel  unten  aufliegend,  3  —  8". 
Kelcliblätter  lanzett ,  stumpf,  am  Rande  häutig.  0  Som- 
mer. Auf  sandigen,  dürren  Stellen,  sowohl  in  der  Ebene 
als  in  der  montanen  und  subalpinen  Region.  Bei  Basel, 
Bellenz,  Nidau,  Genf,  ob  Simpeln,  im  Haslithal,  bei 
Bissen tis,   im  benachbarten  Chamouny. 

AreiiariA. 

Kelch  Sblälterig.  Blumenblätter  5 ,  ganz. 
Griffel  3.  Kapsel  3klappig ;  Klappen  ganz  oder 
gespalten.     Kleine  Kräuter  mit  weissen  Blumen. 

*  Krone  nicht  länger  als  der  Kelch  (einige  nur  etwas  länger). 
•  Einjährige.  0 
i.  A.  trinervia  L.  Blätter  gestielt,  eirund,  gerippt. 
Kelchblätter  5rippig,  spitzig,  länger  als  die  Krone.  9 — 12''. 
An  sonnigen  und  schattigen  Stellen,  an  Hecken,  Mauern, 
in  Wäldern,  nicht  selten.  Bei  Chur,  Genf,  Zürich, 
Bern,  Solothurn  etc. 

2.  A.  serpyllifolia  L.  Blätter  eirund ,  sitzend ,  spitzig, 
kurzhaarig.  Kelchblätter  Srippig,  länger  als  die  Krone. 
Stengel  sehr  ästig.  2 — ß".  Auf  sehr  dürren  Stellen  fast 
überall  in  der  Ebene.     Sommer. 

3.  A.  Mar schlinsici  Koch.  Bloss  2  — 3",  sehr  gedrängt 
ästig  ,  stark  behaart  und  meist  klebrig.  Der  häutige  Theil 
der  Innern  Kelchblätter  nur  halb  so  breit  als  der  krautige. 
In  den  subalpinen  und  alpinen  Thälern  auf  bcsserm  Boden. 

Moritzi.  o 
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Ober-Engadin ,  beim  Hospitium  auf  dem  grossen  Bernhard, 
auf  dem  Splügen,  Getroz,  über  Zurmatt.  Arenaria  serp. 
viscida.  Wurde  zuerst  von  Hrn.  Hauptmann  y.  Salis;- 
wohnhaft  in  Marsch  lins ,  als  eine  von  Ä.  serpylUfoUa  we- 
sentlich verschiedene  Axt  angeführt  und  von  Prof.  Koch 
nach  ihm  benannt. 

4.  Ä.  tenuifoUa  L.  Blätter  borstig-pfriemenformig. 
Stengel  gabelig-verästelt ,  4"  hoch.  Kelchblätter  lanzett- 
pfriemenförmig,  örippig,  länger  als  die  Krone.  Auf  dürren 
Stellen  der  Ebene  in  der  westlichen  Schweiz.  Bei  Genf, 
im  W'aadtland  bei  St.  Triphon,  aus.  Pierettes  und  vielen 
andern  Orten  dieses  Cant<3ns. 

•  •  Perennirende.      2|. 

5.  Ä.  fasciculata  Jacq.  Blätter  borstenförmig ,  in  den 
Blattachseln  gehuschelt.  Kelchblätter  lanzett,  pfriemen- 
förmig  ausgehend ,  länger  als  die  Krone  ,  weiss  mit  grüner^ 
Älittelrippe ,  die  manchmal  aus  zwei  Streifen  besteht. 
2 — 6".  Auf  steinigen  Stellen  bei  Neuss,  Neuenburg,  Gran- 
son ,  3Iontreux ,  Aelen ,  Martinach ;  dann  auch  in  mon- 
tanen und  subalpinen  Thälern ,  bei  Steinsberg  im  Unter- 
Engadin,  beim  W'ormser  Bad,  a  la  Yallee  d'Abondance 
(Savojen)  und  bei  Zermatten  im  Wallis  (die  von  letzterm 
Standort  ist  die  Ä.  mucronata  DC.) 

6.  Ä.  reciirva  Wahl.  Blätter  lineal-pfriemenförmig, 
gewöhnlich  gebogen  (besonders  die  der  unfrachtbaren  Schosse 
und  unentwickelten  Aeste  in  den  untern  Blattachseln). 
Stengel  rasenbildend,  2 — o".  Blumenblätter  nicht  länger 
als  der  Kelch.  Auf  dürren  "S^'eiden  der  alpinen  Begion. 
Auf  dem  Bernina,  St.  Bernhard,  Gotthard,  Simplon, 
Furka  ,  Isenstock  ,  Fräla. 

7.  A,  verna  L.  Ganz  wie  vorige,  mit  Ausnahme,  dass 
die  Blumenblätter  länger  als  der  Kelch  sind.  2 — 4".  Eben- 
falls auf  alpinen  und  subalpinen  "Weiden  sowohl  in  den 
Alpen  als  im  Jura  häufig.  Steigt  auch  in  die  montane 
Region  (Wormser  Bad)  und  in  die  Ebene  (Roche)  herab. 
Die  A.  recurva  dürfte  wohl  mit  dieser  zusammenfallen. 

8.  Ä.  sedoides  31.  fAlsine  sedoides  Froelich.J  Blätter 
lanzett-liheal ,  Srippig  ,  ganz  kahl.  Stengel  rasenbildend, 
unterhalb  sehr  ästig,  d'A"-  Blümchen  gewöhnlich  2  an 
der  Spitze  der  Aeste.    Kelchblätter  eirund,  spitzig ,  orippig, 
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wenig  kürzer  als  die  Krone  (an  meinem  Exemplar  scheinen 
sie  gleich  lang  zu  sein).  Auf  den  höchsten  Alpenweiden, 
jedoch  sehr  selten.  Ich  besitze  ein  Exemplar  ,  das  ich  einst 
auf  dem  Calanda  bei  Chur  sammelte  und  unter  meiner 
A.  verna  aufbewahrte.  Bestimmung  und  Standort  sind 
ganz  sicher.  Sonst  kommt  diese  Art  nach  Frölich  im 
Algau  vor. 

9.  Ä.  lanceolata  All.  Blätter  aus  einer  rundlichen 
Basis  lanzett,  gewöhnlich  Srippig ,  sehr  kurz  gewimpert. 
Stengel  rasenbildend,  sehr  ästig,  4",  länger  bei  den  tiefer 
vorkommenden  Formen.  Blumen  sehr  kurz  gestielt,  zu 
■1—3  an  der  Spitze  der  Aeste.  Kelchblätter  lanzett,  so 
lang  als  die  Krone.  An  Kalkfelsen ,  sehr  selten  und  nur 
in  Graiüjünden  auf  dem  Uebergang  des  Levirone  ins  be- 
nachbarte Val  di  Livino  (oberes  Yeltlin) ,  in  einer  Höhe 
von  wenigstens  8000'. 

**  Krone  länger  als  der  Kelch.      Zj. 
•  Kleinblumig. 

iO.  A.  sphagnoides  Froelich.  (SteUaria  biflora  L.  Sa- 
hulina  hifora  Reich.)  Stengel  ästig,  rasenbildend,  i". 
Blätter  linienförmig,  kahl,  ungerippt.  Blumen  einzeln, 
selten  zwei,  am  Ende  der  Aeste.  Kelch  zur  Blüthezeit 
geschlossen ,  so  dass  die  Blümchen  das  Aussehen  der 
Silene  acaulis  haben.  Kelchblätter  Srippig,  kürzer  als  die 
Krone.  Kapsel  einfach  öklappig.  Auf  alpinen  und  niva- 
len  "Weiden.  In  Graubünden  auf  dem  Levirone,  dem 
Stelvio ,  wo  man  nach  Umbrail  ablenkt,  auf  dem  Sträla; 
dann  au  Sommet  de  l'arrete  d'Alesse  pres  du  Creux  Je- 
mant    und  auf  dem   Panerossaz    in    den  Alpen  von  Bex. 

H.  A.  polygonoides  IFulf.  Blätter  lincal ,  nach  hinten 
verschmälert,  ungerippt.  Stengel  aufliegend ,  rasenbildend. 
Blumenstiele  i  —  2blumig ,  achselständig.  Kelcliblätter 
eirund- lanzett,  kürzer  als  Krone.  Kapsel  öklappig:  Klap- 
pen an  der  Spitze  gespalten.  Gleicht  so  sehr  der  vorigen 
Art,  dass,  wenn  man  die  Früchte  nicht  untersucht ,  man 
sie  leicht  als  eine  Schattenform  derselben  halten  könnte. 
Kommt  auch  auf  alpinen  Weiden  gewöhnlich  zwischen 
Steinen  vor.     Findet  sich  auf  der  ganzen  Alpcnkettc. 

12.  A.  hiflora  L.  Blätter  fast  rund,  stumpf,  kurz 
gestielt,    lünterhalb    gewimpert.     Stengel  ganz  aufliegend, 
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2  —  3".  Aeste  achselsländig ,  2blumig.  In  der  alpinen 
und  nivalcn  Region  durch  die  ganze  Alpenkette.  (Levirone, 
Scalelta,  Gotlhard,  Furka,  St.  Bernhard,  Panerossaz, 
Montblanc  etc.) 

io.  Ä.  ciliata  L.  Blätter  umgekehrt- eirund ,  hinter- 
halb  gewimpert.  Stengel  ästig,  ansteigend,  4  —  6". 
Blumenblätter  doppelt  so  lang  als  der  Kelch.  Auf  alpinen 
und  subalpinen  Weiden  auf  steinigen  Stellen.  In  den 
Alpen  auf  dem  Calanda,  Augstberg,  Stockhorn,  Furka, 
Jaman ,  Molesson ,  Brezon  etc.  ;  im  Jura  auf  dem  Reculet, 
au  lac  de  Joux. 

4  4.  A.'uUginosa  Schleicher.  (Spergula  slricla  Sw. 
Alsine  strkta  Wahl.)  Stengel  unterhalb  ästig,  oben  lang 
nackt,  5  —  6".  Blätter  lineal-borstenförmig ,  ungerippt. 
Kelchblätter  lanzett-eirund ,  wenig  kürzer  als  die  Blätter. 
Auf  Torfsümpfen  im  Jura  (Ste.  Croix,  au  Sentier,  Pont- 
Martel,  Brevine).     Sommer. 

•  •  Grossblumige. 

45.  A.  Jaricifolia  Wahl.  Blätter  lineal-pfriemenförmig, 
ungerippt.  Stengel  unten  sehr  ästig,  rasenbüdend,  6". 
Kelchblätter  länglich-lineal ,  stumpf,  orippig ,  kurzhaarig. 
Blumen  ^2"  lang.  An  Halden  in  der  subalpinen  und  ai- 
pinen Region,  von  wo  sie  auch  zuweilen  tiefer  herabsteigt. 
Im  Velllin ,  bei  Sils  im  Ober-Engadin ,  in  der  Priora-Alp, 
auf  dem  Gotlhard  bis  gegen  Wasen,  auf  dem  Pilatus, 
Simplon,  Nicolai-Thal,  obBex,  in  Chamouny  (Savojen). 

16.  Ä.  liniflora  L.  AVie  vorige,  jedoch  oberhalb  mit 
Drüsenhaaren  besetzt  und  daher  klebrig.  Die  Kelchklappen 
sind  sodann  hier  ganzrandig,  während  sie  bei  A.  larici- 
folia  an  der  Spitze  fein  gesägt  sind.  Auch  sind  die  Stengel 
im  Ganzen  dicker.  Auf  steinigen  Stellen  der  höchsten 
Jura-"W'eiden.     Auf  dem  Reculet  und  der  Dole  bei  Genf. 

4  7.  Ä.  grandiflora  L.  (A.  austriaca  M.  et  E.)  Blätter 
fast  lineal  j  fein  zugespitzt.  Stengel  rasenbildend ,  5 — 6". 
Blmnen  lang  gestielt,  4 — 2  auf  einem  Ast.  Kelchblätter 
spitzig.  Kapsel  5klappig :  Klappen  an  der  Spitze  gespal- 
ten. Blumen  5'"  lang.  Auf  steinigen  T^'iesen  und  an 
Felsen  des  westlichen  Jura  (Saleve,  Chasseron,  Suchet, 
Chasseral). 

48.  A.yillarsiiM.  d  K.   Blätter  lineal-pfriemenförmig. 
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Stengel  rasenbildend ,  meist  ohlumig,  5  —  4".  Kelch- 
blätter lanzett ,  spitzig.  Blumen  langgestielt.  In  Felsen- 
spalten der  Walliser- Alpen.  (In  der  Khis ,  wo  man  Yon 
Kandersteg  nach  dem  Gasternthai  geht ,  au  Breuil  am 
M.  Rosa ,  auf  dem  Dent-du-Midi ,  im  Aostathal.)    Sommer. 

Cherlerin. 

Kelch  Sblätterlg.  Krone  0  oder  aus  5  pfriemen- 
förmigen  Spitzen  bestehend.  Staubgefässe  10. 
Griffel  3.    Kapsel  3klappig. 

C.  scdoides  L.  Ein  rasenbildendes  ,  höchstens  zollhohes 
Kräutlein  mit  ganz  unansehnlichen  Blüthen.  Es  findet 
sich  auf  den  höchsten  Bergspitzen  durch  die  ganze  Alpen- 
kette (von  7 — 8000')  und  zwar  auf  dem  Kalk-  und  Schiefer- 
gebirge.    2\. 

ITIoehringia. 

Kelch  4blätterig.  Krone  4blällerig.  Staubge- 
fässe 8.     Griffel  2.     Kapsel  4klappig. 

M-  muscosa  L.  Ein  moosartiges,  dünnes,  zartes  Kräut- 
lein mit  fadenförmigen  kahlen  Blättern  und  endständigen 
2 — 7blumigen  Blüthenstielen.  6".  An  feuchten  Felsen, 
sowohl  im  Jura  (Solothurn ,  Orbe ,  Saleve)  als  auf  den 
Alpen.  Steigt  aus  der  subalpinen  Region  auch  in  die 
montane  und  ebene  (l)ei  Glarus,  Schwyz,  am  Fuss  vom 
Rigi)  herab.     Findet  sich  häufig  und  blüht  im  Sommer.    2|. 

Moenchia. 

Kelch  4blä(terig,  Krone  4blätterig.  Staubge- 
fässe 4  oder  8.  Griffel  4.  Kapsel  an  der  Spitze 
8klappig. 

M.  quaterneUa  Ehr.  (M.  erecta  Fl.  d.  W.)  Stengel 
Sblumig.  2".  Blumen  Amannig.  ©  Soll  bei  Basel  ge- 
funden werden. 

Buffonia. 

Kelch  4blät(erig.  Krone  4blätterig.  Staubge- 
fässe 4.     Griffel  2.     Kapsel  2klappig,  2samig. 

B.  tenuifolia  L.  Stengel  fadenförmig,  sebr  ästig, 
V2 — ^''  Die  Kelchrippen  vereinigen  sich  unter  der  Spitze.  0 
Auf  steinigen  Stellen,  bisher  bloss  bei  Sitten  und  Siders 
im  "Wallis  gefunden. 
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Sambia. 

Kelch  4blätterig.  Krone  4bläüerig.  Staubge- 
fässe  4.     Griffel  4.     Kapsel  4klappig. 

i.  S.  procumbens  L.  Stengel  aufliegend  mit  anstei- 
genden Aesten.  2  —  5".  Blätter  lineal ,  kahl.  0  Auf 
Feldern ,  in  Gärten ,  auf  Mauern  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz ;  auch  in  der  subalpinen  Region  (Lenzer-Heide) 
und  noch  höher  (nach  Gaudin  z.  B.  in  Savojen).     Sommer. 

2.  5.  opetala  L.  Stengel  aufrecht ,  2 — 5".  Blätter 
borstenförmig  in  eine  Spitze  ausgehend,  an  der  Basis 
gewimpert.  Kelchblätter  stumpf,  die  zwei  äussern  ganz 
kurz  bespitzt.  0  Mai  und  Juni.  Auf  sandigen,  dürren 
Stellen  bei  Basel ,  Zofingen  ,  Neuss  ,  Chamblande ,  Genf. 

a.  3Iit  Blättern ,  die  ganz  (nicht  nur  an  der  Basis) 
mit  wimperähnlichen  Zähnchen  besetzt  sind.  Bei  Beilenz 
an  "V^'egen,     Sagina   muscoides  Froel. 

Spergala. 

Kelch  SbläUerig.  Krone  5blätterig.  Staubge- 
fässe  5  oder  10.     Griffel  5.    Kapsel  öklappig. 

t  Blätter  entgegengesetzt.  2]. 
i.  S.  saginoides  L.  Blätter  borstenförmig,  unten 
verwachsen,  sammt  Stengel  und  Blumenstielen  kahl.  Blu- 
menblätterkürzer als  der  Kelch.  Blumenstiele  lang,  nach 
der  Blüthe  oben  umgebogen.  -1—5".  Auf  allen  alpinen 
Weiden  in  Graubünden  ,  Appenzell ,  Glarus  ,  Wallis ,  Waadt, 
Savojen.  Auch  auf  dem  Jura  (Dole,  Reculet,  Saleve) 
und  des  Molasse   (Voirons  ,  Rigij.      ^-     Sommer. 

2.  S.  nodosa  L.  Stengel  fadenförmig  ,  6 — 8".  Blätter 
linien-borstenförmig ,  imten  verwachsen ,  die  der  obem 
Blattachseläste  ganz  kurz  und  breiter.  Blumenblätter  län- 
ger als  der  Kelch.  2|-  Sommer.  Auf  Torf  bei  Bern, 
Iferten,  Murten,  Ins,  Seedorf,  am  Katzensee;  auch  im 
Jura  bei  St.  Cergues,   Longirod,  Vallee  de  Joux  etc. 

t  Blätter  gequirlt  mit  Äfterblättchen.     0 

3.  S.  arvcnsis  L.  Spark.  Blätter  lineal,  büschelig- 
gequirlt,  oben  convex,  unten  mit  einer  Längsfurche.  An 
ihrer  Basis  sind  zwei  häutige  Äfterblättchen.  Samen  ge- 
säumt. 1'.  Auf  Aeckern.  Sommer.  In  der  Ebene  bei  Basel, 
Bern,  Huttwyl,  Bellenz ,  Genf,  Neuss,    Peterlingen  etc., 
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in  der  montanen  oder  subalpinen  Region  in  Savojen  und 
Tawetsch  (Bünden)  im  Aufsteigen  auf  den  Gurten,  im 
Rheinthal  nach  Custor.  Wird  an  manchen  Orten  als  ein 
ergiebiges  Futterkraut  angebaut.  Die  Zahl  der  Slaubge- 
fässe  variirt  von  5  bis  iO. 

4.  S.  pentandra  L.  Blätter  büschelig-gequirlt ,  lineal, 
unten  ohne  Längsfurche ,  an  der  Basis  mit  zwei  After- 
blättchen.  Samen  mit  einem  breitern,  radial  gestreiften 
Saume  umgeben.  V2'«  Auf  dürren,  sandigen  Stellen, 
bisher  bloss  bei  Basel  gefunden.     April— Juni. 


XXXIII.  Familie.     - 

Paronychien  (Paronychieae). 

Kelch  Slheilig,  bleibend.  Krone  5blätterig, 
auf  dem  Kelche  stehend:  Blumenblätter  gewöhn- 
lich klein,  wie  unfruchtbare  Staubfäden  aussehend. 
Slaubge fasse  5  oder  10,  vor  den  Kelchlappen 
stehend.  Ovari um  frei,  einfächerig.  Griffel  2 — 3. 
Frucht  entweder  3klappig,  mehrsamig  und  auf- 
springend oder  nicht  aufspringend,  einsamig.  Sa- 
men ohneEiweiss,  an  einer  centralständigen  Pla- 
centa.  —  Kräuter  mit  entgegenstehenden  und  ab- 
wechselnden Blättern,  an  deren  Basis  trockene, 
häutige  Afterblättchen  stehen.  Die  Blüthen  sind 
sehr  unansehnhch,  in  endständige,  2  —  3zinkig 
verästelte  Rispen  oder  in  achselständige  Knäuel 
gestellt. 

Telephium. 

Blumenblätter  5  (so  lang  als  die  Kelchtheile). 
Staubgefässe  5.  Griffel  3.  Kapsel  3klappig,  unten 
3fächerig.     Samen  oc. 

T.  Jmperali  L.  Blätter  abwechselnd,  eirund.  Blumen 
endständig  gehuschelt,  i'.  An  felsigen  Stellen  im  mittlem 
Wallis  (Sitten,   Gonlhey  etc.).     2\.     Juli. 
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Corrigiola. 

Blumenblätter  5  (so  lang  als  die  Kelchtheile). 
Staubgefässe  5.  Griffel  3,  sitzend.  Kapsel  einsamig, 
nicht  aufspringend. 

C.  littoraUs  L.  Stengelblätter  lineal -keilförmig.  Blu- 
men gestielt  in  beblätterte  Dolden  gestellt.  6  —  8".  An 
der  Wiese  bei  Basel.     0     Sommer. 

• 

Herniaria. 

Kelch  Stheilig.  Krone  0,  Staubgefässe  10,  wo- 
von 5  unfruchtbar.  Narben  2.  Kapsel  vom  Kelche 
eingeschlossen,  einsamig,  nicht  aufspriogend. 

i.  H.  glabra  L.  Stengel  aufliegend.  Blätter  länglich, 
kahl.  Blüthenknäuel  ungefähr  lOblumig.  Kelch  kahl.  2\.  5". 
Auf  Schutt  und  sandigen  Stellen  bei  Basel,  Zürich,  Mar- 
tinach ,  Morsee ,  Aelen ;  auch  in  der  montanen  Region  bei 
Waltensburg  und  in  der  alpinen  bei  Samaden  in  Grau- 
bünden.    Sommer. 

2.  U.  hirsiita  L.  Stengel  aufliegend ,  sammt  Blättern 
und  Kelchen  behaart.  Blüthenkuäuel  achselständig,  un- 
gefähr tOblumig.  5".  4-  ?  0  Auf  Feldern  bei  Genf, 
Neuss  (Nyon),  Peterlingen,  Branson  und  bei  Basel  nicht 
selten. 

5.  H.  incana  Lam.  Stengel  aufliegend ,  saramt  Blät- 
tern imd  Kelchen  lang  behaart.  Blüthenkuäuel  achsel- 
ständig, meist  5blimaig.  3".  Zj.  ?  Bisher  einzig  in  Basel 
gefunden. 

4.  H.  alpina  Vill.  Stengel  aufliegend.  Blätter  um- 
gekehrt-eirund, gewimpert.  Blüthenknäuel  achselständig, 
aus  •wenigen  oder  auch  nur  einem  Blümchen  bestehend. 
5 — 8".  Auf  sandigen  Stellen  der  höchsten  Alpengegenden 
(8000')  bisher  bloss  in  Wallis  und  Graubünden  gefunden. 
Im  Bagne-  und  Saaser-Thal,  auf  dem  Simplon,  Ganter- 
berg ,  Torrent ,  Gex  und  auf  dem  Augstberg  bei  Perpan 
auf  dem  üebergang  nach  der  Urdenalp.     2\.     August. 

Illeoebrnm. 

Kelch  Stheilig :  Theile  oben  schief  abgestutzt. 
Krone  0.  Staubgefässe  10,  wovon  5  unfruchtbar. 
Narben  2.    Kapsel  einsamig,    längsgefurcht,    den 
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Furchen   nach   aufspringend.     Ein    der   Herniaria 
ganz  ähnliches  Kraut. 

/.  verticillahim  L.  3 — 8",  kahl.  ZJ.  Auf  feuchten 
unangebauten  Stellen,  jedoch  bei  uns  bisher  bloss  bei 
Mendris  im  Tessin  gefunden.     Juli. 

XXXIV.  Familie. 

Sderantheen  (Scleranlheae). 

Kelch  5spaUig,  mit  der  Frucht  abfallend. 
Krone  0.  Staubgefässe  den  Kelchlappen  ent- 
gegengesetzt, 5  oder  10,  Ovarium  frei,  einfäche- 
rig, 2samig.  Griffel  1 — 2.  Frucht  eine  ein- 
fächerige, durch  Fehlschlagen  einsamige,  hautige, 
vom  Kelche  eingefasste  Kapsel.  Samen  mit  einem 
mehligen  Albumen  und  peripherischen  Keim.  — 
Kleine,  trockene  Kräuter  mit  mit  entgegengesetz- 
ten schmalen  Blättern,  aber  ohne  Afterblättchen. 
Im  Ganzen  gleichen  sie  den  Paronychien. 
Solerantl&u§. 

Kelch  5spallig.  Staubgefässe  10,  selten  5  oder  2. 
Griffel  2. 

d.  S.  annuus  L.  Blumen  meist  lOmännig.  Kelch- 
lappen sehr  fein  häutig  gesäumt ,  zur  Fruchtreife  offen.  0 
2 — 8".  In  Aeckern  der  Ebene  häufig ;  aucli  in  der  mon- 
tanen ,  subalpinen  und  alpinen  Region  in  Graubünden 
(Klosters,  Puschlav  und  Ober-Engadin).     Sommer, 

2.  S.  perennis  L.  Blumen  meist  lOmännig.  Kelch- 
lappen breithäutig  gerandet,  zur  Fruchtreifc  geschlossen. 
3 — 5".  Auf  dürren,  steinigen  Stellen.  In  Wallis  an 
vielen  Orten,  bei  Clefen  und  im  bündner'schen  Bergeil, 
bei  Genf,  Longirod  und  Basel. 

XXXV.  Familie. 

Portulaceen  (Portidaceae). 
Kelch  2blälterig  oder  2theilig.    Krone  bald 
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5blätterig  oder  durch  Verwachsung  der  5  Blumen- 
blätter einblätterig  und  5spaltig;  auch  fehlt  sie  bei 
vielen  ausländischen  Arten  gänzlich.  Staubge- 
fässe  von  verschiedener  Anzahl,  auf  dem  Grunde 
des  Kelchs  eingesetzt.  Ovarium  frei,  einfächerig, 
mit  einem  Griffel  und  mehrern  Narben.  Frucht 
eine  einfächerige,  mehrsamige  Kapsel,  die  entweder 
klappenweise  oder  ringsum  aufspringt  und  die  Sa- 
men an  einer  centralen  Samensäule  (placenta)  ent- 
hält. Samen  mit  peripherischem  Keim  und  cen- 
tralem Eiweiss.  —  Unsere  Portulaceen  sind  kleine 
Kräuter  mit  unansehnlichen,  fast  immer  geschlosse- 
nen Blüthen  und  ohne  Afterblätter. 

I*ortulaca. 

Kelch  2spaUig.  Krone  Sblätterig.  Staubgefässe 
8—15,    Kapsel  ringsum  aufspringend. 

P.  oleracea  L.  Burzelkraut.  Ein  liegendes,  V2 — i' 
langes  Kraut  mit  keilförmigen  fleischigen  Blättern  und 
gelben ,  nur  an  der  Mittagssonne  sich  öffnenden  Blüthen. 
Man  findet  es  an  Wegen  und  in  Gärten  als  Unkraut ,  je- 
doch mehr  in  den  wärmern  Gegenden.  Häufig  bei  Genf, 
im  Unter-Wallis,  Waadt  und  Tessin,  weniger  häufig  bei 
Chur ,  Zürich  ,  Aarau ,  Basel.     0     August. 

Die  in  den  Gärten  als  Gemüsekraut  angebaute  Art 
(P.  sativa  Haw.)  ist  offenbar  weiter  nichts ,  als  eine 
grössere,  durch  Cultur  hervorgebrachte  und  stabil  ge- 
wordene Abänderung  der  wilden  Pflanzen. 

ITEontia. 

Kelch  2blätterig.  Krone  trichterförmig, 
5spaltig.  Staubgefässe  3.  Narben  3.  Kapsel 
3klappig. 

M.  fontana  L.  Ein  kleines,  2  —  8"  langes  liegendes 
oder  im  Wasser  schwimmendes  Kraut  mit  umgekehrt- 
eirunden oder  lanzetten  entgegengesetzten  Blättern  und 
kleinen  weissen  Blüthen.     An  Bächen  yon  frischem  Wasser, 
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besonders  gern  auf  Bergen.  Bei  Beilenz  und  St.  Antonio, 
hei  Soazza  im  Misox ,  bei  Truns  im  bündner'schen  Ober- 
lande und  bei  Bevers  und  St.  Moriz  im  Ober-Engadin 
und  im  Badischen  Schwarzwald.     Sommer. 


XXXVI.  Familie. 

j-  Ficoideen  (Ficoideae). 

Den  Portulaceen  verwandt  ist  die  Familie  der 
Ficoideen,  wohin  das  Geschlecht  Mesembryanthe- 
mum  gehört,  das  am  Cap  der  guten  Hoffnung  zu 
Hause  ist.  Aus  demselben  hält  man  viele  Arten 
bei  uns  in  Töpfen.  Einige  davon  haben  sehr 
grosse  Hautzellen,  so  dass  die  Pflanzen  dadurch 
wie  mit  Eiskügelchen  bedeckt  erscheint,  so  z.  B. 
das  Eiskraut  (M.  crystaUinum  L.).  Fast  alle  ha- 
ben fleischige  Blätter. 

XXXVII.  Familie. 

-J-  Cacteen  (Cacteae). 

Unförmliche,  fleischige,  oft  mit  Stacheln  be- 
deckte Gewächse,  die  aus  Amerika  stammen  und 
wegen  ihrer  sonderbaren  Gestalt  unter  dem  Na- 
men Cactiis  allgemein  in  Töpfen  gezogen  werden. 
Die  Früchte  sind  essbar  und  auf  einer  der  spa- 
nischen Feige  (Opunlia  vulgaris)  ähnlichen  Art, 
wird  in  Mexico  die  Cochenille  gepflegt. 
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XIV.  Klasse, 
Peponiferae. 

XXXVIir.  Familie. 

Cucurbitaceen   (Cucurbitaceae). 

Blüthen  von  getrenntem  Geschlecht.    Kelch 
5spaltig.    Krone  "aus  5  freien  oder  verwachsenen, 
auf   dem    Kelche    stehenden    Blumenblättern   be- 
stehend.    Staubge  fasse   5,    allein  gewöhnlich 
durch    Verwachsung    zweier  Paare   3,    auf   dem 
Kelche.     Ovarium    untenständig,    so    dass    die 
übrigen  Blüthentheile  über  ihm  stehen.     Griffel  1 
mit  3 — 5  Narben.    Frucht  eine  fleischige  Kürbis- 
frucht    mit    ^andständigen    getheilten    Placenten. 
Samen  aus  einem  geraden  Keim  ohne  Albumen 
bestehend.    —   Liegende    oder   kletternde    grosse 
Kräuter,  die  sich  mit  Ranken  an  andere  Pflanzen 
befestigen.     Ihre   Früchte   sind   bei    den   meisten 
essbar,    bei   einigen  jedoch   auch  schädlich.     An- 
gebaut werden  bei  uns  : 
1)  Der    Kürbis     (Cucurbita    Pepo    L.),     dessen 
Früchte  bei  einer  Art  (C.  maxima  Duh.)    so 
gross  werden,   dass  ein  Mann  sie  kaum  auf- 
heben kann.    Das  Fleisch  derselben  wird  ge- 
gessen  und   in   Belgien   und  Frankreich   und 
selbst   in   Genf    auf   dem   Markte   stückweise 
verkauft.    In  der   deutschen   Schweiz   pflanzt 
man  die  weniger  grossen  Arten  an  und   gibt 
sie  dem  Vieh.     Aus   den   Samen  macht  man 
Oel  und  eine  Art  Mandelmilch. 
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2)  Die  Gurke  oder  Cucumer  (Cucumis  sativus  L.). 
Diese  wird  dagegen  mehr  in  Deutschland  ge- 
baut, wo  sie  fuderweise  zu  Markte  gebracht 
wird.  Ihre  Früchte  liefern  ein  gutes  Gemüse, 
das  jedoch  von  vielen  Leuten  wegen  dem  Auf- 
stossen ,  das  sie  verursachen ,  nicht  geliebt 
wird. 

3)  Die  Melone  (Cucumio  Mels  L.),  die  um  ihrer 
süssen  Früchte  willen  mit  grosser  Sorgfalt  in 
Gärten  gezogen  wird. 

XSryonia. 

Krone  5lheilig.  Slaubgefässe  zu  3  verwachsen. 
Griffel  3theilig.  Frucht  eine  runde,  3fächerige 
Beere. 

4.  B.  dioica  Jacq.  Geschlechter  stammgetrennt.  Bee- 
ren rgth.  6 — S'  lang.  Zj.  In  Hocken.  Häufig  bei  Genf, 
in  der  Waadt,  C.  Neuenburg,  Bern,  Solothurn ,  Basel, 
bei  Latsch  im  Tyrol  unweit  der  Bündnergrenze.    Juni. 

2.  B.  alba  L.  Zaunrübe.  Geschlechter  stielgetrennt. 
Beeren  schwarz.  6 — 8".  2\.  In  Hecken ,  jedoch  bloss  bei 
Chur  am  Wege  nach  dem  Voral.  Juni.  Die  Wurzel  dieser 
Pflanze  ist  ein  drastisches  Arzneimittel,  das  jedoch  jetzt 
weniger  als  früher  gebraucht  wird,  ohne  Zweifel,  weil 
es  durchs  Trocknen  seine  Eigenschaften  zum  Theil  ein- 
büsst.  Auch  kann  eben  so  gut  die  Wurzel  der  B.  dioica 
genommen  werden. 


XV.  Klasse. 

Parietales. 

Blüthen  vollkommen ,  regelmässig  oder  un- 
regelmässig. Staubgefässe  von  bestimmter  (5)  oder 
unbestimmter  Anzahl.  Frucht  eine  einfächerige  Kap- 
sel, die  an  der  Mitte  der  Klappen  die  Samen  trägt. 
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Kräuter  und  Sträucher  mit  einfachen  entgegenge- 
setzten oder  abwechselnden  Blättern. 

XXXIX.  Familie. 

Violaceen  (Violaceae). 

Kelch  Stheilig  :  die  Theile  meist  nach  hinten 
verlängert.  Krone  5blätterig,  regelmässig  oder 
(was  bei  unsern  der  Fall  ist)  unregelmässig :  das 
unterste  Blumenblatt  gespornt.  Staubgefässe  5 
mit  kurzen  Fäden  und  langen,  zusammenneigen- 
den Staubbeuteln.  Ovarium  frei  mit  einem 
Griffel  und  verschieden  gestalteter  Narbe.  Frucht 
eine  einfächerige ,  3klappige  Kapsel  mit  3  wand- 
ständigen Placenten.  Samen  mit  geradem  Keim 
und  fleischigem  Albumen.  —  Bei  uns  sind  die 
Violaceen  kleine  Kräuter  mit  abwechselnden  Blät- 
tern und  freien  Aflerblältchen.  Sie  sind  unschäd- 
lich, gereichen  aber  auch  dem  Menschen  zu  kei- 
nem besondern  Yortheil.  Sie  finden  sich  in  den 
gemässigten  und  heissen  Zonen. 
Tiola. 

Kelchtheile  nach  hinten  in  Anhängsel  ausgehend. 
Krone  unregelmässig:  das  unterste  Blumenblatt 
gespornt.  Staubfäden  breit,  flach,  zu  einem  Cy- 
linder  vereinigt. 

f  Teilchen.  Tiolne  martiae  der  Alten. 
Blumen  einfarbig,  violett  oder  durch  Albinismus  weiss. 
Narbe  schnabelförmig  gekrümmt. 
i.  V.  pinnata  L.  Stengellos.  Blätter  vielfach  getheilt : 
Lappen  2  — özähnig.  5".  Auf  steinigen  Stellen  des  Kalk- 
gebirgs ,  gewöhnlich  in  der  alpinen  und  subalpinen  Re- 
gion ,  jedoch  auch  tiefer  wie  am  Calanda ,  etwas  oberhalb 
Felsberg.     Im   Wallis   über    Zerrmatt ,    Gundo ,   auf   dem 
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Fouly  und  Matt;  in  Graubünden  bei  St.  Moritz,  im  Ca- 
mogasker-Thal ,  im  Heuthal  auf  dem  Bernina ,  auf  dem 
Valzerberg.      2\.     Sommer. 

2.  V.  palustris  L.  Stengellos.  Blätter  nierenförmig- 
rundlich,  kahl,  breit  gekerbt.  Afterblättchen  frei,  ei- 
rund, zugespitzt,  drüsig-gesägt.  2\.._2,".  Auf  sumpflgen 
Stellen  der  alpinen  Weiden.  Auf  dem  Splügen,  der 
Oberalp ,  Gotlhard ,  Chapuise ,  Fouly  ,  Barbarine  ;  im 
Jura  bei  La  Chaux-de-Fonds,  Vallee  de  Joux  etc.;  auch 
tiefer  bei  Einsiedeln  und  am  Katzensee  nach  Heget- 
sch  Weiler.     Juli. 

5.  F.  hirta  L.  Stengellos ,  ohne  Ausläufer.  Blätter 
unterhalb ,  so  wie  auch  der  Blattstiel ,  mit  abstehenden 
Haaren  besetzt.  2 — 5".  An  Halden  und  Hecken,  gemein 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz.     April. 

4.  F.  odorata  L.  Stengellos  ,  lange  Ausläufer  treibend. 
Blätter  und  Blattstiele  mit  kurzen  und  anschmiegenden 
Haaren  besetzt.  5 — 4".  In  Wiesen,  an  Zäunen  etc.  eben- 
falls durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  April.  Die  Blüm- 
chen sind  als  ein  gelind  öffnendes  Mittel  officinell.  Das 
oft  besungene  Veilchen  ist  in  den  Gärten  zuweilen  gefüllt. 

5.  F.  arenaria  DC.  Stengel  aufliegend  und  anstei- 
gend sehr  kurzhaarig  oder  kahl.  Blätter  herzförmig, 
ßammt  den  Blattstielen  auch  sehr  kurzhaarig.  1".  Auf 
dürren ,  sandigen  Plätzen  in  Unter- Wallis  (bei  der  Pisse- 
vache,  Saxon,  Branson),  bei  Genf  und  bei  Chur.  April.  2|. 
Kann  als  die  Sandform  des  V.  montana  gelten. 

6.  V.  montana  L.  Blätter  länglich ,  herzförmig.  Stengel 
aufrecht.  Diese  Diagnose  Linne's  kann  sich  wohl  auf  die 
auf  subalpinen  Weiden  in  der  Schweiz  häufig  vorkommende 
Form  beziehen,  die  einen  3 — 5"  hohen  Stengel,  läng- 
liche oder  eirunde  herzförmige  Blätter,  blassblaue  Blumen  und 
lanzettliche,  wenig  gewimperte  Afterblättchen  hat.  Ich  habe 
sie  vom  Saleve,  Piz-Ogel  bei  Chur  und  Katzensee.  Dana 
ziehe  ich  die  Citate  Gaudins  für  seine  V.  pumila  hieher, 
so  wie  ein  Theil  seiner  F.  montana;  also  die  Juragegen- 
den bei  Thoiry,  Ste.  Croix,  La  Tourne,  La  Chaux-dc-Fonds, 
so  Avie  Ursern  und  Grindelwald.  2\.  V.  srjlvestris  Lam. 
et  Koch. 

7.  F.  canina  L.  Blätter  länglich-eirund,  herzförmig. 
Stengel    ansteigend,    4—8"  lang.     Afterblättchen   lanzett, 
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zugespitzt,  zerschlitzt-gewimpert.  Blumen  gross,  violett.  2|. 
In  Gebüsch  und  Wäldern  bis  in  die  subalpine  Region  sehr 
gemein.  April  und  Mai.  Yon  dieser  zur  vorigen  gibt  es 
Tiele  Uebergänge. 

8.  V.  lactea  Sm.  Blätter  länglich-lanzett ,  am  Stiel 
kaum  oder  gar  nicht  herzförmig.  Afterblätlchen  lineal- 
lanzett,  hiuterhalb  verschieden  eingeschnitten,  vorderhalb 
fast  ganz.  Blumen  von  mittlerer  Grösse  und  blassblau 
oder  weisslich.  5 — 8".  2|.  Auf  Sümpfen  bei  Ins,  Gam- 
pel»,  Murten,  Genf  und  wahrscheinlich  noch  vielfach 
anderwärts  auf  ähnlichem  Standorte.  Sommer.  F.  stag- 
nina  Kit. 

9.  Y.  persicifolia  auct.  Eine  besser  genährte  und  ganz 
aufrechte  Form  der  vorigen  und  die  grösste  dieser  Gruppe,  i'. 
Blätter  länglich-lanzett,  hinterhalb  kaum  oder  gar  nicht 
herzförmig.  Afterblätlchen  (namentlich  die  mittlem)  blatt- 
artig ,  länger  als  der  Blattstiel  und  bloss  unterhalb  schwach 
eingeschnitten-gesägt.  Zj.  Auf  Sümpfen  oder  feuchten 
Wiesen.  In  der  Schweiz  selten.  Ich  verdanke  mehrere 
Exemplare  Hrn.  Boissier,  der  sie  in  Menge  bei  Orbe 
sammelte.  Sommer.  Da  die  Blätter  unserer  Pflanze  pu- 
bescirend  sind ,  so  muss  sie  als  Kochs  F.  elatior  angesehen 
werden.  Seine  V.  pratensis  ist  die  kahle  Form  davon, 
die  sich  schon  mehr  der  lactea  nähert. 

dO.  F.  mirahilis  L.  Erste  Blumen  auf  wurzelständi- 
gen Stielen  mit  ausgebildeter  Krone;  die  spätem  ohne 
Krone ,  stengelständig.  Blätter  rundlich-eirund ,  herz- 
förmig. 5  — 12".  In  Bergwäldern  und  Gebüsch.  2|, 
Frühling.  Nicht  selten.  Bei  Winterthur,  am  Kalzensee, 
bei  derManegg,  Chur,  im  Domleschg ,  Calanca-Thal ,  bei 
Genf,   Basel,  Bex  und  Unter-Wallis. 

tt  Wald  Veilchen.     Dischidium. 

Blumen  einfarbig ,   gelb. 

II.  F.  hiflora  L.  Stengel  aufrecht,  5",  meist  2blät- 
terig  und  2blumig.  Blätter  nierenförmig.  Afterblättchea 
ganzrandig.  2].  In  schattigen  subalpinen  und  alpinen 
Wäldern  des  Jura  und  der  Alpen  (Giarus ,  Graubünden, 
Wallis,  Waadt,  Savojen,  Reculet  etc.).     Sommer. 
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ttt  Stiefmütterchen.     Jacea  der  Alten. 
Blumen  Sfarbig,  2farbig  oder  einfarbig.     Narbe  schlauch- 
förmig. 

J2.  F.  tricolor  L.  Blätter  gekerbt,  untere  eirund. 
Afterblättchen  fiederig  eingeschnitten :  der  Endlappen  sehr 
gross  gekerbt.  y2 — ^'.  In  aufgelockertem  Boden  0, 
sonst  2|. .  Auf  Aeckern  ,  Schutt ,  in  Wiesen  etc. ,  durch 
die  ganze  Schweiz ;  auch  in  den  Alpenthälern.  Ist  unter  dem 
Namen  Herha  Jaceae  in  den  Apotheken.  Man  hält  das 
Stiefmütterchen ,  Pensee  ,  auch  zur  Zierde  in  Gärten ,  häu- 
figer jedoch  noch  die  grossblumige  F.  altaica.  Es  ist  zu- 
weilen kleinblumig  (F.  arvensis  auct.). 

d3.  F.  grandiflora  L.  F.  sudetica  Willd.  F.  lutea  Sm, 
Blätter  gekerbt,  untere  eirund.  Afterblättchen  fingerig  ge- 
theilt:  der  Mittellappen  etwas  breiter  als  die  übrigen,  linien- 
förmig.  5—12".  2\.  Auf  alpinen  und  subalpinen  Weiden, 
nicht  selten  im  Jura  und  den  Alpen.  Bei  LaChaux-de-Fonds, 
Brevine  ,  auf  dem  Pilatus,  Faulhorn,  Stockhorn,  Ncunenen, 
Grindelwald,  Ursern.  Sommer.  Die  Blumen  sind  bis- 
weilen ganz  gelb. 

—  d4.  F.  heterophylla  Bert.  F.  declinata  W.  et  K,? 
Blätter  gekerbt ,  die  untern  länglich ,  die  obern  lineal-lanzelt. 
Afterblättchen  fingerig-getheilt :  der  Mittcllappen  etwas  brei- 
ter als  die  übrigen  linienförmigen.  k — 6".  Bloss  auf  den 
ausser  der  Schweiz  gelegenen  Corni  di  Canzo.     Sommer. 

\  5.  F.  calcarata  L.  Blätter  gekerbt .  eirund  oder  die 
obern  länglich-lanzett.  Afterblättchen  ganz  oder  Stheilig 
oder  fiederig  eingeschnitten.  Sporn  so  lang  als  die  Blu- 
menblätter. Stengel  einblumig,  aufrecht,  5"  und  dar- 
über. Blumen  bis  i"  im  Durchmesser,  gewöhnlich  violett, 
sehr  selten  gelb.  2\.  Sommer.  Auf  alpinen  Weiden  durch 
die  ganze  Alpenkette.  Auch  auf  den  höchsten  Stellen  des 
westlichen  Jura  (Reculet). 

i6.  F.  cenisia  L.  Blätter  ganzrandig ,  die  untern  ei- 
rund ,  die  obern  länglich.  Untere  Afterblättchen  pfriemen- 
förmig.  Stengel  unten  aufliegend,  3".  Auf  den  Waadt- 
länder-  und  Unter-Walliser-Alpen  im  Gerolle.  T^  Sommer. 
(  Enzeindaz ,  Panerossaz ,  Prapioz ,  Fouly  ,  Rolhhorn, 
Gemmi  etc.) 

—  Die  F.  scinphila  Koch  muss  zur  F.  hirta  gezogen 
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zeichnet.     Sie  kommt  nach  ü.  t.  Sülis  an  schattigen  Stellen 
der  montanen  und  subalpinen  Region  vor. 

XL.  Familie. 
Droseraceen  (Droseraceae), 
Kelch  5blätleri2^  oder  Sspallig.  Krone  5blät- 
lerig  auf  dem  Thalamus.  Staubge  fasse  5,  frei. 
Ovarium  frei,  1— 3fächerig.  Griffel  3  —  5. 
Frucht  eine  1— 3fächerige  Kapsel  mit  wandslän- 
digen  Placenten.  Samen  ein  gerader  Keim  in 
der  Axe  eines  Eiweisses.  —  Kleine  Sumpfkräuter 
mit  Blättern,  die  vor  der  Entwicklung  von  oben 
nach  unten  eingerollt  sind. 

Drosera. 

Kelch  Sspaltig.  Krone  5blätterig.  Griffel  3—5, 
zweispaltig.  Kapsel  einfächerig,  3  —  Sklappig.  — 
Sumplkräutchen  mit  wurzelständigen  Blättern,  die 
mit  langen  Haaren  besetzt  sind.  Aus  diesen  Haa- 
ren schwitzt  eine  Feuchtigkeit,  die  an  der  Sonne 
wie  Thau  schimmert  (daher  SonnenthaiQ,  scharf 
ist  und  früher  in  der  Magie  eine  grosse  Rolle 
spielte.  An  den  Blättern  fangen  sich  auch  kleine 
Mücken,  die  ohne  Zweifel  am  ausgeschwitzten 
Safte  kleben  bleiben  und  nachher  vom  Blatte  ein- 
geschlossen werden,  indem  dasselbe,  von  den  Be- 
wegungen des  Thieres  gereizt ,  sich  umbiegt. 

i.  D.  rotundifolia  L.  Blätter  kreisrund,  dreifach  kür- 
zer als  der  Schaft.  3 — U".  Auf  Torfsümpfen  durch  die 
ganze  Schweiz,  sowohl  im  flachen  Lande  als  auf  dem  Jura 
und  den  Alpen.  (Katzensee,  Basel,  Yivis ,  Roche,  Yallee 
de  Joux ,  les  Rousses ,  Davos ,  Ober-Engadin  etc.)  Juli 
bis  August.     0  ? 

2.  D.  obovata  31.  et  K.  Blätter  umgekehrt-eirund. 
Schaft  aufrecht,  dreimal  länger  als  die  Blätter,  o  —  k". 
rsarben  umgekehrt-eirund,  ausgerandet.  T\.  Bei  uns  zweifel- 
haft. Ich  habe  vom  Katzensee  (wo  sie  Heer  angibt)  und 
aus  dem  Marais  de  Lossy  bei  Genf  Pflanzen,   die  die  an- 
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gegebenen  Blätter,  jedoch  die  Narben  der  folgenden  Art 
haben.     Sommer. 

5.  D.  longifolia  L.  (D.  anglica  Huds.)  Blätter  keulen- 
förmig-lineal.  Schaft  aufrecht,  zwei-  bis  dreimal  länger 
als  die  Blätter  ,  4 — 6".  Narben  ungelheilt,  keulenförmig. 
2j.  Sommer.  Auf  Sümpfen  der  Ebene  und  Berge.  (Katzen- 
see ,  unweit  Genf  bei  Lossy ,  Crevin ,  Divonne ;  dann  in 
der  Waadt  bei  Duilliers,  Roche,  Rance,  im  Biindnerschen 
Oberlande  etc.) 

?  4.  Z>.  intermedia  Hoyn.  Blätter  umgekehrt-eiförmig. 
Stengel  unten  gebogen ,  nicht  oder  kaum  länger  als  die 
Blätter,  iy2— 2".  2\.  Nach  Hegetschweiler  bei  Einsiedeln. 
Parna§8ia. 

Kelch  5blätterig.  Krone  5blälterig.  Staubge- 
fässe  5.  Neben  diesen  5  Bündel  verwachsener, 
unfruchtbarer  Staubgefässe  (nectarlen).  Narben  4, 
sitzend.    Kapsel  41vlappig. 

P.  paluslris  L.  Staubgefässbündel  aus  9  —  15  Fäden 
bestehend.  Wurzelblätter  herzförmig.  Blumen  weiss,  ein- 
zeln auf  einem  6  —  8"  hohen  Schaft  stehend.  2\.  Auf 
fast  allen  feuchten  Wiesen  bis  in  die  alpine  Region.  Juni 
bis  Herbst.  War  ehemals  als  Hepatica  alba  in  den 
Apotheken. 

XLI.   Familie. 

Cis tineen  ( Cistin eae). 
Kelch  5blätterig :  die  zwei  äussern  Kelch- 
blätter kleiner  oder  0.  Krone  5blätterig,  hin- 
fällig, auf  dem  Thalamus.  Staubgefässe  oc, 
auf  dem  Thalamus.  Griffel  aus  einem  freien 
Ovarium ,  einem  Griffel  und  mehrern  Narben  be- 
stehend. Frucht  eine  Kapsel  mit  nicht  voll- 
kommen ausgebildeten  (3  —  5  —  6  — 10)  Scheide- 
wänden und  wandsländigen  Placenlen.  Samen 
aus  einem  gebogenen,  in  oder  ausserhalb  dem 
Eiweiss  gelegenen  Keim  bestehend.  —  Kräuter 
und  noch  viel  häufiger  kleine  Slräucher  mit  gan- 
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zen,  meist  gegenüberstehenden  Blättern,  an  deren 
Basis  freie  Afterblällchen  stehen  (wenn  nicht  die 
Blattbasen  breit  und  stengelumfassend  sind).  Die 
meisten  kommen  in  den  Ländern  um  das  Mittel- 
meer vor  und  sind  von  keinem  besondern  Nutzen. 

Cistttg. 

Kapsel  5-  oder  lOklappig. 

C.  salvifoUus  L.  Blätter  eirund,  runzlig  (wie  Salbei). 
Narbe  fast  sitzend.  Ein  ästiger  Strauch  von  1 — 2'  Höhe. 
Wächst  an  Felsen  bei  Clefen  und  (nach  Hegetschweiler) 
auch  bei  Lugano  (Lauis).     Mai  und  Juni. 

Helianthemuin. 

Kapsel  3klappig. 

t  Ohne  Afterblättchen. 

i.  H.  Fumana  Mill.  Blätter  zerstreut,  lineal,  am 
Rande  rauh.  Blumen  einsam ,  gelb.  Griffel  dreimal  länger 
als  das  Ovarium.  Em  kleines ,  2 — 1"  langes  Sträuchlein, 
das  auf  sonnigen  Felsen  und  Hügeln  wächst.  Häufig  in 
den  Cantonen  Wallis ,  Waadt ,  Genf.  Findet  sich  auch  im 
Tessin ,  bei  der  Beatenhöhle  und  Sundlauenen  im  Berner- 
Oberland  und  bei  Chur.     Juni. 

2.  H.  oelandicmn  Wahlenb.  Blätter  entgegengesetzt, 
länglich- lineal  oder  auch  eirund-lanzett ,  behaart,  beson- 
ders unterhalb.  Blumen  gelb ,  traubenständig.  Griffel  so 
lang  als  das  Ovarium.  2  —  G".  An  Felsen  und  auf 
Weiden  in  der  alpinen  Region,  aber  auch  tiefer,  sowohl 
in  den  Alpen  als  auf  dem  Jura  häufig.  (Calanda ,  Lauber- 
grathspitz,  Gemmi,  Pilatus,  Jaman ,  Stockhorn,  Gemmi, 
Reculet  ,  Dole  ,  Mont-Tendre  ,  Vaulion  ,  Chasseron). 
Sommer. 

a.  Ganz  grauhaarig  (H.  eanum  Dun.).  Häufig  auf  dem 
Saleve  bei  Genf. 

tt  Mit  Afterblättchen. 

3.  H.  salicifolium  Pers.  Blätter  elliptisch,  behaart. 
Blüthentrauben  mit  Bracteen.  Griffel  kürzer  als  Ovarium. 
5  —  9".     0     Blumen  klein,  gelb.     Nur   im  Unter- Wallis 
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und   Tessin    auf  dürren   Stellen.     (Martinach,    Branson, 
Mendris.) 

4.  H.  vulgare  Gaertn.  Blätter  eirund  oder  lineal- 
länglich, entgegengesetzt,  mehr  oder  weniger  behaart. 
Blumen  gelb,  traubenständig  mit  Bracteen.  Griffel  zwei- 
bis  dreimal  länger  als  das  Ovarium.  li  —  i8".  2\.  Sehr 
gemein,  auf  Halden,  an  Waldsäumen  und  andern  dürren 
Stellen ,  in  der  Ebene  sowohl  als  auf  den  Alpen  und  im 
Jura.     Sommer. 

a.  Blätter  eirund ,  abstehend ,  haarig.  Blumen  von 
fast  i"  Durchmesser.  (H.  grandiflorum  DC.)  Auf 
alpinen  Weiden  in  den  Alpen  und  den  höchsten 
Juraspitzen  von  Waadt,  Genf,  Solothurn. 

y.  Mit  orangegelben  Blumen.  Zwischen  Sils  und  Silva- 
plana  im  Ober-Engadin. 

Anmerk.     H.  serylUfoUum  Heg.    beruht    auf   weiter    nichts    als  auf 
einem  im  Herbst  gesammelten  Exemplar  der  gemeinon   Form. 

5.  H.  roseuni  DC.  Cistus  polifolius  L.  H.  polifolium 
Koch.  Blätter  lineal-länglich,  von  kurzen  feinen  Haaren 
ganz  grau,  am  Rande  umgerollt.  Blumen  weiss  (bei  dem 
in  Gärten  herumwandernden  rosenroth).  6  — 12".  2|. 
Häufig  beim  Fort  de  l'Ecluse  unfern  Genf  und  im  Tessin 
bei  Luggaris  und  Lauis.  Im  DeCandoloUe'schen  Herbarium 
kommt  diese  Pflanze  allerdings  unter  seinem  H.  apenninunt 
vor;  allein  es  ist  noch  eine  andere  dabei,  die  ganz  von 
dieser  verschieden  ist.  Der  Name  apenninum  muss  daher 
aufgegeben  werden. 


XVI.  Klasse. 

ÜVeliimbia« 

Der  Blumenstiel  verlängert  sich  im  Kreise 
(nicht  im  Cenlrum),  schickt  äusserlich  die  Kelch- 
blätter aus  und  auf  seiner  Innern  Seite  (lorus) 
trägt  er  die  Krone  und  Staubgefässe.  Die  Frucht 
ist  eine  grosse,  vielfächerige,  vielsamige  Beere 
oder  Kapsel. 


134  Nymphaeaceae. 

XLII.  Familie. 

Nymphaeaceae. 

Kelch  4-  oder  5bläüerig,  inwendig  nicht  grün 
gefärbt,  von  einem  Torus  (kreisrunde  periphe- 
rische Verlängerung  des  Blumenstiels)  ausgehend. 
Krone  vielblällerig,  auch  vom  Torus  ausgehend. 
Staub ge fasse  cc,  auf  dem  Torus.  Stempel 
aus  einem  Ovarium  und  schildförmigen,  strahlig 
verlaufenden  Narben  bestehend.  Frucht  eine 
vom  fleischigen  Torus  umgebene,  mehrfächerige, 
inwendig  breiartig  fleischige ,  nicht  aufspringende 
grosse  Beere.  Samen  oo,  aus  einer  fleischigen 
Hülle,  einem  mehligen  Albumen  und  einem  ge- 
raden, in  einer  Vertiefung  des  Albumens  gelege- 
nen Keim  bestehend.  Die  Samenlappen  sind  sehr 
kurz  und  fleischig.  —  Herrliche  Wasserpflanzen, 
deren  Blüthen  und  Blätter  auf  dem  Wasser  schwim- 
men. In  Aegypten  und  Indien,  wo  die  Seerosen 
noch  grösser  und  schöner  werden  als  bei  uns, 
war  das  Nelinnhiinn  speciosum  ehemals  ein  Gegen- 
stand der  Verehrung  und  eine  Quelle  mytholo- 
gischer Dichtungen  Cder  Lotus  der  Aegypter). 
Ebendaselbst  geniesst  man  auch  die  nahrhaften 
mehligen  Samen  (Faba  aegyptiaca,  Kiauog  aiyi- 
nzLoq) ,  so  wie  auch  die  Wurzeln ,  Blatt-  und  Blu- 
menstiele dieser  Pflanze. 

Nyinphaea. 

Kelch  4blätterig,  am  Ovarium  sitzend.  Blu- 
menblätter ohne  ISectargrube.    Blumen  weiss. 

N.  alba  L.  Blätter  ziemlich  rund ,  tief  herzförmig- 
eingeschnitten. Das  Ovarium  ist  bis  oben  mit  Staubgefässen 
umgeben.     Narbe    12  —  20strahlig.     2\.     In   Teichen  und 
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Wassergräben  durch  die  ganze  ebene  SchAveiz ;  sie  fohlt  in 
den  Alpen thälern  und  im  Jura.     Sommer. 
Xiiphar. 

Kelch  5blätterig,  vom  nicht  verwachsenen  To- 
ms ausgehend.  Blumenblätter  mit  einer  Nectar- 
grube.     Blumen  gelb. 

i.  N.  luteum  Sm.  Narbe  flach ,  tief  genabelt ,  \0  —  ^20- 
strahlig  :  Strahlen  vor  dem  Rande  ausgehend.  Blätter 
oval ,  tief  herzförmig  eingeschnitten :  die  Oehrchen  ge- 
nähert. 24.  In  Teichen  und  Wassergräben  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz,  jedoch  nicht  so  häufig  als  die  weisse  See- 
rose. Dagegen  steigt  sie  in  die  Jura-Thälcr  O  allee  de  Joux 
et  des  Rousses). 

2.  N.  pximilum  Sm.  Narbe  sternförmig ,  spitz-gezähnt, 
meist  iOstrahlig:  Strahlen  am  Rande  ausgehend.  Blätter 
oval ,  tief  herzförmig  eingeschnitten ,  mit  auseinander  ste- 
henden Oehrchen.  Z{-  Im  Hiittensee  am  Fusse  des  Hohen- 
Rohnen  im  C.  Zürich.  Sommer.  Die  Blumen  sind  be- 
deutend kleiner  als  bei  voriger  Art. 

XVII.  Klasse. 

RSioeactes. 

Der  Kelch  ist  frei  und  abfällig.  Die  Krone  und 
Staubgefässe  stehen  auf  einer  centralen  Verlän- 
gerung des  Blumenstiels  (Ihalamus),  selten  auf 
einem  Torus  ;  die  Frucht  ist  eine  freie,  1— 00  fä- 
cherige Kapsel. 

XLIII.  Familie. 

Rescdaceae. 
Kelch  unregelmässig  4— Tlheilig,  bleibend, 
Krone  4— 7blätterig.  Staubgefässe  3— 40  auf 
einer  scheibenförmigen  Erweiterung  stehend, 
Ovarium  frei,  einfachen?.  Griffel  3—6,  sehr 
kurz..  Frucht  eine  einfächerige,  an  der  Spitze 
offene,    3  — Cklappiue   Kapsel    mit    wandsländigen 
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Placenten  und  vielen  Samen.  Diese  sind  ohne  Ei- 
weiss.  —  Kräuter  mit  zerstreuten  einfachen  und 
getheilten  Blättern. 

Reseda., 

Blumenblätter  sanz  oder  verschieden  gelappt. 
Staubijefässe  10—24.  Kapsel  3— 6kantig,  mit  3-6 
Griffeln. 

-1.  R.  Phijteuma  L.  Untere  Blätter  ganz,  spathel- 
förmig.  Stengelblätter  halb  olappig.  Kelch  6theilig.  Krone 
6blätterig.  Narben  5.  0  i'  Auf  sandigen  Stellen ,  sel- 
ten; bloss  bei  Genf,  wo  sie  nur  periodisch  erscheint; 
auch  im  benachbarten  Savojen.     Sommer. 

R.  odorata  L.  Reseda.  Dieses  Pflänzchen  wird  häufig 
wegen  seines  der  Traubenblüthe  ähnlichen  Geruchs  in 
Töpfen  und  Gärten  gehalten. 

2.  R.  lutea  L.  Stengelblätter  fiederig  eingeschnitten, 
wellenförmig  verbogen.  Kelch  6lheilig.  Blumenblätter  6. 
(53)  i '  und  darüber.  Auf  steinigen  Stellen ,  Schutt  und 
dergleichen  durch  die  ganze  (nicht  nur  westliche)  ebene 
Schweiz.     Sommer. 

5.  R.  Luleola  L.  Wau.  GelbJcraxit.  Gaude.  Blätter 
lang  lanzett,  kahl.  Kelch  4theilig.  Stengel  aufriecht,  2' 
und  darüber.  0  Auf  steinigen,  sonnigen  Stellen,  häufig 
durch  die  ebene  Schweiz ,  jedoch  seltener  in  der  östlichen 
als  westlichen.  Sommer.  Das  Kraut  wird  zum  Gelbfdrben 
genommen. 

XLIY.  Familie. 

f  Capimrideen  (Capparideae). 

Kräuter  und  Sträucher  vom  Aussehen  der  Scho- 
fenkräuter,  jedoch  gewöhnlich  mit  einer  innerhalb 
dem  Kelche  gestielten  einfächerigen  Frucht.  —  Nicht 
weit  von  der  Schweizergrenze  in  Ober-ltahen  fin- 
det sich  der  hieher  gehörige  Kappernstrauch 
(Capparis  spinosa  L.) ,  dessen  Blumenknospen  als 
Gewürz  den  Speisen  beigelegt  werden. 
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XLV.  Familie. 
Schotenkräuter  (Cruciferae). 

Kelch  4blätterig ,  abfällig.  Krone  4blätterig, 
abfällig,  auf  dem  Thalamus  stehend,  mit  den  Kelch- 
blältern  abwechselnd.  Staubge fasse  6,  wovon 
4  lange  und  2  kurze  (in  den  kleinen  Blüthen  sind  sie 
fast  gleich  lang).  Stempel  aus  einem  Eierstock 
(Ovarium) ,  einem  kurzen  Griffel  und  einer  Narbe 
bestehend.  Frucht  eine  2fächerige,  2klappige 
Kapsel  mit  4  wandständigen  Placenten  (selten  ist  sie 
einfächerig  und  einsamig,  noch  seltener  ist  sie  in 
Queerfächer  getheilt).  Samen  ohne  Eiweiss  mit 
umgebogenem  Würzelchen.  —  Kräuter,  die  einen 
flüchtig-scharfen  Stoff  enthalten ,  dem  sie  nicht  nur 
ihren  beissenden  Geschmack  und  eigenthümlichen, 
beim  Zerreiben  besonders  bemerkbaren  Geruch, 
sondern  auch  ihre  reizenden  und  fäulnisswidrigen 
Eigenschaften  verdanken.  Bei  der  Fäulniss  ver- 
breiten sie  einen  ammoniakahschen  Geruch,  wie 
die  Thiere.  Man  findet  sie  in  den  kalten  und  ge- 
mässigten Zonen.  Ihr  Nutzen  besteht  theils  darin, 
dass  sie  Gemüse  liefern  (Kohl  etc.)  und  zu  andern 
Speisen  als  Würze  genommen  werden  (Senf, 
Rettig  etc.),  theils  Arzneimittel  geben  (Löffelkraut, 
Senf  etc.),  theils  zu  Oel  benutzt  (Reps  etc.)  und 
theils  in  der  Färberei  gebraucht  werden  (Waid) 
und  endlich  noch  in  einigen  Fällen  Zierpflanzen  sind. 

Erste  Zunft.     Schmalwändige, 

Die  zwei  ursprünghchen  Karpelle  sind  im  nor- 
malen   Zustande,    nämlich    kahnförmig   mit    ge- 
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näherten  Karpellrändern  (Placenten),  so  dass  die 
ganze  Schote  von  den  Seiten  gedrückt  erscheint. 
Indessen  stehen  diese  Karpellränder,  durch  eine 
schmale  Wand  getrennt ,  doch  etwas  aus  eiuander. 
In  dieser  Abtheilung  finden  sich  keine  langschotige 
Gattungen;  dagegen  sind  unter  ganz  ähnlichen 
Pflanzen  die  Würzelchen  bald  über  den  Rücken 
der  Samenlappeu  (o||),  bald  längs  den  Rändern 
derselben  (o  =r)  hingebogen,  ein  Umstand,  der 
nicht  erlaubt,  diesem  Charakter  viel  Klassifications- 
werlh  beizulegen. 

A. 

Schoten  mit  zwei  vollständig  ausgebildeten  Fächern. 
Cappella. 

Schote  3eckig  (wie  ein  Hirtentäschlein)  unge- 
flügelt: Fächer  vielsaniig.    Blumen  klein,  weiss. 

C.  Bursa-pasloris  Moench.  Hirtentäschlein.  Seckel- 
kraut.  Blätter  schrotsagezähnig-eingeschnittcn,  die  obern 
ganz.  Schoten  ausgerandet ,  dreieckig.  0  '/2— 2'.  Un- 
gemein liäufig  auf  Brachäckern,  an  Strassen  etc.,  durch 
die  ganze  Schweiz  bis  in  die  alpinen  Bergthäler.  Blüht 
das  ganze  Jahr  hindurch. 

^Lcpidiuui. 

Schote  länglich  oder  eirund ,  meist  nicht  ge- 
flügelt, aber  scharf  gekielt:  Fächer  1 — oo  sämig. 
Blumen  klein,  weiss,     o  I| 

i .  L.  procumhens  L.  Blätter  tief-fiederig  eingeschnit- 
ten :  Lappen  ganz.  Kelch  so  lang  als  Krone.  Narbe  sitzend. 
Schötchen  eirund,  vielsaniig.  6  —  12".  Gewöhnlich  um 
Salinen  herum .  bei  uns  bloss  bei  Freiburg.  Mai  und 
Juni.     0 

2.  L.  ruderale  L.  Blumen  zweiraännig ,  ohne  Kronen, 
untere  Blätter  fiederig  getheilt :  Lappen  lineal.  Obere 
Blätter  sitzend  lineal.  Schötchen  rundlich-eirund,  i'.  0 
Auf  Schutt,  bei  uns  selten.     In  Wallis  bei  Sitten,  in  der 
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Waadt  bei  Viileneuve ,  St.  Triphon ,  Tivis  und  bei  Basel. 
Wurde  vor  einigen  Jahren  sehr  gegen  die  Wanzen  ge- 
rühmt, ob  aber  der  Erfolg  der  Anpreisung  entsprochen, 
weiss  ich  nicht. 

3.  L.  sativum  L.  Kresse.  Untere  Blätter  unregel- 
mässig tiederig  oder  doppelt  fiederig  eingeschnitten ;  obere 
ungetheilt ,  lineal.  Schötchen  rundlich  eirund ,  geflügelt : 
Fächer  einsamig.  i'  und  darüber.  0  Angepflanzt  und 
hie  und  da  verwildert.  Dieses  angenehm  beissende  Kraut 
wird  bekanntlich  zu  Salat  verwendet.  Es  wird  zu  dcan 
Zwecke  auch  im  Winter  in  Zimmern  und  Treibhäusern 
auf  mancherlei  Art  gezogen.  Unter  anderm  wird  es  auch 
auf  mit  Tuchlappen  beschlagenen  Holzformen  angesät. 
Wenn  das  Tuch  beständig  feucht  gehalten  wird .  so  keimt 
der  Same  bald  und  das  Kraut  überzieht  die  Holzform  in 
Form  eines  Rasens. 

h.  L.  gramiinfoliam  L.  Untere  Blätter  lanzett,  ge- 
sägt oder  eingeschnitten;  obere  ganz,  lineal.  Aeste  ru- 
thenförmig.  Schötchen  eirund,  spitzig.  2 — 5'.  2|.  Im 
Canton  Waadt  von  Lausanne  bis  nach  Unter- Wallis ; 
auch  bei  Rolle  und  Basel.  Auf  Mauern  und  unbebauten 
Stellen. 

5.  L.  petraeum  L.  Blätter  gefiedert.  Stengel  ästig, 
blätterig,  2 — 4".  Krone  wenig  länger  als  der  Kelch. 
Schötchen  eirund.  0  März.  Auf  Geröll  und  Sand ,  am 
Saleve  bei  Genf,  bei  Neuss,  Lausanne  und  in  Unter- 
Wallis bis  nach  Sitten. 

6.  L.  alpinum  L.  Blätter  gefiedert.  Stengel  einfach, 
nackt,  2 — h" .  Krone  viel  länger  als  der  Kelch.  Schöt- 
chen lanzett.  2|-  Sommer.  Auf  Felsen  und  SteingeröUe 
durch  die  ganze  Alpenketle  und  auf  den  höhern  Jura- 
spitzen (Reculet,  Dole)  in  der  alpinen  Region  (3  —  8000'); 
zuweilen  durch  die  Flüsse  in  die  tiefern  Gegenden  geführt. 

7.  L.  laiifolium  L.  Blätter  ganz,  eirund-lanzett,  ge- 
sägt: die  untern  eirund,  gestielt.  Schötchen  rundlich. 
2 — 5'.  2|.  Hin  und  wieder  bei  Ruinen  herum ,  mo  frü- 
her Gärten  gestanden  ,  so  bei  Arberg ,  Orbe  ,  Lenzburg, 
Wallenstadt,  Sionnet  (C.  Genf)  etc.  Sommer.  Ist  so  scharf, 
dass  es  bisweilen  wie  Senf  gebraucht  wird. 

8.  L.  campeslre  R.  Br.  Blätter  länglich,  grauhaarig, 
die  des  Stengels  umfassend  ,   pfeilförmig  nach  hinten  aus- 
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gehend.  Schötchen  eirund,  von  der  Mitte  an  breit  ge- 
flügelt, oben  ausgerandet.  d— IVV.  0  Auf  Schutt  und  an 
Wegen ,  -häufig  in  der  westlichen  Schweiz  (Genf ,  ^^'aadt), 
weniger  in  der  mittlem  (Zürich,  Solothurn)  und  sehr 
selten  in  Graubünden.  Sommer.  Hat  das  Aussehen  eines 
Thlaspi. 

Thlaspl. 

Schötchen  rundlich,  eirund  oder  länglich-eirund, 
geflügelt:  Fächer  1 — oc sämig.  Griffel  deutlich. 
Blumenkronen  immer  länger  als  der  Kelch ,  weiss 
oder  roth.     Blätter  ganz  (ungetheilt),  kahl,    o  z= 

i .  T.  arvense  L.  Stengelblätter  länglich  ,  sitzend, 
hinten  pfeilförmig  ausgehend.  Schoten  fast  rund.  Griffel 
sehr  kurz.  Stengel  oberhalb  ästig,  i'  und  darüber.  0 
In  Aeckern ,  auf  Schutt ,  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 
Riecht  gerieben  nach  I.auch. 

2.  T,  perfoHatum  L.  Stengelblätter  sitzend ,  länglich, 
nach  hinten  pfeilförmig  ausgehend  (wie  bei  den  3  folgen- 
den), graugrün.  Stengel  ästig,  ^/2  —  1'.  0  Frühling. 
Gemein  an  Aeckern  und  Rainen  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz. 

5.  T.  alpeslre  L.  Aus  einer  Wurzel  mehrere  6  —  12" 
hohe  Stengel.  Blätter  sitzend ,  pfeilförmig.  Schötchen 
umgekehrt  eirmid- dreieckig.  Griffel  so  lang  als  die  Aus- 
randung. 24.  Auf  alpinen  Weiden,  sowohl  im  Jura  als 
in  den  Alpen  (Dole,  Reculet,  Greux-du-Van  etc.),  (Ber- 
nina,  Davos,  IN'icolai-Thal  etc.).     Juni. 

4.  T.  montanum  L.  Stengelblätter  umfassend ,  nach 
hinten  sehr  wenig  oder  gar  nicht  verlängert.  Blattrosen 
ziemlich  lang  gestielt.  Schötchen  im  reifen  Zustande  rund- 
lich-eirund, gewöhnlich  2samig.  Griffel  viel  länger  als 
die  Ausrandung.  2\.  6  —  8".  An  Felsen  durch  den  gan- 
zen Jura  (Chasseral ,  Creux- du- Yan  ,  beiDelsberg,  Laufen, 
Dornach  etc.) 

5.  T.  olpinum  Jacq.  Stengelblätter  umfassend,  sitzend, 
nach  hinten  gewöhnlich  stumpf  geöhrt.  Blaltrosetten  ge- 
stielt. Schötchen  länglich-herzförmig,  mit  6  — 16  Eichen, 
später  mit  4  —  8  Samen.  Griffel  viel  länger  als  die  Aus- 
randung. 2).  4 — 6".  Auf  den  hohen  Weiden  des  Nicolai- 
Thals  und ,  wenn  mehrere  für  die  vorige  Art  citirte  Lo- 
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calitäten  hieher  zu  ziehen  sind  (was    wahrscheinlich  ist), 
noch  anderwärts  in  Wallis. 

6.  T.  rolundifolium  Gaud.  Aus  einer  Wurzel  viele 
aufliegende  und  verbreitete  Stengel,  Untere  Blätter  rund- 
lich, gestielt,  obere  umfassend.  Blumen  röthlich-violett. 
Schötchen  länglich,  nicht  ausgerandet.  2|.  6".  In  Kalk- 
steingeröUe  der  höchsten  Bergspitzen,  von  Graubünden 
und  Appenzell  durch  Glarus,  Unterwaiden,  Bern,  Wallis, 
Waadt  bis  nach  Savojen.     Sommer. 

7.  T.  cepeaefolium  Koch.  Wie  voriges,  aber  kürzer. 
Die  Stengel  sind  sehr  nahe  an  einander  und  kaum  auf- 
liegend. Die  untern  Blätter  sind  länger  gestielt.  Die  Blumen 
etwas  kleiner,  sonst  auch  röthlich-violett.  2  —  4".  2\. 
Scheint  auf  sandigem  oder  mergeligem  (nicht  grobsteinigem) 
Boden,  jedoch  seltener  als  voriges  vorzukommen.  Ich 
besitze  ein  Exemplar  vom  Schwarzensee  im  Nicolai-Thale 
CWallis^  ;  Hegetschweiler  gibt  es  bei  dem  Gletscher  ober- 
halb der  Leuker-Bäder  an.  Obwohl  richtig?  Gaudin 
sagt ,  auf  der  südlichen  Kette  von  Wallis  komme  nur  diese 
Form  vor. 

Aethlonema. 

Schöfchen  eirund  oder  rundlich ,  geflügelt :  Fä- 
cher 2-  oder  wenigsamig.  Blumen  klein,  röthlich- 
violet.    0  H 

A.  saxatile  R.  Br.  Blätter  breit  lineal.  Stengel 
5  —  6  —  12".  2|.  Auf  steinigen  Stellen  der  höhern  Alpen- 
ihäler  (zwischen  Livino  und  St.  Giacomo  di  Fraele  in 
Graubünden ,  in  Wallis  bei  OUon  und  Conthey ,  beim  Fort 
de  l'Ecluse,  im  St.  Immerthal  im  Jura  und  bei  Lugano 
in  der  Ebene).     Juni. 

Teesdalia. 

Blumenblätter  ungleich.  An  den  längern  Staub- 
fäden unten  ein  blaltartiges  Anhängsel.  Schöt- 
chen rundlich  oder  eirund,  geflügelt.  Blumen 
weiss.    0  =r 

T.  nudicaulis  R.  Br.  Ein  6  —  9'^  hohes  Kräutchen  mit 
Icicrförmig  fiederigcn  Blättern  und  fast  nackten  Stengeln.  0 
In  Aeckern,  bloss  bei  Basel.     April  und  Mai. 
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Iberis. 


Blumenblätter  ungleich.  Schötchen  eirund,  ge- 
flügelt: Fächer  einsaraig.  Blumen  weiss ,  bei  der 
in  Gärten  häufig  vorkommenden  i.  iimbellata  auch 
lila.    0  = 

{.  I.  saxatilis  L.  Blätter  zerstreut,  lineal ,  etwas 
fleiscliig,  ganzrandig.  Ein  kleines  ,  4 — 6  "hohes,  unten 
etwas  holziges  perennirendes  Kraut,  das  man  hisher  nur 
an  einer  Felsenwand  beim  Oensinger  Schloss  im  C.  Solo- 
thurn  gefunden  hat.  Die  Stelle  ist  vom  Schloss  ziemlich 
entfernt  und  die  Menge  der  Pflanzen  so  gross ,  dass  sie 
dort  gewiss  als  wild  anzusehen  ist.  Blüht  im  März  und 
April. 

2.  /.  amara  L.  Blätter  länglich,  stumpf,  keilförmig 
in  den  Stiel  ausgehend,  vorderhalb  gezähnt.  0  9 — 12". 
In  Aeckern  und  Weinbergen.  Nicht  selten  bei  Genf,  Neuss, 
Lausanne ,  Blonay ;  dann  auch  bei  Basel.     Juni. 

5.  /.  pinnala  L.  Blätter  vorderhalb  fiederig  einge- 
schnitten:  Lappen  zu  beiden  Seiten  ^—o.  0  9 — 12". 
Im  Getreide  ;  bei  Genf ,  Neuss  ,  Trelex  ,  Iferten ,  Vivis, 
jedoch  überall  selten.     Juni. 

Biscutella. 

Schötchen  flach  gedrückt,  oben  und  unten  aus- 
gerandet :  Fächer  kreisrund,  einsamig.  Blumen 
gelb.    0  = 

jß.  laevigata  L.  Die  wurzelständigen  Blätter  sind  läng- 
lich ,  ganzrandig  oder  gezähnt ;  die  obersten  Stengelblätter 
lineal.  i'.  Zj.  Auf  allen  alpinen  Weiden  der  ganzen 
Alpenkette ,  von  wo  sie  auch  zuweilen  tief  herabsteigt. 

a.  Mit  rauhen  Schötchen  im  Unter-Wallis  an  Felsen. 
(B.  saxatilis  Schleich.) 

B. 

Schoten,  bei  denen  die  Scheidewand  ver- 
schwunden ist  und  daher  eintächerig  geworden  sind. 

Igatis. 

Schötchen  von  der  Seite  gedrückt,  geflügelt, 
einfächerig  mit  harter  AYand,  einsamig.  Blumen 
gelb.     0 II 
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/.  tindoria  L.  IVaid.  Schötchen  länglich,  stumpf 
oder  ausgerandet ,  nach  hinten  verschmälert.  Blätter  grau- 
grün. 0  2 — 4'.  Aus  dieser  Pflanze  wurde  ehemals,  als 
der  Indigo  noch  nicht  so  verbreitet  war,  eine  blaue  Farbe 
gewonnen.  Findet  sich  bei  uns  an  Wegen  und  in  Aeckern, 
jedoch  nicht  überall;  häufig  in  Unter-Wallis,  seltener  bei 
Basel ,  bei  Solothuru  bisweilen  mit  fremdem  Samen  ein- 
gewandert,    Mai. 

a.  aiit  behaarten  Stengeln  und  Blättern.  (I.  YUlarsn 
Gaud.) 

Xeslia. 

Schötchen  ziemlich  kugelig,  einfächerig,  einsamig, 
nicht  aufspringend.    Blumen  gelb ,  klein,     o  || 

N .  paniculata  Desv .  Ein  1—2'  hohes  Kraut  mit  läng- 
lichen Blättern,  das  sich  im  Getreide  durch  die  ganze 
Schweiz  findet,  aber  die  höhern  Gegenden  vorzieht.  0 
Sommer. 

Calepliia. 

Schötchen  eirund,  einfächerig,  einsamig,  nicht 
aufspringend.    Blumen  weiss,  klein,    o  || 

C.  Corvini  Desv.  Ein  1 — 2'  hohes  Kraut ,  dessen  un- 
tere Blätter  leierförmig  eingeschnitten ,  die  obern  aber  nur 
gezähnt  sind.  0  Mai  und  Juni.  Findet  sich  auf  Gras- 
plätzen in  Unter-Wallis,  nur  selten  und  periodisch  auch 
bei  Genf. 

ITIyagrum. 

Schötchen  vorderhalb  mit  zwei  Fächern,  hinter 
welchen  ein  drittes  liegt,  das  aus  der  Verküm- 
merung zweier  entstanden  ist.    Blumen  weiss,  o  |J 

M.  iKrfoliaium  L.  Ein  iy2'  hohes,  kahles,  grau- 
grünes Kraut ,  das  im  Getreide  von  Süddeutschland  ge- 
funden wird  und  auch  in  früherer  Zeit  in  dem  gegen 
Basel  zu  gelegenen  Theil  des  Cant.  Sololhurn ,  dem  sog. 
Schwarzbubenland  und  in  Unter-^\  allis  bemerkt  wurde.  0 
Mai  und  Juni. 

Zweite  Zunft.     BreitrancUge. 
Die  Scheidewand   der  Schote    (die  die  Ränder 
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der  beiden  Karpelle  aus  einander  hält)  ist  breiter 
als  die  Höhe  (nicht  die  Länge)  der  beiden  Schoten- 
fächer, so  dass  die  Schoten  vom  Rücken  der  Kar- 
pelle gedrückt  erscheinen. 

§.  1. 

Mit  flachen  Samenlappen  (Cotyledonen). 

A. 

Kurzschotige,  d.  h.  die  Schoten  sind  nicht  (oder 
nicht  viel)  länger  als  breit,  ein-  oder  oosamig.  o^ 

Kernerft. 

Schötchen  fast  kugelig:  Fächer  mehrsamig. 
Die  längern  Staubfäden  oberhalb  horizontal  gebo- 
gen.   Blumen  weiss. 

E.  saxatilis  Reich.  Ein  6  —  8"  hohes,  vielstengliges 
Kraut  mit  spathelförmigen  Blättern,  das  an  Felsen  der 
subalpinen  und  alpinen  Region  durch  den  ganzen  Jura  und 
die  ganze  Alpenkette  häufig  gefunden  wird.    2J.    Sommer. 

Cochlearia. 

Schötchen  rundlich:  Klappen  mit  einer  vor- 
stehenden Längsrippe.    Blumen  weiss. 

C.  officinalis  L.  Löffelkraut.  Wurzelblätter  gestielt, 
breit-eirund.  Stengelbldtter  eirund,  gezähnt,  die  obersten 
tief  herzförmig,  umfassend.  0  An  feuchten  Felsen  im 
berner'schen  Jura  (Moutiers-Granval) ,  am  Wasserfall  der 
Birs.  Wird  auch  auf  dem  Zwieselberg  und  im  Justisthal 
im  Berner  Oberland  angegeben.  Mai.  Da  es  an  vielen 
Orten  am  Meeresstrand  wächst,  so  ist  es  den  Seefahrern, 
die  am  Scorbut  leiden,  ein  willkommenes  Gewächs. 

Armoracia. 

Schötchen  rundlich  oder  elliptisch ,  ohne  vor- 
stehende Längsrippe.    Blumen  weiss. 

Ä.  rusticana  (Fl.  d.  JFelt.)  Meerrettig.  Wurzelblätter 
länglich-eirund ,  herzförmig.  Stengelblätter  eingeschnitten. 
3 — 6'.  2|.  An  Teichen  und  auf  andern  wasserreichen 
Stellen.      Juni.      Kömmt    vereinzelt    bei    ]Vidau,     Basel, 
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Lausanne  vor ;  in  Menge  aber  um  den  Teich  von  Alvaschein 
in  Bünden.  Wird  um  der  scharfen  Wurzeln  willen  in 
Gärten  gehalten.  Dieselben  dienen  als  Gemüse  und 
Arznei. 

Camelina. 

Schötchen  birnförraig  mit  ansehDllchem  Griffel. 
Blumen  gelb. 

i .  C.  sativa  Crantz.  Leindotter.  Die  mittlem  Stengel- 
blätter sind  länglich-lanzett ,  ganzrandig  oder  etwas  ge- 
zähnt. 0  iV2''  Auf  Aeckern  durch  fast  die  ganze 
Schweiz.  (Im  Jura  der  C.  Basel,  Bern,  Waadt,  Genf; 
in  den  Alpen  im  Wallis,  Graubünden,  Waadt.)  Ange- 
pflanzt wird  dieses  Gewächs  um  seiner  Oel  gebenden  Sa- 
men willen  im  C.  Solothurn  und  Bern.     Juni. 

2.  C.  dentuta  Pers.  Die  mittlem  Stengelblätter  buch- 
tig gezähnt  oder  fast  liederig  eingeschnitten.  0  i — 1'/2'- 
In  Aeckern,  besonders  gern  im  Flachs  der  hohem  mon- 
tanen Thäler.  (In  Graubünden,  Wallis,  am  Pilatus,  bei 
Longirod,  Peterlingen  ,  Devens.)     Juni. 

17e§icaria. 

Schötchen  kugelig  oder  eirund-kugelig.  Staub- 
gefässe  unten  und  innen  mit  einem  stumpfen  Zahn. 
Blumen  gelb. 

T'.  utriculaia  Lam.  Schötchen  kahl.  Blätter  länglich, 
ganzrandig  kahl,  die  untern  gewimpert,  fast  spathelförmig.  2). 
Frühling.     An  Felsen  in  Unter-Wallis. 

Alygsum. 

Schötchen  rundlich  oder  eirund.  Staubgefässe 
meistens  mit  einem  Zähnchen  oder  Anhängselchen. 
Blumen  gelb. 

1.  A.  caUjcinum  L.  Stengel  am  untern  Theile  auf- 
liegend, A  — 8".  Blätter  lanzett ,  nach  hinten  verschmälert, 
grau ,  die  untersten  umgekehrt-eirund.  Kelch  bleibend. 
Staubfäden  ohne  Zähne.  Blumen  sehr  klein,  gelb.  0 
Ueberall  auf  dürren  steinigen  Stellen  der  Ebene.  Juni 
und  Juli. 

?  2.    A,  ccmj)cslre  L.     AMe   voriges,    doch    fallen  die 

Morit/.i.  JQ 
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Kelche  ab  und  die  Blätter  sind  etwas  breiter.  0  5 — 9". 
In    Aeckern.     Wurde   früher   im  Unter-Wallis    gefunden. 

o.  A.  montanum  L.  Stengel  aufliegend  oder  ansteigend, 
A  — 9"  lang.  Blätter  lanzett,  untere  umgekehrt-eirund, 
grau.  Schötcben  grau,  rundlich.  Blumenblätter  doppelt 
so  lang  als  der  Kelch.  2\.  Frühling.  An  Felsen  oder  am 
Fuss  derselben ,  jedoch  nur  bei  Basel ,  Birseck ,  Lägern, 
Burgdorf  und  auf  dem  Simplon  unterhalb  Ganter;  auf  ver- 
schiedenen Felsarten. 

U.  Ä.  alpestre  L.  Stengel  ansteigend,  unterhalb  hol- 
zig, 2- — 3 — 9".  Blätter  grau,  umgekehrt-eirund  oder 
spalhelförmig.  Schötcben  eirund,  gräulich.  Blumenblätter 
länger  als  der  Kelch.  Zj.  Sehr  selten  in  der  alpinen  und 
subalpinen  Region  des  C.  Wallis,  im  Nicolai-Thale  und 
jenseits  der  Kette  im  piemontesischen  Val  Tornanche. 

Itunaria. 

Schötcben  länglich  oder  rundlich,  flach  ge- 
drückt. Aeussere  Kelchblätter  unten  gesackt.  Blu- 
men gross,  violett. 

i.  L.  rediviva  L.  Schötcben  länglich,  nach  beiden 
Enden  verschmälert.  Blätter  herzförmig,  gestielt.  2—3'.  2J. 
In  Bergwäldern;  häufig  im  Jura  (Saleve,  Reculet,  Dole, 
Creux-du-Van ,  Wasserfall  bei  Ballstall  etc.)  und  hie  und 
da  in  den  Alpen  (Glarus,  Unterwalden ,  Bern,  Pilatus, 
über  Bex,  Vouvry).     Mai  und  Juni. 

2.  L.  biennis  L.  Schötcben  eirund,  nach  beiden  En- 
den stumpf.  Obere  Blätter  sitzend.  2—4".  ©  In  Wäl- 
dern bei  uns  sehr  selten.  Bios  im  untern  Wallis  und  bei 
Magadino  nach  Schleicher. 

Clypeola. 

Schötcben  kreisrund,  flach  gedrückt,  einfächerig, 
einsamig,  nicht  aufspringend.  Blumen  äusserst 
klein,  gelb. 

C.  Jonlhlaspi  L.  Stengel  ausgebreitet  oder  anstei- 
gend, 4—6".  Schötcben  hängend.  0  Frühling.  Findet 
sich  bei  uns  bloss  um  Sitten. 
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B. 

Lan^scholige,  d.  h.  die  Schoten  sind  länger 
als  breit. 

Petrocallis. 

Schoten  elliptisch  oder  oval  mit  etwas  convexen 
Klappen.  Fächer  2samig.  Blumen  röthlich-violett. 
Blätter  3spaltig.     o  r= 

P.  pyrenaica  R.  Br.  Ein  kleines ,  rasenbildendes  Kräut- 
lein ,  das  sich  im  SteingeröU  der  höchsten  Bergspitzen 
(6—7000')  findet,  aliein  bei  uns  selten  ist.  21-  (Auf 
dem  Sentis,  Pilatus,  Tödi,  Wiggis,  Stockhorn ,  in  den 
Bergen  bei  Chäteau  d'OEx  und  im  piemontesischen  Val 
Tomanche.) 

Draba. 

Schoten  länglich,  elliptisch  oder  lineal-lanzett. 
Blumen  meist  weiss,  jedoch  auch  gelb,  nicht  gross. 
Kleine  Kräuter  mit  Blattrosetten,    o  = 

*  Mit  ganzen  Blumenblättern. 

t  Gelbblumige.     21- 

\.  D.  aizoides  L.  Stengel  blattlos,  kahl,  2  —  4". 
AVurzelblätter  lineal ,  kahl,  steif  gewimpert.  Griffeiso 
lang  als  die  Breite  der  Schoten.  An  Felsen  und  auf  stei- 
nigen Stellen ,  in  den  Alpen  und  auf  dem  Jura ,  gew  öhn- 
lich  in  der  alpinen  Region ,  jedoch  auch  bis  an  den  Fuss 
der  Berge  herabsteigend.    Häufig.    Frühling  und  Sommer. 

ft  Weissblumige. 

2.  D.  fladnizensis  Wulf.  D.  helvelica  Schleich.  Sten- 
gel ohne  oder  mit  einem  Blatte ,  sammt  den  Blumenstielen 
kahl.  Wurzelblätter  kahl ,  steif  gewimpert.  Schoten 
länglich-lanzett ,  kahl.  Griffel  fast  0.  2".  Auf  den  höch- 
sten Bergspitzen  der  Berner-,  Walliser-  und  Glarner- Alpen 
ziemlich  selten. 

3.  D.  hirta  L.  Stengel  ohne  oder  mit  einem  Blätt- 
chen, i — 5".  Wurzelblätter  lanzctt,  spitzig,  mehr  oder 
weniger  dicht  mit  einfachen  oder  ästigen  Haaren  bedeckt, 
ganzrandig  oder  seltener  mit  einem  bis  zwei  Zähnen  auf 
jeder  Seite.     Krone  doppelt  so  lang  als  der  Kelch.    Griffel 
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sehr  kurz.     An  Felsen  durch  die  ganze  Alpenkette  in  der 
alpinen  Region. 

a.    Die   längere    Schattenform    mit    längern    und   spar- 
samem Haaren,   wodurch  die  Blätter  eine  lebhafter 
grüne  Farbe  erhalten.     Im  Nicolai-  und  Saaser-Thal, 
auf  dem  Wormser-Joch.     (D.  h.  genuina.) 
ß.   Die   kürzere   Sonnenform  mit  dichtem  Haaren    und 
demnach  grauen  Blättern.    Häufiger.    In  Bünden  auf 
dem   Albula ,    Bernina ,    Augstberg ,    in    Glarus    auf 
dem   Wiggis,    Sandalp,    in   Bern    auf   der  Gemmi, 
Stockhorn,    unter    dem   Wendigletscher ,    in  Wallis 
auf  dem    St.  Bernhard,    Fouly ,    im  Bagnethal,    in 
den  Waadtländer  Alpen   auf   dem  Panerossaz ,    En- 
zeindaz.    (D.  laponka  JVilld.)     Hieher  ist  zu  ziehen 
D.  fladnizensis  und  nivalis  ron  Gaudin,    D.  carin- 
ihiaca  yon  Hoppe,  D.  Joha7inis  von  Host. 
y.    Mit  behaarten  Stielen.    (D.  frigida  Sauler.)     Eben- 
falls durch  die  ganze  Alpenkette. 
h.  D.  tomentosa  Wahl.     Stengel  gewöhnlich  mit  einem 
eirunden,    wenig  gezähnten  Blättchen,    i — 5".     Wurzel- 
l)lätter  spalhelförmig ,  stumpf,   dicht  grauhaarig.    Blumen- 
stiele   behaart.     Schötchen    gewimpert.     In    der    alpinen, 
nivalen  und  glacialen  Region  (6 — 8000')  durch  die  ganze 
Alpenkette  auf  Kalkfelsen.     Häufig  in  Bünden    (Bernina, 
Bernhardin,    Calanda,   Splügen),    St.  Gallen  (Grabser-Alp, 
Campernej),  Bern  (Faulhorn,  Gemmi .  Neunenen),  auf  dem 
Rothstocksatlel  etc. 

5.  D.  slellata  Jacq.  Stengel  ohne  oder  mit  i — 2  ei- 
runden Blättchen  besetzt,  4".  Wurzelblättereirund  oder 
länglich-eirund,  in  den  Stiel  verschmälert,  grauhaarig, 
stumpf.  Krone  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 
In  der  alpinen  Region  auf  dem  W  ormser-Joch  (Stelvio), 
wo  ich  sie  auf  der  VelUiner  Seite  sammelte.  Auch  scheint 
Hegetschweiler  die  nämliche  Pflanze  von  anderswoher  aus 
Graubünden  und  Wallis  besessen  zu  haben ,  denn  er  be- 
merkt ausdrücklich ,  dass  seine  Exemplare  behaarte  Blii- 
thenstiele  haben,  was  bei  meiner  auch  der  Fall  ist.  Dessen 
ungeachtet  ziehe  ich  unsere  Pflanze  zu  Jacquins  D.  stellata, 
die  an  diesen  Theilen  kahl  ist,  aber  diu-ch  die  grossen 
Krcnen  sich  auszeichnet. 

—  D.  incatia  L.     Pluk.  alm.  215.  t.  42.  f.  1.     Keine 
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Rosette.  Stengel  dichtblätte^ig  :  Blätter  lanzelt  oder  läng- 
lich ,  wenig,  aber  grob  gezähnt.  Schoten  häufig  gewun- 
den. 0  oder  0  Nicht  in  der  Schweiz,  sondern  im 
Norden  der  alten  Welt,  von  wo  ich  Exemplare  sah,  die 
der  von  Linne  citirter  Figur  gänzlich  entsprechen. 

—  D.  contorla  Ehrh.  Reichenl).  ic.  1029  —  52.  Fl. 
Dan.  t.  130.  Wurzell)lätter  dicht  rosettenariig  gestellt, 
länglich-lanzett ,  kleiner  als  die  Stengelblätter ,  ein-  oder 
wenigzähnig.  Schoten  häufig  gewunden.  2\.  oder  0  Im 
Norden  von  Europa,  östlichen  Caucasus  und  auf  dem 
Altai.  Fehlt  der  Schweiz.  Ich  fasse  hier  alle  von  Reichen- 
bach abgebildeten  Formen  (1029 — 1032)  als  Modificationen 
einer  Uebergangs-Species  zusammen. 

6.  D.  confusa  Reichenb.  ic.  1055  !  an  Ehrh.  ?  Un- 
fruchtbare Rosetten  bildend.  Rosettenblätter  lanzett,  ge- 
zähnt, länger  als  die  Stengelblätter.  Diese  sind  eirund 
und  grob  gezähnt.  Stengel  ästig,  10".  Schoten  meist 
gewunden.  2\.  An  Felsen  und  auf  Felsenschutt  der  al- 
pinen Region.  Im  Nicolai-Thale  und  auf  dem  Wormser 
Joch  (Stelvio).     D.  Thomasii  Koch.     Juni. 

7.  D.  berncnsis.  D.  incana  Gaud. ,  Reich.,  Koch, 
non  Lin.  Mit  gestielten ,  imfruchtbarcn  Rosetten ,  deren 
Blätter  lineal-lanzett  und  ganzrandig  sind.  Stengel  ein- 
fach. Stengelblätter  etwas  länger  als  die  Rosettenblätter, 
länglich-lanzett,  ganzrandig  oder  wenigzähnig.  10^'.  2\. 
Auf  dem  Ganterisch  in  den  Berner-Alpen  in  einer  Höhe 
von  5 — 6000'   (also  in  der  alpinen  Region).     Sommer. 

Dio  Pflanze  dieser  Gruppe ,  die  sich  vor  den  andern 
Draben  durch  die  gewundenen  Schoten  auszeichnen,  nä- 
hern sich  einander  in  der  Ordnung,  wie  sie  hier  auf- 
gestellt sind  ,  gar  sehr,  und  man  könnte  füglich  die  erste 
und  zweite  und  die  dritte  und  vierte  oder  gar  alle  mit 
einander  verschmelzen.  Allein  damit  ist  nichts  gewonnen 
und  wir  müssen  auch  hier ,  wie  an  so  vielen  andern 
Orten,  die  Formen  aus  einander  halten,  um  ein  richtiges 
Bild  von  der  Vegetation  des  Landes  zu  erhalten.  Auf 
jeden  Fall  ist  die  D.  bernensis  eine  extreme  Form ,  die 
mit  der  ursprünglichen  D.  incana  L.  nichts  gemein  hat 
und  auch  nirgendwo  anders  vorkömmt. 

8.  D.  nniralis  L.  Stengel  ästig,  blätterig,  9". 
Stengelblätter   eirund   umfassend.     Fruchtstiele  abstehend, 
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doppelt  länger  als  die  kahle  Schote.     An  schattigen  Stellen, 
bei  uns  bloss  um  Basel  herum,  hier  jedoch   nich   selten. 

Mai.     0 

*'^  Mit  gespaltenen  Blumenblättern. 

9.  D.  verna  L.  Stengel  blattlos,  kahl,  4 — 3".  Wurzel- 
blätter lauzett ,  spitzig.  Griffel  sehr  kurz.  Blumenblätter 
bis  zur  Mitte  gespalten ,  weiss.  0  Frühling.  Auf  Aeckern 
und  Triften  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 

Arabis. 

Schote  lineal:  Klappen  flach  oder  wenig  con- 
vex.  Kelch  ungesackt.  Blumen  weiss,  seltener 
violett  oder  blau,  sehr  seilen  gelblich,     o  =: 

Sect.  I.     Mit   umfassenden  herz-    oder  pfeilförmigen 
graugrünen  kahlen  Blättern. 

i.  Ä.h7'assicaeformis  Wallr.  Blätter  kahl,  ganzrandig, 
am  Stengel  tief  herzförmig ,  umfassend.  Schoten  aufrecht  mit 
etwas  convexen  Klappen ,  die  in  der  Mitte  eine  Längsrippe 
haben.  2\.  -11/2—2'.  Auf  Felsenschutt ,  selten.  Ober- 
halb Branson  und  auf  dem  Blanchard  und  Surchamp,  so- 
dann auf  der  Dole  und  dem  Reculet  im  Jura,  also  bloss 
in  "S^aadt  und  ^N'allis.     Summer. 

2.  ^1.  perfoUata  Lam.  "VVurzelblätter  gezähnt,  behaart. 
Stengelblätler  nach  hinten  pfeilförmig,  umfassend,  kahl, 
ganzrandig.  Schoten  straff,  lang,  mit  starker  Mittelrippe 
und  zwei  Samenreihen.  1 1/2 — 2'.  0  Auf  steinigen  Stellen, 
durch  die  ebene  Schweiz  nicht  selten.  Juni.  (Turrilis 
glabra  L.) 

Sect.  IL     3Iit  umfassenden,  herzförmigen ,  behaarten 
Blättern  imd  gcfügelten  Samen. 

5.  A.  Turrila  L.  Mit  kurzen,  ästigen  Haaren  be- 
deckt. Stengelblätler  herzförmig,  umfassend.  Schoten 
lang ,  abwärts  gebogen.  2'.  Z|.  In  Bergwäldern  an  stei- 
nigen Stellen  durch  die  ganze  montane  und  subalpine  Re- 
gion des  Jura  (Lägern,  Aarau,  Solothurn,  Basel,  Waadt, 
Genf)  und  der  Alpen  (Graubünden  ,  Wallis ,  Waadt ,  Genf). 
Juni.     Die  Blumen  sind  gelblich-weiss. 
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Sect.  III.     Mit  sitzenden  oder  herz-  oder  pfeilförmig  um- 
fassenden,   behaarten    (selten   kahlen)   Stengelblätlern 
-    und  ungetheilten  Wurzelblättern. 

h.  A.  auriculata  Lam.  Mit  kurzen  ästigen  Haaren  be- 
deckt. Stengelblätter länglich- eirund,  gezähnt,  pfeilförmig 
umfassend.  Schoten  abstehend ,  kaum  breiter  als  ihr  Stiel. 
1'  und  darüber.  0  Auf  steinigen  Stellen,  selten.  Mit  Sicher- 
heil  nur  am  Saleve  bei  Genf  und  bei  Rodels  in  Graubün- 
den gefunden.     Juni. 

5.  Ä.  saxatilis  All.  Mit  kurzen  ,  ästigen  Haaren  be- 
deckt. Stengelblätter  länglich-eirund ,  gezähnt,  pfeilförmig, 
umfassend.  Schoten  abstehend,  doppelt  oder  dreimal  brei- 
ter als  ihr  Stiel  (auch  länger  als  bei  voriger).  -1^2''  0 
An  steinigen  Stellen ,  jedoch  in  der  Schweiz  ebenfalls  sel- 
ten. Im  Saanenthal,  auf  dem  Bovonaz  und  Surchamp  in 
Wallis,  am  Fusse  des  Jura  bei  Solothurn  und  beim  Fort 
de  l'Ecluse.     Juni. 

6.  A.  alpina  L.  Mit  kurzen,  ästigen  Haaren  bedeckt. 
Stengelblättereirund,  herzförmig  umfassend.  Schoten  ab- 
stehend. Hat  die  grössten  Blumen  dieser  Section.  i'.  2|. 
Auf  Gerolle  und  an  Felsen  durch  den  ganzen  Jura  (von 
Genf  bis  auf  die  Lägern)  und  die  Alpen  (Chur ,  Schloss- 
brück,  Sitten,  Genf  etc.).  Steigt  aus  der  alpinen  Region 
häufig  bis  in  die  tiefern  Gegenden  herab. 

7.  A.  hirsuta  Scop.  Mit  kurzen,  ästigen  oder  gabeli- 
gen Haaren  bedeckt.  Stengelblätter  länglich ,  gezähnt,  nach 
hinten  schwach  pfeilförmig  oder  geöhrt.  Die  Blumen- 
trauben immer  aufrecht.  Schoten  lineal,  doppelt  breiter 
als  ihr  Stiel,  i',  selten  darunter,  oft  darüber.  Q  Sehr 
häufig  in  Wiesen  und  an  Wegen  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz  und  im  Jura  bis  auf  die  höhern  Spitzen  (Hasen- 
matt etc.).     Frühling.     (A.  sagittata  DC.) 

8.  A.  ciliata  R.  Br.  Stengel  kahl  oder  bloss  unten 
sparsam  behaart,  V2— ^'«  Blumentrauben  im  jungen  Zu- 
stande umgebogen.  Stengelblätter  länglich,  sitzend  (nicht 
geöhrt).  Schoten  lineal ,  doppelt  breiler  als  ihr  Stiel.  0 
In  der  Ebene  (bei  Chur),  der  montanen  ,  subalpinen  und 
alpinen  Region  (Oberhalbstein,  Joch,  Augslberg  in  Bünden, 
im  Bagne-  und  Nicolai-Thal  in  Wallis,  auf  dem  Vergj' 
in  Savojen). 
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9.  Ä.  arcuata  Shuttlcworth .  Den  beiden  vorigen 
ähnlich.  Unterscheidet  sich  durch  eine  kürzere  Traube 
und  gebogen  abstehende  Schoten;  von  der  A.  ciliata  fer- 
ner durch  die  dichte  Behaarung  und  aufrechte  Trauben; 
von  der  A.  hirsuta  durch  sitzende ,  fast  ganzrandige  Stengel- 
blätter. 4 — 6".  0  Auf  steinigen  Stellen  der  subalpinen 
und  alpinen  Region  im  viestlichen  Jura  bei  St.  Cergucs 
und  der  Faucille  und  im  Berner  Oberland  auf  der  Gemmi, 
Faulhorn  und  Steinberg.  Mai — Juni.  Ä.  hirsuta ,  incana 
Gaud. 

\0.  Ä.  muralis  Bertol.  Mit  kurzen,  ästigen  Haaren 
bedeckt.  Steugelblätter  sitzend ,  tief  gesägt ,  Schoten  lang, 
aufrecht ,  lineal.  Samen  häutig  gesäumt,  i '  und  darüber. 
Auf  SteingeröUe ,  in  Menge  am  Saleve  bei  Genf,  dann  bei 
St.  Triphon,  Vileneuve ,  Vivis  und  Branson.     Mai. 

Die  Ä.  hijbrida  von  Reuter  (Supplement  au  catalogue 
des  pl.  vasc.  etc.  t.  t.)  sind  solche  Exemplare,  die  in 
der  Fruchtbildung  gehindert  wurden ,  mithin  eine  blosse 
Zufälligkeit  und  keine  Varietät ,  noch  weniger  eine 
Species. 

n.J.  serpyllifoUa  Vill.  Mit  kurzen ,  ästigen  Haaren 
bedeckt.  Stengel  hin-  und  hergebogen ,  5  —  4".  Stengel- 
blätter ganzrandig,  einmd,  sitzend.  Schoten  nicht  viel 
breiter  als  ihr  Stiel.  Zj.  An  Felsen  der  westlichen  Berge 
in  der  alpinen  Region.  Saleve,  auf  der  Dole  und  bei 
St.  Georges  im  Jura;  Panerossaz,  Bovonnaz,  im  Bagne- 
Thal,  Brezon  in  Savojen.     Sommer. 

d2.  A.  pumila  Jacq.  Mit  kurzen,  einfachen  und  ästi- 
gen Haaren  bedeckt.  Wurzelblätter  eirund ,  etwas  ge- 
zähnt. Stengelblätter  ganzrandig ,  eirund,  sitzend.  Scho- 
ten viel  breiter  als  ihr  Stiel.  Samen  häutg  gesäumt.  4".  2|. 
An  Felsen  in  der  alpinen  Region  durch  die  ganze  Alpen- 
kette. (In  Graubünden,  St.  Gallen,  Glarus,  Bern,  Wallis, 
Waadt).     Sommer. 

iö.  A.  hellidifolia  Jacq.  Ganz  kahl.  Wurzelblätter 
umgekehrt-eirund.  Stengelblätter  eirund  oder  länglich,  halb 
umfassend ,  ganzrandig.  Schoten  aufrecht.  Samen  mit 
einem  häutigen  Saum.  6".  Auf  feuchten  oder  wässeri- 
gen Stellen  der  alpinen  Weiden  durch  die  Cant.  St.  Galleu, 
Graubünden ,  Unterwaiden  ,  Beni ,  Wallis ,  W  aadt.  2\. 
Sommer. 
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iU.  A.  coerulea  Haenke.  Wurzelblätter  eirund,  etwas 
behaart ,  vorderhalb  schwach  gezähnt.  Stengelblätter  läng- 
lich, sitzend.  Schoten  viel  breiter  als  ihr  Stiel.  Samen 
mit  einem  häutigen  Saum.  Blumen  blau.  1 — 2".  2\. 
Auf  Felsen  der  alpinen  und  nivalcn  Höhen  durch  die  ganze 
Alpenkette.     Sommer. 

15.  Ä.  stricta  Huds.  Stengel  kahl,  nur  unten  spar- 
sam behaart.  Blätter  gewimpert ;  die  der  Wurzelrosette 
umgekehrt-eirund,  buchtig  gezähnt.  Schoten  doppelt  so 
breit  als  ihr  Stiel.  Samen  geflügelt.  6".  Z|.  Auf  Ge- 
stein, jedoch  sehr  selten.  Bloss  bei  Gent  am  Saleve  und 
über  Thoiry.     Sommer, 

16.  A.  Thaliana  L.  Mitgabeligen  oder  ästigen  kurzen 
Haaren,  besonders  unten  bedeckt.  Wurzelblätter  länglich- 
lanzett,  entfernt  gezähnt.  Schoten  zweimal  länger  als  ihr 
Stiel,  sehr  dünne.  'A  — 1'-  ©  Auf  Aeckern  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz  bis  in  die  subalpinen  Thäler  (Bhein- 
wald  in  Graubünden)  ,  jahrweise  in  ausserordentlicher 
Menge.     Frühling. 

Sect.  IV.     Mit  etwas  gestielten  Stengelbläftern  und   leier- 
förmig  fiederig-eingeschniltenen  fFurzelblättern. 

i7.  A.  Halleri  L.  Rosenblätter  leierförmig  fiederig 
eingeschnitten.  Stengelblätter  länglich-eirund,  wenig,  aber 
stark  gezähnt.  Schoten  wenig  breiter  und  wenig  länger 
als  ihr  Stiel.  Blumen  weiss.  Mit  oder  ohne  Ausläufer. 
9".  2|.  Am  südlichen  Fusse  des  Simplons  und  dem 
Langensec ,  so  wie  auch  im  Yeltlin.  Aus  der  Schweiz 
kenne  ich  bloss  ein  Exemplar,  das  ich  einst  im  Ober- 
Engadin  bei  Cellerina  sammelte ,  woselbst  ich  aber  seither 
nichts  mehr  entdecken  konnte.     Mai  und  Juni. 

18  A.  arenosa  Scop.  Wurzelblätter  leierförmig,  fie- 
derig-eingeschnitten ,  rauhhaarig.  Stengel  mit  einfachen 
Haaren  besetzt,  9  — 15"  lang.  Stengelblätter  fiederig- 
cingeschnitten  oder  stark  gezähnt.  Schoten  doppelt  so 
lang  und  breit  als  ihr  Stiel.  Blumen  lila.  0  Vertritt 
die  A.  Halleri  an  der  nördlichen  Abdachung  des  Jura. 
(Basel,  Laufen,  Delsberg,  Moutier-Granval,  Planchettes.) 
Findet  sich  auch  bei  Röthenbach  iin  Berner  Oberland, 
Aarau  und  Burgdorf.  Sommer.  Kommt  gewöhnlich  im 
Flussgeschiebe  vor. 
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Car  damin  e. 

Scholen  lineal,  mit  aufrollenden  Klappen.  0  = 
Kräuter,  die  kaum  von  Arabis  verschieden  sind 
und  wie  selbise  weisse  oder  lilafarbige  Blumen 
haben.    Ihre  Blätter  sind  fiederig-getheilt. 

i.  C.  alpina  L.  (C .  bellidifolia  atid.  hell.)  Wurzel- 
blätter ungetheilt ,  rautenförmig- eirund  ,  langgestielt.  Sten- 
gelblätter ganz  oder  2 — 5iappig,  kurzgestielt.  1 — 5". 
Auf  alpinen  und  nivalen  Weiden  der  St.  Galler-,  Grau- 
bündner-  ,  Glarner- ,  Urner- ,  Walliser- ,  Bemer-  und 
Waadtländer- Alpen.     Sommer. 

2.  C.  resedifoUa  L.  Unterste  Wurzelblätter  ungetheilt, 
die  folgenden  5theilig,  die  des  Stengels  fiederig- einge- 
schnitten :  Lappen  keilförmig-eirund,  der  mittlere  fast  rund. 
2—4".  Auf  Weiden,  in  Wäldern  und  Flussgeschiebe  der 
alpinen  Region ,  der  Alpen  (Graubünden,  Uri,  St.  Gallen, 
Tessin,  Wallis,  Waadt).     Sommer. 

3.  C.  trifolia  L.  Blätter  özählig :  Blättchen  rundlich- 
rautenförmig ,  entfernt  gekerbt.  Stengel  fast  nackt. 
5 — 6".  21-  Sommer.  Auf  dem  Chasseral  nach  Le  Clerc 
und  Thomas  und  in  dem  an  die  Schweiz  stossenden  Theil 
Ton  Piemont. 

4.  C.  hirsula  L.  Alle  Blätter  gefiedert.  Die  Blättchen 
der  untern  Blätter  eirund-rundlich ,  gezähnt  oder  etwas 
gelappt.  Stengel  kantig,  5  —  6"  lang,  aufrecht.  Griffel 
kürzer  als  die  Breite  der  Schötchen.  0  Auf  \^  lesen, 
an  Wegen  und  Mauern  der  Ebene  durch  die  ganze  Schweiz 
häufig.     Blüht  im  ersten  Frühling. 

5.  C.  sylvatica  Link.  Die  Blättchen  der  untern  Blätter 
rundlich  imd  überhaupt  grösser  als  bei  yoriger.  Griffel 
so  lang  als  die  Schoten  breit  sind.  6  —  9".  21-  In  subalpi- 
nen Bergwäldern  im  Jura,  in  Graubünden,  Wallis  und 
auf  dem  Yoirons  bei  Genf.     Juni. 

6.  C.  iinpaliens  L.  Alle  Blätter  vielparig  gefiedert. 
Die  Blättchen  der  untern  Blätter  gestielt ,  eirund ,  5  — öspal- 
tig.  Blumenblätter  sehr  klein  oder  0.  Stengel  eckig,  1' 
und  darüber.  0  In  Wäldern  der  montanen  Region.  In 
Graubünden ,  St.  Gallen ,  Zürich ,  Wallis ,  Waadt ,  <ienf ; 
auch  im  Jura  bei  Ct.  Cergues.     Juni. 

7.  C.  amara  L.     Alle  Biälter  gefiedert.     Die  Blättchen 
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der  untern  Blätter  rundlich -eirund ,  die  der  obern  läng- 
lich; alle  eckig  gezähnt,  das  Endblättchen  am  grössten. 
Blumenblätter  dreimal  länger  als  der  Kelch.  Stengel  eckig, 
9 — iS".  2\-  Am  Wasser,  sowohl  in  der  ebenen  Schweiz 
als  auch  auf  den  Bergen  bis  in  die  alpine  Region ,  häufig. 
Mai  und  Juni.  Wird  häufig  mit  der  Brunnenkresse  ver- 
wechselt und  statt  derselben  gebraucht.  Sie  ist  jedoch 
leicht  an  den  grössern  B!uraen  und  an  den  Früchten  zu 
unterscheiden. 

8.  C.  pratensis  L.  Alle  Blätter  gefiedert.  Die  Blätt- 
chen der  untern  Blätter  rundlich,  gestielt,  die  der  obern 
lineal.  Krone  lila ,  dreimal  länger  als  der  Kelch.  1—2'.  2J. 
In  Wiesen.  Häufig  durch  die  ganze  Schweiz,  selbst  bis 
in  die  subalpinen  Thäler  der  Alpen  tLenzerheide)  und 
die  höhern  Stellen  des  Jura  (Reculet,  Weissenstein). 
Frühling. 

—  Die  C.  asarifoUa,  die  der  verstorbene  Regierungs- 
rath  Hegetschweiler  für  die  Schweiz  anführte  und  mich 
dabei  als  Gewährsmann  citirte ,  ist  meines  Wissens  noch 
nirgends  bei  uns  gefunden  worden.  Auch  habe  ich  zu 
diesem  Irrthum  auf  keinerlei  Art  Anlass  gegeben. 

Deiitaria. 

Schoten  lineal-lanzelt.  Blumen  gross,  lila, 
weiss  oder  gelblich,  o  r=  Die  Ränder  der  Samen- 
lappen sind  eingebogen.  Ausgezeichnet  sind  die 
Dentarien  durch  ihre  fleischig-schuppigen  Wur- 
zeln.   2\.     Hurauspflauzen  der  Berge. 

i.  D.  digitata  Lam.  Blätter  gefingert,  d.  h.  alle 
Blättchen  gehen  von  einem  Punkte  aus ;  sie  sind  länglich- 
lanzett ,  grob  gesägt.  Die  obern  Blätter  ozählig.  Blumen 
lila.  \  '/2'-  Ij™  Bergwäldern  des  3Iolassengebirgs  (Uetli, 
Albis,  Rigi),  im  Jura  (Dole,  Creux-du-Van,  Saleve),  auf 
den  Alpen  (aux  Ormonds,  Pont-de-Nant ,  Niesen,  im 
Wallis).     Mai  und  Juni. 

2.  D.  pinnota  L.  Blätter  gefiedert:  Blättchen  lanzett, 
ungleich  gesägt.  Blumen  lila  oder  weiss.  iV2'.  In  Berg- 
wäldern ,  häufiger  als  vorige.  Leborall  durch  den  Jura  bis 
auf  die  höchsten  Spitzen  (Weissenstein),  auf  dem  Jorat 
und  den  Bergen  des  Cantons  Zürich;    seltener  in  der  AI- 
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penkette    (Vouvry    in    Wallis,     Calanda    in    Graubünden, 
M.  Salvadore).     Juni. 

5.  D.  polyphijlla  fF.  et  K.  Blätter  gefiedert:  Blätt- 
chen lanzett ,  ungleich  gesägt.  Blumen  weissgelb.  1V2'« 
In  Bergwäldern  in  Graubünden  (beim  verlornen  Loch,  ober- 
halb der  Schlossbrücke  und  in  Valzeina)  bei  Matt  im 
C.  Glarus  und  im  obern  Tösslhal.     Mai  und  Juni. 

4.  D.  bulbifera  L.  Der  Stengel  ist  mit  vielen  Blättern 
besetzt,  in  deren  Achsel  zwiebelartige  Körner  sitzen.  Die 
untern  Blätter  sind  gefiedert,  die  obern  einfach.  Blumen 
lila.  { '/o — 2'.  In  Bergwäldern  bei  Forsteck  in  St.  Gallen, 
bei  Lugano  und  von  mir  im  Aufsteigen  des  M.  Generoso 
bei  Mendris  bemerkt.     Juni. 

BiTagturtium. 

Schoten  lineal  oder  elliptisch  mit  flachen  oder 
etwas  convexen  Klappen,  häufig  ziemlich  kurz. 
Blumen  klein,  weiss  oder  gelb.    o  = 

J.  N.  officinale  R.  Br.     Brunnenkresse.     Schoten  li- 
neal,  so  lang  als    der  Stiel.     Blätter    gefiedert:    Fieder- 
blättchen rundlich  oder  eirund ,  2— 4paarig.  Samen  2zeilig. 
i'  und  darüber.    2|.    Am  Wasser.    Durch  die  ganze  Schweiz 
bis    gegen    4000'    Höhe ,    gemein.      Wird    als   Salat    ge- 
nossen. 
a.  In  tiefern  Wassern  wird  die  ganze  Pflanze  viel  grösser 
und  die  Fiederblättchen  lanzett  verlängert.  Diese  Form 
fand  ich    bei    Soazza    im   Misox.     (N.  siifolium  Rei- 
chenbach. J 

2.  N.  amphiUum  R.  Br.  Schoten  kurz ,  elliptisch 
oder  länglich,  drei-  oder  viermal  kürzer  als  ihr  Stiel.  Blät- 
ter lanzett ,  cingeschnitten-gesägt,  sitzend.  Krone  gelb, 
länger  als  der  Kelch.  2  —  4'.  2j-  In  Wassergräben.  Am 
Bodensee,  bei  Aarau,  Biel,  Basel,  Granson ,  Neuss, 
Genf  etc. 

5.  ly.  paluslre  DC.  Schoten  lang,  elliptisch,  ange- 
schwollen, so  lang  als  ihr  Stiel.  Blätter  fiederig-einge- 
schnilten.  Krone  gelb  ,  nicht  länger  als  der  Kelch,  t— 2'. 
In  und  um  Teiche  und  Wassergräben  von  der  Ebene  an 
bis  in  die  subalpine  und  alpine  Region.  (Basel,  Bern, 
Beilenz,  Roche,  Rolle,  Genf,  Lenzerheide  und  im  See 
auf  dem  Bernhardin.)     Q     Sommer. 
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4.  N.  sylvestre  R.  Br.  Schoten  lineal.  Blätter  tief 
fiederig  eingeschnitten  :  Lappen  länglich-lanzett ,  gezähnt, 
die  der  obersten  Blätter  lineal.  Krone  gelb ,  länger  als 
der  Kelch.  \'.  2|.  Zerstreut  im  ganzen  Gebiete,  (Bei 
Chur,  Lauis ,  Giornico ,  Wesen,  Basel,  Prunlrut,  Aarau, 
Villeneuve  etc.)     Sommer. 

5.  iV.  pijrenaicum  R.  Br.  Schötchen  eirund  oder  läng- 
lich, dreimal  kürzer  als  ihr  Stiel.  Blätter  gefiedert  oder 
fiederig- eingeschnitten  :  die  Lappen  der  obersten  lineal. 
Krone  gelb,  länger  als  der  Kelch,  l'.  2\.  in  Wiesen 
und  auf  Flussgeschiebe  der  transalpinen  Thäler  (Misox, 
Calanca,  Cleven ,  Aosta-Thal) ,  im  Ober-Wallis  und  dem 
ISicolai-Thal  und  bei  Basel.     Juni. 

Clieirantliug. 

Schoten  lineal,  mit  einer  vorstehenden  Längs- 
rippe auf  beiden  Klappen.  Narbe  tief  2lappig. 
Kelchblätter  gesackt.    Blumen  gross,  gelb.    o  = 

i.  C.CheiriL.  Lack.  Blätter  lanzett,  mit  feinen  ,  an- 
liegenden Haaren  bedeckt.  6"  bei  den  wilden ,  bis  2'  bei 
den  kuUivirten  Exemplaren.  2\.  Auf  alten  Mauern  der 
westlichen  Schw  eiz.  ( A  la  Yaux ,  Vivis ,  St.  Maurice, 
Granson  ,  Orbe  ,  Bonne  unweit  Genf.)  Mai.  Wird  wegen 
seiner  wohlriechenden  Blumen  häufig  in  Gärten  und  Töpfen 
gehalten. 

Matthiola. 

Schoten  lineal.  Narbe  aus  zwei  anliegenden 
Lamellen  bestehend.  Kelchblätter  gesackt.  Blu- 
men violel  oder  roth.  o  = 

i.  31.  varia  DC.  Stengel  aufrecht,  meist  mit  einem 
Bialte  unten,  V2''  Blätter  lineal,  stumpf,  ganzrandig. 
Blumen  schmutzig  violet.  Mai  und  Juni.  In  subalpinen 
Thälem  von  Ober-  und  Mittel-Wallis  (bei  Binn ,  im 
Ganter-  und  Nicolai-Thal). 

Hieher  gehören  auch  die  Lercojen  (M.  ghibrata  und 
incana),  die  so  häufig  cultivirt  werden. 

Schoten   lineal.    Narben    aus    zwei   aufrechten 
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Lamellen  bestehend.    Kelchblätter   gesackt.    Blu- 
men violet,  wohlriechend,    o  |j 

H.  matronalis  L.  ?iachlveil.  Blätter  lanzett-eirund. 
Schoten  kahl,  sehr  lang,  walzig.  2'.  Ist  bald  kahl  und 
bald  behaart.  In  Gärten  findet  man  sie  häufig  gefüllt 
und  mit  weissen  Blumen.  Obwohl  an  manchen  Stellen 
häufig,  so  ist  sie  dennoch  bloss  als  verwildert  anzusehen. 
Bei  Äugst,  Sissach,  au  Pelard,   Coppet,  Chur.     Juni. 

Erysimum. 

Schoten  lineal,  durch  eine  vorstehende  Rippe 
auf  beiden  Klappen  4kantig  oder  gedrückt  4kantig. 
Narbe  stumpf,  ganz  oder  ausgerandet.  Blumen 
gelb.    o[| 

\.  E.  cheiranthoides  L.  Grasgrün.  Stengel  aufrecht, 
ästig,  V2 — 1'/2'.  Blätter  lanzett,  gezähnt.  Blumenstiele 
zwei-  bis  dreimal  länger  als  der  Kelch,  halb  so  lang  als 
die  Schote.  0  An  Wegen  und  in  Aeckern,  bei  uns 
selten.  Bei  SchafThausen ,  Basel,  Rheinfelden,  Winter- 
thur ,  Bötzingen ,  Grenchen ,  Biel  und  Solothurn ,  bei 
Orbe ,  Lavey  und  St.  3Ioritz  in  der  Waadt  und  im  Canton 
Tessin.  Sommer.  Hat  die  kleinsten  Blumen  seines  Ge- 
schlechts. 

2.  E.  strictum  Flor.  d.  Weit.  Stengel  aufrecht,  2'. 
Blätter  lanzett ,  entfernt  gezähnt.  Blumenstiel  meist  so 
lang  als  der  Kelch.  (Blumen  mittlerer  Grösse.)  Schoten 
gedrückt  4kantig,  aufrecht  anstehend.  0  An  Felsen. 
In  der  Schweiz  selten.  Im  Ober-  und  Unter-Engadin ,  bei 
Sitten  und  auf  dem  Creux-du-Van  im  Jura.     Juni. 

3.  E.  Cheiranthus  Pers.  Stengel  an  der  "V\'urzel  mit 
einem  Blattbüschel,  der  aus  linealen,  lanzett-linealen  oder 
lanzetten,  ganzen  oder  schwach  mid  entfernt  gezähnten 
oder  (selten)  fast  eingeschnittenen  Blättern  besteht.  Stengel- 
Llälter  lineal  oder  lineal- lanzett,  ganzrandig  oder  gezähnt,  , 
grün  oder  grau.  Blumen  länger  als  ihr  Stiel,  von  der 
Grösse  des  wilden  Lacks.  Schoten  sehr  lang,  abstehend, 
^kantig,  mit  ausgerandeter  oder  21appiger  Narbe.  2" — 2'. 
Auf  Weiden,  an  Felsen  und  andern  Orten  im  Jura  und 
den  Alpen  von  unten  bis  in  die  alpine  Region.  2|. 
Sommer. 

a.   Grün  oder  etwas  gräulich,  mit  lineal-lanzetten ,  ent- 
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fernt  gezähnten   Blättern,     i — 1V2'.     In  der  Tiefe. 
Jura,  Wallis,  Tessin ,   Misox,    Calanca.     (E.  rhae- 
ticum,   helveticiim ,    pallens ,   ochroleucum^    longisi- 
liquosum.) 
ß.    Gräulich  mit  lineal-lanzetten ,  ganzrandigen  oder  ent- 
fernt gezähnten  Blättern.     1 — l'/2'-      Auf  dürren 
~    Stellen    der  Ebene   und  niedern  Berggegenden.     Im 
Jura,    im  Wallis,    bei  St.  Maria    im  Biindner 'sehen 
Münsterthal.     (E.  canescens ,  diffusum.) 
y.    Graugrün,  mit  linealen  und  lanzetten,  ganzrandigen 
und  gebuchtet-gezähnten  Blättern.   2 — 6''.     Auf  al- 
pinen Weiden  im  Ober-Engadin  und  St.  Nicolai-Thal. 
(E.  pumilum  Gaud.) 
k.  E.  Orientale  R.  Br.    Ganz  kahl,  graugrün.     Stengel- 
blätter herzförmig,    umfassend.     Schoten  abstehend.     4'. 
In   Aeckern   bei   Basel.     0     Mai   und  Juni.     (Conringia 
Orientalis  Ändrz.) 

Barbarea. 

Schoten  lineal ,  ziemlich  stielruud ,  mit  wenig 
vorstehender  Miltelrippe.  o  =:  Blumen  gelb.  Si- 
symbrium  L. 

B.  vulgaris  R.  Br.  Untere  Blätter  leierförmig,  mit 
rundlichem  Endlappen ;  die  obern  ganz ,  umgekehrt-eirund, 
gezähnt.  2'.  0  April — Juni.  Aufwiesen,  an  Bächen 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 

Die  JB.  praecox  R.  Br.,  deren  obere  Blätter  tief  fiede- 
rig  getheilt  sind ,  gehört  noch  immer  zu  den  zweifelhaften 
Schweizerpflanzen.  Aus  ihren  Blättern  macht  man  Salat, 
den  man  wohl  hauptsächlich  deswegen  schätzt,  weil  er 
auch  im  Winter  zu  haben  ist. 

Alliaria. 

Schoten  lineal,  4kantig,  mit  kleiner,  fast  sitzen- 
der, ungetheiller  Narbe.  Kelchblätter  nicht  ge- 
sackt.    Blumen  weiss,  o  =    Sisymbrium  L. 

A.  ofßcinalis  Ändrz.  Ein  bis  2  und  3'  hohes  Kraut 
mit  ganzen,  herzförmigen,  nach  Lauch  riechenden  (be- 
sonders, wenn  gerieben)  Blättern.  Q  An  Wegen,  in 
Hecken,   überall.     Blüht  im  April. 

a.  Mit    abstehend-haarigen    Schoten    und    Traubenaxe. 
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Am  Säle ve  bei  Genf  sous  les  voutes,    einem  schal- 
tigen Orte.     (Ä.  Rolandi  M.) 

JHugucninla. 

Schoten  ÜDeal,  oiit  convexen,  in  der  Mitle 
einnervigen  Klappen  und  stumpfer  Narbe.  Blumen 
gelb.    0  II    •  Sisymbriuni  L. 

H.  tanacetifoUa  Reich.  Blätter  gefiedert:  Fiederblätt- 
chen lanzett,  eingeschnitten-gesägt  ^V2'•  4-  Auf  dem 
grossen  Bernhard  beim  Hospitz  und  im  Bagnethale,  so 
wie  auch  im  benachbarten  Piemont.     Sommer. 

ISraya. 

Schoten  lineal,  zusammengedrückt,  mit  con- 
vexen  Klappen  und  stumpfer  Narbe.  Samen  2rei- 
hig.  Blumen  weiss,  ojj  Kleine  Kräuter.  Si- 
symbriitm  L. 

{.  B.  pinnatifida  Koch.  Blätter  buchlig,  fiederig  ein- 
geschnitten :  Lappen  ganz.  2  —  ^".  Auf  steinigen  Stellen 
der  Berge  von  Unter-Wallis,  "Waadt  und  Savojen,  in  der 
alpinen  Region.     Sommer.     Selten. 

2.  B.  supina  Koch.  Blätter  länglich  oder  eirund, 
buchtig  gekerbt  oder  schwach  ausgeschnitten.  Blumen  ein- 
zeln in  den  Blattachscln  stehend.  2".  Im  Jura  am  Lac 
de  Joux  bei  Le  Pont  und  Abbaye  und  zwischen  Le-Lieu 
und  Le- Sentier.  ^Vächst  auf  feuchtem  Ulersand  und  blüht 
Yom  Juni  bis  in  den  Herbst. 

Sisymbriiim. 

Schoten  lineal :  Klappen  convex  mit  3  Längs- 
linien.   Blumen  gelb,    o  || 

i.  S.  strictissimum  L.  Blätter  länglich-lanzett ,  behaart. 
Stengel  oben  gerispet.  4  —  7'.  Zj.  An  Wegen  und  in 
Gebüsch ,  jedoch  bloss  im  Unter-Engadin  und  Puschlav 
(Poschiavo)  im  C.  Graubünden  ,  hier  aber  häufig.  Auch  im 
Aostathal  von  Piemont.     Sommer. 

2.  S.  aiistriacum  Jacq.  (S.  acuiangulum  DC.)  Blätter 
schrotsägezähnig-fiederig  eingeschnitten ,  sammt  dem  Stengel 
kahl  oder  wenig  borstig.  Blattlappen  länglich  oder  5eckig. 
Kelch  abstehend.     2  —  4'.     Auf  Gestein,    Schutt  und  an 
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Felsen.  Bei  Genf  am  Saleve  «nd  zuweilen  auf  den  Schan- 
zen, dann  im  Bagnelhal  in  Wallis.     Sommer. 

5.  S.IrioL.  Blatter  sclirolsägezähnig-fiederig-getheilt. 
Schoten  viermal  länger  als  ihr  Stiel.  Blumen  klein  ,  blass- 
gelb. \ — 2'.  0  Sommer.  Allein  auf  dem  Gottesacker 
von  Visp  in  Wallis. 

/}.  S.  pannonicum  Jacq.  Untere  Blätter  schrotsäge- 
förmig  eingeschnitten  ,  mit  länglichen  oder  oeckigen  Lappen 
und  grossem  Endlappen.  Obere  Blätter  gleichmassig  fie- 
derig  eingeschnitten,  mit  linealen  Lappen.  Schoten  ab- 
stehend, nicht  viel  dicker  als  ihr  Stiel.  2'.  0  Sehr 
selten.  An  dürren  Stellen  im  Einüschthale  (Annivier)  und 
bei  Iserabloz  im  Wallis.     Juni. 

5.  S.  officinale  Scop.  Blätter  schrotsägezähnig-fiederig 
eingeschnitten:  Lappen  2  —  opaarig  ,  länglich,  der  End- 
lappen sehr  gross.  Schoten  an  den  Stengel  sich  anschmie- 
gend. iV2 — 2'.  0  An  Wegen,  auf  Schutt ,  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz.  Sommer.  Der  Same  kann  wie  Senf 
benutzt  werden ;   daher  der  Name  Wegsenf. 

6.  S.  Sophia  L.  Blätter  5fach  gefiedert:  Lappen  li- 
neal.  Blumenblätter  so  lang  oder  kürzer  als  der  Kelch. 
2  —  5'.  0  Auf  Schutt,  Wiesen  und  Aeckeni  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz.  Mai  und  Juni.  Die  Sophia  chirur- 
gorum  war  ehemals  oflicinell. 

§.  2. 

Mit  reitenden  oder  gerollten  Samenlappcn. 

A. 

Die  Samenlappen  sind  der  Lange  nach  einfach 
zusammengebogen ,  so  dass  der  Durchschnitt  die 
Figur  o)y  Lüdet. 

A.     Land  schotige. 
SinapiH. 

Schoten  geschnäbelt,  knotig.    Blumen  gelb. 

^.  S.  arvensis  L.  Schoten  walzig;  der  Schnabel  kür- 
zer als  der  übrige  Theil  der  Schote.  Blätter  gross  gelappt, 
die  obersten  eirund,  ungleich  gezähnt.  2'.  0  Als  Un- 
kraut in   Acckern ,  durch  die  ganze  Schweiz. 

Morilzi.  j| 
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a.   Mit  rauliharigen  Schoten  fS.  orienlalis  Murr.)    Bei 
Basel  und  Solothurn. 

2.  S.  alba  L.  Schoten  rauhhaarig  mit  einem  Schnahel, 
der  länger  als  der  übrige  Theil  ist.  Blätter  fiederig  ge- 
lappt. 2  —  5'.  0  Wird  um  seiner  Samen  willen  an- 
gebaut (z.  B.  im  C.  Waadt ,  Bern  und  Solothurn)  und 
findet  sich  daher  hie  und  da  verwildert.  Man  presst  aus 
diesen  Samen  ein  gutes  essbares  Oel  und  braucht  sie  auch, 
jedoch  nicht  so  viel  als  die  der  Brassica  sinapioides ,  zu 
Senf.  Sommer.  Heisst  in  der  deutschen  Schweiz  Ankm- 
lewat ,   weil  man  das  Oel  statt  Butter  gebraucht. 

3.  S.  incana  L.  Schoten  anschmiegend ,  kurz,  wenig- 
samig,  mit  lanzettem  Schnabel.  Blätter  leierfönnig,  die 
Obern  ganz,  sammt  dem  Stengel  rauhharig.  d— 2'.  0 
Sehr  selten  bei  Basel ,  Liestall ,  Hüningeu  und  Genf  auf 
Schutt  und  Aeckern. 

Brassica. 

Schoten  lineal,  stielrund  oder  4 kantig.  Samen 
einzeilig.     Blumen  gelb. 

i .  S.  Si7iapioides  Roth.  Sinajns  nigra  L.  Senf.  Scho- 
ten an  die  Blumenaxe  anschmiegend ,  kahl ,  ^kantig.  Alle 
Blätter  gestielt ,  die  untern  leierförmig  fiederig  ,  die  obern 
lanzett.  2 — 4".  0  An  AVegen  und  angebauten  Stellen 
bei  Genf ,  Basel ,  Biet ,  Saanen  und  andern  Orten ,  ver- 
muthlich  von  Culturpflanzen  abstammend.  Die  Samen  sind 
wegen  ihres  beissenden  Geschmacks  ein  Gewürz  und  zu- 
gleich ein  vortreffliches  Heilmittel. 

i.  B.  Erucastrum  L.  Blätter  tief  fiederig  gelappt : 
Lappen  eckig-gezähnt.  Schoten  abstehend,  reif  ziemlich 
Akantig.  Unterste  Blüthen  ohne  Bracteen.  4V2'.  0  oder  0 
Auf  Flussgeschiebe,  Mauern,  Aeckern  etc.,  durch  fast  die 
ganze  ebene  Schweiz  sehr  häufig.     Mai— Herbst. 

3.  B.  PolUchii  Shuttlewortli.  E^'ucastrum  Pollichii 
S.  et  S.  Blätter  tief  fiederig  gelappt :  Lappen  eckig- 
gezähnt. Schoten  abstehend ,  reif  ziemlich  ^kantig  (breiter 
als  bei  voriger).  Blumen  ochergelb ,  die  untersten  mit 
Bracteen.  1 — lV2'.  0  und  0  Auf  Aeckern,  an  We- 
gen etc.,  nicht  selten.  Bei  Genf,  Bellerive,  Neuss, 
Lausanne,    Basel,    Solothurn.     Au  ielzterm  Orte   ist   nur 
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diese  Art  vorhanden,    indem   die   vorige  gan-!  fehlt.     Mai 
und  Juni. 

A.  B.  Cheiranthus  Till.  Schoten  stielrund :  Klappen 
onervig.  Kelch  geschlossen.  Blätter  tief  fiederig-getheilt: 
Lappen  länglich ,  ungleich  gezähnt ,  die  der  obern  Blätter 
lineal,  ganzrandig.  0?  2|.?  1 — 2'.  Auf  steinigen 
Stellen ,  nur  bei  Basel  und  hier  noch  selten. 

5.  B.  campestris  L.  DC.\  Blätter  graugrün;  die  un- 
tern leierförm  ig  liederig- gelappt,  unterhalb  rauhhaarig  (bei 
einigen  cuUivirten  auch  kahl) ;  die  obern  herzförmig  um- 
fassend. Schoten  walzig ,  glatt.  2  —  5'.  0©  Sommer. 
Diese  Pflanze,  welche  ich  als  die  Stammrace  aller  unten 
angeführten  cultivirten  und  botanischen  Arten  ansehe,  fin- 
det sich  in  Menge  als  Unkraut  in  den  Aeckern  der  mon- 
tanen ,  subalpinen  und  alpinen  Gegenden  der  Schweiz, 
besonders  häufig  in  Graubünden  (Unter-  und  Ober-Engadin, 
Puschlaf ,  Klosters ,  Davos ,  Tschiertschen)  und  in  Wallis 
(zwischen  St.  Pierre  und  Liddes}.  Die  grosse  Menge,  in 
der  sie  hier  vorkommt ,  scheint  dafür  zu  sprechen ,  dass 
sie  nicht  bloss  zufällig  aus  fremdem,  eingeschleppten  Sa- 
men und  noch  weniger  durch  Verwilderung  von  Cultur- 
pflanzen  entsteht,  da  man  in  diesen  hoch  gelegenen  Ge- 
genden keine  derselben  absichtlich  zum  Blühen  und  Fruchten 
kommen  lässt;  denn  man  zieht  sie  aus  Setzlingen,  die 
man  aus  den  tiefern  Gegenden  nimmt.  Am  wenigsten  ist 
sie  vom  Reps  abzuleiten,  der  in  diesen  Gegenden  nie 
angebaut  wurde ,  und  dennoch  entspricht  sie  der  Be- 
schreibung von  B.  Napus  besser  als  jeder  andern  (mit 
Ausschluss  von  B.  campestris  DC),  wesswegen  wohl  auch 
Hegetschweiler  sie  aus  dem  Reps  entstehen  Hess.  Koch 
fand  diese  Art  endlich  auch  in  Deutschland  wild  als  Un- 
kraut, nachdem  er  sie  lange  mit  verwilderten  Rüheu 
(Rapa)  verwechselt  hatte. 

Diese  Art  wurde  bis  dahin  nach  dem  Vorgänge  Linnes 
in  drei  botanische  Species  zerfällt,  welche  auf  folgende 
Art  charakterisirt  werden  : 

B.  oleracea  L.  Alle  Blätter  kahl.  Kelch  geschlossen. 
Blüthcntraube  vor  dem  Aufl)lühcn  verlängert. 

B.  Napus  L.  Unterste  Blätter  unterhalb  rauhhaarig. 
Kelch  aufrecht ,    etwas   abstehend.     Die  ersten  blühenden 


164  Cruciferae. 

Blumen  kürzer  als  die  unentwickelte  längliche  Blumen- 
traube. 

B.  Rapa  L.  Blätter  im  ersten  Jahr  grün ,  ganz  rauh- 
haarig ,  im  zweiten  graugrün.  Die  ersten  blühenden  Blu- 
men länger  als  die  unentwickelte  Blumentraube.  Kelch 
weit  abstehend. 

Nach  diesen  Diagnosen  sollte  man  glauben ,  drei  scharf 
getrennte  Arten  unter  unsern  Kohlgewächsen  deutlich  un- 
terscheiden zu  können ;  allein  es  geht  einem  hier ,  wie 
vielfach  anderw  ärts  in  der  Pflanzenkunde ;  man  findet 
nämlich  die  Charaktere  in  der  Natur  nicht  so  scharf  ge- 
trennt ,  wie  in  den  Büchern  ,  und  stosst  dann  auf  eine 
Menge  Zweifel  und  Ausnahmen.  Daher  ist  es  auch  ge- 
kommen, dass  man  mehrere  der  cultivirten  Arten  bald 
dieser  und  bald  jener  botanischen  Species  unterordnete, 
ohne  weder  für  das  eine  noch  für  das  andere  Verfahren 
entscheidende  Gründe  anführen  zu  können.  Deswegen 
und  mehr  noch ,  weil  ich  alle  CuUurarten  von  einer 
Species  ableite ,  lasse  ich  diese  in  folgender  Ordnung  auf 
einander  folgen. 

a)  WurzeWilching.     Mit  grosser  fleischiger  Wurzel. 

a.  Wurzel  kugelig  oder  scheibenförmig ,  weiss.  JFeisse 
Rübe.  Reibe  (B.  Rapa  L.).  Die  schmackhaftesten 
sind  die  Teltower-Rüben. 

ß.  Wurzel  länglich ,  gelblich ,  selten  weiss.  Boden- 
kohlraben. Sj^eckrüben.  Dorschen.  Rxitabagn.  Schwe- 
dische Riibe.  Ist  eine  Nahrung  für  Menschen  und 
Vieh. 

b)  Stengelbildung.  Mit  unten  kugelig  angeschwollenen 
Stengeln.     Eohlrabcn. 

c)  Blattbildung.     Mit  viel  Blättern.     B.  oleracea  L. 
a.   Stengel    6  —  8 ' ,      mit    vielen     einzeln    stehenden 

Blättern  besetzt.  Riesenkohl.  Lappländischer  Kohl. 
Zierkohl.  Sind  die  Blätter  fein  zerschlitzt,  so  gibt 
dies  den  Krauskohl,   Chou  frise. 

ß.  Stengel  i — 2'.  Blätter  blasig-runzelig,  in  lockere 
Köpfe  oder  in  blattwinkelständige  Röschen  zusammen- 
gestellt.    Wirsing.     Wirz.     Kohl.     Röslikohl. 

y.  Stengel  1 — 2'.  Blätter  glatt,  feste  Köpfe  bildend. 
Kabis.     Aus  ihm  macht  man  das  Sauerkraut. 

d)  Blumenhildung.     Die  Blumentheile  sind  unförmlich 
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angeschwollen    und   bilden  korallenartige  Aggregate    oder 
Scheiben.     Blumenkohl.     Chou-fleurs.     Broccoli. 

e)  Smnenbildung.  Es  entwickeln  sich  besonders  viel 
Samen.  Diese  Bildung  ist  der  Gegensatz  der  Wurzelbildung. 
Reps.  Lewat.  Colza.  Man  unterscheidet  Winterreps  und 
Sommerreps.  Ersterer  ist  0  und  wird  um  seiner  ölge- 
benden  Samen  willen  als  auch  wegen  der  Blätter ,  welche 
gegessen  werden  (Schnitlkohl) .  und  letzterer  bloss  als  0 
Oelpflanze  angebaut.  In  der  Schweiz  ist  die  Cultur  dieser 
letztern  sehr  verbreitet. 

Eruca. 

Schoten  lineal-elliptisch,  mit  einem  schnabel- 
förmigen Griffel.  Kelch  geschlossen.  Krone  weiss 
mit  \ioleHen  Adern. 

i.  E.  sativa  Lam.  Rauke.  Blätter  leierförmig  fiederig 
eingeschnitten.  Stengel  rauhhaarig,  i  —  2'.  0  Wird 
angepflanzt,  jedoch  bei  uns  selten  (_bei  Genf).  Wild  findet 
sie  sich  im  Rhonethale  (Sitten ,  Siders ,  St.  Pierre ,  Mar- 
tinach,   OUon).     Mai  und  Juni. 

I>iplotaxi§. 

Schoten  lineal,  mit  doppelter  Samenreihe,  zu- 
sammengedrückt.    Blumen  gelb. 

i.  D.  tenuifoHa  DC.  Stengel  unterhalb  etwas  holzig, 
ästig,  2'.  Blälterkahl,  fiederig-getheilt :  Lappen  länglich 
oder  lineal ,  gelheilt  oder  ganz.  Z|.  An  Mauern  und  We- 
gen der  wärmern  Schweizergegenden ,  wo  der  Weinstock 
vorkommt.  (Graubünden  ,  Tessin ,  Wallis ,  Waadt ,  Genf.) 
Juni  und  Juli. 

2.  D.  muralis  DC.  Stengel  unten  blätterig  und  et- 
was aufliegend  ,  oben  nackt.  Blätter  länglich  oder  lanzett, 
grob  oingcscbnitten-gesägt.  9".  An  \\'egen,  auf  Mauern 
und  Schutt,  bloss  in  der  südwestlichen  Schweiz.  (Am 
Wege  beim  Wasserfall  der  Pisse-vache ,  bei  Bex ,  Vivis, 
Neuss,  Genf.)     Sommer. 

—  RaphanuH.' 

Schoten  conisch-lineal,  stielrund,  nicht  auf- 
springend, schwammig. 
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—  R.  sativiLS  L.  Ein  1 — 5'  hohes  Kraut.  Blätter  leier- 
förrnig  fiederig-getheilt ,  rauhhaarig.  0  Als  Gemüse 
überall  angepflanzt. 

a.  Mit  grosser,  schwarzrindiger,  äusserst  scharfer  Rübe. 
JFinterrettig.  Raifort.  Raphanus  niger  der  Apo- 
theken ,  wo  man  ihn  zuweilen  braucht.  Kann  für 
den  Winter  aufbehalten  werden. 

b.  Mit  kleiner ,  rosenrother  oder  weisser ,  angenehm 
scharf  schmeckender  Rül)e.  Monatrettig.  Radies. 
Sie  sind  bald  kugelig  (Radis),  bald  länglich  (Raviole, 
Ravonet). 

c.  Mit  spindelförmiger,  kaum  fleischiger  Wurzel.  Oel- 
Rettig  (R.  s.  chinensis).  Liefert  viele  Samen,  die 
auf  Oel  benutzt  werden. 

Raphanisfrum. 

Schoten  arlikulirt,  aus  4 — 6  hinter  einander  lie- 
genden,  einsamigen  Fächern  bestehend.  Blumen 
weiss  oder  blassgelb,  violelt  geädert. 

i.  R,  arvense  Wallr.  Die  untern  Blätter  sind  leierförmig 
fiederig-getheilt.  Der  Stengel  ästig,  i— 5'.  0  Gemein 
in  Aeckern  durch  die  ganze  Schweiz.     Sommer. 


B.     Kiirzscliotige. 
Rapistrum. 

Schoten  artikulirt,  aus  zwei  hinler  einander  lie- 
genden, einsamigen  Fächern  bestehend:  das  vor- 
dere Fach  ist  kugelig,  das  hintere  stielförmig. 

i.  R.  rugosum  All.  Griffel  so  lang  oder  länger  als  das 
vordere  Fach.  Blätter  leierförmig  fiederig-getheilt.  Blu- 
men gelb.  0  i'.  Auf  Feldern,  jedoch  nicht  überall. 
Häufig  bei  Basel,  Genf,  in  der  Waadt,  bei  Bötzigen  un- 
weit Biet  und  bei  Aarau.     Juni— August. 

B. 

Die  Samenlappen  sind  doppelt  zusammenge- 
legt.  0  II  II  II  Ij 

Senebiera. 

Schötchen  breiter  als  lang,    von  der  Seite  ge- 
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drückt,  zweifächerig:  jedes  Fach  einsamig.    Blu- 
men sehr  klein,  weiss. 

i .  S.  Coronopus  Poiret.  Schötchen  netzaderig-runzlig, 
mit  einem  Griffel  in  der  Ausrandung.  Blätter  üederig- 
eingeschnitten.  Stengel  aufliegend,  1/2— 1'  lang-  Hie  und 
da  in  der  westlichen  Schweiz  (Basel ,  Dornach ,  Ariesheim, 
Muttenz,  Neuss,  Rolle,  Bex,  Genf,  St.  Maurice).  Som- 
mer.    Findet  sich  gewöhnlich  an  Wegen. 

c. 

Die  Samenlappen  sind  gerollt. 
Buiiia§. 

Schötchen  eirund  oder  4eckig,  2  —  4  fächerig, 
nicht  aufspringend.     Blumen  gelb. 

1.  B.  Erucago  L.  Schoten  hart  mit  4  kammartigen  Flü- 
geln. Wurzelblätter  schrotsägezahnig  gelheilt.  1—2'.  Auf 
Aeckern,  selten.  In  Unter- Wallis ,  bei  Genf,  Vivis, 
Lausanne,  Orbe  und  bei  Beilenz  und  Magadino.  0 
Sommer. 


XLVI.  Familie. 

Fiimariaceen  (Fumariaceae). 

Kelch  2blätterig,  abfällig,  selten  0.  Krone 
unregelmässig,  4blälterig,  gespornt.  Staubge- 
fässe  6,  mit  ihren  Fäden  in  2  Bündel  verwach- 
sen. Stempel  1  mit  flacher  Narbe.  Frucht 
eine  einfächerige,  1— 00 sämige  Kapsel  mit  wand- 
ständigen Placenten.  Samen  mit  kleinem,  an  der 
Basis  eines  grossen  Eiweisses  gelegenen  Keim. — 
Zarte  ^Kräuter  mit  vielgetheilten  Blättern  und  ohne 
wesentlichen  Nutzen  für  den  Menschen. 

CorydaliH. 

Kelch  2blälterig  oder  0.    Oberes  Blumenblatt 
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fifespornt.      Frucht    eine    2klappige,    mehrsamige 
Kapsel. 

t  Mit  knolligen  Wurzeln. 

1.  C.  tuberosa  DC.  (C.  cava  Gand.)  Ilohlwurz. 
Wurzelknollen  hohl.  Stengel  unten  ohne  ein  schuppen- 
artiges Blatt.  Bracteen  ganz.  Blumen  roth  oder  weiss. 
^/2  — r.  In  Hecken  durch  die  ganze  Schweiz.  Blüht  im 
ersten  Frühling.  War  ehemals  als  Radix  Aristolochiae 
cavae  officinell. 

2.  C.  fabacea  Pers.  Wurzelknollen  fest  (nicht  hohl). 
Stengel  unten  mit  einem  schuppenförmigen  .Blatt.  Brac- 
teen ganz,  sehr  gross.  4 — 6".  Zj.  In  den  Alpen  von 
Bex  und  Chäleau  d'OEx  und  auf  der  Stockhornkette  auf 
alpinen  Weiden.     Sommer. 

3.  C.  solida  Sm.  Wurzelknollen  fest.  Stengel  unter- 
halb mit  einem  schuppenartigen  Blatt.  Bracteen  finger- 
artig getheilt.  Blumen  roth.  i'.  Zj.  In  Hecken,  jedoch 
bloss  der  westlichen  Schweiz ,  woselbst  sie  auch  bis  auf 
5000'  hoch  in  die  Berge  steigt.  Hie  und  da  bei  Genf, 
Iferten ,  Lasarraz,  Basel,  St.  Triphon,  Sitten,  auf  dem 
Jura  bei  Genf  und  auf  den  Alpen  bei  Aigle  (Aelen). 
Frühling. 

ff  Mit  faserig-ästiger  Wurzel. 
fi.  C.  lutea  DC.  Stengel  ästig,  1'.  Blätter  doppelt 
gefiedert.  Bracteen  länglich ,  gezähnelt ,  kürzer  als  der 
Blumenstiel.  Blumen  gelb.  Schoten  länglich.  2\.  An 
Mauern.  Häufig  in  der  italienischen  Schweiz.  Diesseits 
nur  zufällig  an  Gartenmauern.     Blüht  den  ganzen  Somlner. 

Fumaria. 

Kelch  2blätlerig.  Oberes  Blumenblatt  gespornt. 
Schote  nicht  aufspringend,  kugelig,  einsaniig. 

1.  F.  capreolaia  L.  Die  Blumen  sind  weissgelb,  an 
der  Spitze  dunkelpurpurioih.  Schötchen  kugelig,  nicht 
ausgerandef.  Ist  im  Ganzen  grösser  als  die  folgende  Art 
und  alle  Theile  ebenso  proportioneil  grösser,  nur  der 
Blumenstiel  ist  hier  über  das  VerhäUniss  länger.  2'.  0 
Selten  und  wahrscheinlich  bloss  zufällig  mit  fremden  Sa- 
men eingeschleppt.     Bemerkt  wurde    sie  schon    bfi  AKorf 
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(von  Guthnik)  ,  Lausanne  (E.  Chavannes),  bei  Genf 
(vom  Verfasser).  Hegetscbweiler  gibt  sie  im  Tessin  an. 
Sommer. 

2.  F.  officinalis  L.  Blumen  fleischrolh  mit  dunkel- 
purpurrother  Spitze.  Schötchen  kugelig,  vorn  etwas  aus- 
gerandet.  1—2'.  0  Häufig  als  Unkraut  in  Aeckern  und 
Gärten.  Sommer.  Ist  als  ein  auflösendes  und  zugleich 
tonisches  Heilmittel,  das  bei  Krankheiten  des  Unterleibs 
gebraucht  wird  ,  officinell. 

3.  F.  parviflora  Lam.  Blumen  weiss  mit  dunkel- 
purpurrolher  Spitze.  Schötchen  kugelig.  Blattlappen  li- 
neal.  \'.  In  Aeckern,  jedoch  sehr  selten.  Im  Nicolai- 
Thale ,  dann  bei  Riiggisberg  im  C.  Bern  und  im  benach- 
barten Aosta-Thale.     Sommer. 


XLVII.  Familie. 

Papaveraceen  (Papaveraceae). 

Kelch  abfällig,  2blällerig  (bei  ausländischen 
mehr).  Krone  regelmässig,  4blätterig,  auf  dem 
Thalamus.  Slaubge  fasse  co ,  frei,  auf  dem 
Thalamus.  Ein  Ovariuin  ohne  Griffel  mit  2 — oo 
Narben.  Frucht  eine  1  —  ocfächerige,  klappen- 
weise aufspringende  oder  oben  durch  Löcher  sich 
öffnende  Kapsel ,  meist  mit  wandsländigen  Placen- 
ten;  seilen  sind  diese  mit  den  Scheidewänden  ver- 
wachsen. Samen  zahlreich,  mit  kleinem  Keim 
und  grossem,  über  diesem  gelegenen  Eiweiss.  — 
Kräuter  meist  mit  gefärblen  Säften  (milchweiss, 
gelb  und  sogar  roth),  die  über  die  gemässigte 
Zone  der  allen  und  neuen  Well  verbreitet  sind. 
Alle  haben  mehr  oder  weniger  belaubende,  nar- 
cotische  Eigenschaften,  die  in  der  Medicin  benutzt 
werden. 
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Chelidonium. 

Kelch  sehr  hinfällig.  Kapsel  schotenartig ,  li- 
neal,  2klappig,  einfächerig,  ohne  Scheidewand, 
aber  mit  2  fadenförmigen  Placenten.  Blumen  und 
Saft  gelb. 

C.  majus  L.  SclwUkraut.  Ein  bekanntes,  iy2  —  o' 
hohes  Kraut  mit  fiederig-getheilten  Blättern.  Es  wächst 
häufig  an  Wegen  und  Mauern  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz  und  blüht  im  Frühling.  Der  Extract  desselben 
wird  in  den  Apotheken  gehalten.     2J. 

Olauciam. 

Kapsel  schotenartig  mit  abspringenden  Klappen 
und  einer  schwammigen  Scheidewand.  Blumen 
gelb  oder  braungelb. 

G.  luteum  Scop.  Blätter  leicrförmig  gelappt.  Blumen 
gelb  (nicht  braungelb).  Schoten  rauhhöckerig.  0  i — 5'. 
Gewöhnlich  im  Sande  am  Meeresstründ ,  bei  uns  am 
Neuenburgersee  bei  Granson,  Corcelette  und  la  Poisine 
und  nach  Murith  im  Wallis  am  Teich  von  Montorge. 
Sommer. 

Papaver. 

Kapsel  4— 20fächerig,  unter  der  4 — 20strahligen 
Narbe  durch  Löcher  sich  öffnend. 

t  Einjährige. 

i .  P .  somniferum  L.  Mohn.  Mägi.  Staubfäden  ober- 
halb etwas  breiter.  Kapsel  kugelig  ,  kahl.  Blätter  grau- 
grün, die  Obern  herzförmig  umfassend,  i '72 — 5'.  0 
Zum  Nntzen  und  zur  Zierde  angepflanzt  und  daher  hie 
und  da  verwildert.  August.  Bei  uns  wird  der  Mohn  be- 
sonders in  den  Cantonen  Zürich,  Bern,  Aargau,  Luzern, 
Solothurn  um  seiner  Samen  (Magsamen)  willen ,  aus  de- 
nen man  ein  gutes  Oel  presst,  im  Grossen  angebaut.  Im 
Süden  dagegen  gewinnt  man  aus  seinem  Milchsaft  das  be- 
rühmte Opium. 

2.  P.  dubium  L.  Kapsel  länglich,  kahl,  mit  7  Nar- 
ben. Blumenstiele  mit  anschmiegenden  Haaren.  Blätter 
fiederig-eingesclmitten ,    behaart.     Die  Blumen  sind  roth. 
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kleiner  als  bei  der  folgenden  Art.  4y2 — 2'.  0  Auf 
Schutt  und  Feldern  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  (Genf, 
Waadt,  Bern,  Aargau,  Wallis,  Zürich,  Graubünden). 
Sommer. 

3.  P.  Rhoeas  L.  Klatschrose.  Kornrose.  Kapsel  um- 
gekehrt-eirund, kahl,  mit  mehr  als  7  Narben.  Blumen- 
stiele mit  abstehenden  Haaren.  Blätter  liederig  oder 
doppelt  fiederig-eingeschnitten ,  behaart.  4 V2  —  2'.  0 
In  Aeckern  durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  Sommer. 
In  der  Heilkunde  benutzt  man  die  Blumenblätter. 

4.  P.  Argemone  L.  Kapsel  keulenförmig,  mit  steifen 
Haaren  besetzt. ,  Blätter  doppelt  fiederig- eingeschnitten. 
i'.  0  In  Aeckern,  jedoch  seltener  als  vorige.  (Genf, 
Wallis  ,  Zürich  ,  Solothurn  ,  Graubünden  ,  Veltlin.) 
Sommer. 

tt  Perennirende. 

5.  P.  alpinum  L.  Kapseln  behaart.  Blätter  doppelt 
fiederig-eingeschnitten ,  kahl.  Blumen  weiss ,  an  der 
Basis  gelblich.  5 — 5".  2\.  Im  Kalksteingerölle  der  hö- 
hern Berge ,  auf  dem  Mery  und  Chaumegny  im  benach- 
barten Savojen ,  über  Port-Vallais ,  auf  der  Pierre-plate, 
auf  dem  Pilatus  an  der  Etzel-  und  Ringfluh ,  über  Youvry 
in  Wallis  ,  auf  den  Urner- Alpen  (Belmlistock ,  Rothstock), 
bis  auf  ungefähr  8000'  Höhe ,  auf  dem  Brienzer  Rothhorn 
im  C.   Bern.     Sommer. 

6.  P.  pyrenaicum  IVUld.  Kapseln  behaart.  Blätter 
einfach  fiederig-eingeschnitten,  behaart.  Blumen  orangen- 
gelb. 2 — 5".  2\.  Auf  Kalksteingerölle  und  Flussge- 
schiebe der  höchsten  Alpenthäler ,  jedoch  bloss  in  den 
Engadiner-Bergen  des  Cantons  Graubünden,  hier  aber 
nicht  selten.  Sommer.  Diese  Pflanze  wird  unbegreif- 
licher Weise  noch  immer  mit  der  vorigen  Art  ver- 
wechselt. 

In  den  Gärten  trifft  man  jetzt  auch  häufig  P.  Orien- 
tale und  bracteatum ,  beide  mit  grossen ,  rolhen  Blumen 
und  rauhhaarigen  Blättern. 
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XVIII.  Klasse. 

Polyearpicae. 

Blüthen  vollkommen,  bisweilen  die  Krone  ver- 
kümmert oder  fehlend  und  dann  der  Kelch  blu- 
menblaüarlig  gefärbt.  Staubgefässe  co ,  auf  dem 
Thalamus.  Frucht  aus  5  bis  vielen  Karpellen  be- 
stehend (selten  ist  nur  eines  vorhanden).  —  Kräu- 
ter und  Sträucher  mit  abwechseln  stehenden 
Blättern. 

XLVIII.   Familie. 

Berberideen  (Berberideae). 

Kelch  3  — Gblälterig.  Krone  3~6blälterig, 
auf  dem  Thalamus  stehend ;  die  Blumenblätter 
haben  an  der  Basis  oft  Drüsen.  Staubgefässe 
so  viel  als  Krön-  und  Kelchtheile,  selten  mehr, 
mit  Staubbeuteln,  die  sich  durch  Lostrennen  der 
Klappen  öffnen.  Ovar  iura  1  mit  einem  Griffel 
und  Narbe.  Frucht  eine  einfächerige,  ein-  oder 
■wenigsamige  Beere  oder  trockene  Kapsel.  Sa- 
men aus  einem  fleischigen  oder  harten  Eiweiss 
und  geradem  Keim  bestehend.  —  Sträucher  und 
Kräuter  mit  mehrfach  3theilig  geästeten  Blättern, 
die  aber  zuweilen  rudimentär  und  dorneuartig 
bleiben  und  dann  aus  den  Blattachseln  einfache 
Blätter  treiben. 

Berberi§. 

Kelch  Öblätlerig.  Krone  Gblätterig.  Staubge- 
fässe 6.     Beere  2samig. 

B.  vulgaris  L,  Sauerdorn.  Dornen  olheilig.  Blätter 
(im  Grunde  sind  es  Achselblälter)   eirund,    wiraperig  ge- 
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sägt.  Blumen  gelb ,  starkriechend.  Beeren  sauer,  roth. 
Ein  sehr  gemeiner  Strauch,  der  bis  5000'  hoch  in  die 
Berge  (Hasenmalt  im  Jura,  Ober-Engadin  in  den  Alpen) 
steigt.  Er  wächst  geMÖhnlich  auf  steinigen  Stellen  und 
blüht  im  Frühling.  Die  gelben  Wurzeln  werden  häufig 
von  den  Färbern ,  die  Beeren  zu  einem  erfrischenden  Sy- 
rup  von  den  Apothekern  benutzt.  Die  Staubfäden  bewegen 
sich  bei  einer  schwachen  Berührung  gegen  den  Stempel  hin. 
Hieher  gehört  auch  das  Epimedium  aJpinum  L.,  das 
seit  70  Jahren  an  der  Rheinhaldc  bei  Basel  den  Standort 
behauptet,   den  man  ihm  einst  dort  angewiesen  hat. 


XLIX.  Familie. 

Schärflinge  (Ranunculaceae). 

Kelch  aus  3—6  freien  Blättern  bestehend, 
häufig  blumenblallartig  gefärbt.  Krone  auf  dem 
Thalamus  stehend,  aus  einer  unbestimmten  An- 
zahl von  freien  Blumenblättern  bestehend.  Diese 
Blumenblätter  sind  in  einigen  Fällen  zu  Nectarien 
verkümmert ;  bei  andern  fehlt  sie  gänzlich.  S  taub- 
gefässe  co  auf  dem  Thalamus.  Stempel 
5 — oo  (selten  weniger  als  5)  mit  einfachen  Griffeln. 
Frucht  aus  5— cx5  ein-  oder  vielsamigen  Kar- 
pellen bestehend.  Samen  mit  kleinem  Keim  und 
hornhartem  Eiweiss.  —  Kräuter  und  Sträucher 
meist  von  scharfem,  brennendem  Safte,  der  bei 
einigen  Arten  so  stark  ist,  dass  er  lödtlich  sein 
kann.  Andere  Arten  sind  milder  und  können  ge- 
gessen werden.  Nicht  wenige  sind  auch  um  die- 
ses Prinzips  willen  officinell  und  noch  mehrere 
dienen  zur  Zierde  in  Gärten.  Man  findet  die 
Schärfhnge  durch  die  gemässigte  und  kalte  Zone 
in  ziemlicher  Menge  yerbreitel. 
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Erste  Zunft.     Clemaiideae. 

Kelch  gefärbt  4-  (selten  5-)  blätterig;  vor 
dem  Aufblühen  sind  die  Kelchblätter  so  zu  ein- 
ander gestellt,  dass  sie  sich  mit  den  Rändern 
berühren.  Krone  0.  Karpelle  einsamig,  ge- 
schwänzt.   Blätter  entgegengesetzt. 

Atragene. 

Kelch  4blätterig.  Auf  denselben  folgen  lineale 
Blättchen  (etwa  12),  die  als  eine  unvollkommene 
Krone  angesehen  werden  müssen. 

A.  alpina  L.  Blätter  zweimal  3zählig  getheilt :  Blätt- 
chen gesägt.  Kelchblätter  spalhelförmig  ,  blau.  Ein  Schling- 
strauch der  Alpen,  wo  er  auf  Felsen  und  Gerolle,  am 
liebsten  im  Gebüsch ,  in  der  alpinen  Region  vorkommt, 
jedoch  auch  tiefer  herabsteigt.  In  Graubünden  an  vielen 
Orten  (siehe  die  Pflanzen  Graubündens)  und  dann  am 
Saleve  bei  Genf.     Juni  und  Juli. 

Clematis. 

Kelch  4blätterig.  Krone  0.  Schlingsträucher 
mit  weissen ,   gelblichen  oder  blauen  Blumen. 

i,  C.  ritcdba  L.  Waldrehe.  NieJe.  Blättchen  der 
gefiederten  Blätter  eirund ,  zugespitzt ,  ganz ,  gesägt  oder 
etwas  gelappt.  Kelchblätter  weiss ,  länglich ,  auf  beiden 
Seiten  filzig.  "^  In  Hecken  und  Gebüsch  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz  und  bis  auf  ^000'  Höhe.  Die  Stengel 
dienen  zum  Binden  der  Garben  und  anderer  Gegenstände. 
Die  ganze  Pflanze  ist  sehr  scharf. 

2.  C.  recta  L.  Stengel  aufrecht,  krautig,  bis  manns- 
hoch. Blättchen  der  gefiederten  Blätter  eirund,  zuge- 
spitzt. Kelchblätter  w^eiss ,  länglich ,  kahl ,  aussen  am 
Rande  kurzhaarig.  2}.  In  Gebüsch  und  Hecken,  jedoch 
bloss  im  Tessin  und  untern  WalUs.     Juni. 

An  merk.  C.  Flammula  L.  muss  aus  der  Schweizer-Flora  ge- 
strichen werden;,  da  sie  weder  in  Bünden  noch  anderswo  in 
der  Schweiz  vorkommt. 
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Zweite  Zunft.     Anemoneae, 

Kelch  gefärbt,  4-,  5— 9blätterig;  vor  dem 
Aufblühen  sind  die  Kelchblätter  dachziegelartig 
über  einander  gelagert  Qaestivatio  imhricatä). 
Krone  0  oder  aus  flachen,  am  Grunde  schuppen- 
losen Blumeoblättern  bestehend.  Kar  pelle  oo, 
einsamig,  geschwänzt  oder  ungeschwänzt. 
Thaliotrum. 

Kelch  blumenblattartig  (weiss),  meist  4blätterig 
(selten  5).  Krone  0.  Karpelle  auf  einem  kleinen, 
scheibenförmigen  Receptaculum.  Blätter  entgegen- 
gesetzt, mehrfach  3zählig  verästelt. 

t  Karpelle  gestielt,  5kantig  geflügelt. 

i.    T.  aquilegifoHum  L.     Endblättchen  rundlich,    ge- 
kerbt ,  ganz  oder  gelappt.     Staubgefässe  sehr  lang.     Kar- 
pelle okantig ,    geflügelt,  kahl.     2  —  W.      2\.     An  und  in 
^Wäldern  und  Gebüsch   der   montanen  Region,    durch  die 
ganze  Schweiz.     Frühling.     Eine  zierliche  Pflanze. 
tt  Karpelle  ungestielt,  ungeflügelt. 

2.  T.flavum  L.  Blättchen  länglich,  keilförmig,  ganz 
oder  31appig,  unterhalb  graugrün.  Wurzel  kriechend. 
Staubbeutel  goldgelb.  2  —  5'.  Zj.  Auf  sumpfigen  "Wiesen. 
(Bei  Stäfa ,  Rapperschwcil ,  Zürich ,  Marlinach ,  Villeneuve, 
Bex,  Ifertcn,  Peterlingen,  Noville,  Basel).     Sommer. 

5.  T.  exoUatum  Gaud.  Grösser  als  flavum  (6'),  mit 
rundlichen  Oehrchen,  die  schmäler  als  der  Durchmesser 
der  Scheide  sind.  Sonst  wie  bei  T.  flavuni.  Bei  >Ielide  und 
Marcote  am  Lauisersee  und  im  benachbarten  Vcltlin.  Sommer. 

h.  T.  Simplex  L.  Blättchen  lanzelt,  keilförmig,  ganz 
oder  Slappig,  unterhalb  graugrün.  AVurzel  kriechend. 
Eine  Mittelform ,  die  sich  auf  sumpfigen  Stellen  des  un- 
tern Wallis  findet. 

5.  T.  angiislifoliuni  Jacq.  Blättchen  verlängert-lanzctt 
oder  lineal.  Wurzel  faserig.  Stengel  einfach.  Staubbeutet 
goldgelb.  li/2_2'  und  darüber.  2\.  Auf  sumpfigen  und 
trockenen  Stellen ,  durch  die  ganze  Schweiz.  Sommer.  — 
Im  Elsass ,    vielleicht    auch  wohl   nicht    weit    von  Basel, 
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kommt  das  T.  galioides  Nest,  vor ,  dessen  Blätteben  noch 
schmäler  sind. 

6.  T.  minus  L.  Blättchen  rundlich  oder  umgekehrt- 
eirund,  nach  hinten  keilförmig,  unterhalb  graugrün. 
Wurzelstock  horizontal,  i  —  2'  in  der  Tiefe  und  auf 
gutem  Boden  viel  höher.  2\.  Auf  steinigen  Stellen  der 
Alpen,  des  Jura  und  der  Molasse,  von  unten  bis  in  die 
alpine  Region.  Sommer.  Hieher  gehören  viele  Synonymen, 
so  unter  andern  Gaudins  T.  elutum  ^  T.  saxatUe  DC, 
T.  majus  Jacq.,  nutans  Gaud.  etc. 

a.   Behaart.     (T.  puhescens  Schleich.)     Im  Nicolai-  und 
Saaser-Thal.     (T.  foetidum  Gaud.  non  L.) 

7.  r.  foetidum  L.  Blättchen  rundlich  oder  länglich 
oder  umgekehrt-eirund,  nach  hinten  keilförmig,  i — o'" 
lang  (um  v^enigstens  die  Hälfte  kleiner  als  beim  T.  minus), 
meistens  dicht  kurzhaarig ,  jedoch  auch  kahl  und  dann 
ganz  graugrün.  4'  und  darunter.  2\.  Auf  steinigen 
Stellen  der  montanen,  subalpinen  und  alpinen  Thäler,  je- 
doch sehr  selten.  Im  obern  VelUin ,  2  Stunden  unter 
Bormio  (Worms)  an  der  Hauptstrasse ,  im  bündner'schen 
Thale  Avers  bei  der  Brücke ,  über  die  man  nach  Cresta 
geht ,  und  die  kahle  Form  (Gau.dins  T.  alpestre)  im  Saaser- 
Thal.     Juni  und  Juli. 

ttf  Karpelle  migeflügelt ,  kurz  gestielt,  mit  hackigem 
Grittel. 

8.  T.  alpinum  L.  Stengel  nackt,  5 — 6".  Blättchen 
der  Wurzelbiätter  rundlich.  Blumen  in  eine  einfache, 
einseitige  Traube  gestellt.  Karpelle  kurz  gestielt  mit  hacki- 
gem  Griffel.  2\.  Auf  feuchten  Stellen  der  alpinen  Re- 
gion, jedoch  sehr  seilen.  In  Bünden  zwischen  Tschierfs 
und  Scharl  auf  dem  Joch  Joata  und  unter  der  Buffalora- 
spitze  auf  der  Seite  vom  Ofen  (Fuorno),  an  beiden  Orten 
in  Menge.     Sommer. 

Anemone. 

Kelch  weiss,  gelb  oder  blau,  5-  oder  melir- 
blälterig.  Krone  0.  Karpelle  auf  einem  breiten 
Fruchlboden  (receptaculum).  Krauler  mit  einer 
viellheiligen,  blallarligen ,  von  der  Blume  ent- 
fernten Hülle,  die  aus  3  Blättern  besteht.  Die 
Blätter  sind  mehrfach  3zählig  verästelt. 
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Sect.  I.    PulsaUlla.     Kelche  glockig ,  blau.     Karpelle 
geschwänzt. 

1.  Ä.  vernalis  L.  Blättchen  eirund,  51appig  :  Lappen 
ganz  oder  2-  bis  Szähnig.  Blumen  blassroth  oder  weiss- 
lich,  gewöhnlich  aufrecht.  3  —  6".  Zj.  Findet  sich  auf 
der  ganzen  Alpenkette  von  8000'  Höhe  an  bis  in  die 
montane  Region  herab  und  zwar  ohne  Unterschied  auf 
reinem  Kalkgebirge ,  auf  dem  Fh  seh  und  granitischem 
Gestein.  In  Graubünden,  Glarus ,  auf  dem  Pilatus,  in 
Wallis ,  Bern ,  Waadt  und  Savojen.  Fehlt  auf  dem  Jura. 
Frühling  und  Sommer. 

2.  A.  Halleri  All.  Wurzelblätter  dicht  weichhaarig  : 
Lappen  lineal-lanzett.  Blumen  lila,  aufrecht.  6".  2J. 
Auf  hohen  Alpenweiden,  jedoch  bloss  im  Nicolai-Thal  in 
Wallis.     Sommer. 

3.  A.  PulsaUlla  L.  Die  Wurzelblätter  entwickeln  sich 
nach  der  Blüthe  und  haben  lineale  Lappen.  Blumen  auf- 
recht oder  höchstens  horizontal  gestellt,  dunkel  lila  oder 
blau.  6",  später  zur  Fruchtreife  4  2".  2\.  An  Halden 
und  am  Fuss  der  Berge.  In  den  Alpen  bei  Chur,  Rei- 
chenau ;  am  Fuss  des  Jura  bei  Romainmoutier  und  La- 
sarraz ,  auf  der  Molasse  bei  Neuss ,  Aarau ,  Winterthur, 
Eglisau,  auf  dem  Irchel.     Frühling. 

4.  A.  montana  Hoppe.  Die  Wurzelblätter  entwickeln 
sich  gleichzeitig  mit  der  Blüthe  und  haben  lineale  Lappen. 
Blumen  meist  überhängend ,  schw  arzblau ,  kleiner  als  bei 
voriger  Art.  i'.  2\.  Au  Halden,  bei  3Iartinach  und 
Branson,  so  wie  auch  zu  Chur  und  am  Mastrilser  Berge. 
Sodann  nach  Gaudin  auf  dem  Randen  bei  Schaffhausen, 
bei  Basel,  Baden,  Zofingen  und  im  Neuenburgischen. 
Blüht  etwas  nach  der  Pulsatilla. 

Sect.  II.     Preonanlhus.     Kelche   weiss   oder  gelb. 
Karpelle  geschwänzt. 

5.  A.  alpina  L.  Wurzelblätter  vielfach  ozählig  ver- 
astet ,  ziemlich  gleichzeitig  :  Lappen  lanzett.  Ebenso  die 
Hüllblätter.  Blumen  aufrecht,  weiss  oder  gelb.  Karpelle 
geschwänzt.  V2  — !'•  Auf  Bergweiden  in  der  subalpinen 
und  alpinen  Region ,  sowohl  im  Jura  als  auf  den  Alpen 
und  dem  Molassengebirgc  (Rigi ,  Speer).     Die  gelbblühcude 

Moritzi.  -19 


178  Ranunculaceae. 

Art  (ä.  sulphurea  L.  maiit.)   kommt  nur  auf  den  Alpen, 
jedoch  hier  häufig,  vor. 

Sect.  III.    Änemonanthea.    Karpelle  mit  gebogenem  Griffel. 
Hülle  sitzend,  yon  den  Blättern  verschieden. 

6.  A.  hortetisis  L.  Wurzelblätter  otheilig :  Theile 
fiederig  gelappt :  Lappen  länglich.  Stengel  einblumig, 
6  —  9".  Blumen  roth,  aus  meist  i2  Kelchblättern  be- 
stehend. 1\.  Eine  Pflanze  des  Südens,  die  an  einigen 
Stellen  im  untern  "VN'allis  und  im  C.  Waadt  vorkommt. 
Ob  wirklich  wild,   ist  noch  zweifelhaft.     Frühling. 

7.  Ä.  narcissiflora  L.  "NVurzelblätter  mehrfach  otheilig 
verastet.  Lappen  lineal-lanzett.  Stengel  mehrblumig, 
V2 — i'  und  darüber.  Blumen  weiss,  eine  Dolde  bildend. 
Karpelle  kahl.  Zj.  Auf  alpinen  Weiden,  sowohl  im  Jura 
als  auf  den  Alpen ,  nicht  selten.  Mai  und  Juni.  Findet 
sich  auch  auf  dem  Rigi  und  Speer. 

Sect.  IV.    'Karpelle  in  einen   einfachen  Griffel   ausgehend. 
Hüllblätter  gestielt,  von  der  Gestalt  der  Wurzelblätter. 

8.  A.  haldensis  L.  Stengel  eiublumig ,  4 — 9".  Blume 
weiss ,  mit  8  oder  9  Kelchblättern.  Karpelle  dicht  wollig, 
so  dass  die  Frucht  das  Aussehen  einer  Erdbeere  erhält.  2\. 
Auf  alpinen  Weiden  von  den  Savojer  Bergen  (Meiry  etc.) 
an  durch  die  Waadtländer-  und  Walliser- Alpen.  Weiter- 
hin in  Graubünden  zweifelhaft.     Sommer. 

9.  J.  sylvestris  L.  Hüllblätter  otheilig ,  eingeschnitten- 
gelappt.  Stengel  einblumig,  1'.  Blume  weiss,  mit  meist 
5  Kelchblättern.  Karpelle  wollig.  2J.  Hin  und  wieder 
um  Basel,  sonst  nirgends  in  der  Schweiz.     Mai. 

10.  J.  nemorosa  L.  Hüllblätter  5 zählig :  Blättchen 
eingeschnitten-gelappt.  Wurzelblätter  auch  özählig ;  die 
beiden  seitlichen  Blättchen  bis  zu  unterst  getheilt.  Stengel 
einblumig,  1/2 — i'.  Blume  weiss,  manchmal  röthlich.  Zj. 
In  unzähligen  Exemplaren  durch  die  ganze  ebene  Schweiz, 
besonders  in  Wäldern.  Frühling.  Steigt  im  Jura  und  auf 
den  Molassenbergen  bis  4  und  5000'  hoch. 

H,  A.  ranunculoides  L.  Hüllblätter  otheilig:  Theile 
eingeschnitten-gelappt.  Wurzelblälter  özähUg:  Blättchen 
2-  oder  otheilig.  Stengel  l — 2blumig.  4 — 9".  Blumen 
gelb.     A-     In  Wäldern  und  Gebüsch ,    besonders  gern  an 
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Flüssen.     In   St.  Gallen   bei  Werdenberg,    Forsteck  etc., 
in  Glarus ,  um  Zürich ,    Aaraii ,    Thun ,    bei  Basel ,  Genf, 
Nyon  (Neuss),  Bex,  Roche  etc.     Frühling. 
Hepatica. 

Kelch  6— 9blätterig.  Ovarien  ohne  GrilTel,  mit 
sitzender  Narbe. 

H.trilobaDC.  Leherblümchen.  Hülle  oblätterig,  der 
Blume  sehr  nahe,  kelchartig.  Blätter  wurzelständig, 
einfach  Slappig.  4 — 5"c  2\.  An  gebüschreichen  Halden 
am  Fusse  der  Alpen  bei  Bex ,  Montreux ,  Thun ,  Näfels, 
Atzmoos,  Chur,  im  Wallis,  bis  in  die  subalpine  Region. 
Im  Jura  bei  Trelex ,  Alevais ,  am  Saleve ,  bei  Neuss  und 
auf  den  Molassenbergen  (Rigi,  Irchel).  März.  Wild  sind 
die  Blumen  schön  blau ,  in  Gärten  auch  weiss  und  rosen- 
roth  und  gefüllt. 

Adonis. 

Kelch  5blätterig.     Krone  5-  oder  mehrblätterig : 
Blumenblätter  ohne  Nectarschiippe   an   der  Basis. 
Karpelle  nüsschenarlig,    einsamig,   ungeschwänzt. 
Kräuter  mit  vielfach  gelheillen  Blättern. 
t  Perennirende.     Gelbe  Blumen. 

4.  J.  vernalis  L.  Kelch  kurzhaarig.  Krone  gelb, 
mit  vielen  Blumenblättern.  Stengel  einblumig,  4  —  9". 
Blätter  mit  linealen  Lappen.  21-  Frühling.  An  Halden 
in  Unter-Wallis.  Ist  bisweilen  in  Gärten.  Die  ganze 
Pflanze  ist  scharf  und  die  Wurzel  zuweilen  statt  der  äch- 
ten Niesswurz  in  den  Apotheken. 

tt  Einjährige.  Rothe  Blumen. 
2.  A.  aestivalis  L.  Krone  flach  ausgebreitet.  Blumen- 
blätter spalhel förmig,  mehr  als  5  ,  hochroth.  Karpelle  mit 
2  Zähnen  am  obern  Rande  und  nichtbrandigem  Schnabel. 
i — 2'.  0  Im  Getreide  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in 
die  subalpinen  Thäler.  In  Wallis  im  Nicolai-Thal,  bei  Ar- 
don,  in  Bünden  im  Domleschg  und  Unter-Engadin ,  bei 
Basel,  Bex.     Juni  und  Juli. 

5.  J.  flamn^ea  Jacq.  Karpelle  mit  einem  abgerundeten 
Zahne  unter  dem  brandigen  Schnabel.  Krone  flach  ausge- 
breitet, hochroth.  1—2'.  0  Sommer.  Im  Getreide,  an 
verschiedenen  Orten  um  Basel  herum.  Siehe  Dr.  Hagcji- 
bachs  suppl.  Florae  Bas. 
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lt.  A.  antumnalis  L.  Blutströpfclien.  Krone  kugelig, 
zusammenneigend.  Blumenblätter  eirund,  dunkelroth. 
Karpelle  zahnlos.  :2  —  5'.  0  In  Gärten.  Wild  (oder 
verwildert)  im  untern  Wallis.     Sommer, 

MEyosMrus. 

Kelch  Sblätterig:  Kelchblätter  nach  hinten 
spornarlig  verlängert.  Krone  aus  5  fadenförmigen 
Blättern  bestehend.  Staubgefässe  5  — 15.  Stem- 
pel oc,  zur  Fruchtreife  einen  Cylinder  bildend ,  der 
einem  Mäuseschwanz  gleicht. 

3I.minimus  L.  Blätter  wurzelständig,  lineal.  3 — 5".  0 
In  Aeckern ,  besonders  in  solchen ,  die  des  Winters  unter 
Wasser  stehen.  Selten.  Im  St.  Gallischen  Rhein thal ,  zwi- 
schen Schupfen  und  Schwanden  im  C.  Bern,  bei  Peter- 
lingen  und  Etrabloz.     Mai  mid  Juni. 


Dritte  Zunft.  Ratiunculeae, 
Die  Blumenblätter  haben  an  ihrer  Innern  Basis 
ein  Schüppchen,  welches  durch  seine  Verwach- 
sung ein  Grübchen  bildet.  Karpelle  oo,  einsamig, 
nicht  aufspringend.  Blätter  zerstreut,  ganz  oder 
getheill. 

Ranunculug. 
Kelch   5blätterig.    Krone   Sblätterig.    Karpelle 
in  einen  spitzigen  Griflfel  ausgehend. 

Sect.  I.     Blumen  weiss.     Blätter  haarförmig  getheilt  oder 
seltener  fast  |ungetheilt.     Wasserpflanzen. 

1.  R.  fluüana  Lam.  Blätter  vielfach  haarfönnig  ge- 
theilt ,  alle  im  Wasser :  Lappen  parallel  laufend.  Blumen 
grösser  als  bei  den  folgenden  mit  9 — IS  Blumenblättern. 
Karpelle  runzlig,  kahl.  2\.  Sommer.  Sehr  selten.  Bei 
Basel  und  im  benachbarten  Elsass. 

2.  R.  aquatilis  L.  Blätter  vielfach  haarförmig  getheilt, 
alle  im  Wasser :  Lappen  nicht  parallel.  Krone  öblätterig", 
klein.  Karpelle  runzlig,  kahl.  4-  Sommer  und  Herbst. 
Sehr  gemein  in  reinen  stehenden  Wassern  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz. 
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3.  JR.  divaricatus  Schranck.  Blätter  vielfach  haar- 
fÖrmig  getheilt,  kurz  und  kreisförmig  gestellt,  alle  im 
Wasser:  Lappen  nicht  parallel.  Krone  öhlätterig,  klein. 
Karpelle  runzlig ,  am  Rücken  kurz  steifiiaarig.  2\.  In 
unreinen  Wassern  und  daher ,  wie  Hegetschweiler  richtig 
sagt,  mit  einer  Kruste  überzogen,  wie  die  Charen.  Fin- 
det sich  wahrscheinlich  vielfach  in  der  Schweiz.  Ich 
kenne  bloss  zwei  Standorte :  in  den  Gräben  von  Iferten 
(Iverdon)  und  in  einem  "^'eiherchen  zwischen  Genf  und 
Hermance.  Seither  finde  ich  diese  Pflanze  auch  in  Hagenbachs 
Suppl.  z.  B.  Fl.  angeführt,  wo  sie  der  Verf.  als  in  fast  ausge- 
trockneten Dümpfeln  an  der  Wiese  wachsend  angibt.  Sommer. 

Sect.  II.     Blumen  weiss.     Blätter  getheilt 

4.  R.  rutaefolius  L.  Blätter  gefiedert:  Blättchen  fie- 
derig- getheilt:  Theile  5 — viellappig,  übereinanderliegend. 
Stengel  meist  einblumig,  unten  aufliegend,  3  —  6".  2\. 
Sommer.  Auf  den  höchsten  Bergen  von  St.  Gallen ,  Bün- 
den und  Wallis ,  in  einer  Höhe  von  7000'  und  darüber, 
auf  Kalkgestein. 

5.  R.  glacialis  L.  Wurzelblätter  5zählig:  Blättchen 
dtheilig  oder  5zähUg :  Theile  gelappt :  Lappen  länglich. 
Kelch  zottig.  Stengel  \ — öbluraig,  4  —  6".  In  der  al- 
pinen und  nivalen  Region  auf  thon-  oder  kieselhaltigem 
Gerolle  (Flysch  und  Urgebirge)  durch  die  ganze  Alpenkette. 

6.  jR.  alpestris  L.  Stengel  meist  cinblumig  und  ein- 
blätterig, 5".  Wurzclblälter  3  —  ölappig  oder  theilig  : 
Lappen  eirund ,  vorn  eingeschnitten  gekerbt.  Kelch 
kahl.  2|.  Auf  allen  subalpinen  und  alpinen  Weiden  in 
Vertiefungen ,  wo  der  Schnee  länger  bleibt.  Häufig  in  den 
Alpen,  seltener  auf  dem  Jura  (Suchet,  Hasenmatt).    Juni. 

a.  Mit  einfachem  Stengelblatt  (R.  Traunfdlneri  Hoppe) 
auf  dem  Scopi  in  Bünden  und  dem  Schwabhorn; 
wahrscheinlich  noch  vielfach  anderwärts. 

7.  R.  aconWfolius  L.  Blätter  5  —  Stheilig  :  Lappen 
eingeschnitten-gesägt.  Stengel  vielblumig,  i— 4'.  Kelch 
hinfällig.  Nectarschüppchen  lang.  Zj.  Auf  alpinen  Wei- 
den und  von  da  bis  in  die  Ebene  herab ,  gewöhnlich  am 
Wasser.  In  den  Alpen,  auf  dem  Jura  und  im  Canton 
Zürich  auf  der  Jonen  bei  RilTerschweil  und  bei  Kempten, 
so  wie  auch  bei  Basel.     Sommer. 
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Sect.  III.     Blumen  weiss.     Blätter  imgetheilt. 

8.  R.  pa7'nassifolius  L.  Wurzelblätter  herzförmig, 
ganzraudig.  Stengel  mehrblumig,  5  —  6".  Karpelle  fast 
kugelig,  kahl,  glatt,  mit  hakenförmigem  Griffel.  2|.  Auf 
steinigen  Stellen  in  der  alpinen  Region  der  'Waadtränder-, 
Berner-,  Walliser-,  Glarner-  und  Graubündner-Alpen ,  im 
Osten  jedoch  seltener  als  im  Westen.     Sommer. 

9.  R.  jnjreiiaeus  L.  Blätter  wurzelständig,  breiter 
oder  schmäler  lanzett.  Stengel  ein-  (selten  2  —  5-)  blumig. 
Blumenstiel  zu  oberst  behaart.  Karpelle  kahl ,  glatt ,  mit 
hakenförmigem  Griffel.  Zj.  Auf  alpinen  Weiden  durch  die 
ganze  Alpenkette,  nicht  selten.  Ist  au  kein  Gestein  be- 
sonders gebunden.     Sommer. 

Sect.  IV.     Blumen  gelb.     Blätter  ungetheilt. 

10.  R.  gramineus  L.  Blätter  lineal-lanzett ,  rippig, 
ganzrandig,  sammt  Stengel  und  Blumenstielen  kahl.  Sten- 
gelaufrecht, ein-  oder  mehrblumig,  I'.  2).  Auf  Hügeln. 
In  der  ISähe  Ton  Sitten.     Mai  und  Juni. 

H.  R.  Flammida  L.  Blätter  lanzett  oder  sehr  schmal 
lanzett.  Stengel  aufliegend  und  wurzeltreibend  oder  an- 
steigend, ein-  oder  mehrblumig,  1'  und  darunter.  Kar- 
pelle umgekehrt -eirund,  kahl,  mit  kurzer  Spitze.  2\. 
Auf  Sümpfen  und  periodisch  überschwemmtem  Sande, 
durch  die  ganze  Schweiz.  —  An  den  Schweizerseen  kommt 
auf  sandigen  Ufern  die  kleinere  Form  (R.  reptans  L.J 
häufig  vor. 

12.  R.  Lingua  L.  Blätter  verlängert-lanzett ,  zuge- 
spitzt. Stengel  aufrecht,  vielblumig,  am  untern  Theil 
Ausläufer  treibend.  Karpelle  glatt,  gedrückt,  mit  brei- 
tem Schnabel.  2\-  2  —  5'.  In  den  grössern  Sümpfen 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  (Bei  Wesen,  Rappers- 
w  eil ,  Murten,  Thun,  Basel,  Roche,  Genf  etc.)  Sommer. 
Ist  eine  grosse  Flammula. 

15.  R.  Thora  L.  Wurzel  au?  spindelförmigen  KnöU- 
chen  zusammengesetzt.  Stengel  einfach ,  ein-  (selten  2-) 
blumig,  mit  einem  nmdlich-nierenförmigen  untern ,  einem 
vorn  eingeschnittenen  höhern  und  einem  lanzetten,  zu 
Oberst  stehenden  Blatte  besetzt,  gewöhnlich  6".  2|.  Auf 
subalpinen  und  alpinen  Weiden  ,  im  westlichen  Jura  (Saleve, 
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Reculet,   Dole)  und  den  westlichen  Alpen   oberhalb  Bex. 
Juni.     Ist  giftig. 

Sect.  V.     Blumen  gelb.     Blätter  gelheilt. 

ilt.  R.  aurico7nus  L.  Wurzelblätter  rund  herzförmig, 
gekerbt,  ungelheilt  oder  gelappt.  Stengelblätter  fingerig- 
getheilt :  Lappen  lineal  oder  lanzett.  Karpelle  gedrückt, 
kugelig,  kurzhaarig,  mit  hakenförmigem  Griffel.  V2~l  'Z?'«  ^ 
Gesellschaftlich  auf  Wiesen  und  an  Zäunen  der  Ebene,  doch 
nicht  überall.  (Bei  Basel,  Aarau,  Sololhurn,  im  C.  Luzern,  bei 
Bern,  Thun ,  Zürich,  inderWaadt,  bei  Genf.)  Frühling. 
4  5.  R.  montanus  Willd.  Wurzelblätter  bis  über  die 
Mitte  gelappt.  Untere  Stengelblätter  biheilig ,  obere  othei- 
lig:  Lappen  länglich-lineal.  Fruchtboden  borstig.  Stengel 
meist  einblumig,  3  —  6''.  Blumenstiel  walzig,  mit  an- 
schmiegenden Haaren  besetzt,  Karpelle  mit  gebogenem 
Griffel.  Z|.  Auf  alpinen  Weiden  und  auch  tiefer  bis  an 
den  Fuss  der  Berge.  Häufig  durch  die  ganze  Alpenkette 
und  den  Jura.  Frühling  und  Sommer.  Hieher  sind  als 
Synonymen  zusetzen:  R.  Gouani  fPlUd.,  R.VillarsiiDC, 
R.  Hornschuchii  Hop. 

a.    Mit  schmälern  Blattlappen  und  ganz  kurzem  Karpell- 
schnäbelchen.      R.  gracilis  Schleich.      Diese    Form, 
die  wohl  auch  als  Specics   angesehen  werden  kann, 
kommt    auf  dem    ganzen   Jura    und    auf    dem    Sa- 
leve  vor. 
i6.   R.  acris  L.     Wurzelblätter  tief  Sspaltig  oder  ge- 
theilt :     Theile    2  —  ölappig     und     eingeschnitten-ge^ägt. 
Oberste    Stengelblätter     otheilig,     mit    linealen    Lappen. 
Stengel  vielblumig.     Blumenstiele  nicht  gefurcht.     Frucht- 
boden kahl.     Karpelle  kahl ,  mit  wenig  gebogenem  Griffel. 
i — 2',  auf  den  Bergen  auch  viel  darunter.   2\.     Auf  allen 
AViesen  bis  in  die  alpine  Region.     Juni  mid  Juli. 

17.  R.  lanuginosus  L.  Blätter  langhaarig.  Wurzcl- 
blättcr  tief  gespalten :  Lappen  eingeschnitten-gespalten. 
Stengel  mehrblumig,  i — 2'.  Blumenstiele  nicht  gefurcht. 
Fruchtboden  kahl.  Die  Karpellschnäbelchen  machen  eine 
ganze  Windung  (nicht  bloss  hakig).  2|.  In  Bergwäldern 
der  Alpen  (Via-mala ,  Ileinzenberg ,  Pizogcl  elc),  des 
Jura  (DcMe,  Bonmont,  Weissenstein)  und  der  Molassen- 
gebirge    (Yoirons)    bis    in    die  subalpinen  Höhen   (Pizogel 
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bei   Chur ,    Wirthshaus    auf  dem   Weissenstein   bei  Solo- 
thurn).     Auch  bei  Basel.     Sommer. 

iS.  R.  pohjanlhemos  L.  Wurzelblätter  tief  3  — öspal- 
tig:  Lappen  2-  oder  olappig.  Blumenstiele  gefurcht  (so 
weit  ich  nach  trockenen  Exemplaren  schliessen  kann ,  wal- 
zig). Fruchtboden  borstig.  Karpellschnäbelchen  eine  halbe 
oder  ganze  Windung  machend,  l — 2'.  In  trockenen 
Wäldern  und  Gebüsch.  2].  In  der  Ebene  und  montanen 
Thälern.  Bei  Genf  im  Bois  de  la  Bätie,  im  Wallis  bei 
Monthey  und  Jlassongex ,  Bern,  Neuenburg,  Neuss,  Basel, 
in  Bünden  bei  Trimm is ,  Truns,  im  Brättigau,  auf  der 
Lenzerheide  (4000')  ;  wahrscheinlich  an  ähnlichen  Orten 
durch  die  ganze  Schweiz.  Juni.  Hieher  gehört  auch 
DC.  R.  nemorosus  mit  ganz  gewundenem  Schnäbelchen, 
welche  Form  selbst  häufiger  ist. 

19.  R.  repens  L.  A^  urzelblätler  ozählig :  Blättchen 
gestielt  (besonders  lang  gestielt  das  mittlere) ,  otheilig : 
Theile  gelappt  oder  eingeschnitten- gesägt.  Blumenstiele 
gefurcht.  Fruchtboden  borstig.  Karpelie  mit  kaum  hacki- 
gem Griffel,  i'  und  darüber.  2|.  Sommer  und  Herbst. 
An  Gräben ,  auf  Sümpfen  und  periodisch  überschwemmten 
Stellen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  Wenn  sich  die 
Stengel  alle  aus  Mangel  an  Nahrung  ganz  legen  (gewöhn- 
lich sind  bloss  einige  Stolonen  da),  so  treiben  sie  in  den 
Blattachseln  Wurzeln  und  werden  am  Ende  einblumig; 
zugleich  verschmälern  sich  die  Blattlappen.  Dies  ist  Rei- 
chenbachs R.  r.  prostralrus  und  DeCandoUe's  R.  r.  Uneari- 
lobus ,  der  sich  im  Ufersande  am  Genfersee  findet  und 
sich  zum  R.  repens  gerade  so  verhält,  wie  R.  reptans  L. 
zu  R.  Flammula  L. 

20.  R.  bulbosus  L.  Wurzelblätter  ozählig :  Blättchen 
ölappig:  Lappen  eingeschnitten.  Wurzclstock  knollig. 
Stengel  \'  hoch,  aber  auch  viel  darunter.  Blumenstiele  ge- 
furcht. Kelch  zurückgeschlagen.  Fruchtboden  borstig. 
Karpelle  gedrückt,  kahl,  mit  sehr  kurzem,  krummem 
Griffel.  2j.  Frühbng.  Auf  Triften,  Halden,  Feldrändern 
durch  die  ganze  ebene  und  montane  Schweiz. 

24.  R.  Philonotis  Ehrh.  Wurzelblätter  ozählig:  Blätt- 
chen ölappig ,  eingeschnitten-gesägt.  Blumenstiele  gefurcht. 
Kelch  zurückgeschlagen.  Karpelle  gedrückt,  ringsum  vor 
dem  Rande  mit  einer  Reihe  von  feinen  Körnchen  besetzt. 
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i'.  0  An  Gräben,  Sümpfen,  in  Aeckern  der  westlichen 
Schweiz.  In  Unter- Wallis ,  bei  Villeneiive ,  Vivis,  Lausanne, 
Neuss,  Genf,  Basel.     Blüht  im  Sommer. 

22.  R.  sceleratus  L.  Wurzelblätter  tief  öspaltig :  Lap- 
pen gelappt  oder  eingeschnitten.  Kelch  zurückgeschlagen. 
Fruchtköpfchen  ährig-verlängert ,  dicht  mit  kleinen,  in  der 
Mitte  etwas  runzligen  Karpellen  besetzt.  '/2— 2'.  0  In 
stehendem  Wasser  durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  (Bei 
Zürich,  am  Katzensee,  Thun,  Horten,  Neuss,  Noville, 
Aigle,  Genf,  bei  Unter-Vatz  in  Bünden.)     Sommer. 

25.  R.  arvensis  L.  Blätter  mehrfach  getheilt :  Lappen 
lineal.  Karpelle  flach ,  auf  beiden  Seiten  mit  Stacheln 
besetzt,  l — 2',  0  Im  Getreide  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz,  jedoch  am  Fuss  der  Alpen  selten  oder  ganz  feh- 
lend. Sommer.  Die  Blumen  sind  bei  dieser  und  der  vo- 
rigen Art  am  kleinsten. 

Ficaria. 

Kelch  meist  3bliU(erig.  Krone  meist  Sblätterig. 
Griffel  0.     Narben  sitzend,  rundlich,  gedrückt. 

F.  verna  Huds.  Feig  Warzenkraut.  Ein  ^/2'  langes 
Kraut  mit  einer  gelben  Blume  und  herzförmigen  Blättern. 
An  der  Wurzel  befinden  sich  längliche  Knöllchen  und  in 
den  Blattachseln  zwiebelartige  Körner ,  durch  die  sich 
wahrscheinlich  die  Pflanze  fortpflanzt,  da  sie  (wenigstens 
in  der  Schweiz)  keine  Samen  reift.  2|.  In  Baumgärten, 
an  Hecken  etc.  durch  die  ganze  ebene ,  montane  und  sub- 
alpine Schweiz.  Blüht  im  März.  Die  Blätter  werden  in 
einigen  Ländern  gegessen.  Wenn  die  Erde  von  den  Wur- 
zeln durch  den  Regen  abgespühlt  wird ,  so  erscheinen  die 
kleinen  Wurzelknöllchen  an  der  Oberfläche  und  da  diese 
wie  Weizenkörner  aussehen,  so  mag  davon  vielleicht  die 
Fabel  vom  Weizenregen  entstanden  sein. 

Vierte  Zunft.      Helleboreae. 

Kelch  kronarlig  gefärbt.  Krone  0  oder  zu 
kleinen,  gestielten  und  ungestiellen  Röhrchen 
(Nec(arien)  [parapclala]  verkümmert.  Karpellc  5 
oder  mehr  (seilen  weniger),  mehrsamig. 


186  Ranunculaceae. 

Caltha. 

Kelch  oblätlerig  (gelb).  KroneO.  Karpelle  5  — 10. 

C.  palustris  L.  Dotterblnme.  Stengel  ansteigend, 
V2— IV2'  lang,  mehrbluraig.  Blätter  herzförmig-kreis- 
rund. 2|.  An  allen  Bächen  Lis  in  die  alpine  Region. 
Frühling  und  Sommer.  Die  Bluraenknospen  \Yerden  in 
Essig  eingelegt  und  für  Rappern-  gegessen. 
Trollius. 

Kelch  vielblällerig  (selb).  Krone  aus  ungefähr 
15  linienförmigen  Blättchen  bestehend.  Kar- 
pelle  oc. 

T.  europaeus  L.  Trollblume.  Puppenrollen.  Kelch  aus 
^0  —  J5  Blättern  bestehend,  kugelig  zusamraenneigend. 
Blätter  Stheilig  :  Lappen  rautenförmig .  ölappig  .  einge- 
schnitten oder  gesägt.  \ — 2'.  Auf  montanen,  subalpinen 
und  alpinen  Weiden.  Durch  die  ganze  Alpenkette.  Auch 
auf  den  Molassenbergen  ("Soirons  bei  Genf ,  Jorat;  und  dem 
Jura.     Juni. 

£rautlii8. 

Kelch  6  — Sblälterig,  gelb,  \on  einer  Hülle 
kragenartig  umgeben.  Krone  aus  6  —  8  Röhrchen 
gebildet.     Karpelle  cc,  gestielt. 

E.  hyemalis  Salisb.  Ein  kleines,  h  —  6"  hohes  Kränt- 
lein,  das  schon  im  Februar  blüht,  ehe  es  die  Wurzel- 
blätter getrieben  hat.  2\.  Auf  Wiesen  und  in  Weinbergen. 
So  bei  Zürich  (Burghölzli),  Basel,  Biet,  Solothurn,  Bex, 
Lausanne ,  Middes ,  Fenalet.  Obwohl  wahrscheinlich  an  allen 
diesen  Orten  von  Gartenpflanzen  abstammend,  pflanzt  sich 
diese  Winterblume  jetzt  überall  von  selbst  fort.  (Hellebonis 
hiemalis  L.) 

Uelleborug. 

Kelch  5blätteris,  weiss  oder  grün.  Krone  aus 
8  — 10  21ippigen  Röhrchen  bestehend.  Karpelle 
3 — 10.  Perennirende  Pflanzen  mit  fussförmigen 
Blättern,  deren  Blumen  sich  zum  Theil  schon  im 
Winter  entwickeln. 

i.  H.  niger  L.  Niessivurz.  Schaft  2blumig,  5 — 6". 
Blumen  schneeweiss.  November  ,  December  oder  Februar. 
Findet  sich  nicht  selten  in  Gärten:  wild  am  Fusse  des 
M.  Salvatore  bei  Lauis.     Die  Wurzel  dieser  Pflanze  ist  die 
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ächte  Niesswurz  (Hell,  niger)  der  Apotheken;  die  der 
Alten  ist  der  H.  orientalis  Gars.,  der  auf  den  Bergen  von 
Griechenland  und  Kleinasien  häufig  vorkommt. 

2.  H.  viridis  L.  Schaft  2 — Sästig,  i',  mehrblumig, 
unten  nackt,  oben  mit  getheilten  Bracteen.  Blumen  grün. 
März,  April.  An  steinigen  Orten,  am  Fusse  von  Fel- 
sen etc.  Häufig  bei  Lauis  und  Mendris  ;  seltener  diesseits 
der  Alpen,  bei  Chur,  in  Glarus,  bei  Stäfa ,  Hinweil, 
Kyburg,  Basel  und  La  Roche  im  benachbarten  Savojen. 
Wird  auch  als  Hell,  niger  in  den  Apotheken  gehalten. 

3.  H.  foetidus  L.  Stengel  blälterig,  2 — ö" ,  viel- 
blumig, mit  ganzen  Bracteen.  Blumen  blassgriin.  Das 
ganze  Kraut  riecht  widrig.  Häufig  von  Genf  an  durchs 
Waadtland  dem  Jura  nach  durch  die  Cantone  Bern,  So- 
lothurn  bis  nach  dem  C.  Zürich.  Findet  sich  auch  im 
untern  Wallis,  fehlt  dagegen  in  Graubünden,  Glarus  und 
Berner  Oberland  gänzlich.  Februar,  März  und  April. 
Wächst  an  Halden  und  in  Gebüsch  und  steigt  bis  auf  die 
höchsten   Spitzen  des  Jura. 

Isopyrum. 

Kelch  5blä(terig,  weiss,  abfällig.  Krone  aus 
wenigen  muschelförmigen  Nectarien  bestehend. 
Karpelle  2-3. 

/.  thalictroides  L.  Wurzel  kriechend,  mit  gebüschel- 
ten  Fasern.  Blätter  zweifach  Szählig,  geastet,  graugrün, 
mit  eingcschnittenrn  Lappen,  i'.  Z).  Findet  sich  in  ei- 
nem Laubholzwäldchen  bei  Chancy  im  C.  Genf  in  Menge. 
Blüht  im  März. 

Nigella. 

Kelch  5blälterig,  blau.  Krone  aus  ö  — 10  fla- 
chen, unten  etwas  röhrigen  Nectarien  (parapetala) 
bestehend.  Karpelle  3 — 10.  Kräuter  mit  fein  ge- 
theilten Blättern. 

N.  arvcrtsis  L.  Staubbeutel  bcgrannt.  Karpelle  3  — 5, 
kahl ,  bis  zur  Mitte  mit  einander  verwachsen.  5 — 9".  0 
In  Aeckern  jenseits  des  Jura.  BeiLicslall,  Basel,  Rheinach; 
dann  um  Schaflhaustn  und  in  dem  daran  stossenden  Theil 
vom  C.  Zürich,  z.  B.  bei  Andelfingen.  Blüht  im  Sep- 
tember und  October, 
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In  den  Gärten  findet  man  nicht  selten  das  Gretchen 
im  Busch  oder  in  den  Haaren  (N.  damascena  L.)»  Der 
Schwarzkümmel  kommt  von  der  N.  sativa  L. 

Aquilegia. 

Kelch  Sblälteriff,  bluraenblaltartig.  Krone 
Sblälterig :  Blumenblätter  nach  hinten  gespornt. 
Karpelle  5.  Kräuter  mit  mehrfach  3zählig  ver- 
ästelten Blätlern. 

i.  Ä.  vulgaris  L.  Stengel  2 — 3',  vielblumig.  Sporne 
gekrümmt.  Blumen  blau,  violett  oder  braun-violett.  2|. 
Sehr  gemein  in  Wiesen,  Hecken  und  Wäldern,  durch  die 
ganze  ebene  und  bergige  Schweiz  bis  in  die  subalpinen 
Höhen.     Sommer. 

a.  Mit  dunkelpurpurbraunen  kleinern  Blumen.  Auf 
dem  Jura  von  Genf,  im  Lauterbrunnen-Thal. 
(A.  atrata  Koch.) 

2.  J.  alpina  L.  Stengel  einfach,  1 — 3blumig,  i' 
und  darüber.  Blume  sehr  gross ,  schön  blau.  Blättchen 
tief  öspaltig.  2j.  Auf  steinigen  Stellen  der  alpinen  Re- 
gion in  den  Glarner-,  Bündner-,  Walliser-,  Berner-, 
\\'aadHänder-  und  Savojer-Alpen.     Sommer. 

5.  A.  pijrenaica  DC'.  Stengel  ein-  oder  wenigblu- 
mig. 1'.  Blumen  blau,  mit  fast  geradem  Sporn ,  doppelt 
kleiner  als  bei  der  A.  vulgaris.  2}.  Auf  Bergen  um  Lauis 
(Lugano)  herum.     Sommer. 

Uelphinium. 

Kelch  öblätterig,  kronarlig  gefärbt  (meist  blau): 
oberstes  Kelchblatt  gespornt.  Krone  aus  anomalen 
Blumenblättern  (parapetala)  gebildet ,  wovon  zwei 
oder  alle  zu  einem  verbunden  sich  nach  hinten  in 
einen  Sporn  verlängern ,  der  vom  Kelchsporn  ein- 
geschlossen wird.     Karpelle  1  —  5. 

\.  D.  ConsoUda  L.  Kronblätter  verwachsen.  Stengel 
abstehend,  ästig,  1—2'  lang.  Karpell  1,  kahl,  0  Im 
Getreide  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  (Genf,  Waadt, 
Wallis,  Neuenburg,  Basel,  Graubünden'.  Sommer  und 
Herbst. 

2.  D.  intermedium  Alt.  Untere  Kronblätter  bartig. 
Stengel    unten    einfach ,    2  —  5' .      Blätter   tief   Sspaltig  : 
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Lappen  Sspaltig,  eingeschnitten- gesägt.  Blumen  schön 
azurblau.  1\.  Auf  alpinen  "Weiden  der  Berner-,  Waadt- 
länder-,  Walliser-,  Glarner-  und  Bündner-Alpen ,  jedoch 
lange  nicht  überall.  Sommer.  Der  Genuss  dieser  Pflanze 
ist  dem  Vieh  bei  grössern  Gaben  tödllich. 

Der  gewöhnliche  RiUersporn  (D.  Ajacis  L.),  den  man 
in  allen  Farben  in  den  Gärten  hält,  findet  sich  bisweilen 
auch  verwildert. 

Aconitum. 

Kelch  kronartig ,  Sblällerig :  oberes  Kelchblatt 
helmartig.  Krone  ungleich  blätterig:  die  zwei 
obern  lang  gestielt,  s förmig;  die  andern  sehr 
klein.  Karpelle  3 — 5.  Giftige  Kräuter  mit  gelapp- 
ten Blättern,  die  auf  Bergen  wachsen.  ZJ. 
t  Gelbblumige. 

i.  A.  Anthora  L.  Stengel  einfach ,  oben  gerispet. 
i — 2'.  Blumen  gelb,  die  obern  zuerst  blühend.  Kar- 
pelle 5 ,  vom  bleibenden  Kelch  umgeben.  Blätter  vielfach 
lineal  zertheilt.  August  und  September.  Auf  steinigen 
Halden  im  westlichen  Jura  (auf  der  Dole,  unweit  der 
Sennhütten  auf  dem  Reculet).  Die  Wurzel  wurde  früher 
in  den  Apotheken  gehalten  und  galt  besonders  als  ein 
Gegengift  bei  Vergiftungen  durch  Ranunculus  Thora,  da- 
her ihr  Name  Anti-Thora,  Anthora. 

2.  A.  Lycoctonum  L.  Stengel  ästig,  2 — 3'.  Blumen 
grüngelb,  mit  walzigem,  oben  verdicktem  Helm.  Kar- 
pelle 3.  Blätter  tief  Sspaltig :  Lappen  länglich- keilförmig, 
vorderhalb  gelappt  oder  tief  eingeschnitten.  Findet  sich 
meist  in  subalpinen  Wäldern ,  jedoch  auch  höher  und 
tiefer.  Gemein  durch  die  ganze  Alpenkette  und  den  Jura. 
Sommer. 

t  Blaublumige. 

3.  A.  Napellus  L.  Eisenhut.  Stengel  2—5'.  Blatt- 
lappen schmäler  als  der  Stengel,  meist  lineal.  Helm  nie 
doppelt  so  hoch  als  breit.  Karpelle  3.  Sehr  gemein  auf 
alpinen  Weiden,  der  Alpen  und  im  Jura,  von  wo  er 
auch  bis  in  die  tiefen  Thälcr  herabsteigt  und  dann  dem 
Standort  gemäss  etwas  breitere  Blattlappen  und  ästige 
Blüthentrauben  erhält.     Sommer  und  Herbst.     Die  Blätter 
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dieses ,  so  wie  auch  des  folgenden  Eisenhuts  gehören  zu 
den  narcotisch- scharfen  Heilmitteln  ;  sie  müssen  aber  nicht 
über  ein  Jahr  lang  aufbewahrt  und  zur  Biiithezeit  gesam- 
melt werden,  wenn  sie  wirksam  sein  sollen.  Noch  schär- 
fer sind  die  Wurzeln ,  von  denen  man  sogar  gefabelt  hat, 
dass  ihre  blosse  Berührung  tödten  kann.  Das  Vieh  lässt 
dieses  Kraut  unberührt. 

Zwischen  dieser  und  der  folgenden  Art  gibt  es  eine 
Menge  Mittelformen,  die  den  Botanikern  schon  viel  zu 
schaffen  gegeben  haben  und  eine  verwickelte  Synonymik 
hervorriefen.  Wir  begnügen  uns  hier  um  so  mehr  mit 
den  beiden  Hauptformen,  als  man  aus  ihnen  vermittelst 
einer  richtigen  Beurtheiluug  des  Standorts  die  andern  leicht 
ableiten  kann. 

4.  A.  Cammnrum  L.  Stengel  3 — 6',  mit  gerispeter 
Blüthentraube.  Blattlappen  breiter  als  der  Stengel.  Helm 
doppelt  oder  dreifach  so  hoch  als  breit.  Karpelle  meist  3, 
doch  auch  bei  mehrern  Blumen  desselben  Stengels  4  und  3. 
In  alpinen  und  subalpinen  Wäldern ,  Gebüschen  und  stei- 
nigen Stellen ,  durch  die  ganze  Alpenkette.  Fehlt  im  Jura. 
Diese  Art  steigt  nie  ganz  in  die  Ebene  herab ,  wird  da- 
gegen nicht  selten  mit  weiss  und  blau  geschäckten  und 
unfruchtbaren  Blumen  (A.  variegatum  L.J  in  den  Gärten 
gehalten.     Sommer. 

Fünfte  Zunft.    Paeonieae. 

Kelch  und  Krone  unverkümmert.  Frucht  aus 
einem  fleischigen  oder  mehreren  trockenen,  mehr- 
samigen  Karpellen  bestehend.  Kräuter  oder 
Sträucher  mit  vielfach  gelheilten  Blättern. 

Actaea. 

Kelch  ^blätterig,  abfällig,  weiss.  Krone  4blät« 
lerig,  abfällig,  weiss.  Frucht  eine  einfächerige 
Beere  mit  emer  Seitennaht,  an  welcher  die  Sa- 
men in  2—3  Reihen  gestellt  stehen.  Kräuter  mit 
3zählig  \erästelten  Blättern. 

A.  spicata  L.  Christophskraiit.  Beere  rundlich- 
eirund,  schwarz.     Blüthentraube  oval.     Blättchen  des  zu- 
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saminengesetzten  Blattes  eirund  oder  länglich,  eingeschnitten- 
gesägt.  5'.  2j.  In  Gebüsch  am  Fuss  der  Berge  durch 
die  ganze  Schweiz.     Mai  und  Juni.     Ist  giftig. 

Paeonia. 

Kelch  obläüerig  (meist  noch  mit  einfachen  Blät- 
tern besetzt).  Krone  gross,  roth,  Sblätterig. 
Ovarien  (Karpelle)  2  —  3,  mit  zungenförmiger 
Narbe. 

P.  officinalis  L.  Blätter  doppelt  3zählig :  Blättchen 
ganz  oder  2  — 5Iappig:  Lappen  lanzett  oder  länglich,  un- 
terhalb mehr  oder  weniger  feinhaarig.  0/2'-  4-  Auf 
subalpinen  Weiden  des  Monte  Generoso  in  ziemlicher  Menge. 
Juni.  Dies  ist  ohne  Zweifel  die  Stammrace  der  in  den 
Gärten  so  häufig  cultivirten,  gewöhnlich  gefüllten  Gicht-, 
Pfingst-  oder  Kohlrosen.  Die  Wurzeln  gehören  zu  den 
narcotisch-scharfen  Heilmitteln,  sind  aber  jetzt  ausser 
Gebrauch  gekommen.     P.  peregrina  Retz. 

L.   Familie. 

f  Magnoliaceae, 

Aus  dieser  Familie  besitzen  wir  in  der  Schweiz 
keine  wildwachsende  Pflanze.  Dafür  werden  aber 
hie  und  da  die  Magnolien  Iheils  im  Freien,  theils 
in  Gewächshäusern  gezogen  und  noch  häufiger 
trifft  man  den  herrlichen  Tulpenbaum  (Liriodeu- 
dron  lulipifera  L.)  in  den  Parken  und  Gärten  rei- 
cher Leute  an. 

LT.  Familie. 

f  Myristicaceae, 

Diese  Familie  führen  wir  wegen  dem  Muscat- 
nussbaum  (Myristica  moschata  Thunb.)  an,  dessen 
Samen  die  gewürzhaften  Muscatuüsse  liefern.  Diese 
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Samen  sind  mit  einer  Erweiterung  des  Samen- 
slrangs  (arillus)  überzogen  und  diese  liefert  die 
sogenannte  Muscatblüthe  (macis).  Der  Baum 
stammt  von  den  Molukken. 


XIX.  Klasse. 

CoriiBCiilatae. 

Blüthen  vollkommen ,  mit  freiem  oder  mit  dem 
Ovarium  verwachsenem  Kelch,  5 — mebrblätteriger 
Krone  (in  wenigen  Fällen  ist  sie  verwachsenblät- 
terig) und  mit  bestimmter  Anzahl  von  Staubge- 
fässen  (ebensoviel  als  Kelche  und  Krontheile  oder 
doppelt  so  viel).  Frucht  aus  2  bis  vielen  freien, 
einfachen  Karpellen  oder  bloss  aus  Zweien  unter 
sich  und  mit  dem  Kelch  verwachsenen  Karpellen 
gebildet.  —  Fettblätterige  Kräuter  oder  holzige 
Sträucher. 

LIL   Familie. 

Ribesiaceen   (Ribesiaceae). 

Kelch  mit  dem  Ovarium  verwachsen,  oben 
4— 5spaltig.  Krone  4— 5blätterig,  mit  den  Kelch- 
lappen abwechselnd.  Staubgefässe  4—5,  frei, 
mit  den  Blumenblättern  abwechselnd.  Griffel  2 
(selten  4),  bald  bis  unten  getheilt,  bald  mehr  oder 
weniger  verwachsen.  Frucht  eine  vielsamige 
Beere  mit  meist  zwei  wandständigen  Placenten. 
Samen  aus  einem  grossen  Eiweiss  und  kleinen 
Keim  gebildet,  mit  verlängertem  Samenstrang. — 
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Sträucher  der  gemässigten  und  kalten  Himmels- 
striche. Einige  davon  gewähren  dem  Menschen 
durch  ihre  Früchte  Nutzen;  andere  erfreuen  ihn 
durch  ihre  schönen  Blumen ,  wie  dies  bei  mehrern 
nordamerikanischen  Arten  der  Fall  ist,  die  man 
jetzt  in  den  Gärten  hält.  Die  Bienen  gehen  sehr 
den  Bliithen  nach,  die  ohne  Ausnahme  im  Früh- 
ling erscheinen. 

Ribes. 

Kelch  5spaltig.  Krone  5blätterig.  Griffel  2, 
halb  verwachsen. 

t  Mit  Stacheln. 
4.  R.  Grossularia  L.  Stachelbeeren.  Stacheln  3 theilig'. 
Blätter  rundlich  gelappt.  Blumenstiele! — Sblumig.  Kelch 
glockenförmig.  5 — 6'.  Durch  die  ganze  Schweiz  bis  in 
die  subalpine  Region  (z.  B.  beim  Weissenstein  im  Jura) 
in  Hecken  und  Gebüsch.  Die  Beeren  werden  roh  und 
eingemacht  gegessen.  Die  wilden  sind  gewöhnlich  kahl; 
dagegen  sind  die  Früchte  der  grossen  "Varietäten  der  Gär- 
ten meistens  mit  weichen  Stacheln  besetzt  (R.  Uva-crispa  L. 
und  it.  reclinatum  L.J. 

tt  Ohne  Stacheln. 

2.  jR.  alpimim  L.  Gesclilechter  stammgetrennt.  Männ- 
liche Blüthentrauben  20  — öOblumig,  weibliche  5 — Sblumig; 
bei  beiden  sind  die  Bracteen  länger  als  das  Blumenstiel- 
chen. Beeren  roth,  fade.  An  Felsen  in  subalpinen  und 
montanen  Gegenden ,  sowohl  im  Jura  (Saleve ,  Dole, 
Suchet,  Reigoldswyl  etc.)  als  in  den  Alpen  (über  Roche,  Bex, 
den  Leukerbädern ,  auf  dem  Calanda ,  dem  Stockhorn  etc.). 

3.  R.  nujrum  L.  Ahlbeere.  Blätter  ölappig,  unten 
glandulös  punktirt.  Bracteen  kürzer  als  Blumenstiel.  Bee- 
ren schwarz ,  von  eigenthiimlichem  Geschmack.  Die  ganze 
rflanze  riecht  nach  Moschus.  In  der  Ebene  an  Flüssen  und 
Bächen ,  selten.  Bei  Peterlingcn  an  der  Broye  ,  bei  Büren 
und  in  Menge  bei  Solothurn ,  unweit  dem  Neuhäuslein, 
an  der  Strasse  nach  Bern.     Häutig  in  Gärten. 

k.    R.  rubrum  L.      Johannisbeere.      Blätter    ölappig : 

Moritxi.  4  o 
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Lappen  stumpf.  Bracteen  kürzer  als  der  Blumentiel. 
Dieser  und  die  Kelchlappen  kahl.  Blumen  grün.  Beeren 
rolh ,  sauer.  Häufig  in  Gärten  und  hie  und  da  in  der 
Ebene  verwildert.  Die  Früchte  sind  ein  erfrischendes 
Obst ,  aus  dem  die  Nordländer  Wein  machen. 

S.  R.  pelraeuni  fFiiIf.  Blätter  .^lappig:  Lappen  spitzig 
oder  zugespitzt.  Bracteen  kürzer  (bei  den  aufbrechenden 
Blumen  so  lang)  als  die  Blumenstiele.  Diese  und  die 
Kelchlappen  kurzhaarig.  Blumen  schmutzig  roth.  Früchte 
rolh ,  sauer.  In  subalpinen  und  alpinen  Thälern  im  Ge- 
büsch. Häufig  in  Graubünden  ,  seltener  in  Unter-AVallis  und 
oberhalb  Bex  ;  auch  auf  dem  Brezon ,  6  Stunden  von  Genf. 
Im  Jura  hinter  der  Dole  -  ä  la  Faucille.  Ich  traf  diese 
Art  auch  schon  in  Gärten  an .  wo  sie  etwas  später  blühtj 
aber  sich  sonst  durch  den  Geschmack  der  Früchte  nicht 
von  den  andern  Johannisbeeren  auszeichnet. 


LIII.  Familie. 

Saxifragaceen  (Saxifragaceae). 

Kelch  4 — ospaltig  5  mehr  oder  >veniger  unten 
mit  dem  Ovarium  verwachsen.  Krone  auf  dem 
Kelche,  öblätterig.  Sta üb ge fasse  8  oder  10 
(selten  mehr,  bei  ausländischen  auch  nur  5). 
Griffel  2,  selten  mehr.  Fruch  t  aus  zwei  unten 
verwachsenen,  an  der  nach  innen  gekehrten  Naht 
sich  öffnenden  Karpellen  bestehend.  Samen  oo, 
klein;  der  Keim  ist  in  der  Mitte  eines  fleischigen 
Albumens. 

Erste  Zunft.     Saxifrageae. 

Kräuter  mit  abwechselnden  und  entgegenge- 
setzten Blättern  und  gewöhnlich  über  der  Wurzel 
mit  Blattrosetten.  Finden  sich  gröstentheils  auf 
den  Bergen. 
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Saxifraga. 

Kelch  Sspaltig.  Krone  Sblätlerig.  Griffel  2„ 
Kapsel  2fächerig. 

Sect.  I.     Die  Blätter   haben  einen  kalkig-krustigen 
Rand.     7\. 

i.  S.  Cotyledon  L.  Rosettenblätter  zungenförmig ,  ge- 
sägt. Stengel  d— 2',  oben  gerispet:  Aeste  5 — iöblumig. 
Blumen  weiss.  An  Felsen  von  granitischem  Gestein  in  der 
subalpinen  und  montanen  Region  der  Central-Alpen.  (Grau- 
bünden,  jenseits  der  Wasserscheide,  Uri,  Wallis,  Ober- 
hasli,  so  wie  auch  in  Savojen.)    Sommer. 

?  2.  S.  elatior  M.  et  K.  Rosettenblätter  zungenförmig, 
gekerbt,  mit  abgestutzten  Kerben.  Stengel  oben  gerispet : 
Aeste  6 — i2blumig.  Blumen  weiss.  An  Felsen  bei  Bor- 
nio  nach  Gaudin,  auch  wie  es  scheint  auf  den  Bergen 
des  Ober-Engadins. 

3.  S.  Äizoon  L.  Rosettenblätter  zungenförmig,  ge- 
sägt. Stengel  oberhalb  wenig  gerispet :  Aeste  i  —  5blumig. 
Blumen  weiss.  2  —  /»— 12".  An  Felsen  aller  Schweizer- 
berge, von  unten  bis  gegen  8000'  Höhe.  Häufig  in  den  Alpen 
und  zwar  auf  dem  granitischen  Massengebirge  sowohl  als  auf 
dem  Kalk  und  Flysch  ;  noch  häufiger  im  ganzen  Jura  und 
auch  auf  der  Molassc  (Voirons ,  Uto,  Lowcrz).     Sommer. 

4.  S.  mulaia  L.  Rosetlenblätter  zungenförmig,  am 
hintern  Rande  dicht  franzig,  vorderhalb  ganzrandig  oder 
schwach  gesägt.  Stengel  oberhalb  gerispet,  i'.  Blumen- 
blätter lineal-lanzett,  orangefarben,  spitzig.  In  der  mon- 
tanen Region,  seltener  in  der  subalpinen,  an  schattigen 
oder  feuchten  Stellen.  Im  Molasscngebiete  auf  dem  Uelli, 
Rigl ,  Etzel  5  Napf,  bei  Neslau  im  Toggenburg,  AUslätten 
im  Rheinthal ,  bei  Solothurn  an  den  Stadtschanzen.  Dann 
auf  den  Voralpen  bei  Thun ,  Vättis  ,^  im  Appenzell ,  am  Ca- 
landa,  auf  dem  Brezon  bei  Genf.     Sommer. 

Sect.  II.     Die  Rosettenblätter  sind  dreikantig,  die  des 
Stengels  abwechselnd.     2|. 

5.  S.  Yanddlii  Sternh.  Rosetten  dichtblätterig,  mit. 
lanzettcn ,     okantigen,     steifen,     hartspilzigen     Blättern. 

/>".     Blumea 
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5A'eiss.  Bei  ^^o^ms  (Bormio)  und  zwischen  Livino  und 
St/ Giccomo  di  Fraele,  an  Felsen.  Nach  dem  Herh.  yon 
Haller ,  Sohn ,  auch  auf  der  Fräla.    Auf  den  Comi  di  Canzo. 

6.  5.  diapensioides  Bellard.  Roselteublätter  graugrün, 
länglich-lineal,  stumpf,  oberhalb  mit  7  Punkten,  hinter- 
halb gewimpert.  Stengel  mit  Diüsenhaaren  besetzt,  2 — 3- 
33lumig,  2 — 5".  Blumen  weiss.  An  Felsen,  allein  bloss 
im  Bagne-Thal ,  in  der  alpinen  Region. 

7.  5.  caesia  L.  Rosettenblätter  graugrün,  länglich- 
lineal ,  abwärts  gebogen,  oberhalb  mit  7  Punkten.  Stengel 
2 — eitlumig,  2 — 5".  Blumen  weiss.  Auf  dem  Kalkge- 
birge in  der  alpinen  Region  durch  die  ganze  Alpenkette. 

8.  S.  paiens  Gaud.  Rosetten  schlaff.  Roselteublätter 
graugrün,  länglich-lineal ,  oberhalb  mit  7  Punkten,  hin- 
terhalb gewimpert.  Stengel  2 — 6blumig,  2—3".  Blumen 
gelblich-weiss.  T\urde  bisher  bloss  auf  dem  Fouly  in 
L"nter-Ai\  allis  gefunden.  Wahrscheinlich  eine  durch  Feuch- 
tigkeit und  Schatten  erzeugte  Form  der  vorigen. 

Sect.  III.     Rosetten-   und    Stengelblätter   entgegengesetzt. 
.    An  der  Spitze  der  Blätter  ein  eingedrückter  Punkt.    2|. 

9.  S.  hiflora  All.  Blätter  entgegengesetzt,  umgekehrt- 
eirund  ,  gew  impert ,  flach.  Stengel  aufliegend ,  ästig. 
Blumen  roth,  zu  2 — 5  endständig.  Auf  Felsenschutt, 
besonders  auf  mergeligem.  In  der  alpinen  Region  durch 
die  ganze  Alpenkette.  (Graubünden  ,  Glarus  ,  Wallis,  Bern, 
A^'aadt,  Savojen.) 

u.  Blumenblätter  zwei-  bis  dreimal  so  lang  als  die 
Staubfäden.     (S.  Eochii.)     In  "Wallis  und  Glarus. 

•10.  S.  oppo^itifolia  L.  Stengel  ästig,  aufliegend.  Blät- 
ter entgegengesetzt ,  länglich ,  yorn  verdickt ,  an  den  un- 
fruchtbaren Aestchen  in  4  Zeilen  gestellt.  Blumen  einzeln, 
endständig ,  roth ,  nach  dem  Verblühen  ins  Blaue  über- 
gehend. An  Felsen  durch  die  ganze  Alpenkette  bis  8000' 
hoch  und  zuweilen  bis  gegen  die  Ebene  herabsteigend. 
Findet  sich  auch  auf  den  höhern  Molassenbergen  (Ross- 
berg,  Rigi.  Schwarzberg  im  Entlebuch)  und  an  einer 
Stelle  auf  dem  Jura  (auf  dem  Reculet  hei  Genf  in  Menge). 
Frühling  und  Sommer. 

H.  S.  retusa  Gouan.     Stengel  ästig,   aufliegend,  mit 
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den.  Blätter  Skantig ,  vorn  abwärts  gebogen ,  mit  5  Punk- 
ten. Blühende  Aeste  aufrecht,  1",  wenigblätterig ,  mit 
meist  3  rothen  Blümchen.  An  Felsen  in  der  alpinen  Re- 
gion, jedoch  bisher  nirgends  innert  den  Schweizergrenzen 
gefunden.  Der  nächste  Standort  ist  die  südliche  Seite  des 
M.  Rosa,  von  woher  wir  schon  mehrere  seltene  Pflanze 
für  die  Schweizerflora  angeführt  haben. 

Sect.  IV.     Blätter  abwechselnd  ,  am  Rande  gewimpert, 
lineal.     2|. 

12.  S.  aspera  L.  Blätter  lanzett-lineal ,  stark  borstig 
gewimpert,  oberhalb  mit  einem  Punkte.  Unfruchtbare 
Stengel  aufliegend ;  fruchtbare  6 — \t'\  5 — 7blumig.  Blu- 
men weisslich-gelb.  Auf  feuchten  Stellen  von  der  alpinen 
Region  abwärts  bis  in  die  montane.  In  den  C.  Glarus, 
Uri,  Graubünden  5   Wallis,  Bern  und  in  Savojen. 

13.  S.  hrijoides  L.  Blätter  lanzett-lineal,  stark  bor- 
stig, gewimpert,  oberhalb  mit  einem  Punkte.  Unfruchtbare 
Stengel,  kurz  aufliegend  ;  fruchtbare  5",  einblumig.  Blu- 
men weisslich-gelb.  Auf  steinigen  Weiden  in  der  alpinen 
und  nivalen  Region.  Sehr  häufig  durch  die  Cantone  Grau- 
bünden,  Glarus,  Uri,  St.  Gallen,  Bern,  Wallis  und  in 
Savojen. 

itt.  S.  aizoides  L.  Blätter  lineal,  etwas  fleischig, 
borsUg  gewimpert ,  oberhalb  vor  der  Spitze  mit  1  Punkte. 
Blumen  gelb.  5 — 8".  Sehr  gemein  an  vom  Wasser  be- 
spülten Stellen ,  von  der  alpinen  Region  an  bis  in  die 
Thäler.  Geht  durch  die  ganze  Alpenkette  und  findet  sich 
auch  auf  den  Molassenbergen  (Belpberg ,  bei  Freiburg, 
Napf,  Uelli) ,  aber  nicht  im  Jura.  Am  Pthein  zwischen 
Angst  und  Rheinfelden. 

Sect.  V.     Blätter  flach,    abwechselnd.     Die  ^^'urzel  treibt 
Ausläufer  ohne  Rosetten  bildende  Aestchen.      2\. 

15.  S.  HircuJus  L.  Ausläufer  treibend.  Stengel  auf- 
recht, blätterig,  1',  i — 3  grosse  gelbe  Blumn  tragend. 
Blätter  lanzett.  Auf  Torfplätzen  im  Jura  (a  la  Chauv 
d'Abclle,  a  la  Chatellaz ,  a  la  Brevine ,  a  la  Chätagne, 
St.  Croix,  au  Marais  de  la  Trelussc  et  du  Br^issus.  AMrd 
auch  am  Lac  de  Chätel  bei  Vi  vis  angegeben.  Sommer 
und  Herbst. 
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Sect.  VI.     Blätter  flach,    einfach,    breit.     Kelch  mit  dem 
Ovarium  nicht  verwachsen.     Stengel  blattlos.     2|. 

■16.  S.  sU'Uaris  L.  Blätter  umgekehrt- ei  rund ,  nach 
hinten  keilförmig ,  vorn  eckig  gezähnt.  Blumenblätter  lan- 
zett ,  spitzig.  Blumen  -weiss.  5  —  6 — 9".  An  Bächen 
der  alpinen  und  subalpinen  Region.  Durch  die  ganze 
Alpenkette.  Fehlt  im  Jura  und  auf  der  Molasse,  obgleich 
sie  tief  in  die  Thäler  steigt  (bei  Wasen  im  C.  Uri), 

\1,  S.  cuneifolia  L.  Blätter  rundlich  oder  umgekehrt- 
eirund, kahl  oder  am  Stiele  nur  mit  wenig  Wimpern 
besetzt ,  eckig-gezähnt ,  mit  einem  pergamentartigen  Rande. 
Blumen  weiss.  y2 — 1'.  An  schattigen  Felsen  der  mon- 
tanen Region  der  Alpen.  HäuGg  in  Graubünden,  Glarus, 
Uri,  Bern,  Wallis  und  Waadt.     Sommer. 

Die  nahe  verwandte  S.  umhrosa  L.  mit  stärker  be- 
haarten Blattstielen  und  rolh  getupften  Blumenblättern 
wurde  irrigerweise  als  in  Schams  wachsend  angegeben. 
Sie  findet  sich  bei  uns  bloss  bisweilen  in  Gärten,  wo  sie 
sammt  der  S.  hirsuta  L.  unter  dem  Namen  Blulströpfli 
bekamit  ist. 

Sect.  VII.  Reichröhre  mit  dem  Ovarium  ganz  verwachsen. 
Blätter  meist  olappig.     Einjährig. 

^8.  S.  tridactyJites  L.  Stengel  einfach  oder  ästig, 
2  —  5",  aufrecht.  Blätter  Slappig  (selten  ^lappig,  die 
ersten  und  untersten  ganz).  Blumen  WTiss,  klein.  0 
Auf  Mauern,  durch  die  ganze  Schweiz.     April, 

■19.  S.  coniroversa  Sternb.  Stengel  einfach  oder  ästig, 
2  —  5",  aufrecht.  Blätter  vorderhalb  tief  özähnig,  auch 
ganz,  die  der  Wurzel  rundlich-eirund,  die  obem  lineal. 
Blumenblätter  weiss,  so  lang  als  der  Kelch.  0  Auf 
steinigen  Stellen  in  der  alpinen  Regien ,  selten.  In  Grau- 
bünden an  mehrern  Stellen,  im  Bagne-Thal,  und  nach 
Hegetschweiler  auch  in  Glarus. 

Sect.  VIII.     Kelchröhre  ganz  mit  dem  Ovarium  verwachsen. 
Blätter  entweder  vorderhalb  olappig  oder  ganz.    2|. 
20.  S.  cxaruta  ViU.     Blätter  vorderhalb  3 — Slappig. 
Unfruchtbare  Aeste  ,  bald  polsterartige  Rosetten,  bald  ver- 
längerte Schosse  bildend.     Stengel  5 — 5",  mit  2 — 9  Blu- 
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gelblich-weiss ,  meist  doppelt  so  lang  als  die  Kelchlappen. 
Auf  Gestein  und  an  Felsen  der  alpinen  und  nivalen  Re- 
gion. Häufig  in  Graubünden,  Glarus,  Uri ,  Wallis,  Bern 
und  Savojen.  Kommt  auch  auf  dem  Jura  hei  Genf  (Re- 
culet)  Tor.  Findet  sich  auf  Kalkgestein.  Sommer.  Hie- 
her  ist  zu  ziehen  S.  striata  Hall.  f.  S.  caespilosa  Gaud. 
S.  hypnoides  All.  S.  intermedia  Gaud.  S.  nervosa  La- 
peyr.     S.  mixta  Lap.     S.  pubescens  Pourret. 

a.    Mit  dunkelrothen  Blumen  (S.  atropurpurea  Slernh.Jj 

auf  dem  Fouly. 
ß.    Mit  ganz  weissen  Blumen  (S.  ex.  genuina),  auf  dem 
Wormser  Joch   und    Piz  della  Padella    im   Engadin, 
oberhalb  Salvant  und  bei  der  Pissevache  im  Wallis. 

21.  S.  muscoides  Wulf.  Blätter  ganz  und  dann  breit 
lineal ,  selten  vorderhalb  olappig.  Unfruchtbare  Aeste, 
polsterartige  Rosetten  bildend.  Stengel  '/j  —  2",  meist 
dnblumig,  bei  grössern  Exemplaren  gewöhnlich  oblumig. 
Blumenblätter  weisslich-gelb,  nicht  viel  länger  als  die 
Kelchlappen.  In  der  nivalen  Region  durch  die  ganze  Al- 
penkette auf  dem  Kalkgebirge.  Dies  ist  die  Hochalpen- 
Form  der  vorigen ,  von  der  sie  sich  bloss  durch  ihre 
Kleinheit  auszeichnet.  Uebrigens  kann  man  die  Arten  die- 
ser Section  auch  nach  der  Farbe  und  Breite  der  Blumen- 
blätter klassificiren  und  dann  erhalten  wir,  wie  bei  der 
folgenden  Gruppe:  1)  Grossweissblumige  (S.  exarata), 
2)  Mittelgelbweissblumige  CS.  muscoides ,  nebst  den  mei- 
sten Formen  der  exarata)  und  5)  Schmalgelbweissblumige 
(S.  stenopetala).  Doch  wird  auf  diese  Art  die  S.  exarata 
auf  eine  höchst  unnatürliche  Weise  zerrissen,  da  bei  ihr 
die  Farbe  der  Blume  ganz  unmerklich  ändert. 

22.  S.  stenopetala  Gaud.  Blätter  5 — Sspaltig.  Stengel 
stielartig,  unblätterig,  i".  Blumenblätter  lineal,  dreimal 
schmäler  als  die  Kelchlappen,  weisslich-gelb.  An  feuchten 
beschatteten  Felsen  der  nivalen  Region.  In  Graubünden, 
Glarus,  Appenzell  und  Bern.     S.  aphylla  Sternb. 

Sect.  IX.     Kelchröhre  ganz  mit  dem  Ovarium  verwachsen. 
Blätter  flach,  ganz  (selten  vorn  2zähnig). 

25.  S.  androsacea  L.  Die  unfruchtbaren  Aeste  sind 
schossartig.  Blätter  lanzett,  ganz  oder  an  der  Spitze  mit 
2  Zähnen.     Stengel  2  —  3",   meist  2blumig  (bei   grössern 
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Exemplaren  bis  Sblumig  und  ästig).  Blumenblätter  weiss, 
länger  als  die  Kelcblappen.  Auf  steinigen  \\  eiden  der  al- 
pinen Region  auf  Kalk-  und  Fh  schgebirg.  Durch  ganz 
Bünden,  Glarus,  Bern,  auf  dem  Sentis ,  Pilatus  und  in 
Savojen. 

24.  S.  planifolia  Lapeyr.  Die  unfruchtbaren  Aeste 
bilden  lockere  Pölsterchen.  Blätter  spathelförmig,  ganz- 
randig.  Stengel  wenigblätterig,  i — Sblumig,  -1 — 5". 
Blumenblätter  dreimal  länger  als  die  Kelchlappen.  An 
feuchten  Felsen  der  alpinen  und  nivalen  Region.  Von 
Savojen  an  durch  die  T\aadtländer-,  Walliser-  und  Berner- 
Alpen  nach  Glarus  und  Graiibünden. 

25.  5.  Segitieri  Spreng.  Unfruchtbare  Aeste  locker 
und  rasenbildend.  Blätter  spathelförmig,  ganzrandig. 
Stengel  einblätterig,  ein-,  2-  und  mehrblumig,  V2—^"' 
Blumenblätter  so  lang  als  die  Kelchlappen ,  länglich-lineal, 
weisslich-gelb  bis  safrangelb.  An  schattigen  und  feuchten 
Felsen  der  alpinen  und  nivalen  Region  durch  ganz  Bünden, 
Uri,  Glarus.  Bern  und  Wallis,  häufig. 

Sect.  X.     Blätter  rund ,  gelappt.     Ovarium  Laib  mit  dem 
Kelch  verwachsen.     Blumen  weiss.     2]. 

26.  S.  gramdala  L.  Stengel  aufrecht,  oberhalb  ästig, 
wenigblätterig.  Wurzel  mit  vielen  kürnerartigen  Zwiebel- 
chen besetzt.  Wurzelblätter  nierenförmig  ,  kerbig  gelappt. 
i — 2'.  Zj.  Bloss  in  der  ebenen  Schweiz  auf  dürren 
Triften.  Nicht  selten  im  C.  Zürich ,  bei  Basel ,  Orbe  und 
Genf.     Mai. 

27.  S.  bulbifera  L.  Stengel  aufrecht,  einfach,  viel- 
blätterig, {'.  Afterdolde  aus  3  —  7  Blumen.  Wurzel- 
blätter  nierenförmig ,  kerbig  gelappt.  Auf  dürren  Stellen 
im  Thal  von  Unter-Wallis.     April  und  Mai. 

Sect.  XI.     Blätter  rund ,  gekerbt  oder  gelappt.     Ovarium 
frei.     Blumen  weiss.      2]. 

28.  5.  cernua  L.  Wurzelblätter  rund,  tief  gelappt. 
Stengel  vielblätterig,  einblumig,  Vb'  und  darüber  (wie 
vorige  Art  in  den  Blattachseln  Zwiebelchen  bildend).  Au 
feuchten  Felsen  in  der  alpinen  Region ,  jedoch  bloss  bei 
Lens  in  Wallis  und  im  Saanenthale.     Sommer. 
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29.  S.  rolundifolia  L.  Stengel  einfach,  oben  gerispet, 
2'  und  darüber.  Wurzelblätter  nierenförmig-rund,  un- 
gleich gekerbt.  Zwischen  Steinen  auf  feuchten  oder  schat- 
tigen Stellen,  in  der  montanen,  subalpinen  und  alpinen 
Region,  sowohl  im  Jura  als  in  den  Alpen.     Sommer. 

Chrygosplenium. 

Kelch  4tlieilig,  halb  mit  dem  Ovarium  ver- 
wachsen. Krone  0.  Staubgefässe  8.  Weiche 
Kräuter. 

^.  C.  alternifolium  L.  Blätter  abwechselnd,  nieren- 
förmig  gekerbt.  U — 6".  2\.  Auf  schattigen  und  feuchten 
Stellen ,  in  der  ebenen  Schweiz ,  so  wie  im  Jura  und  in 
den  Alpen  bis  in  die  subalpine  Region  häufig.  Frühling 
und  Vorsommer. 

2,  C.  oppositifolium  L.  Blätter  entgegengesetzt,  rund, 
gekerbt,  h — 6".  2\.  Sehr  selten  in  der  Schweiz.  Zwi- 
schen Bern  und  Thun  (Spitals- Heimberg),  bei  Krauchberg 
und  um  Basel.     Mai  und  Juni. 


LIV.  Familie. 

Crassulaceen   ( Crassulaceae) . 

Kelch  frei,  gewöhnlich  bis  unten  getheilt, 
5-  oder  mehrblätterig.  Krone  5-  oder  mehr- 
blätterig, selten  einblätterig  und  bloss  gespalten. 
Staubgefässe  doppelt  so  viel  als  Krön-  und 
Kelchtheile.  Stempel  eben  so  viel  als  Kron- 
und  Kelchtheile,  mit  einer  Schuppe  an  der  Basis. 
Frucht  aus  5  und  mehr  freien,  vielsamigen,  an 
der  Innern  Seite  sich  öffnenden  Karpellen  be- 
stehend. Samen  mit  geradem  Keim  und  Al- 
bumen.  —  Kräuter  mit  fleischigen  Blättern  und 
Stengeln.  Ihre  Reproduktionsorgane  sind  voll- 
kommen regelmässig,  gewöhnlich  in  der  Fünfzahl 
(selten  weniger  oder  mehr)   vorhanden  und    frei. 
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Besonders  bezeichnend  sind  die  freien  Karpelle, 
deren  selten  weniger  als  5  vorhanden  sind.  Sie 
"wachsen  gern  auf  dürren  Stellen,  haben  keine 
schädlichen  Eigenschaften,  sind  aber  auch  von 
keinem  besondern  Nutzen. 

Rhodiola. 

Geschlechter  stammgetrennt.  Männhche  Blü- 
then  aus  einem  4theiligen  Kelch,  4blälterigen 
Krone  und  8  Staubgefässen  bestehend.  Weibliche 
Blüthen  mit  4theiligem  Kelch,  keiner  oder  ver- 
kümmerter Krone  und  4  Stempeln. 

R.  rosea  L.  Rosenwurz.  Ein  1'  und  darüber  hohes, 
perennirendes  Kraut  mit  flachen  ,  lanzetten ,  Torn  gesägten 
Blättern  und  einer  rosenarlig  riechenden  Wurzel.  Es  findet 
sich  an  felsigen  Stellen  in  der  alpinen  Region  durch  Grau- 
hünden ,  Tessin  und  Wallis,  wie  es  scheint  immer  auf 
granitischem  Gestein.     Sommer. 

Crassula. 

Kelch  5theilig.  Krone  5blälterig.  Staubge- 
fässe  5.    Karpelle  5. 

C.  rubens  L.  Blätter  halbwalzig ,  kahl,  stumpf,  ab- 
fällig. Blumen  röthlich,  in  eine  oästige  Afterdolde  ge- 
stellt. 2 — 3".  Auf  .Aeckern  der  westlichen  Schweiz.  Bei 
Basel,  Genf,  Neuss,  im  Aargau  bei  Nieder -Lenz.  Mai 
und  Juni.     0 

Sedum. 

Kelch  5lheilig.  Krone  5blätterig.  Staubge- 
fässe  10.    Karpeile  5. 

Sect.  I.     Mit  breiten ,   flachen  Blättern ,  rothen  oder 
weissen  Blumen. 

i.  S.  Telephium  L.  excl.  var.  Blätter  flach,  länglich- 
lanzett  oder  lanzett ,  gezähnt-gesägt ,  mit  der  ganzrandigen, 
keiligen  Basis  in  den  kurzen  Blattstiel  verschmälert,  zer- 
streut oder  abwechselnd.  Blumenblätter  roth  ,  mit  fast  zur 
Hälfte  angewachsenen  Staubfäden.  Blüthen  in  Afterdolden. 
Wurzeln  knollig.  4V2— 2'.  Juli  und  August.  In  Hecken 
und  Gebüsch  der  ebenen  Schweiz,   hin  und  wieder.     Bei 
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Genf,    in  der   Waadt,    im    Neuenburgischen ,    bei  Bern, 
Nidau  ,   Sololhurn  und  Basel.     S.  Faharia  Koch. 

2.  S.  kdifolium  Bertol.  Blätter  flach,  länglich  oder 
eirund,  ungleich  gezähnt-gesägt ,  die  untern  gegenüber- 
stehend und  mit  breiter  Basis  sitzend.  Blumenblätter  unrein 
weiss ,  mit  fast  zur  Hälfte  angewachsenen  Staubfäden. 
Blüthen  in  Afterdolden,  d— 1V2'-  August.  Auf  Mauern 
und  steinigen  Stellen  in  folgenden  Gegenden  :  im  Liviner- 
Thal  und  bei  Clefen ,  im  biindnerschen  Oberland ,  im  un- 
tern Rhone-Thal  bei  Roche  und  Aelen  ;  sodann  (nach  Gaudin) 
bei  Neuss  und  Biel  (?)  und  auch  bei  AVallenstadt.  S.  ma- 
ximum  Sut. 

3.  S.  pur  pur  ascens  Koch.  Blätter  flach  ,  eirund,  läng- 
lich oder  lanzett ,  ungleich  gezähnt  oder  fast  ganzrandig, 
die  Obern  mit  abgerundeter  Basis  sitzend ,  die  untern  kurz 
gestielt,  oft  gegenüberstehend.  Blüthen  roth,  Afterdolden 
bildend.  2'.  Ende  Juli  und  August.  Nach  Dr.  Hagenbach 
ist  dies  die  Pflanze ,  die  um  Basel  herum  gefunden  wird. 
Sie  nähert  sich  einerseits  dem  S.  latifolium  und  anderseits 
dem  ächten  Telephium. 

4.  S.  Anacampseros  L.  Blätter  flach,  umgekehrt-eirund, 
ganzrandig,  graugrün.  Blumen röthlich,  eine  dichte  After- 
dolde bildend.  1/2  —  !'•  A-  Auf  den  Unter-AValliser- 
und  Waadtländer-Alpen  an  Felsen.     Sommer. 

5.  S.  Cepaea  L.  Blätter  flach,  ganzrandig;  die  un- 
tern gestielt,  umgekehrt-eirund,  entgegengesetzt  oder  zu 
5 — 4  gequirlt,  die  obern  lineal-keilförmig.  Stengel  gerispet. 
Blumenblätter  weiss,  lanzett,  mit  feiner  Spitze.  Q  An 
Wegen.  ]n  der  Schweiz  bloss  bei  Genf  und  Älendris  im 
Canton  Tessin.    Juni. 

Sect.  H.     Blätter  halb-  oder  ganz  slielrund.     Blumen 
weiss  oder  roth. 

6.  S.  hispanicum  L.  Blätter  fast  stielrund,  spitzig, 
graugrün.  Blumen  weiss,  in  lange  Afterdolden  gestellt. 
Mit  oder  ohne  Ausläufer.  Blülhentheile  5-  oder  Gzählig. 
®  0  5 — 3".  An  Wegen  und  alten  Mauern  in  der 
March,  im  Gaster,  bei  Bilten ,  Niedcr-Urnen ,  so  wie 
auch  im  Innern  Lande  von  Schwyz  und  in  Unlerwalden. 

7.  S.  vUlosum  L.  Blät Ixt  walzig,  stumpf,  sammt  der 
BUilhenrispc  drüsenhaarig.      Blumenblätter   eirund,  roth. 
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Ohne  Ausläufer.  1  —  U".  0  ©  ^^  Auf  sumpligen 
Wiesen  und  Weiden,  sowohl  in  der  Ebene  (Burgdorf, 
Rüggisberg,  Chätel  St.  Denis,  Lausanne,  Einsiedeln),  so 
wie  auch  in  den  höhern  Alpenlhälern  bis  6000'  ü.  M. 
(auf  dem  Simplon ,  im  Nicolai -Thal  und  im  Rosetsch-Thal 
in  Graubünden,  im  C.  Glarus).  Findet  sich  auch  auf  dem 
Saleve  bei  Genf. 

8.  5.  alrahim  L.  Blatter  keulenförmig-stielrund,  kahl, 
sammt  dem  Stengelchen  meistens  braun  besprengelt.  Blü- 
then  weisslich,  eine  kurze  Afterdolde  bildend.  Ge- 
wöhnlich ohne  unfruchtbare  Aeste  und  dann  0  Es  gibt 
aber  auch  solche ,  die  unten  unfruchtbare  Aeste,  haben 
und  dann  wohl  2jiihrig  oder  gar  perennirend  sind.  i  —  2". 
Findet  sich  auf  steinigen  Stellen  der  Berge  von  4  —  7000' 
Höhe.  In  den  Alpen  auf  dem  K.lk-  und  Flyschgebirg 
CCalanda ,  Jaraan,  Augstenberg,  Pizogel  etc.).  Auch  auf 
den  höchsten  Spitzen  des  Jura  (Reculet,  Dole). 

9.  S.  dasypIujUum  L.  Blätter  kurz  elliptisch  oder 
eirund  ,  reifartig  angelaufen  ,  am  Rücken  erhöht ,  meistens 
gegenständig.  Blumen  weiss,  eine  Rispe  bildend.  Rispe 
drüsenhaarig.  Stengel  unten  mit  vielen  unfruchtbaren 
Aeslen,  2  —  4".  2|.  An  Felsen  und  Mauern,  sowohl  in 
der  Ebene  als  in  den  Alpenthälern.  (Bei  Zürich,  Luzern, 
Schwyz,  Zug,  X>enf  etc.)  (Lauterbrunnen,  Ursern, 
Schaufigg  ,  Schams  etc.)     Juni  und  Juli.     Fehlt  dem  Jura. 

40.  S.  alhiim  L.  Blätter  walzig,  stumpf,  kahl.  Blu- 
men weiss.  Rispe  kahl.  Unfruchtbare  Aeste  unten  an 
den  Stengeln.  V2''  A-  Ungemein  häufig  an  allen  Mauern 
und  Felsen  von  der  Ebene  bis  in  die  alpine  Region. 
Sommer. 

Sect.  in.     Blätter  stielrund.     Blumen  gelb. 

il.  S.  annuum  L.  (Reich,  ic.  n.  1155.)  Blätter  wal- 
zig, stumpf.  Stengel  von  der  Mitte  an  oder  tiefer  noch 
ästig  :  Aeste  in  eine  scorpionsschwanzartige  Blüthenähre 
ausgehend.  5  —  3".  0  An  Felsen  und  Mauern  der 
alpinen ,  subalpinen  und  montanen  Region.  Häufig  in  ei- 
nigen Thälern  Graubündens ,  in  Glarus,  auf  dem  Gott- 
hard,  in  den  Berner-,  Walliser-  und  Waadtländer -Alpen. 
Auch  auf  den  Voirons  bei  Genf.     Sommer. 

i2.  S.  repens  Schleich.    (Reich,  ic.  n.  4154.)     Stengel 
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unterhalb  ästig  und  auUiegend  :  Aeste  lang,  meist  5blumig. 
Blätter  walzig,  stumpf.  2  —  5".  2}.  Es  ist  die  vorige 
Art ,  mit  dem  Unterschied ,  dass  sich  hier  die  Aeste  am 
untern  Theil  der  Pflanze  in  grösserer  Anzahl  ausbilden, 
aber  unfruchtbar  bleiben.  Da  dies  nun  auf  Kosten  der 
Blülhenbildung  geschieht ,  so  sind  bei  S.  repens  die  Aeste 
wenigblumig.  A^'as  uns  noch  mehr  in  dieser  Meinung  be- 
stärkt, ist  der  Umstand,  dass  man  diese  in  den  gleichen 
Gegenden  findet,  wo  jene,  nur  gewöhnlich  noch  höher. 
In  Bünden  auf  dem  Bernhardin  und  Augstenberg,  im 
Nicolai-Thal ,  auf  dem  Fouly ,  Faulhorn  und  grossen  Beru- 
hard, Meri.     Sommer. 

iS.  S.  sexangulare  L.  Blätter  walzig,  stumpf,  an* 
den  unfruchtbaren  Aesten  6  deutliche  Zeilen  bildend.  After- 
dolde kahl,  o  —  4".  2|.  Von  der  subalpinen  Region  an 
bis  in  die  Ebene,  häufig  auf  Mauern,  dürren  Halden  etc., 
durch  die  ganze  Schweiz.  Geht  eben  so  hoch  in  die  Berge 
als  S.  acre  (z.  B.  auf  dem  Weissenstein  im  Jura).  Sommer. 

44.  S.  acre  L.  Mauerpfeffer.  Blätter  eirund,  am 
Rücken  buckelig ,  an  den  unfruchtbaren  Aesten  in  6  Zeilen 
gestellt.  Afterdolde  kahl.  3  —  4".  Z|.  Auf  Mauern  und 
an  Wegen  bis  über  die  Grenze  des  Kirschbaums  hinaus  in 
die  subalpine  Region  (z.  B.  beim  Weissenstein  im  Jura 
und  über  dem  Dorfe  \^  lesen  in  Bünden),  durch  die  ganze 
Schweiz.     Das  Kraut  ist  scharf  und  soll  Warzen  wegätzen. 

4  5.  S.  reftexum  L.  Blätter  lineal-pfriemenförmig,  an 
der  Basis  mit  einem  kurzen,  spornarligen  Anhängsel. 
Stengel  unterhalb  aufliegend,  6  —  9".  2|.  Auf  dürren 
Stellen,  häufig  in  Wallis,  Waadt,  Genf,  Neuenburg,  Biel, 
Basel ,  in  Bünden  bloss  jenseits  der  Berge ,  in  der  mon- 
tanen Region  und  Ebene.     Juni. 

Die  Blätter  sind  gewöhnlich  graugrün,  selten  grün. 
Der  Blumentheile  sind  selten  bloss  5  vorhanden. 

4  6.  S.  anopetalum  DC.  AVie  voriges,  nur  sind  die 
Blätter  oberhalb  etwas  llach ,  die  Blumen  grösser  und  die 
Blumenblätter  aufrecht  stehend.  Findet  sich  auf  ähnlichen 
Stellen,  jedoch  bloss  im  Anzasca-Thale  und  bei  St.  Claude.  l\. 
Sommer. 

§emper%ivuiii. 

Kelch  6--20lheiIig.    Krone  zuunterst  ein  wenig 
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verwachsen,  6— 20theilig.  Doppelt  so  viel  Staub- 
gefässe.  Karpelle  6—20.  Fleischige  Kräuter  mit 
Blattroselten.     2]. 

i.  S.  tectorum  L.  Hauswurz.  Blätter  zungenförmig, 
in  eine  Spitze  ausgehend ,  kahl ,  am  Rande  gewimpert. 
Blumenblätter  roth,  noch  einmal  so  lang  als  die  Kelch- 
theile.  1'  und  darüber.  Auf  Mauern  und  Dächern  in 
der  Ebene ,  überall :  dann  auch  in  der  alpinen  und  sub- 
alpinen Region  auf  den  Alpen  ,  wie  auf  den  höhern  Spitzen 
des  westlichen  Jura.  Juni  und  Juli.  Die  Blätter  werden 
zuweilen  als  Heilmittel  auf  Brandschäden  gelegt. 

2.  S.  Wulfeni  Hoppe.  Blätter  zungenförmig,  in  eine 
Spitze  ausgehend ,  kahl ,  am  Rande  gewimpert ,  bei  den 
altern  gegen  die  Spitze  kahl.  Blumenblätter  gräulich-gelb, 
dreimal  so  lang  als  die  Relchtheile.  1'  und  darüber.  Auf 
Felsen  und  Felsenschutt  der  alpinen  Thäler ,  jedoch  sehr 
selten.  Ich  bewahre  ein  Exemplar  auf,  das  ich  im  Ro- 
selschthale  im  Ober-Engadin  fand,  wo  auch  Prof.  Heer 
diese  Pflanze   angibt.     August. 

5.  S.  Braunii  Funk.  Blätter  ganz  mit  Drüsenhaaren 
bedeckt ;  die  altern  Rosettenblätter  breit  zungenförmig, 
die  jungem  und  die  Stengelblätter  lineal-lanzett.  Blumen- 
blätter gelb,  dreimal  länger  als  die  Kelchtheile.  6".  Auf 
Felsen  der  alpinen  und  nivalen  Region ,  selten.  In  Wallis 
am  M.  Rosa,  zwischen  dem  Saaser-  und  Simplon-Thal 
und ,  nach  einem  schlecht  erhaltenen  Exemplar  zu  schlies- 
sen ,  wahrscheinlich  auch  im  östlichen  Theil  von  Grau- 
bünden.    Sommer. 

4.  5.  mo7itanum  L.  Blätter  ganz  mit  Drüsenhaaren 
bedeckt ;  die  altern  Rosettenblätter  breit  zungenförmig ; 
die  Stengelblätter  lineal-lanzett.  Blumenblätter  purpurroth, 
dreimal  länger  als  der  Kelch.  4 — 6".  Auf  Felsen  und 
Felsenschutt  des  Flysch-  und  Urgebirgs  der  alpinen  Region. 
Nicht  selten  in  Bünden,  Glarus,  Tessin,  üri  und  in  den 
Berner-  und  TNaadtländer- Alpen. 

5.  S.  arachnoideum  L.  Rosetten  mit  spinnengeweb- 
artigen  Haaren  überzogen,  die  yon  den  Blattspitzen  aus- 
gehen und  dieselben  verbinden.  Blumenblätter  hochroth, 
dreimal  länger  als  der  Kelch.  4 — 6".  Auf  Felsen,  stei- 
nigen Weiden  und  3Iauern  von  der  alpinen  Region  bis  in 
die  tiefsten  Thäler  (Misox)  auf  jedem  Gestein.     Häufig  im 
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Wallis,  Berner  Oberland,  Uri,  Tessin,  Glarus  und  Grau - 
bünden.     Sommer. 

Wohl  nicht  mit  Unrecht  bemerkt  Hegetschweiler ,  dass 
auch  hier ,  wie  bei  den  Saxifragen ,  die  grüngelbblühenden 
Arten  bloss  als  Formen  der  rothen  zu  unterscheiden  sein 
dürften.  Dann  aber  erhalten  wir,  indem  wir  S.  Wulfeni 
mit  tectoriun  und  Braunii  mit  montanum  vereinigen ,  bloss 
drei  Arten  für  die  Schweizer-Flora.  Wenn  Hegetschweiler 
9  Arten  anführt,  so  ist  dies  einer  nicht  genauen  Sichtung 
und  Kritik  zuzuschreiben. 


XX.  Klasse. 

Discantliae. 

Blüthen  vollkommen.  Kelch  mit  dem  Ovarium 
verwachsen,  gewöhnlich  mit  kaum  bemerkbarem, 
freiem  Rande  oder  Saume.  Krone  4— oblätlerig. 
Staubgefässe  ebenfalls  4—5.  Frucht  1— ofächerig.  — 
Kräuter  und  Sträucher  gewöhnlich  mit  doldea- 
artigem  Blüthenstand. 

LV.  Familie. 
Loranthaceen  (Loranthaceae). 

Blüthen  hülle  (bei  unsern)  einfach,  aus  4 
Theilen  bestehend.  Bei  den  männhchen  Blüthen 
sind  die  Staubgefässe  mit  der  innern  Wand 
verwachsen,  bei  den  weiblichen  die  Perigontheile 
mit  dem  Ovarium.  Frucht  eine  einsamige  Beere. 
Samen  mit  Eiweiss. 

Kleine  holzige  Gewächse,  die  parasitisch  auf 
grössern  Holzarten  leben.  Die  Blülhenlheile  sind 
sehr   verschieden    beschaffen,     dagegen    ist    die 
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Frucht,  wie  sie  oben  angegeben,  beständig.  Fer- 
ner haben  sie  immer  einen  gabelig  (dichotomisch) 
verasteten  Stengel  und  entgegengesetzte,  ganz- 
randige  lederige  Blätter.  Die  meisten  wachsen  in 
den  warmen  Ländern. 

Viscum. 

Geschlechter  gelrennt.  Bei  den  männlichen 
fehlt  der  Kelch,  die  Krone  ist  4blätterig  und  mit 
den  Staubgefässen  verwachsen.  Bei  den  weib- 
lichen ist  Kelch  und  Krone  sehr  klein  und  der 
Griffel  fehlt. 

V.  album  L.  Mistel.  Blätter  lanzelt,  stumpf,  gelb- 
grün. Beeren  weiss.  Ein  bekanntes,  vieläsliges  Slräuch- 
lein ,  das  auf  allen  unsern  Bäumen ,  am  häufigsten  auf 
den  Apfel-  und  Birnbäumen  vorkommt.  Auf  den  Eichen 
ist  der  Mistel  sehr  selten.  Er  war  bei  den  Gelten ,  wenn 
man  ihn  auf  denselben  fand,  ein  Gegenstend  göttlicher 
Verehrung.  Aus  den  Beeren  macht  man  Vogelleim  und 
das  Kraut  gibt  man  ohne  Schaden  dem  Vieh.  Blüht  im 
März. 


LVI.  Familie. 

Corneen  (Corneae). 

Kelch  mit  dem  Ovarium  verwachsen,  oben 
4zähnig  oder  4spaltig.  Krone  4blätterig.  Staub- 
gefässe  4,  abwechselnd  mit  den  Kronblättern. 
Ein  einfacher  Griffel  mit  einer  Narbe.  0  v  arium 
meist  2fächerig:  Fächer  einsamig.  Frucht  eine 
Beere ,  in  welcher  die  zwei  Fächer  zu  zwei  Nüss- 
chen verhärten.  Samen  mit  Eiweiss.  —  Sträu- 
cher und  Bäume  mit  entgegengesetzten  Blättern 
und  doldenförmig  zusammengestellten,  von  Hüll- 
blättern umgebenen  Blüthen. 
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Cornus. 

Kelchrand  4zähnig.    Beere  mit  2  Nüsschen. 

i.  C.  sangubiea  L.  RolhbeinhoJz.  Bläiter  eirund. 
Blumen  weiss,  eine  flache,  doldenartige  Traube  bildend. 
Beere  schwarz.  Zweige  gewöhnlich  reth  (daher  der  Name 
Blutruthen).  6  — 10'.  In  allen  Hecken  durch  die  ganze 
ebene  und  montane  Schweiz.  Blüht  im  Frühling.  Ist 
Ton  wenig  Nutzen. 

2.  C.  Mas  L.  Kornelkirschenbaum.  Blumen  gelb,  in 
kleine  Dolden  gestellt,  vor  den  Blättern  erscheinend. 
Blätter  eirund ,  zugespitzt.  Ein  5  —  i6'  hoher  Strauch 
oder  Baum,  der  häufig  in  Gärten  cultivirt  wird.  Man 
findet  ihn  auch  nicht  selten  in  Hecken  verwildert  und  im 
untern  Rhune-Thal  wächst  A  sogar  an  Felsen  (ob  wild 
oder  verwildert,  ist  nicht  ausgemacht).  Rlärz.  Seine  ro- 
then,  länglichen  Früchte  (Thierli  ^  Kürlibeeren)  sind  ein 
angenehmes ,  erfrischendes  Obst ,  und  das  ungemein  harte 
Holz  dient  zu  Maschinen  und  mathematischen  Instrumenten. 

In  Lustgebüschen  trifft  man  bisweilen  den  amerikani- 
schen Hartriegel  (C.  alba  L.)  an. 

LVII.  Familie. 

Ampelideen   (Jmjjelideae). 

Kelch  sehr  klein,  ganz  oder  gezähnt.  Krone 
4— Sblätterig,  vorn  zusammenhängend.  Staub- 
gefässe  4  oder  5 ,  entgegengesetzt  oder  abwech- 
selnd mit  den  Blumenblättern.  Ovariumfrei 
mit  einem  GrifTel.  F  r  uch  t  eine  2  —  Gfächerige 
Beere:  Fächer  ein-  oder  2samig.  Samen  mit 
geradem  Keim  und  Eiweiss.  —  Sträucher  oder 
Bäume  mit  Ranken  und  meist  doldenständigen 
unansehnlichen  Blülhen.  Sie  finden  sich  haupt- 
sächhch  in  Nord- Amerika  und  im  südlichen  Asien. 
vitis. 

Kelch  verwischt  5zähnig.  Krone  5blätterig. 
Ovarium  2fächerig,  4samig. 

Moritzi.  i/i 
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1 .  r.  vinifera  L.  JFeimtock.  Rehe.  Blätter  herz- 
förmig-rundlich,  51appig,  grob  gezähnt.     "^     Juni. 

Das  Vaterland  des  \\einstocks  ist  Kleinasien ,  wo  er 
besonders  am  Fasse  des  Kaukasus  gegen  das  Schwarze 
Meer  hin  in  Menge  in  den  Wäldern  wächst.  Bei  uns 
wird  er  in  den  wärmern  Gegenden  angepflanzt  und  hier 
verwildert  er  nicht  selten  und  pflanzt  sich  ohne  die  Hülfe 
des  Menschen  fort.  Am  Saleve  bei  Genf  z.  B.  findet  er 
sich  auf  steilen ,  steinigen  Abhängen  im  Gebüsch ,  weit 
entfernt  von  den  menschlichen  Wohnungen.  Man  zählt 
jetzt  an  i-^iOO  Rebenarten,  die  sich  theils  durch  die  Form 
der  Blätter  und  Früchte ,  theils  durch  den  Geschmack  der 
letztern  unterscheiden.  Er  gedeiht  bei  uns  bis  1800'  ü.  M, 
an  sonnigen  Halden ,  bedarf  aber  einer  sorgfältigen  Pflege 
und  w  armer  Jahrgänge ,  w  enn  der  Wein  gut  werden  soll. 
Im  Tessin ,  in  Graubünden ,  Neuenbürg  und  Genf  werden 
meistens  rothe  W  eine  gemacht ,  und  unter  diesen  zeichnen 
sich  die  von  Genf  und  Tessin  durch  eine  dunkle  Farbe 
und  tonischere  Eigenschaften ,  die  von  Neuenburg  und 
Graubünden  durch  hellere  Farbe  und  mehr  Alkool- Gehalt 
aus.  Im  Wallis ,  Waadt ,  am  Bieter  -  See  ,  im  Aargau, 
Zürich  und  Thurgau  findet  man  meistens  weissen  Wein. 
Der  Nutzen  des  Weinstocks  beschränkt  sich  nicht  bloss 
auf  den  Wein ;  er  liefert  auch  den  besten  Branntwein 
und  Essig  j  seine  Beeren  geben ,  getrocknet ,  die  kleinen 
und  grossen  Rosinen  (Weinbeeren) ,  die  grösstentheils  aus 
Griechenland  zu  uns  gebracht  w  erden.  In  den  Weinfässern 
setzt  sich  an  den  Wänden  der  Weinstein  (Tartarus)  an, 
der  in  der  Arzneikunde  gebraucht  wird.  Die  Trauben 
sind  ein  vorzügliches  Mittel  bei  Unterleibsstockungen,  Hy- 
pochondrie u.  s.  w^  und  bekanntlich  ein  sehr  beliebtes  Obst. 

In  diese  Familie  gehört  auch  die  amerikanische  Ämpe- 
lopsis  hederacea  Michx ,  die  häufig  zur  Bekleidung  von 
Mauern  und  Lauben  angepflanzt  wird  und  die  im  Herbste 
sich  durch  ihr  rothes  Laub  bemerkbar  macht. 

LVm.  Familie. 

Jraliaceen  (Araliaceae). 
Die  A.  sind   in  allen  Beziehungen  Ampelideen 
mit   dem   Unterschied ,    dass  der  Kelch   mit  dem 
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Ovarium  verwachsen  und  also  die  Krone  oben- 
ständig und  die  Beeren  mit  den  Kelchlappen  ge- 
krönt sind.  Es  gibt  unter  ihnen  nicht  bloss 
Sträucher,  sondern  auch  Kräuter.  Sie  bewohnen 
fast  die  ganze  Erde ,  sind  aber  nirgends  sehr 
zahlreich  an  Arten. 

Hedera. 

Kelch  mit  vorstehendem  Rande  oder  gezähnt. 
Krone  5  — lOblätterig,  an  der  Spitze  nicht  verbun- 
den. Staubgefässe  5— 10.  Griffel  5  —  10,  oder  zu 
einem  verwachsen.     Beere  5  — lOfächerig. 

i.H.HelixL.  Epheu.  Blüthentheile  özählig.  Blätter 
kahl,  glänzend,  eckig-fünflappig.  —  Ein  bekannter  Slrauch, 
der  vermittelst  Haftwurzeln  an  Bäumen ,  Mauern  und  Fel- 
sen hinaufklettert  und  sich  in  der  ganzen  tiefern  Schweiz 
his  5000'  ü.  M.  häufig  in  Wäldern  und  an  freien  Stellen 
findet.  Blüht  im  Herbst  und  reift  seine  schwarzen  Beeren 
während  des  Winters  und  Frühlings.  In  südlichen  Län- 
dern gewinnt  man  ein  bitterlich  schmeckendes ,  kratzen- 
des Harz  aus  den  Epheustämmen  und  gebraucht  es  als 
Arzneimittel.  Bei  uns  werden  die  Blätter  bei  Geschwüren 
und  zum  Verbinden  der  Fontanellen  gebraucht. 

Adoxa. 

Kelch  halb  mit  dem  Ovarium  verwachsen, 
Sspaltig.  Krone  4— 5spaltig,  grünlich.  Staub- 
gefässe 8—10,  paarweise  gestellt.  Frucht  eine 
fleischige  4— ofächerige  Kapsel. 

i.  A.  Moschatellina  L.  Bisamkraut.  Ein  zartes,  finger- 
hohes Kräutlein ,  dessen  5  Blumen  ein  endständiges  Köpf- 
chen bilden.  Die  Blätter  sind  özählig  getheilt  und  riechen 
bei  trocknem  Wetter  stark  nach  Bisam.  3Ian  findet  diese 
Pflanze  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  unter  Stauden ,  wo 
sie  schon  im  März  blüht.      2J.. 

LIX.  Familie. 

Doldenkrüuler  (Um belli ferae). 
Kelch  mit  dem  Ovarium  verwachsen ;    sein 
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Rand  ist  5zähnig ,  manchmal  ganz  verschwunden^ 
Krone  5blätterig.  Staubgefässe  5,  mit 
den  Blumenblättern  abwechselnd.  Ein  Ovarium 
mit  2  Griffeln.  ^  r  u  c  h  t  zweifächerig ,  fachweise 
auseinander  fallend :  Fächer  nicht  aufspringend, 
einsaraig,  mit  2  oder  3  oder  5  mehr  oder  weniger 
vorstehenden  Rippen,  in  deren  Zwischenräumen 
blindsackähnliche  Kanäle  unter  der  Oberhaut  sich 
befinden ,  welche  ein  starkriechendes  ätherisches 
Oel  enthalten.  Samen  aus  einem  harten ,  langen 
Albumen  und  einem  kleinen  an  der  Spitze  des 
Albumens  gelegenen  Keim  bestehend.  —  Krau« 
ter  mit  doldenständigen  Blüthen  und  mehrfach 
dreigetheilten  Blättern.  Von  einigen  werden  die 
aromatischen  Früchte  als  Gewürz  gebraucht  (z.  B. 
der  Kümmel,  Coriander,  Fenchel,  Anis),  von  an- 
dern isst  man  die  WuFzeln  (Seleri,  gelbe  Rü- 
ben etc.)  oder  die  Blätter  (Petersilge)  und  noch 
andere  sind  officinel  C^sa  foetida ,  Cicuta  etcj^ 
Die  Doldenkräuter  finden  sich  in  den  gemässigten 
und  wärmern  Gegenden  ausserhalb  des  Wende- 
kreises. 

Erste  Zunft.     Orthospermae. 

Die  Früchte  sind  breit  oder  ziemlich  breit,  weil 
das  Eiweiss  der  Samen  flach  und  nicht  seitlich 
eingerollt  ist. 

Hydrocotyle. 

Frucht  von  der  Seite  zusammengedrückt.  Kar- 
pelle mit  5  feinen  Rippen ,  wovon  die  zwei  äussern 
deutlich  sind.  —  Kriechende  Sumpfkräuter  mit 
schildförmigen  Blättern  und  meist  öblumigen,  kopf- 
förmigen  von  5  Hüllblättern  umgebenen  Döldchen. 
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i .  H.  vulgaris  L.  Blätter  schildfönnig ,  doppelt  ge- 
kerbt, 9rippig.  Blattstiele  zuvorderst  behaart.  Döldchen 
kopfförmig,  meist  öblumig.  2|.  In  den  grössern  Sümpfen 
der  mittlem  ebenen  Schweiz.  (Bei  Genf,  Neuss,  Iferten, 
Orbe ,  Herzogenbuchsee ,  am  Katzensee  ,•  bei  Basel,  im 
grossen  Moos  zwischen  dem  Muriner  - ,  Bieter  -  und 
T\euenburger-See.)  Mai  —  Juli. 

Sanicula. 

Kelch  ozähnig.  Frucht  verlängert  kugelig,  ganz 
mit  hackigen,  weichen  Stacheln  bedeckt,  nach  oben 
und  unten  verschmälert.  Der  einwärts  gebogene 
Theil  des  Blumenblatts  so  lang  als  dieses  selbst. 

\.  S.  europaea  L.  Wurzelblätter  bandförmig  getheilt : 
Lappen  5spaltig,  ungleich  eingeschnitten  -  gesägt.  Die 
kleinen  Döldchen  enthalten  männliche  und  Zwitterblüthen. 
i  —  2'.  1\.  In  Wäldern  der  ebenen  und  montanen  Region 
durch  die  ganze  Schweiz.  Frühling.  Die  Blümchen  sind 
weiss.  Das  Kraut  und  die  "Wurzel  des  Sanikels  waren 
ehemals  ein  vielgebrauchtes  Wundmittel  und  werden  noch 
hie  und  da  von  den  Landleuten  in  ihre  Kräuter  -  Thee 
gethan. 

Astrantia. 

Kelch  ozähnig.  Blumenblätter  mit  einwärts  ge- 
schlagener Spitze.  Karpelle  örippig :  Rippen  hohl. 
Die  Döldchen  bestehen  aus  männlichen  Blülhen  und 
Zwittern  und  sind  von  einer  vielblätterigen  ,  schön- 
farbigen Hülle  umgeben. 

t.  J.  major  L.  Blätter  handförmig-Sspaltig :  Lappen 
länglich  -  eirund ,  meist  Sspaltig,  ungleich  eingeschnitten- 
gesägt.  Kelchzähne  eirund -lanzett,  in  eine  Spitze  aus- 
gehend. 2'.  21.  Auf  fetten  und  etwas  feuchten  ^^■iesen 
und  Weiden  der  montanen  und  subalpinen  Region,  durch 
das  ganze  Alpengebirge  ,  im  Jura  (unter  aiidcrm  bei  St.  Ur- 
sannc)  und  auch  auf  den  Molassen-Bergcn  (Voirons).  Sommer, 

2.  A.  minor  L.  Blätter  tingerig  getheilt  :  Theilc 
7 — 9  ,  lanzett,  ungleich  eingeschnitten-gesägt.  Kelchzähne 
länglich  -  eirund ,  bespitzt.  Blümchen  und  Hüllibättchen 
weiss.  \'.  2]..  An  Felsen  in  schattigen  Gegenden  der 
montanen,  subalpinen  und  alpinen  Region.  Auf  graniti- 
schem  Gestein.     Im   Medelser  -    und   BergcUer  -  Thal ,   in 
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Ursern ,    im   Haslithal    und   besonders  im  Wallis  und   den 
Waadtländer-Alpen.     Sommer. 

Eryngium. 

Kelch  51appig.  Blumenblätter  einwärts  gebos^en. 
Frucht  umgekehrt-eirund,  beschuppt  oder  mit  Wur- 
zeln besetzt.  BlQthen,  Hüllblätter  und  der  obere 
Theil  des  Stengels  gewöhnlich-blau. 

i.  E.  campesire  L.  Mannstreu.  Blätter  nacti  drei 
Seiten  doppelt  liederig-eingeschnltten,  stachelig.  Oehrchen 
der  Stengelblättcr  lappig  gezähnt ,  Hüllen  länger  als  die 
rundlichen  Köpfchen.  2\.  J  —  2'.  Auf  dürren  Triften  der 
westlichen  Schweiz  häufig.  (Genf,  TV'aadt ,  Basel.)  Ein 
graugrünes ,  stacheliges  Kraut ,  dem  man  ehemals  grosse 
Heilkräfte  zuschrieb. 

2.  E.  alpinum  L.  "Wurzelblätter  länglich  ,  herzförmig. 
Stengelblätter  5  —  5spaltig  ,  "«imperartig- gesägt.  Hüll- 
hlättchen  vielfach  fiederig-eingeschnitten ,  borstig-gezähnt. 
Stengel  1 — oblamig.  2'.  2|-  Sommer.  Auf  den  Alpen 
in  der  alpinen  Region ,  auf  "VNeiden.  Von  Savojen  (ßre- 
zon  etc.)  an  durch  die  Waadtländer ,  Unter  -  Walliser  und 
Luzerner  Berge  (Pilatus).  Findet  sich  auch  im  Prättigau 
in  Bünden,  wie  ein  Exemplar  beweist,  das  ich  seit  der 
Erscheinung  der  ,,  Pflanzen  Graubündens"  von  dorther  zu 
Gesicht  bekam. 

Cicuta. 

Frucht  ziemlich  kugelig.  Karpelle  mit  5  etwas 
flachen  Rippen,  zwisclien  denen  in  jedem  Thäl- 
chen  ein  Oelkanälchen  sich  befindet.  Blumen  weiss, 
mit  bes.  vielblätteriger  Hülle:  die  allg.  fehlt. 

1.  C.  virosa  L.  Kahl,  5  —  4'.  Blätter  dreifach  ge- 
fiedert :  Blättchen  lineal  -  lanzett ,  spitzig ,  gesägt.  2]-  In 
Sümpfen  und  an  Seen  der  Ebene.  Am  Pfäffiker-  und 
Katzen-See,  bei  Zurzach,  Roche,  Turtman,  Charat,  Fouly 
im  Wallis.  Sommer.  Dies  ist  die  Cicuta  aquatica  der 
Apotheken ,  eine  sehr  giftige  Pflanze. 
Apium. 

Frucht  ziemlich  kngelig.  Karpelle  mit  5  faden- 
förmigen Rippen,  zwischen  denen  in  jedem  Thäl- 
chen  ein  Oelkanälchen  sich  findet.  Blumen  weiss> 
-in  achselständise ,  hüllenlose  Dolden  gestellt. 
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i .  Ä.  grcweolens  L.  Seleri.  Kahl ,  mit  gewüizhaft- 
riechendein  Stengel,  Wurzeln  und  Blättern.  2  —  5'.  0 
In  Gärten  und  zuweilen  verwildert.  Die  Avilde  Pflanze 
wächst  am  Meeresufer  und  bei  Salinen ,  soll  ein^n  durch- 
dringenden ,  widrigen  Geruch  und  bitterlich-scharfen  Ge- 
schmack und  fast  giftartige  Eigenschaften  besitzen.  Durch 
die  Kultur  verliert  sie  aber  dieselben  und  wird  dann  theils 
als  Gemüse ,  wozu  man  die  Wurzeln  nimmt ,  benutzt. 
Diese  letztern  wirken  auf  die  Harn-  und  Reproduktions- 
organe und  sind  daher  als  ein  Diureticum  und  Aphrodi- 
siacum  ziemlich  allgemein  bekannt. 

Petrogeliiiiim. 

Frucht  eirund ,  im  übrigen  wie  bei  Apiura. 
Blumen  gelblich -grün,  in  endständige,  mit  Hüll- 
blättern umgebene  Dolden  gestellt. 

1.  P.  sativum  Hoffm.  Petersilge.  Pelerli.  Blätter 
aromatisch  riechend ,  glänzend ,  dreifach  gefiedert :  Blätt- 
chen lanzett ,  ganz  oder  Sspaltig.  2  —  3'.  0  Angepflanzt 
und  zuweilen  verwildert.  Man  nimmt  die  Blätter  zu  Spei- 
sen und  aus  den  Samen  distillirt  man  ein  Wasser ,  das 
man  in  den  Apotheken  hält.  Diese  letztern  sind  für 
manche  Vögel  ein  tödtliches  Gift. 

Triiiia. 

Blüthen  männlich,  weiblich  oder  Zwitter.  Frucht 
eirund.  Karpelle  mit  5  fadenförmigen  Rippen.  Blu- 
men weiss,  in  endständige, hüllenlose  Dolden  gestellt. 

i.  T.  vulgaris  DC.  Kahl.  Blatter  özählig  verastet: 
Blättchen  lineal.  Fruchtrippen  stumpf,  h"  —  i'.  Q  Auf 
Kalkgebirgen,  in  steinigen  Stellen  und  auf  dürren  Weiden. 
Besonders  häufig  auf  dem  westlichen  Jura  bis  Bicl  und 
Basel.  Auf  dem  Saleve  ,  dann  im  Waadtland  bei  St.  Try- 
phon ,  Roche  und  bei   MarUnach.     Juni. 

HeloHciadiiim. 

Frucht  länglich  oder  eirund.  Karpelle  mit 
5  fadenförmigen  Rippen.  Karpellsäulchen  (carpo- 
phorum)  ganz  (nicht  zweilheilig).  Blumen  weiss. 
Döldchen  den  Blättern  geaenüberslehend.  Wasser- 
pflanzen. 
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i.  H.  nodi forum  Koch.  Blätter  gefiedert:  Blättchen 
eirund  -  lanzett ,  gleiclimässig  gesägt.  Stengel  gestreckt, 
wurzeltreibend.  2\.  Sommer.  In  Wassergräben  der  ebenen 
Schweiz,  selten.     Bei  Genf,  Neuss,  Duilliers  ,  Divonne. 

2.  H.  rtpens  Koch.  Wie  voriges,  doch  sind  die  Döld- 
chen  kürzer  als  ihr  Stiel.  An  ähnlichen ,  jedoch  sandi- 
geren Stellen.  ZJ.  Sommer.  Am  Murtner-See ,  bei  Genf, 
Morges ,  Allaman  ,  Faoug  und  bei  Brunnen  am  Vierwald- 
stätter-See. 

Ptychotis. 

Frucht  eirund  oder  länglich.  Karpelle  mit 
5  fadenförmigen  Rippchen.  Karpellsäule  2theilig. 
Blumen  weiss.  Dolden  endständig,  ohne  allgemeine 
Hülle ,  aber  dagegen  mit  einer  meist  3blätterigen 
besondern. 

i .  P.  heterophylla  Koch.  Stengel  aufrecht ,  sehr  ästig. 
"Wurzelblätter  gefiedert :  Blättchen  rundlich.  Lappen  der 
Stengelblätter  lineal- fadenförmig,  i— 5'.  0  Sommer. 
Auf  Ufersand  an  Stellen ,  wo  Bäche  in  den  Genfer  -  See 
fliessen.  Bisher  bei  Neuss  (Nyon) ,  Coppet,  Genthod, 
Promenthoud,  Saint-Prex  gefunden. 

Falcaria. 

Frucht  länglich.  Karpelle  mit  5  fadenförmigen 
Rippen.  Blumen  weiss.  Dolden  und  Dolchen  mit 
Hüllblättern  umgeben. 

4.  F.  Rivini  Host.  Wurzelblätter  einfach  oder  ozählig. 
Stengelblätter  özälilig  :  Blättchen  lineal-lanzett ,  fein  gesägt, 
das  mittelste  olappig.  2'  und  darüber.  2\.  Sommer.  In 
Aeckern ,  jedoch  nur  bei  Basel ,  aber  hier  so  häufig ,  dass 
sie  fast  zu  einer  Plage  wird. 

Sison. 

Frucht  eirund.  Karpelle  mit  5  fadenförmigen 
Rippen.  Oelkanälchen  wie  bei  allen  vorhergehen- 
den eines  zwischen  je  zwei  Rippen,  aber  hier  ist 
es  abgekürzt,  blindsackähnlich.  Blumen  weiss, 
in  spärliche  (3—6)  blumige,  mit  Hüllblättern  ver- 
sehene Döldchen  gestellt,  deren  3  —  4  eine  zu- 
sammengesetzte ,  ebenfalls  mit  Hüllblättern  ver- 
sehene Dolde  bilden. 
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i.  S.  Amomum  L.  Ein  2'  hohes,  oben  sehr  geris- 
petes  Kraut,  dessen  Wurzeln  wie  Seleri  schmecken.  Seine 
Samen  sind  sehr  gewürzhaft  und  waren  daher  ehemals 
«fficinell.  Man  findet  es  in  der  Schweiz  bloss  bei  Genf, 
hier  jedoch  stellenweise  in  Menge  in  Hecken.    Sommer.   Q 

Aegopodium. 

Frucht  länglich.  Karpelle  mit  5  fadenförmigen 
Rippen.  Thälchen  ohne  Oelkanälchen.  Karpell- 
säulchen  bis  oben  getheilt.  Blumen  weiss ,  theil- 
weise  unfruchtbar,  in  grosse,  zusammengesetzte, 
hüllenlose  Dolden  gestellt. 

i.  A.  Podagraria  L.  Ein  kahles,  2  —  3'  hohes  Kraut 
mit  doppelt  3zähligen  Blättern  und  eirunden ,  zugespitzten 
Blättchen.  T\.  Sommer.  An  schattigen  Stellen ,  in  Hecken 
und  dergleichen ,  sehr  gemein  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz.     Ist  ein  lästiges  Unkraut. 

Carum. 

Früchte  länglich.  Karpelle  mit  5  fadenförmigen 
Rippen.  Thälchen  mit  einem  Oelkanälchen.  Kar- 
pellsäulchen  oben  gespalten.  Blumen  weiss ,  in 
zusammengesetzte  Dolden  gestellt. 

\.  C.  Carvi  L.  Kümmel.  Blätter  doppelt  fiederig: 
Lappen  lineal.  Hülle  Ü.  1  —  2'.  Q  April  —  Juni.  Auf 
Wiesen,  in  der  Schweiz  häufiger  in  der  montanen  bis 
alpinen  Region  als  in  der  Ebene.  Die  Samen  sind  ein 
bekanntes  Gewürz.     Das  Kraut  wird  hie  und  da  gegessen. 

2.  C.  Bulbocastanum  Koch.  Bunium  Bulbocastanum  L. 
Blätter  dreifach  gefiedert :  Lappen  lineal.  Wurzel  knollig. 
Beide  Hüllen  vorhanden,  i  —  2'.  2\.  Sommer.  In  Aeckern, 
selten  in  der  Ebene ,  dagegen  häufig  im  westlichen  Jura ; 
im  Wallis  im  Nicolai-Thal,  bei  Fouly  und  Martinach.  Die 
Wurzelknollen  sind  essbar  und  schmecken  gebraten  wie 
Kastanien. 

Püiipinella. 

Frucht  eirund.  Karpelle  mit  5  fadenförmigeo 
Rippen.  Thälchen  mit  vielen  Oelkanälchen.  Blu- 
men weiss  (bei  ausländischen  auch  grünlichgelb), 
in  hüllenlose  Dolden  gestellt. 
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i.  P.  magna  L.  Bihernell.  Blätter  gefiedert:  Blätt- 
chen spitzig  ^  gezähnt ,  ganz  oder  gelappt.  Stengel  eckig- 
gefurcht  ,  blätterig.  2'  und  darüber.  2|.  Sommer.  In 
Wiesen,  von  der  Ebene  an  bis  in  die  alpine  Region,  im 
Jura  Avie  auf  den  Alpen  ,  häufig.  Die  Wurzel  riecht  an- 
genehm gewürzhaft  und  war  ehemals  häufig  als  ein  rei- 
zendes Arzneimittel  im  Gebrauch. 

2.  P.  Saxifraga  L.  AVurzelblätter  gefiedert :  Blättchen 
eirund  ,  gezähnt.  Stengel  i  —  1  V2'-,  fein  gestreift  und  fast 
blattlos.  2).  Sommer.  Auf  dürren  Weiden  der  Ebene 
und  am  Fuss  der  Berge ,  durch  die  ganze  Schweiz.  Von 
dieser  Pflanze  ist  die  scharf-  und  aromatisch-schmeckende 
Wurzel  officinell ,  jedoch  wird  sie  jetzt  ziemlich  vernach- 
lässigt. 

Der  Anis  (P.  Anisum  L.),  der  im  Elsass  und  in  Thü- 
ringen im  Grossen  cultivirt  wird,  stammt  aus  dem  Orient. 
Seine  Samen  haben  einen  süssen  und  aromatischen  Ge- 
schmack und  dienen  nicht  bloss  in  der  Küche ,  sondern 
sind  auch  ein  bei  Reizlosigkeit  und  Schwäche  der  Schleim- 
häute gebrauchtes  Arzneimittel. 

§ium. 

Frucht  länglich  oder  eirund.  Karpelle  mit 
5  fadenförmigen  Rippen.  Thälchen  mit  2—3  und 
mehr  Oelkanälchen.  Blumen  weiss.  Dolden  zu- 
sammengesetzt mit  Hüllblättern.  Wasserkräuter, 
die  mit  dem  Geschlecht  Helosciadlum  innig  ver- 
wandt sind. 

i.  S.  latifolhim  L.  Wurzel  faserig,  Ausläufer  trei- 
bend. Blätter  gefiedert :  Blältchen  lanzett ,  an  der  Basis 
unsvmetrisch ,  gleichmässig  gesägt.  2 — 5'.  2].  In  tiefem 
Wassergräben ,  jedoch  seltener  als  die  folgende  Art.  Bei 
Murten  ,  Basel ,  Iferten ,  Peterlingen ,  Cudrefin ,  Yvonand. 

2.  5.  anguslifoVium  L.  \\'urzel  faserig.  Blätter  ge- 
fiedert :  Blättchen  länglich  (breiter  als  bei  voriger  ,  daher 
der  Name  unpassend) ,  ungleich  eingeschnitten-gesägt  oder 
gelappt.  Obere  Dolden  den  Blättern  gegenüber.  2 — 3'.  2\. 
In  Wassergräben  der  Ebene,  durch  die  w^estliche  und 
mittlere  Schweiz  häufig.     Sommer. 

Die  Zuckerivnrzel  (S.  Sisarum  L.) ,  deren  fingersdicke 
Wurzclfasern    süss   und    schwach    aromatisch    schmecken, 
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stammen  aus  Mittelasien,  wurden  aber  schon  zur  Römer- 
zeit in  Deutschland  cultivirt.  Das  Kraut  gleicht  dem 
S.  latifolium.  Die  Wurzeln  geben  ein  gutes  Brod  ;  auch 
wird  daraus  Zucker  und  Branntwein  bereitet. 

I3upleur£i]ffii. 

Karpelle  mit  5  gleichen,  fadenförmigen  oder 
gefliVgeiten  Rippen.  Thälchen  mit  oder  ohne  Oel- 
kanälchen,  Krauter  mit  gelben ,  gewöhnlich  in 
kleine  Dolden  gestellten  Blumen  und  ganzen,  un- 
gelheilten  Blättern  (es  sind  eigentlich  bloss  Blatt- 
stiele).    Döldchen  mit  Hüllblättern. 

i.  B.  falcatum  L.  Stengel  ästig,  gebogen,  ^/2 — 2'.  Blätter 
5— Trippig,  die  untern  länglich  oder  elliptisch,  die  obern 
lanzett.  Hüllen  der  einfachen  Döldchen  öblUtterig,  kürzer 
als  das  Döldchen.  2\.  Sommer.  Häufig  an  Zäunen  und 
auf  dürren  Triften  der  westlichen  Schweiz,  in  der  Ebene 
und  auf  dem  Jura.  (Unter  -  Wallis  ,  Aelen ,  La  Vaux, 
Genf,  bei  Thoiry ,  Gex ,  La  Faucillc,  Trclex ,  am  Bieler- 
See  und  bei  Basel.) 

2.  B.  ranunculoides  L.  Wurzelblätter  lineal  ••  lanzett 
oder  lineal.  Stengelblätter  mit  herzförmiger  oder  eirun- 
der Basis.  Hülle  der  einfachen  Döldchen  Sblätterig  ,  länger 
als  das  Döldchen.  Blältchen  eirund  oder  elliptisch.  2|. 
V2 — 2'.  Auf  alpinen  Weiden  durch  die  ganze  Alpenkette 
(Appenzell,  Bünden,  Glarus ,  Schwyz ,  Luzern,  Bern, 
Wallis,  Waadt ,  Savojen)  und  auf  dem  Jura  (Dole,  Su- 
chet, Colombiers ,  Chasseral).     Sommer. 

3.  B.  caricifoliiim  fFilld.  Wurzelblätter  lineal,  halb 
so  lang  als  der  Stengel.  Stcngelblälter  pfriemen förmig. 
Allgemeine  Dolde  aus  9  langgestielten  Döldchen  bestehend, 
mit  2  elliptischen  Hüllblättern.  Döldchen  aus  7  — 1 5  Blü- 
then  bestehend ,  mit  5  eirund-lanzetten ,  bespitzten  Hüll- 
blättcbcn.  i'.  Am  Fusse  des  M.  Salvatore  unweit  Lugano, 
von  woher  ich  sie  durch  Dr.  Schnitzlein  erhielt.  Gaudin 
gibt  auch  diesen  Standort  an ,  allein  seine  Beschreibung 
passt  eher  auf  B.  falcatum. 

4.  B.  slcUulum  L.  Hülli)lätter  der  besondern  Döldchen 
bis  über  die  Mitte  verwachsen.  Wurzelblätter  lineal-lan- 
zctt.  Stengel  nackt  oder  einblätterig.  '^'2 — <'  "nd  darüber. 
I\.     An   Felsen    in    der    alpinen    und    subalpinen    Begion, 
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vorzüglich  auf  granitischem  Gestein.  An  verschiedenen 
Stellen  in  Graubünden,  unweit  der  Teufelsbrücke,  auf 
dem  Stockhorn  und  mehrfach  in  den  Walliser  Bergea. 
Sommer. 

5.  B.  longifolium  L.  Blätter  eirund  oder  länglich- 
eirund  ,  umfassend.  Hülle  der  besondern  Döldchen  aus 
S  rundlich  -  eirunden  Blättchen  bestehend,  die  über  das 
Döldchen  hinausragen.  2'.  Z).  Auf  dem  Jura,  von  Genf 
bis  Solothurn  (Dole,  Reculet,  Suchet,  Creux  -  du  -  Van, 
Bettlacher  Berg) ,  vom  Fusse  bis  auf  V;  der  Höhe ;  dann 
auf  dem  Lägerberg  und  an  der  Sihl  bei  Zürich.  Sommer. 
Fehlt  den  Alpen. 

6.  B.  rotundifolium  L.  Blätter  um  die  Stengel  ganz 
herumgewachsen  ,  eirund.  Hüllblättchen  der  besondern 
Döldchen  5,  eirund,  i — 2'.  0  In  Aeckern  der  Ebene 
und  montanen  Region.  (Bei  Basel ,  Genf ,  Bex ,  Neuss, 
Zürich ,  Conthey  in  Wallis ,  Bonaduz  und  Lenz  in  Bünden.) 
Sommer. 

Oenantlic. 

Kelch  5zähnig.  Frucht  cylindrisch  oder  länglich 
mit  aufrechten ,  langen  Griffeln.  Karpelle  mit 
5  convexen  Rippen.  Thälchen  mit  einem  Oel- 
kanälchen.  Blumen  weiss  ,  in  dichte ,  zusammen- 
gesetzte Dolden  gestellt.     Sumpfkräuter. 

i.  Oe.  Lachenalii  Gmel.  Wurzel  gebüschelt,  ausdün- 
nen ,  fleischigen  Fibern  zusammengesetzt.  Stengelblätter 
mit  linealen  Lappen.  Früchte  länglich ,  nach  unten  ver- 
schmälert und  unter  dem  Kelch  zusammengezogen.  Die 
äussern  Blumenblätter  der  Dolde  strahlartig  vergrössert, 
bis  zur  Mitte  gespalten.  2\.  ti/2— 2'.  Bei  Basel.  Könnte 
wohl  mit  der  folgenden  Art  und  mit  Oe.  silaifoUa  Bieb, 
zusammenfallen ,  wenn  es  wahr  sein  sollte ,  dass  die  Wurzel- 
fibern in  der  Grösse  wechseln. 

2.  Oe.  peucedanifolia  PoU.  Wurzelfibern  rübenförmig 
verdickt.  Stengelblätter  mit  linealen  Lappen.  Frucht 
länglich ,  nach  unten  verschmälert ,  unter  dem  Kelch  zu- 
sammengezogen. Die  Blumenblätter  des  Strahls  nur  bis 
zum  Drittheil  gepalten.  2'.  2\.  In  Sümpfen  bei  Genf, 
am  Züricher-See  bei  Pfäffikon ,  am  Hörnli ,  Ollon ,  Roche, 
YilleneuYe  ,  Vivis ,  Delsberg.     Oe.  silaifoUa  Reut,  suppl. 
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5.  Oe.  fisiulosa  L.  Stengelblätter  gefiedert ,  kürzer 
als 'ihr  hohler  Blattstiel:  Blättchen  lineal ,  einfach  oder 
Stheilig.  Wurzelfibern  fadenförmig  oder  rübenförmig  ver- 
dickt, i — 2'.  2\.  In  Sümpfen,  Wassergräben  und  sum- 
pfigen Wiesen  ,  bei  Genf,  Iferten,  Peterlingen ,  Roche, 
Orbe. 

4.  Oe.  Phellandrium  Lara.  Wasserfenchel.  Wurzel 
einfach  spindelförmig ,  mit  quirlförmig  gestellten  Fasern. 
Blätter  doppelt  und  dreifach*  gefiedert :  Blättchen  eirund, 
fiederig- eingeschnitten.  2'.  2\.  In  Sümpfen  bei  Seedorf 
(Bern) ,  Basel  ?  und  im  Neuenburgischen  Val  Travers  und 
bei  Locle.  Ist  im  Ganzen  selten.  Die  Samen  sind  als 
urintrei])endes  Mittel  officinell.  Diess  ist  der  Foeniculum 
aquaticum  der  Apotheken  ,  Linnes  Phellandrium  aquaticum. 

Aethiisa. 

Frucht  kugelig-eirund.  Karpelle  mit  5  erhöhten, 
scharf  gekielten  Rippen.  Thälchen  mit  einem  Oel- 
kanälchen.     Blumen  weiss. 

i.  J.  Cynapium  L.  Hundspetersilge.  Hüllender  be- 
sondern Döldchen  aus  5  zurückgeschlagenen  Blättchen  be- 
stehend. An  diesem  Charakter  ist  die  H.  leicht  von  allen 
andern  Doldenkräulern  zu  unterscheiden,  i — 2'.  0  Ein 
Unkraut  in  Gärten  und  Aeckern ,  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz.  Nicht  selten  verwechselt  man  dieses  giftige  Kraut 
mit  der  Petersilge ,  mit  der  es  die  Blätter  gemein  hat ; 
es  lässt  sich  jedoch  leicht  ausser  den  angegebenen  Merk- 
malen durch  seinen  widrigen  (nicht  aromatisch-angenehmen) 
Geruch  von  derselben  unterscheiden. 

Foeniculum. 

Frucht  länglich  (süsslich-aromatisch).  Karpelle 
mit  5  vorstehenden  Rippen.  Thälchen  mit  einem 
Oelstreifen  (Oelkanälchen).  Blumen  gelb  ,  in  hül- 
lenlose,  zusammengesetzte  Dolden  gestellt. 

i.  F.  ofßcinale  All.  Fenchel.  Blattlappen  lineal ,  lang. 
Stengel  5  —  5'.  0  In  Weinbergen,  auf  Schutt  und  der- 
gleichen Stollen  in  der  süd-Avestlichen  Schweiz  (Genf,  Waadt 
und  Unter  -  Wallis)  ,  nicht  selten.  Sommer.  Die  Wurzeln 
und  Samen  sind  seit  alten  Zeiten  officinell.  Letztere  wirken, 
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wie  fast  alle  Doldensamen ,  reizend  und  werden  daher  bei 
Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals  gebraucht. 

Segeli. 

Frucht  eirund  oder  läoglich.  Karpelle  mit 
5  mehr  oder  weniger  vorstehenden  Rippen.  Thäl- 
chen  mit  einem  Oelslreifen.  Blumen  weiss.  All- 
gemeine Dolde  ohne  Hülle ;  besondere  vielblätterig. 
Meistens  graugrüne  Kräuter. 

i.  S.  biennc  Crantz.  S.  annuum  L.  Stengel  gestreift, 
bläulich  oder  röthlicli  gefärbt,  i — i  'Z?'.  Blattlappen  lineal. 
Bei  den  mittlem  und  obern  Stengelblättern  ist  die  Scheide 
länger  als  das  Blatt.  0  Q  2|.  Auf  dürren  Hügeln  und 
Ebenen,  am  Fusse  der  Alpen.  Bii  Genf  am  Fuss  des 
Saleve,  Neuss,  Morges  ,  Aelen  ,  St.  Moritz  und  Martinach  in 
Wallis  :  auch  bei  Thun  auf  der  Allmend,  bei  Basel ,  Pruntrut 
und  bei  Bonaduz  in  Bünden.     Blüht  gegen  den  Herbst. 

tibaiioti§. 

Kelch  mit  langen,  pfriemeuförmicen  Zähnen. 
Frucht  länglich.  Karpelle  wie  bei  Seseli.  Blumen 
weiss.  Dolden  zusammengesetzt ,  allgemeine  und 
besondere  mit  Hüllen. 

i .  L.  montana  L.  Blätter  zwei-  bis  dreifach  gefiedert : 
Blättchen  länglich ,  fiederig  -  eingeschnitten.  Früchte  be- 
haart. Stengel  tief  furchig ,  2  —  4' .  2j-  Sommer.  An 
Halden  auf  steinigen  Steilen.  Im  Jura  -bei  Thoiry ,  a  la 
Dole,  Creux-du-Van,  bei  Solothurn,  Falkenstein,  Wasser- 
fall. In  den  Alpen  bei  Thun ,  auf  dem  Simplon ,  bei 
Tiefenkasten ,  Alvenau  und  im  Münster-Thal  in  Graubün- 
den.    Ueberall  in  der  montanen  Region  auf  Kalkgebirg. 

Troclii§canthe§. 

Frucht  länglich.    Karpelle  mit  5  fast  geflügelten 
Rippen,  zwischen  denen  3—4  Oelstreifen  ^ich  be- 
finden.  Blumen  weiss  _  _ 
blättern,  zum  Theil  unfruchtbar. 

4.  T.  nodiflorum  Koch.  Ein  2—4'  hohes  Kraut  mit 
zweimal  özähligen  Blättern  ,*  die  Blättchen  sind  eirund, 
zugespitzt ,   tief  gesägt ,    1  ^2— 2"   lang.     2}.     Findet  sich 
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einzig  an  rauhen  Stellen  über  Port-Vallais  und  Espenassey, 
zwischen  St.  Moritz  und  Martinach.     Sommer. 

Atliamaiita. 

Frucht  lanzetl  (behaart).  Karpelle  mit  5  faden- 
förmigen Rippen,  zwischen  cSenen  2  — 3  Oelstreifen 
sich  befinden.  Blumen  weiss.  Dolden  mit  allge^ 
meiner  und  besonderer  Hülle. 

i.  A.  cretensis  L.  Stengel  gestreift,  i'  und  darüber. 
Blätter  dreifach  gefiedert :  Lappen  lineal.  Z|.  An  Felsen, 
besonders  häufig  im  Jura  ,  gew  öhnlich  Yon  der  Mitte  seiner 
Höhe  an  bis  zuoberst.  Dann  auch  auf  dem  Rigi,  Pilatus, 
Gemmi ,  Stockhorn  ,  Jaman  und  Calanda.     Sommer. 

liigugtioiiin. 

Frucht  länglich.  Karpelle  mit  5  fast  geflügelten 
Rippen,  zwischen  denen  viele  Oelkanälchen  sich 
befinden.  Blumen  weiss.  Dolden  mit  spärlicher 
allgemeiner  und   vielblätteriger  besonderer  Hülle. 

i.  L.  ferulaceum  All.  Stengelästig,  gestreift.  Blatt- 
läppchenlineal. Hüllblätter  an  der  Spitze  fiederig  getheilt ; 
i'  und  darüber.  Auf  Felsenschutt  in  einer  Höhe  von 
5 — ^000'.  Fand  sich  früher  auf  dem  Reculet  (oberhalb 
Thoiry)  im  Jura ,  ist  aber  dort  ausgerottet  worden ,  wie  es 
scheint  von  Botanikern,  die  Handel  damit  treiben.  Sommer. 

2.  L.  Seguieri  Koch.  Stengel  ästig,  gestreift,  5 — 4'. 
Blattlappen  lineal.  Allgemeine  Hülle  0  oder  d  —  oblätterig: 
Blättchen  ungetheilt.  1\.  Sommer.  Auf  dem  M.  Generöse 
in  der  Alpe  di  Melano. 

Silaus. 

Frucht  eirund.  Karpelle  mit  5  schmalen  Rip- 
pen,  zwischen  denen  viele  Oelstreifen  sind.  Blu- 
men gelblich.  Dolden  ohne  oder  mit  einer  1—2- 
blätterigen  allgemeinen  Hülle ;  die  besondere  ist 
vielblätlerig ,  klein. 

\ .  S.  'pratensis  L.  Ein  2 — 5'  hohes  Kraut ,  mit  lincal- 
lappigen  Blättern ,  das  auf  etwas  feuchten  Wiesen  wächst 
und  sich  in  der  ganzen  ebenen  und  montanen  Schweiz 
findet.     21-     Sommer. 
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Frucht  länalich  oder  länglich-eirund.  Karpelle 
mit  5  gleichweil  eDtlernten ,  stark  vortretenden 
Rippen,  zwischen  denen  viele  Oelslreifeu  sind. 
Blumen  weiss  oder  röthlich.  Blumenblätter  ganz. 
Dolden  ohne  allgemeine  Hülle  i^oder  wenigblätterig), 
aber  mit  besondern.     Bergkräuter. 

i .  M.  Mutellina  Gnert.  Phellandrium  Mutellina  L. 
Muttern.  Blattlappen  lineal  oder  lineal-lanzett.  Allgemeine 
Hülle  meist  0.  5 — 6".  2|-  Auf  alpinen  und  nivalen 
Weiden ,  sehr  häufig  durch  die  ganze  Alpenkette.  Die 
Muttern  werden  von  den  Aelplern  für  das  heste  Kraut 
ihrer  Weiden  gehalten. 

"i.  M.  athamanticum  Jacq.  Bäremcurzel.  Blattlappen 
haarförmig.  Allgemeine  Hülle  meist  l  —  öblätterig.  5 — 12". 
2\.  Auf  montanen  und  subalpinen  Weiden  der  westlichen 
Schweiz.  Im  Jura  von  Neuenburg  und  Bern ;  bei  Orsieres 
und  St.  Pierre  am  Fusse  des  gr.  Bernhards.  Sommer. 
Die  Wurzel  riecht  stark  gewürzhaft  und  wird  noch  heut- 
zutage als  ein  Heilmittel  von  Thierärzten  gebraucht. 

Frucht  eirund.  Karpelle  mit  5  erhöhten  ,  flügei- 
förmigen Rippen,  zwischen  denen  keine  Oelkanäl- 
chen  sind.  Blumen  weiss  oder  röthlich.  Dolden 
mit  allgemeiner  und  besonderer  Hülle.  Ein  Alpen- 
kraut. 

i.  N.  Simplex  M.  {Gay a  simple x  Gaud.  Laserpitium 
Simplex  L.)  Allgemeine  Hülle  aus  7 — 10  vorn  gespaltenen 
Blättchen  bestehend.  1  —  40".  Z].  Auf  den  höchsten 
Alpenweiden  (7000'  und  darüber)  durch  die  ganze  Alpen- 
kette ,  auf  Schiefergehirge  (Flysch)  und  Granit.  (In  den 
Cantonen  St.  Gallen,  Appenzell,  Bünden,  Glarus ,  Wallis, 
Beni ,   Waadt  und  in  Savojen.)     August. 

Levisticuiu. 

Frucht  vom  Rücken  gedrückt,  eirund.  Karpelle 
mit  3  genäherten  Rückenrippen  und  2  entfernten 
geflügelten  Randrippen.  Blumen  gelb.  Dolden  mit 
allgemeiner  und   besonderer  vielblätteriger  Hülle. 

—  L.  officinale  Koch.     Liebstöckel.     Ein  über  manns- 
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rieclit  und  die  rei- 
zenden Eigenschaften  der  Doldenkräuter  in  hohem  Grade 
besitzt  und  daher  immer  noch  in  der  Medecin  gebraucht 
wird.  Man  trifft  es  häufig  in  Bauerngärten  an,  auch  im 
Canton  Glarus,  wo  Prof.  Heer  irrigerweise  die  Archange- 
lica  angibt.  Frisst  das  "Vieh  von  diesem  Kraut ,  so  be- 
kommen Milch  und  Fleisch  einen  widrigen  Geruch  davon. 

Selinuiu. 

Frucht  vom  Rücken  gedrückt.  Karpelle  mit 
5  geflügelten  Rippen,  wovon  die  beiden  seitlichen 
länger  und  von  den  andern  entfernt  sind.  Blumen 
weiss.    Allgemeine  Hülle  0  oder  wenigblätterig. 

d.  S.  Carvifolia  L.  Stengel  eckig  gefurcht,  meist  2'. 
Blätter  wie  die  des  Kümmels.  2|.  Auf  sumpfigen  Wiesen 
der  westlichen  und  mittlem  Schweiz.  INicht  selten  bei 
Genf,  Vivis,  Villeneuve ,  Neuss,  Granson ,  Bern,  Basel 
und  Grynau.     Sommer. 

Angelica. 

Frucht  vom  Rücken  gedrückt.  Karpelle  mit  3  fa- 
denförmigen, erhöhten  Rückenrippen  und  2  geflü- 
gelten seitlichen.  Thälchen  mit  einem  Oelkanälchen. 
Blumen  weiss.  Allgemeine  Hülle  0  oder  wenig- 
blätterig ;  besondere  vielblälterig.  Grosse  Kräuter 
mit  breiten  Blattlappen. 

i.  A.  sylvestris  L.  B  ätter  dreimal  özählig :  Blättchen 
ehund  oder  lanzett,  scharf  gesägt,  nicht  herablaufend,  h'. 
Häufig  an  Bächen  in  der  ganzen  ebenen  Schweiz.    Sommer. 

2.  A.montana  Schleich.  Unterscheidet  sich  von  voriger 
bloss  durch  herablaufende  Blättchen.  Auf  feuchten  Wald- 
wiesen in  der  montanen  Region ,  sowohl  in  den  Alpen 
als  auf  dem  Jura.     Sommer. 

Peuccdaniiiii . 

Frucht  vom  Rücken  her  stark  gedrückt.  Kar-^ 
pelle  mit  3  fadenförmigen  Rückenrippen  und  2  seit- 
lichen, die  in  einen  breiten,  häutigen  Rand  sich 
verlierend.  Thälchen  mit  1  —  3  Oelkanälchen.  Blu- 
men weiss.     Allgemeine  und  besondere  Hüllen. 

•i.  P.  Chahraei  Gand.     Palimbia  Chnbraci  DC.     Stengel 

Moritzi,  -Ifj 
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aufrecht  gefurcht,  "2  —  3'.  Blätter  gefiedert  mit  langen, 
brelt-liiiealon,  parallelen  Lappen.  2|.  Sommer.  In  Ge- 
büsch und  Hecken  bei  Genf  und  von  hier  durch  den  ganzen 
Jfura ,  allein  bloss  in  der  Tiefe  ,  bis  Basel. 

2.  P.  Cervaria  Lap.  Aihamanta  Cervaria  L.  Stengel 
gestreift,  2'  und  darüber.  Blätter  dreimal  ozählig  ver- 
ästelt :  Blättchen  graugrün ,  eirund ,  mit  harten  Sägezähn- 
spitzen. Karpelle  eirund.  2|.  Sommer.  Auf  dürren, 
sonnigen  Halden  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  von  Genf 
bis  nach  Graubünden.  Steigt  nicht  in  die  höhern  Regionen 
der  Alpen  und  des  Jura ,  findet  sich  aber  auf  dem  üeth, 
Albis  und  Lägerberg.  ^^ar  ehemals  als  Gentiana  nigra 
officineU. 

5.  P.  Oreoselinum  Moench.  Athamanta  OreoseUnum  L. 
Stengel  gestreift ,  2'  und  darüber.  Blätter  dreimal  Szählig 
verästelt  mit  zurück  gebogenem  Stielchen  :  Blättchen  glän- 
zend, eirund,  eingeschnitten -gezähnt.  2\-  Sommer.  Auf 
ähnlichen  Stellen  und  gleichwie  die  vorige  verbreitet.  Die 
Wurzel,  das  Ki'aut  und  die  Samen  werden  noch  immer 
als  ein  Reizmittel  bei  Stockungen  im  Unterleibe  gebraucht 
und  sind  daher  in  einigen  Ländern  für  die  Apotheken 
vorgeschrieben. 

4.  P.  alsaticum  L.  Stengel  eckig-gefurcht,  oben  ge- 
rispet,  5  —  6'.  Aeste  ruthenartig,  die  obersten  gequirlt. 
Blätter  dreimal  ozählig  verästelt  :  Blättchen  fiederig-ein- 
geschnitten,  am  Rande  rauh.  2\.  Sommer.  Auf  dürren, 
haldigen  Stellen  der  transalpinen  Schweiz  (Mendris,  Livinen- 
Thal ,  Gandrio  etc.)  und  in  Unter-Wallis. 

5.  P.  austriacum  Koch.  Selimim  nigricans  Gaud.  Stengel 
gefurcht,  2  —  5'.  Blätter  dreimal  özählig  verästelt :  Blatt - 
chen  fiederig  -  eingeschnitten ,  am  Rande  glatt.  Früchte 
elliptisch.  2\.  Sommer.  In  Gebüsch,  auf  steinigen,  hal- 
digen Stellen  der  alpinen  Region  und  auch  tiefer  ,  jedoch 
bloss  in  der  westlichen  Schweiz  auf  den  Alpen.  (Brezon, 
Jaman.    über  Mordes,  Roche  und  Fouly.) 

6.  P.  rablense  Koch.  AVie  voriges,  jedoch  mit  schmal- 
linealen  Blattlappen  (die  bei  vorigem  lineal-lanzett  sind). 
2'.  Auf  ähnlichen  Stellen  in  der  jenseitigen  Schweiz. 
(M.  Generoso  und  bei  Worms.) 

7.  P.  verticillare  Koch,  Angelica  verticiUaris  L.  Stengel 
fein  gestreift  mit  einem  graublauem  Reif  überlaufen.  ^ — 6'. 
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Blätter  dreimal  ozählig  verästelt:  Blättchen  eirund,  scharf 
gesägt.  Aeste  oberhalb  am  Stengel  gequirlt.  2\.  Sommer. 
In  der  montanen  Region  an  Halden  und  durch  die  Flüsse 
in  die  tiefern  Thäler  geführt.  Nur  in  Graubünden,  hier 
jedoch  nicht  selten.     Hat  das  Aussehen  einer  Angelica. 

Tliysselinnm. 

Ganz  wie  Peucedanum ,  mit  der  Ausnahme, 
dass  die  Oelkanälchen  an  der  Oberfläche  nicht 
sichtbar  sind. 

i.  T.  pahislre  Hoffm.  Selinum  palustre  L.  Stengel 
gefurcht ,  5 — 4'.  Blätter  dreimal  5zählig  verästelt :  Blätt- 
chen fiederig-eingeschnitten.  Z|.  In  Sümpfen  der  Ebene. 
Bei  Genf,  Chatel  St.  Denis,  NovUe ,  Chessel ,  Peter- 
lingen  ,  Herten  ,  Seedorf  und  Gümlingen  ,  also  bloss  in 
der  -westlichen  Schweiz. 

Imperatoria. 

Frucht  vom  Rücken  flach  gedrückt,  fast  kreis- 
rund. Karpelle  mit  3  schwachen  Rückenrippen 
und  2  seillichen ,  die  sich  unmerklich  in  den  brei- 
ten ,  geflügelten  Rand  verlieren.  Blumen  weiss. 
Allgemeine  Hülle  0 ;  besondere  wenigblätterig. 

d.  /.  Ostruthium  L.  Meistcricurz.  Astränzen.  Ein 
dy2 — 2'  hohes  Kraut  mit  einfach  ozähligen  Blättern  und 
einer  stark  riechenden  A^urzel,  die  theils  zum  Räuchern, 
theils  als  Arzneimittel  gebraucht  wird.  Es  findet  sich  auf 
subalpinen ,  steinigen  Wiesen  und  in  TN  äldern  der  Alpen 
von  Savojen  bis  Graubünden.  Fehlt  dem  Jura  und  der 
Molasse.     Sommer.     Z}. 

Pastiiiaca. 

Frucht  vom  Rücken  flach  gedrückt,  mit  breileni, 
flügeligem  Rand.  Karpelle  mit  3  sehr  leinen  Rücken- 
slreifen  und  2  etwas  davon  entfernten  seitlichen, 
mit  einem  Oelkanälchen  in  den  Zwischenräumen. 
Blumen  gelb.  Dolden  ohne  allgemeine  und  be- 
sondere Hüllen. 

i.  P.  saliva  L.  Pastinak.  Stengel  eckig- gefurcht, 
2 — 3'.  Blätter  gefiedert,  oberhalb  glänzend ,  unten  kurz- 
haarig :    Blätfchen   länglich   oder  länglich-eirund .    kerbig- 
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gesägt.  2|-  Sommer.  Auf  magern  und  fetten  Wiesen 
durch  die  ganze  ebene  und  montane  Schweiz  ungemein 
häufig.  Die  cultivirte  Pflanze  treibt  i — 5'  lange  Wurzeln, 
welche  theiis  zur  Yiehmastung ,  theils  dem  Menschen  zur 
Nahrung  dienen  und  in  vielen  Ländern  sehr  beliebt  sind. 

Heracleum. 

Frucht  wie  bei  Paslinaca,  nur  durchlaufen  die 
Oelkanälchen  nicht  die  ganze  Länge  der  Karpelle 
und  sind  nach  unten  etwas  keulenförmig  verdickt; 
auf  der  Innern  Fläche  mit  2  keulenförmig  verdick- 
ten Oelkanälchen.  Blumen  weiss  (strahlig).  All- 
gemeine und  besondere  Hülle  vorhanden. 

1.  H.  Sphondijlium  L.  Blätter  behaart,  Szählig:  Blätt- 
chen  gelappt  oder  ötheilig.  Blumen  weiss,  gestrahlt.  5 — ^'. 
0  Auf  allen  Wiesen  sowohl  der  Fbene  als  auf  den  Ber- 
gen bis  in  die  alpine  Region,  im  Jura  wie  auf  den  Alpen. 
Juli  und  August.  Wurzel  und  Blätter  waren  und  sind 
zum  Theil  noch  unter  dem  Namen  Branca  ursina   officinell. 

2.  H.  longifolium  Jacq.  Blätter  doppelt  özähhg  :  Blätt- 
chen lineal-lanzett,  sehr  lang  ,  gesägt.  Dolden  ungestrahlt, 
weisslich.  4  —  5'.  ©  Sehr  selten  in  den  Alpen  über 
Bex  im  Waadtland.     Sommer. 

3.  H.  alpinum  L.  Blätter  rund,  ölappig :  Lappen 
schwächer  gelappt ,  gesägt.  Dolden  gestrahlt.  ( Die 
2  Commissuralstreifen  sind  hier  so  gut  vorhanden  als  bei 
vorigen ;  es  schemt  daher ,  dass  Koch  unreife  Früchte 
untersuchte.)  4 — 5'.  Auf  steinigen  Abhängen  des  Neuen- 
bm-ger ,  Berner  und  Solothurner  Jura ,  gemein.  Steigt 
vom  Fusse  bis  zu  den  höhern  Spitzen ,  z.  B.  dem  Weis- 
senstein ,  hinauf.     Sommer. 

Tordylium. 

Frucht  vom  Rücken  flach  gedrückt,  mit  einem 
verdickten ,  runzlig-warzigen  Rande.  Karpelle  mit 
5  sehr  feinen  Rippen ,  w  ovon  die  seitlichen  etwas 
abstehen  und  in  den  Rand  übergehen.  Blumen 
weiss  oder  röthlich.  Allgemeine  und  besondere 
Hülle  vorhanden. 

i .  T.  maximiun  L.  Raubhaarig.  Blätter  gefiedert : 
Blättchen    gekerbt,    die   der  untern  Blätter  eirund,    der 
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Obern  lanzelt.  Frucht  ganz  borslig-rauliliaarig.  i^/2  — 2'. 
0  In  Hecken.  Mit  Sicherheit  allein  bei  Orbe  im  Cantou 
Waadt  gefunden.     Sommer. 

Frucht  vom   Rücken   gedrückt.      Karpelle    mit 

3  fadeoförmigen  Rückenslreifeii ,  zwischen  denen 
2  hoch-geflügelte  Rippen  stehen ;  zu  diesen  kom- 
men noch  die  2  seitlichen,  die  ganz  sfleich  be- 
schaft"en  sind  ,  so  dass  im  Ganzen  das  Karpell  mit 

4  gellügellen  Rippen  besetzt  ist.  Blumen  weiss, 
selten  gelbgrün.  Allgemeine  und  besondere  Hülle 
vorhanden, 

i.  L.  latifoHum  L.  Blätter  zweimal  ozählig  verästelt: 
Blättchen  eirund-gesägt,  an  der  Basis  herzförmig.  Stengel 
leicht  gestreift,  kahl,  2'  und  darüber.  2].  Sommer.  Auf 
dürren ,  steinigen  Weiden ,  gern  zwischen  Gebüsch ,  durch 
die  ganze  montane  und  subalpine  Piegion,  sowohl  in  den 
Alpen  als  auf  dem  Jura  und-  den  Molassenbergen.  Ehe- 
mals hielt  man  die  ^Vu^zel  unter  dem  Namen  Gentiana 
alba  in  den  Apotheken. 

2.  L.  luteohun  Gaud.  L.  marginatiun  W.  et  KJ  Blätter 
zweimal  Szählig  verästelt  :  Blättchen  eirund ,  tief  kerbig- 
gesägt,  meistens  mehrfach  gelappt,  an  der  Basis  herz- 
förmig. Blumen  gelb.  2'.  2\.  Sommer.  Auf  steinigen 
\^'eiden ,  meistens  im  Gebüsch ,  durch  die  montane,  sub- 
alpine und  alpine  Region.  Im  Canton  Graubünden  fast 
in  allen  Thälern ,  dies  -  und  jenseits  der  Wasserscheide, 
dann  auch  im  Tessin, 

5.  L.  Siler  L.  Blätter  zwei-  bis  dreimal  ozählig  ver- 
ästelt:  Blättchen  lanzett  oder  lincal- lanzett ,  ganzrandig, 
ungetheilt  oder  olappig.  Stengel  gestreut,  2  —  5'.  2|. 
Sommer.  Auf  steinigen  Weiden  in  der  montanen  und 
subalpinen  Region,  sowohl  auf  den  Alpen  als  auch  im  Jura. 

fi.  L.  IlaUeri  AH.  Blätter  behaart ,  vielfach  ozählig 
verästelt  :  Endlappen  kurz  ,  lineal  -  lanzett.  Allgemeine 
Hülle  aus  vielen  lineal-lanzettcn  ,  weissgerandetcn ,  franzig 
gewimperten  Blättchen  bestehend.  Stengel  gestreift, 
] — tV2'.  4-  Auf  alpinen  Weiden  der  Alpen.  (Enga- 
din ,  Davos ,  Taw  etsch ,  auf  dem  Gotthard ,  am  Fussc 
des  Faulhorns  gegen  Grindelwald,  auf  der  Scheideck,  im 
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Wallis  an  \iolen  Stollen  und   in   den  Waadtländer   Alpen. 
Sommer. 

ö.  L.  prulenicum  L.  BUilter  behaart ,  doppelt  gefie- 
dert:  Blättchen  fiederig  -  eingeschnitten  :  Lappen  lanzett. 
Stengel  eckig -gefurcht,  unten  rauhhaarig  ,  2 — 4'.  Q  In 
Gebüsch  und  Kleinho'zwaldungen ,  auch  an  Sümpfen.  In 
der  Ebene  der  westlichen  Schweiz  ,  hin  und  w  ieder  bei 
Genf,  Neuss,  Lausanne,  am  Fusse  des  Jura  bei  Chesserex 
und  Coinsins ;   auch,  nach  Dr.  Custor,  im  Rheinthal. 

Orlaya. 

Frucht  vom  Rücken  fiach  iredrückl.  Karpelle 
mit  5  urspriiDdichen ,  slreiCenförmiaen,  mit  Borsten 
besetzten  Rippen.  Neben  und  zwischen  diesen  (wie 
bei  Laserpitiuni)  4  grössere  secuiidäre ,  die  mit 
2  —  3  Reihen  von  stachligen  Borsten  besetzt  sind. 
Blumen  weiss  mit  allgemeiner  und  besonderer  Hülle. 

1.  0.  grandifhrn  Iloffm.  Dolden  flach  ,  strahlig.  Stengel 
aufrecht,  bis  t'  hoch.  0  Im  Getreide  der  Cantone  Genf, 
Waadt,  "Wallis,  Basel,   Zürich.     Sommer. 

Bauciig. 

Wie  vorige,  mit  dem  Unterschied,  dass  die 
4  secundären  Rippen  geilügelt  und  mit  einer  ein- 
fachen Borstenreihe  versehen  sind.  Allgemeine 
Hülle  aus  gefiederten  Blättern  bestehend. 

1.  D.  Carola  L.  Gelbe  Rühe.  Stengel  rauhhaarig. 
Blätter  zwei  —  dreifach  gefiedert :  Lappen  lanzett  oder 
lineal.  Borsten  so  lang  als  die  Frucht  breit  ist.  Wild 
d  — 5%  angebaut  4—5'.  Q  Ungemein  häufig  auf  Wiesen 
durch  die  ganze  ebene  und  montane  Schweiz.  Juni  und 
Juli.  Diese  Pflanze  ist  durch  ihre  Wurzeln  für  den  Men- 
schen von  grossem  Nutzen.  Diese  geben  ihm  nicht  bloss 
eine  gute  Speise ,  sondern  sind  auch  zur  Yiehmastung  mit 
Vortheil  zu  gebrauchen  ;  auch  die  Aerzte  bedienen  sich 
ihrer  als  eines  auflösenden  und  gelind  eröffnenden  Mittels. 

Zweite  Znnfl.     Cam}yijlos]iermae. 

Die  Früchte  sind  verlängert,  Tseil  das  Eiweiss 
der  Samen  seitlich  eingebogen  oder  eingerollt  ist. 
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€aucali§. 

Frucht  von  der  Seite  etwas  gedrückt.  Karpelle 
mit  5  ursprünglichen  fadenförmigen  und  4  höhern, 
mit  einer  Borstenreihe  besetzten  Rippen.  Blumen 
weiss,  gestrahlt. 

i.  C.  daucoides  L.  Dolden  2  — oäslig,  ohne  Hülle. 
Blätter  doppelt  gefiedert :  Lappen  lineal.  Borsten  oder 
Staclieln  der  Frucht  an  der  Spitze  hackig.  3  —  9".  0 
In  Aeckern  der  westlichen  Schweiz.  Bei  Basel ,  Neuss, 
Genf,  Thoirj  ,  Vivis  und  im  untern  Wallis.  Bei  Zürich 
selten. 

Turgeiiia. 

Wie  Caucalis.  Die  7  Bückenrippen  mit  2  —  3 
Borstenreih'en.  Auf  der  innern  Fläche  der  Kar- 
pelle 2  feinkörnige  Rippen. 

i .  T.  latifolia  Hoffm.  Blätter  gefiedert :  Blättchen  lan- 
zett ,  eingeschnitten-gesägt.  Dolden  öästig  mit  Hüllblättchen. 
Döldchen  Sfrüchtig.  i'  und  darüber.  0  In  Getreide, 
Bei  uns  sehr  selten  und  bisher  liloss  bei  Conthey  und 
St»  Severin  im  Wallis  gefunden.     Juli. 

Torilis. 

Frucht  von  der  Seite  gedrückt.  Karpelle  an 
den  primitiven  Rippen  feinborstig ,  an  den  secun- 
dären  grobborstig  oder  stachlig.     Blumen  weiss. 

1 .  T.  Jnthriscus  Gaertn.  Blätter  doppelt  gefiedert-: 
Blättchen  eingeschnitten-gesägt.  Dolden  langgestielt.  All- 
gemeine Hülle  vielblälterig.  Frucht  mit  krummen ,  an 
der  Spitze  einfachen  Stacheln.  2'.  0  In  Hecken  und 
abgegangenen  Wäldern  der  ganzen  ebenen  Schweiz.     Juli. 

2.  r.  helvetica  Gmel.  Blätter  doppelt  gefiedert :  Blätt- 
chen eingeschnitten-gesägt.  Dolden  langgestielt.  Allgemeine 
Hülle  einblätterig  oder  0,  Frucht  mit  graden  Stacheln  ,  an 
deren  Spitzen  2  Widerhaken  sind.  Griflel  nicht  doppelt 
länger  als  sein  Pölsterclien.  '/2 — ^'-  0  I»  Aeckern 
der  westlichen  Schweiz  (Genf,  Waadt  und  Basel)  nach 
der  Erndte  im  August  und  September. 

§oandix. 

Frucht  lang-geschnabelt.  Karpelle  mit  ö  stumpfen, 
gleichen  Rippen.     Blumen  weiss  ,  oime  allu:.  Hülle. 

I.  S.  Peclen-veneris  L.    Blättrhen  der  besimdcrn  Ilüilen 
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an  der  Spitze  2 — ötheilig  oder  ganz.  Fruchtschnabel  vom 
Rücken  her  gedrückt  ,  mit  2  Haarreihen.  ^/-^ .  0  Im 
Getreide  der  Ebene  .  durch  die  Cantone  Zürich ,  Aargau, 
Basel,   Wallis.  Waadt.   Genf.     Mai  und  Juni. 

Anthriscus. 

Frucht  von  der  Seite  gedrückt ,  massig  gesehna- 
belt. Karpelle  glatt  Coline  Rippen)  bloss  am  Schna- 
bel örippig.    Blumen  weiss ,  ohne  allgemeine  Hülle. 

i.  A.  sylvestris  Hoffm.  JViUler  Kerbel.  Krebeüen. 
Stengel  unterhalb  behaart,  oben  kahl,  2 — o'.  Frucht 
glatt  oder  etwas  feinkörnig.  Blättchen  der  besondern 
Hüllen  ziemlich  lang  gewiinpert.  Z).  I'ngemein  häufig 
in  Wiesen  und  Bauragärten  der  ebenen  und  montanen 
Schweiz.  Mai  und  Juni.  Gibt  ein  grobes  und  wenig 
nahrhaftes  Heu ,  daher  wird  er  von  einsichtigen  Bauern 
aus  den  Wiesen  entfernt. 

2.  Ä.  Cerefoiixnn  Hoffm.  Kerbel.  Stengel  über  den 
Knoten  kurzhaarig.  Blätter  dreifach  gefiedert.  Frucht 
ganz  glatt.  Hülle  der  besondern  Döldchen  einseitig, 
2 — 5biatterig.  1—2'.  0  jlai  uud  Juni.  Cultivirt  und 
hie  und  da  rerwildert.  Das  ganze  Kraut  riecht  und 
schmeckt  angenehm  und  wird  daher  den  Speisen  bei- 
gesetzt.    War  ehemals  ofßcinell. 

5.  .4.  vulgaris  Pers.  Stengel  kahl.  Früchte  länglich- 
eirund .  feinstachelig.  Griffel  sehr  kurz.  Besondere  Hülle 
einseitig.  2 — öblätterig.  i — 2'.  0  Auf  Schuttstellen 
der  westlichen  Schweiz  (Genf .  \\"aadt .  Unter  -  Wallis, 
Neuenburg,  Basel).     3Iai. 

Cliaeropliyllum. 

Frucht  von  der  Seite  gedrückt.  Karpelle  kahl, 
mit  5  sehr  stumpfen  Rippen.  Blumen  weiss  ,  ohne 
allgemeine  Hülle. 

i.  C.  temulum  L.  Stengel  unten  rauhhaarig,  mit  an- 
geschwollenen Gelenken.  Blätter  doppelt  gefiedert :  Blätt- 
chen länglich-eirund,  fiederig-gelappt.  2'.  Q  In  Hecken, 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  Juni.  Das  Ch.  hulbosum  L. 
ist  eine  jener  dubiösen  Species ,  über  die  man  nirgends  rech- 
ten Aufschluss  findet.  Das  Wahrscheinlichste  ist,  dass  es 
eine  schmalblätterige  Form  von  C.  temulum  ist,  und  viel- 
leicht in  der  Schweiz  auch  noch  aufzubringen  sein  dürfte. 
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2.  C.  anreuni  L.  Biälter  dreifach  gefiedert :  BlUttchen 
lang  zugespitzt,  hinteihalb  fiederig-ciiigeschnitten  ,  vorder- 
halb gesägt.  Früchte  stark  gefurcht ,  gelblichgrün.  Stengel 
gefurcht  ,2'.  Zj.  Juni  und  Juü.  In  Wiesen  ,  von  der 
Ebene  bis  in  die  alpine  Kegion,  im  Jura  wie  in  den  Alpen. 

5.  C.  hirsutuni  L.  Blätter  doppelt  gefiedert:  Blättchen 
behaart ,  eingeschnitten  und  gesägt.  Blumenblätter  gewim- 
pert.  Stengel  i — 5',  ohne  bedeutende  Anschwellungen. 
2|.  Auf  alpinen  und  montanen  AVeiden  an  Bächen.  Häufig 
in  den  Alpen  und  im  Jura  und  von  da  bis  in  die  Ebene 
herab  über  das  ganze  3Iolassengebict  verbreitet.  Juni 
und  Juli.  Kommt  zuweilen  mit  blassrolhcn  Blumen  vor. 
Hieher  stellen  wir  auch  C.  Cicutaria  Till,  mit  kahlen 
Blättern  und  C.  elegans  Gaud.  mit  ganz  häutigen  Hüll- 
blättclien,  das  am  Fussc  des  Sl.  Bernhards  wächst. 

Myrrhig. 

Frucht  von  der  Seite  gedrückt.  Karpelle  mit 
5  hohen  scharf  gekielten  Bippen ,  fettglänzend.  Oel- 
kanälchenO.  Blumen  weiss,  ohne  allgemeine  Hülle. 

t.  ßl.  odornla  Scop.  Welsches  Kerbelkraut.  Blätter 
bis  4fach  gefiedert  ,  kurz  -  und  weichhaarig.  Blättchen 
der  besondern  Hüllen  lanzett  zugespitzt.  2'  und  darüber. 
21-  Sommer.  Findet  sich  auf  subalpinen  Wiesen  und  Wei- 
den der  westlichen  Schweiz ,  im  Jura  (Ferriere ,  Brevine, 
Bec  -  de  -  Toiseau ,  a  la  Joux  du  Plane  etc.)  und  in  den 
Alpen  (Brezon,  Yallorsine  in  Savojen ,  Lavarraz.  am  Fuss- 
weg  von  Ivorne  nach  Corbej  rier ,  Richard ,  im  Berner 
Oberland  etc.).  Das  Kraut  riecht  nach  Anis  und  schmeckt 
süsslich ;  es  wird  noch  hie  und  da  zu  den  Frühlingskuren 
gebraucht. 

Molopospernium. 

Frucht  eirund,  von  der  Seile  schwach  gedrückt. 
Karpelle  mit  5  häutig-geflügelten  Hippen ,  wovon 
die  beiden  seitlichen  doppelt  kürzer  sind.  Blumen 
weiss,  mit  allgemeiner  und  besonderer  Hülle. 

^.  M.  cicnlarhim  DC.  Ein  A'  und  darüber  hohes 
Kraut ,  das  sich  in  montanen  und  subalpinen  Gegenden 
der  östlichen  und  südlichen  Schweiz  (am  M.  Gencroso  ,  im 
Veltlin ,  Bergeil  und  Puschlav)  und  im  AVallis  im  Simplon- 
und  Saaser-Thal,  so  wie  im  piemontesischen  Thal  l'ommat 
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findet.     Riecht  stark  und  unangenehm  imd  ist  verdächtig. 
Ligusticum  peloponnesiacum   L. 

Coiiiiim. 

Frucht  eirund ,  von  der  Seile  gedrückt.  Kar- 
pelle mit  5  gekerbten  Rippen.  Blumen  weiss,  mit 
allgemeiner  und  besonderer  Hülle. 

i.  C.  maadatum  L.  Schierling.  Stengel  roth  gefleckt, 
3  —  6'.  Blättchen  der  besondern  Hülle  lanzett ,  kürzer 
als  das  Dödchen.  Q  Sommer.  Findet  sich  in  der  •war- 
mem Schweiz ,  in  der  Ebene  auf  Schutt  (Tessin ,  Genf, 
Waadt  und  Unter-Wallis :  auch  im  Lauterbrunnenthal  und 
bei  Tiefenkasten  in  Bünden).  Die  ganze  Pflanze  verbreitet, 
besonders  an  schwülen  Tagen,  einen  "widrigen,  dem  Ratzen- 
urin ähnlichen  Geruch.  Sie  ist  sehr  giftig ,  aber  auch 
als  Heilmittel  sehr  wirksam.  Doch  wird  sie  leider  oft 
mit  andern  Doldenlräutern  verwechselt ,  schlecht  ge- 
trocknet und  präparirt ,  auch  zu  früh ,  ehe  die  Pflanze 
die  Stengel  vollkommen  ausgebildet ,  oder  zu  spät ,  wäh- 
rend der  Fruchtreife  eingesammelt ,  und  daher  wird  der 
Arzt  oft  in  seinen  Erwartungen  getäuscht.  Man  braucht 
in  der  Medecin  das  Kraut  (Herba  Cicutae  s.  Ciciila  terre- 
stris  zum  Unterschied  von  der  Cicuta  aquaticaj, 

neurospermum. 

Frucht  eirund ,  von  der  Seite  gedrückt.  Kar- 
pelle auf  der  äussern,  losen  Haut  5  hohle,  flügei- 
förmige Rippen.  Blumen  weiss,  mit  allgemeiner 
und  besonderer  Hülle. 

l.  P.  mistriacum  Hofjm.  Blätter  doppelt  gefledert : 
Blättchen  üederig  -  eingeschnitten.  Hüllblättchen  häufig 
2  —  ospaltig.  Kiel  der  Fruchtrippen  schwach  gekerbt. 
2  —  5'.  2\.  In  subalpinen  Gegenden,  jedoch  bei  uns 
selten.  Auf  dem  Simplon  bei  Gondo  und  auf  dem  M.  Ge- 
neröse bei  Mendris.     Sommer. 

Dritte  Zunft.      Coelospennae.  ' 

Die  Früchte  sind  kugelig ,  weil  das  Eiweiss 
halbkugelig  ausgehöhlt  ist. 
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Coriandrum. 

Frucht  kugelig.  Karpelle  mit  5  primitiven, 
niederii  und  4  höhern  secundären  Rippen.  Thäl- 
chen  ohne  Oelstreifen.  Blumen  weiss,  strahlige 
Dolden  bildend. 

i.  C.  sativum  L.  Corianäer.  Ein  fusshohes,  frisch 
nach  Wanzen  riechendes  Kraut ,  dessen  Früchte  gewürz- 
haft und  süsslicti  schmecken  und  daher  auch  den  Speisen 
beigesetzt  werden.  Ihre  medicinischen  Eigenschaften  sind 
denen  des  Kümmels  und  Anis  ähnlich.  0  Findet  sich 
in  der  Schweiz  nicht  wild ,  wohl  aber  verwildert  und 
nicht  selten  in  Gärten.     Juni. 


Gamopetaiae. 

Die  Krone  besteht  aus  einem  Stück ,  von  dem 
man  in  der  Theorie  annimmt ,  dass  es  aus  meh- 
reren mit  einander  verwachsenen  Blumenblättern 
entstanden  sei. 

XXI.  Klasse. 
Bicoriies. 

Gewöhnlich  Sträucher  mit  abwechselnden,  un- 
gelheillen  ,  oft  lederarligen  und  immergrünen  Blät- 
tern und  regelmässigen,  vollkommnen  Blüthen. 
Die  Krone  ist  verwachsenblätterig  und  die  Staub- 
gefässe  sind  entweder  an  ihrer  Basis  oder  beson- 
ders auf  dem  Fruchlboden  eingesetzt. 

LX.  Familie. 

Pijrolaceen  (Pyrolaceae). 
Kelch  meist  5lheilig.    Krone  Sblätterig,  mit 
freien    oder    unterhalb   mehr    oder    weniger   ver- 
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wachsenen  Blättern.  Slaubgefässe  10,  mit 
Staubbeuteln,  die  an  der  Spitze  bloss  durch  ein 
Loch  sich  öffnen.  Griffel  1.  Ovarium  3—5- 
fächerig ,  auf  einem  Scheibchen  sitzend.  Frucht 
eine  3  — öfächerige,  3  — oklappige,  fachweise  auf- 
springende Kapsel ,  mit  ceatralständigen  Placenten. 
Samen  oo,  klein,  mit  einem  Eiweiss.  —  Kleine 
perennirende  Kräuter,  die  der  nördlichen  Hemi- 
sphäre angehören  und  beständig  kahl  sind. 

JPyrola. 

Kapsei  öfächerig ,  von  der  Basis  an  bis  oben 
fachweise  aufspringend.  Blumen  traubenständig 
oder  einzeln,  weiss  oder  röthlich  oder  grünlich- 
weiss. 

t  Blumen  traubenständig. 

i.  P.  rotundifoUa  L.  Blatter  rundlich,  kürzer  als  itir 
Stiel.  Staubfäden  ansteigend  gebogen.  Griffel  abwärts 
gebogen.  Kclchtheile  larizett ,  halb  so  lang  als  die  Krone. 
8 — 12".  2\.  Sommer.  In  steinigen  oder  sandigen  trocknen 
Wäldern  und  unter  Gcbüscli.  Im  Jura  und  am  Fusse  der 
Alpen ,  so  wie  auch  überall  auf  dem  r>lolassengebirge, 
alleiu  nur  in  der  Tiefe.  Die  Blumen  sind  weiss  und 
wohlriechend. 

2.  P.  chlor antha  Sw.  Blätter  rundlich,  kürzer  als  ihr 
Stiel.  Staubfäden  ansteigend  gebogen.  Griffel  abwärts 
gebogen.  Relchtheile  rundlich-eirund  ^  viermal  kürzer  als 
die  grünlich- weissen  Blumenblätter.  4 — 6 — 12".  2|.  An 
ätmlichen  Stellen ,  jedoch  seltener.  Auf  dem  Jorat  bei 
Lausanne ,  bei  Bern ,  Thun ,  am  Irchel ,  irn  Rheinthal, 
bei  Bex ,  Turtmann  und  Siders. 

5.  P.  media  Sic  Staui)ge fasse  aufrecht  gegen  einander 
gebogen.  Griffel  abwärts  gebogen  ,  länger  als  die  Blumen- 
blätter. Kelchtheile  eirund -lanzett,  Blätter  rund  oder 
rundlich- eirund.  2\.  Findet  sich  bei  uns  bloss  bei  Rüg- 
gisberg  in  einem  Fohrenwald ,  bei  Thun  und  nach  H.  Reuter 
am  Saleve  bei  Genf. 

4.    P.  minor    L.     Blätter  rundlich  -  eirund  ,    so    lang 
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oder  länger  als  ihr  Stiel.  Staubfäden  gerade.  Griffel  kurz, 
gerade,  mit  Sspaltiger  Narbe.  5 — 9".  Zj.  Sommer.  In 
dunkeln  und  etwas  feuchten  Wäldern  von  der  Ebene  an 
bis  in  die  alpinen  Thäler  (Engadin,  Nicolai  -  Thal) ,  auf 
der  Molasse  (Voirons ,  Gurten ,  Irchel)  wie  im  Jura  (bei 
Solothurn ,  Longirod  ,  am  Saleve).  Steigt  im  Engadin  bis 
6500'  ü.  31. 

5.  P.  secunda  L.  Blätler  eirund,  spitzig,  gesägt. 
Blumen  grünlichweiss ,  in  eine  einseitige  Traube  gestellt. 
5 — 5".  2|.  In  feuchten,  schattigen  Tannenwäldern  der 
montanen  und  subalpinen  Region ;  häufig  in  den  Alpen, 
dem  Jura  und  den  Molassenbergen.     Sommer. 

tf  Blumen  einzeln. 

6.  P.  uniflora  L.  Schaft  einblumig,  2—5".  Blätter 
rundlich.  2].  Im  Moose  dunkler  Tannenwälder  ,  am  Fusse 
der  Alpen ,  so  wie  auch  bis  in  die  alpinen  Höhen  der- 
selben. Nicht  selten  in  den  Cantonen  Waadt,  Wallis, 
Bern,   Luzern,   Graubünden.     Fehlt  den  andern  Bergen. 


LXf.  Familie. 

Moriotropeen  (Monotropeae). 

Stimmen  mil  den  Pyrolaceen  fast  in  allen  Punk- 
ten überein,  haben  jedoch  schildförmige,  quer- 
aufspringende Staubbeutel.  Im  Habitus  gleichen 
sie  mehr  den  nicht  grün  gefärbten  Orobanchen 
und  leben  auch  wie  diese  auf  den  Wurzeln  an- 
derer Gewächse.  Es  sind  die  Orobancheen  der 
grossen  Gruppe  der  Heideln. 
iiVIoiiotropa. 

Kelch  4— 5blälterig  (wie  die  Krone  schmutzig- 
weiss).  Krone  4— 5blälterig:  Blumenblätter  unten 
gesackt.  Slaubgefässe  8— 10.  Kapsel  4— 5fächerig, 
fachweise  aufspringend ,  mil  einer  centralen ,  flei- 
schigen Placenta. 
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\.  M.  Uypopilys  L.  FichienspcmjeL  Blumentraube 
vielbluniig,  überhängend,  alt  aufrecht.  Endblimie  mit 
5  Kelch-  und  Kronblällern ,  die  untern  mit  U.  Wird 
6 — 9"  hoch  und  hat  ein  gelblichweisses  Aussehen.  —  Diese 
Pflanze  wächst  in  dunkeln  Wäldern  auf  den  Wurzeln  der 
Tannen ,  Fohren  und  Buchen  am  Fuss  der  Berge  und 
blüht  im  Sommer. 


LXII.   Familie. 

Ericaceeu  (Ericaceae). 

Kelch  4— ölheilig ,  frei.  Krone  aus  4—5 
unlen  verwachsenen  (selten  ganz  freien)  Blumen- 
blättern bestehend.  Staubgefässe  meist  dop- 
pelt so  viel  als  Kelch-  und  Kronlheile.  Staubbeutel 
zweifächerig,  jedes  Fach  durch  ein  obenstehendes 
Loch  sich  entleerend.  S  tempel  aus  einem  freien 
Ovarium ,  einem  GrilTel  und  einer  einfachen  oder 
3Iappigen  Narbe  bes lebend.  Frucht  eine  niehr- 
fächerige ,  vielsamige  Kapsel  oder  Beere.  Samen 
aus  einem  geraden  Keim  und  einem  diesen  um- 
gebenden Eiweiss  gebildet.  —  Zierliche  Slräucher 
mit  einfachen,  lederigen  Blättern,  die  erst  abfallen, 
wenn  die  jungen  erschienen  sind.  Die  meisten 
finden  sich  am  Cap  der  Guten  Hoffnung ;  allein  es- 
gibt  deren  auch  weiter  gegen  Norden  und  nach 
dem  Süden  zu  und  besonders  gern  auf  hohen  Ge- 
birgen, zumal  die  grössern  Arten.  Viele  davon 
werden  bei  uns  als  Ziersträucher  cultivirt. 

Erste  Zunft.     ArJjuteae. 
Krone  abfällig.    Frucht   eine  Beere. 
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ArctoHtaphyloH. 

Beere  mit  5  Keroen :  Kerne  einsauiig.  Krone 
kugelig  oder  eirund  -  schlanchartig ,  weiss  oder 
röthlich,  unten  fast  durchsichtig. 

i.  Ä.  aljnna  Spreng.  Aufliegend.  Blätter  umgekehrt - 
eirund,  spitzig,  gesägt,  nach  einem  Jalir  verdorrt.  Beeren 
schwarz.  ^  i'.  Findet  sich  auf  Abhängen  alpiner  Wei- 
den auf  dem  Schiefergebirge  der  Alpen  (Graubünden,  Uri. 
Unterwaiden,   Bern,  Wallis,  AVaadt  und  Savojen). 

2.  A.  Uva-ursi  Spreng.  Barentraube.  Aufliegend, 
immergrün.  Blätter  lederig,  umgekehrt  -  eirund ,  ganz- 
randig,  Beeren  roth,  mehlig.  %  Auf  dürren  ,  steinigen 
oder  sandigen  Stellen  der  Ebene  und  Berge  bis  in  die 
subalpine  Region.  Auf  den  Alpen ,  dem  Jura  und  der 
Molasse.  Blüht  im  Sommer.  Die  Blätter  der  Bärentrauhe 
(Folia  Uvae-ursi)  sind  wegen  ihrem  Gerbestoff  (tanin)  als 
ein  tonisches  Mittel  officinell ,  werden  aber  gern  mit  denen 
von  Yaccinhim  Vitis-idaea  ,  uliginosum  und  Buxus  ver- 
fälscht und  verwechselt.  Man  färbt  mit  ihnen  auch  schwarz 
und  grau  und  nimmt  sie  zum  Gerben  des  Safians  ;  hie 
und  da  mischt  man  sie  auch  unter  den  Kauchtabak. 

Zweite  Zunft.     Andromedeae. 

Krone  abfällig.  Frucht  eine  Kapsel ,  bei  der 
die  Fächer  sich  in  der  Mitte  spalten,  so  dass  die 
Fächerwände  zweier  sich  berührender  Fächer  zu 
Scheidewänden  werden. 

Audromeda. 

Blüthenlheile  özählig.  Krone  kugelig-schlauch- 
förmig  mit  5zähnigem  Rande.  Kapsel  öfächerig, 
51appig. 

\.  A.  polifolia  L.  Ein  kleines,  holziges  Gewächs  der 
Torfgründe ,  im  Jura  und  in  den  Ebenen  der  miltlcrii 
Scliweiz.  Fehlt  den  Alpen ,  geht  aber  bis  an  den  Fuss 
derselben  (bei  Thun).  Seine  Blumen  sind  blassroth  und 
die  Blätter  lanzett,  mit  umgeroUtem  Rande.  Die  ganze 
Pflanze  ist  scharf  und  schadet  dem  Vieh,  wenn  es  davon 
frisst.     Blülit  im  Sommer. 
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Dritte  Zunft.     Erlceae. 

Blütheülheile  fast  immer  4zählig.     Fruchl  eine 
Kapsel ,  die  meist  fachweise  aufspringt. 
Calluna. 

Kelch  4blätteris,  länger  als  die  Krone.  Kapsel 
4klappig :  Klappen  wie  bei  Andromeda)  aus  2  hal- 
ben Klappen  der  an  einander  stossenden  Fächer 
zusammengesetzt. 

\.  C.  vulgaris  Salisb.  Haidekraut.  Ein  l — 2'  hohes 
Sträuchlein  mit  entgegengesetzten  ,  in  4  Zeilen  gestellten, 
kurzen .  immergrünen  Blättern  und  rothen  Bliithen.  Es 
wächst  auf  trocknen  und  nassen,  oüenen  und  beschatteten 
Stellen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  In  den  Alpen 
steigt  das  Haidekraut  bis  in  die  idpinen  Höhen  und  dient 
dort  zur  Feuerung.  August  bis  Herbst.  Die  Bienen  gehen 
den  Blumen  nach.  Erica  vulgaris  L. 
Erica. 

Kelch  4theiriü  oder  4blällerig.  Krone  mit 
4spaltigem  Rande.  Kapsel  fachweise  aufspringend. 
4fächerig. 

i.  E.  carnea  L.  Kahl.  Blätter  hneal,  steif,  zu  4  ge- 
quirlt. Staubbeutel  über  die  Rroue  vorstehend.  Bliithen 
fleischrolh,  in  eine  einseitige  Traube  gestellt,  im  Herbste 
schon  halb  ausgebildet,  so  dass  sie  in  den  ersten  Frühligs- 
tagen  aufbrechen,  i'«  "^  An  Halden  und  ganzen  Berg- 
abhängen des  Schiefergebirgs  der  Alpen  (Graubünden, 
St.  Gallen.  Glarus ,  Bern,  Wallis,  T\"aadt)  und  auf  den 
Molassenbergen  der  mittlem  Schweiz  (Rigi,  Speer,  Albis, 
bei  Kempten  im  Canton  Zürich  etc.).  Fehlt  dem  Jura  und 
überhaupt  dem  reinen  Kalk. 

2.  E.  arhorea  L.  Blätter  lineal,  zu  5  gequirlt.  Blu- 
men weiss ,  mit  eingeschlossenen  Staubbeuteln.  Zweige 
behaart.  %  Mai  und  Juni.  Ein  südlicher  4  —  6'  hoher 
Strauch  .  der  schon  bei  Clefen  jenseits  der  Berge  vorkonunt. 

f'ierte  Zunft.     Rhodoreae. 
Blüthentheile  ozählig.    Krone  abfällig.    Frucht 
eine  Kapsel ,   die  bei  ihrem  Aufspringen  Scheide- 
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wände    zeigt,   welche    aus    2   Blättern    (Klappen- 
wänden) zusammengesetzt  sind. 
!Loi8eleui*ia. 

Kelch  Stheilig.  Krone  öspaltig ,  glockenförmig^ 
regelmässig.  Kapsel  2— 3fächerig,  2— 3klappig: 
Klappen  an  der  Spitze  aufspringend  und  2spaltig. 
Staubgefässe  5,  gleich  gross. 

i.  L.  prociimbens  Iksv.  Azalea  procumbens  L.  Ein 
kleines  ,  aufliegendes ,  sehr  ästiges  Sträuchlein  mit  weissen, 
rosenrolh  angelaufenen  Blumen  und  ovalen  ,  am  Rande  ein- 
gerollten Blättern.  Es  wächst  durch  die  ganze  Alpenkette 
in  der  alpinen  und  nivalen  Region  an  Felsen  und  auf 
dürren  Weiden ,  nach  meinen  Erfahrungen  auf  dem  Schie- 
fergebirge ,  nach  Prof.  Heer  auch  auf  dem  reinen  Kalk. 

Rhododendron. 

Krone  trichterförmig  (seltener  radförmig),  regel- 
mässig oder  unregelmässig  5spaltig.  Staubgefässe 
10.  Immergrüne  Sträucher ,  die  jedermann  unter 
dem  Namen  Alpenrosen  bekannt  sind. 

d.  R.  ferrugineum  L.  Blätter  länglich-  lanzett,  am 
Rücken  rostfarbig.  Blumen  hochroth ,  doldenständig. 
3 — 5^  Findet  sich  auf  alpinen  Weiden  (zuweilen  auch 
tiefer)  durch  die  ganze  Alpenkette ,  sowohl  auf  dem 
Schiefer-  als  auf  reinem  Kalkgebirge.  Ebenso  kommt  sie 
auch  auf  dem  westlichen  höhern  Jura  vor.  Soll  auch 
nach  II.  Reuter  auf  den  Voirons ,  einem  Molassenberge 
bei  Genf,  vorkommen.  Die  Abart  mit  weissen  Blumen 
findet  man  auf  dem  Splügen,  in  der  Zizenser  Alp  Sattel, 
in  der  Fürstenalp  in  Graubünden  und  auf  den  Aelencr 
Bergen. 

2.  jR.  hirsulum  L.  Blätter  elliptisch,  gewirapert,  am 
Rücken  rostfarbig  punktirt.  Blumen  dunkel  hochroth, 
doldenständig.  5'.  Auch  auf  alpinen  Weiden ,  allein  bloss 
auf  dem  Schiefergebirge  (Glarus ,  Graubünden  ,  Bern, 
Wallis,  Waadt,  Luzern).     Fehlt  dem  Jura. 

Hier  muss  auch  auf  das  R.  Chamaecistus  L.  aufmerk- 
sam gemacht  werden ,    das  Dr.  Massara  auf  dem  Umbrail 
gefunden  haben  will  und  das  im  Tyrol  wirklich  vorkommt. 
Es  hat  radförmige,  violcttrothe  Blumenkronen. 
Moritzi.  Jß 


242  Yaccinieae. 

Ferner  muss  erwähnt  werden,  dass  man  jetzt  nicht 
selten  amerikanische  Rhododendern  in  unsern  Gärten  und 
ricwächshäusern  findet.  Aelter  und  häufiger  noch  ist  die 
Aza/ia  pontica  L.,  die  aus  dem  Caucasus  stammt  und  bei 
uns  den  Winter  im  Freien  aushält.  Der  Honig  von  Bie- 
nen ,  die  die  Blumen  der  Azalea  pontica  besuchen ,  soll 
giftig  sein. 

LXIII.  Familie. 

Faccinien  (f'accinieae). 

Wie  die  Ericaceen,  jedoch  mit  untens  tän- 
digem  Ovarium  (also  obenständiger  Krone), 
abfallenden ,     einblätterigen    Blumenkronen     und 
beerenartigen  Frücliten.    Kleine  Sträucher. 
Vaocinium. 

Kelchrand  4  —  Slheilig ,  selten  ganz.  Krone 
glockenförmig,  4— öspaltig  oder  zähnig.  Staub- 
gefässe  8  oder  10,  meist  mit  begrannten  Staub- 
beuteln.   Beere  4— öfächerig. 

i.  V.  Myrtillus  L.  Heidelbeere.  Heuhecre.  Blätter 
abfällig,  eirund,  fein -gesägt,  kahl.  Blumen  grünlich. 
Beeren  schwarz  mit  blauem  Anflug.  1 — 2'.  In  schattigen 
AVäldern  der  ganzen  Schweiz  von  der  Ebene  an  bis  in  die 
alpine  Region ,  ohne  Unterschied  der  Gebirgsart.  Die 
Beeren  sind  essbar  und  besitzen  heilsame  Kräfte  bei 
Diarrhöen.  Man  gebraucht  sie  auch  zum  Färben  rother 
Weine  und  bereitet  hie  und  da  Branntwein  daraus. 

2.  F.  uliginosum  L.  Blätter  abfällig ,  umgekehrt- 
eirund ,  ganzrandig  ,  unten  graugrün  ,  netzaderig.  Beeren 
blau  angelaufen  mit  wasserhellem  Safte.  \'.  Auf  sum- 
pfigen oder  auch  trocknen  Stellen,  in  der  montanen ,  sub- 
alpinen und  alpinen  Region  der  Alpen  und  des  Jura.  Juni. 
Von  dieser  Art  sind  die  Beeren  ebenfalls  essbar ,  allein 
sie  sind  fader  als  die  Heidelbeeren. 

5.  V.  Vitis-idaea  L.  Preiselheere.  Immergrün,  V2'., 
Blätter  umgekehrt-eirund ,  am  Rande  eingerollt ,  am  Rü- 
cken punktirt.     Blumen  blassroth,    in  eine  überhängende 
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Traube  gestellt.  Beeren  roth,  sauer.  Die  Pflanzen  wach- 
sen in  Wäldern  durch  die  ganze  Schweiz ,  ohne  Unterschied 
des  Gesteins  und  der  Höhe ;  man  findet  sie  auf  den  Mo- 
lassenhügeln  der  tiefern  und  mittlem  Schweiz  so  gut,  wie 
auf  dem  Jura  und  in  den  alpinen  Höhen  des  Alpengebirgs. 
Mai  und  Juni.  Die  Beeren  werden  eingemacht  und  geben 
auch  einen  säuerlichen ,  kühlenden  Syrup  für  die  Apo- 
theken.    Das  ganze  Kraut  kann  zum  Gerben  dienen. 

Oxycooco§. 

Blülhentheile  4zählig.  Kroue  4theilig,  mit  zu- 
rückgeschlagenen Theilen.    Beere  4fächerig. 

i .  0.  palustris  Pers.  Stengel  fadenförmig ,  kriechend. 
Blätter  eirund ,  am  Rande  eingerollt ,  unterhalb  grau. 
Blumen  roth,  langgestielt.  Beeren  roth ,  sauer.  Findet 
sich  in  Torfsümpfen  der  ebenern  Gegenden  (Katzensee, 
Jorat,  Einsiedeln),  im  Jura  (les  Rousses,  Brassus  etc.) 
und  in  den  Alpen  bis  in  die  alpine  Region  (Engadin, 
Lenzerheide).  Sommer.  Die  Beeren  haben  die  nämlichen 
Eigenschaften  wie  die  Preiselbeeren  und  können  zu  den 
gleichen  Zwecken  verwendet  werden. 

XXII.  Klasse. 
P  e  t  a  1  a  n  t  li  a  e. 

Kelch  frei.  Krone  regelmässig,  verwachsen- 
blätterig.  Staubgefässe  5 ,  mit  der  Krone  ver- 
wachsen ,  mit  2fächerigen ,  der  Länge  nach  auf- 
springenden Beuteln.  Ovarium  und  Frucht  ein- 
fächerig, wenig-  oder  vielsamig.  Samen  mit 
Albumen  und  einem  in  diesem  gelegeneu  Keim. 

LXIY.  Familie. 
Primulaceen  (Prinmlaceae). 

Kelch  einblätterig ,  Sspallig.  Krone  ein- 
blätterig,   ospaltig.      Staubgefässe   5,    den 
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Kronlappen  gegenüber ,  mit  der  Krone  verwach- 
sen. Stempel  1,  aus  einem  einfächerigen  Ova- 
rium ,  einem  Griffel  und  einer  runden  Narbe  be- 
stehend. Frucht  eine  einfächerige  Kapsel  mit 
cenlralständiger  Placenta  (Samensäule).  —  Kleine 
Kräuter,  oft  mit  lieblichen ,  wohlriechenden  Blu- 
men. Ihr  Nutzen  ist  sehr  beschränkt.  Schädliche 
Eigenschaften  haben  sie  keine.  Man  findet  sie  in 
den  gemässigten  Zonen  der  Erde  verbreitet. 
Andi'osace. 

Krone  mit  kurzer  (selten  langer)  Röhre  und 
breitem  ,  tellerförmigem  Rande ,  am  Schlünde  mit 
5  Pölsterchen.  Kapsel  5klappig ,  5-  oder  mehr- 
samig. 

Sect.  I.  Die  Blüniclieii  stehen  einzeln  am  Ende  der  pol- 
sterartig zusammengestelllen  Stengel.     Äretia  L.     2j. 

\.  A.  helvetica  Gaxid.  Blätter  dicht,  dachziegelartig 
überemander  gelagert ,  lanzett  oder  spathelförmig  ,  behaart. 
Haare  einfach.  Blumen  endständig ,  fast  sitzend.  Kelch- 
lappen so  lang  als  die  Kronröhre.  i — iViz'«  Blumen 
weiss  mit  gelbem  Schlünde.  An  Felsen  des  Kalk-  und 
Schiefergebirgs ,  in  der  alpinen  und  nivalen  Region.  In 
GlaruSj  St.  Gallen,  Appenzell,  Bünden,  ünterwalden, 
Bern,  Wallis,  Waadt,  Uri,   Luzern. 

2.  Ä.  imbricata  Lam.  Ä.  iomentosa  Schleich.  Blätter 
dicht ,  ziegelartig  übereinander  gelagert ,  lanzett ,  stumpf, 
behaart.  Blumen  endständig  ,  etwas  gestielt.  Haare  stern- 
artig geastet.  Polster  etwas  lockerer  als  bei  voriger, 
2  —  3".  Mit  Sicherheit  nur  im  Nicolai-Thale  um  den 
M.  Rosa  herum ,  in  der  nivalen  Region  auf  Felsen  des 
ürgebirgs. 

5.  Ä.  alpina  Lam.  Rasen  schlaff.  Blätter  lanzett, 
schlaff  ziegelartig  übereinander  liegend  ,  mit  Sternhärchen 
besetzt.  Blümchen  gestielt ,  achselständig ,  zu  1  —  5  an 
einem  Aestchen ,  rosenroth  oder  weisslich  (die  rothen  wer- 
den durch's  Trocknen  blau).  Kelchzipfel  länger  als  die 
Kronröhre.     2  —  Z".     In  Grass  und   feinem    Felsenschutt 
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'des  Schiefer  -  und  Urgebirgs  in  der  alpinen  und  nivalen 
Region  der  Cantone  Wallis ,  Bern ,  Glarus ,  Bünden  ;  in 
diesem  letztern  an  vielen  Orten.  Hieher  sind  als  Syno- 
nymen zu  zählen  :  Ä.  pennina  Gaud.  Arelia  glacialis 
Schleich.  Arelia  Heerii  Hegetschw.  Aretia  brevis  Heg. 
und  Androsace  Charpcnlieri  No.  2.  von  Prof.  Heer  (die 
No.  i.  ist  Jndr.  obtusifolia ,  arelioides ,  wie  aus  einem 
Exemplar ,  das  Prof.  DeCandoUe  vom  Entdecker  selbst  er- 
hielt,  deutlich  hervorgeht). 

U.  A.  pubescens  DC.  Wie  vorige,  nur  sind  die  Haare 
einfach,  die  Blumen  gewöhnlich  weiss  und  die  Blätter 
etwas  grösser.  Sie  vertritt  in  den  westlichen  Alpen  von 
der  Gemmi  und  dem  Faul  -  und  Schreckhorn  an  durch 
Unter-Wallis,  Waadt  und  Savojen  die  A.  alpina  der  öst- 
lichen ,  und  findet  sich  'auf  ähnlichen  Stellen  des  Schiefer- 
gebirgs. 

5.  A.  Vitaliana  Lap.  Rasen  schlaff.  Blätter  lineal 
oder  lineal-lanzett ,  mit  sehr  kurzen ,  ästigen  Haaren  über- 
zogen. Blümchen  sitzend,  achselständig,  i — 2  auf  einem  Aest- 
chen,  gelb  (durch's  Trocknen  grün).  Kelch  nicht  so  lang  als 
die  Kronröhre.  Auf  dem  Urgehirge  zwischen  dem  Simplen 
und  M.  Rosa ,  an  Felsen  der  alpinen  und  nivalen  Region. 

Sect.  U.  Die  Blumen  stehen  doldenartig  auf  einem  Schaft. 
An  der  Basis  des  Stengels  stehen  unfruchtbare ,  ro- 
settenbildende Aeste  ,  wodurch  die  Pflanzen  pereuni- 
rend  werden. 

6.  A.villosa  L.  Blätter  lanzett,  ganzrandig,  sammt 
Dolde  und  Schaft  weichhaarig.  Dolden  2 — öblumig.  Blu- 
men gewöhnlich-weiss  mit  röthlichem  Schlünde.  Rosetten 
gestielt,  zur  Fruchtreife  kugelig.  1  —2".  Auf  bewach- 
senen Felsen ,  allein  nur  auf  der  Dole  im  westlichen  Jura, 
etwas  unter  der  Spitze,  in  grosser  Menge.  Repräsentirt 
die  A.  Chamaejasme  auf  dem  Jura. 

7.  A.  Chamaejasme  Host.  Blätter  lanzett,  ganzrandig, 
gewimpert.  Dolden  2 — öblumig.  Schaft  und  Dolde  mit 
weichen,  langen,  einfachen  Haaren  besetzt.  Rosetten  ge- 
stielt. Blumen  weiss.  41/2 — 3".  Auf  steinigen  Weiden 
und  Felsen  durch  die  ganze  Alpenkette  ,  in  der  alpinen 
Region.     Fehlt  dem  Jura. 

8.  A.  obtusifolia    AU.      Blätter    lanzett ,    ganzrandig. 
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Rosetten  nicht  gestielt.  Ganz  mit  kurzen,  am  Schaft 
ästigen,  Haaren  besetzt.  Blumen  weiss.  '^  —  h".  Auf 
alpinen  Weiden  des  Kalk-,  Schiefer-  und  Urgebirgs  durch 
die  ganze  Alpenkette.     Fehlt  dem  Jura. 

a.    Dolde   einblumig ,    ohne   Hülle ,    also    aretienartig. 
Ä.  0.  arelioides.     Andr.  Charpentieri  Heer. 

9.  A.  Cornea  L.  Blätter  lineal-pfriemenförmig.  Ro- 
setten nicht  gestielt.  Schaft  und  Blätter  mit  kurzen  Haaren 
besetzt.  Kelch  kahl,  5kantig.  Blümchen  roth.  2 — o". 
auf  alpinen  Weiden  von  Leuk  an  in  Wallis  und  Waadt, 
wie  es  scheint  auf  granitischem  Gestein. 

^0.  A.  lactea  L.  Kahl.  Blätter  lineal-lanzett ,  ganz- 
randig,  gegen  die  Spitze  gewimpert.  Rosetten  gestielt. 
Blumen  weiss,  entweder  einzeln  auf  einem  langen  Stiele, 
oder  zu  2 — 5  geduldet.  (Kann  somit  auch  zu  den  Are- 
tien  gestellt  werden.)  h — 6''.  Aul  berasten  Felsen  der 
höchsten  Juraspitzen  vom  Waadtländer  Jura  an  bis  auf 
die  Röthi  bei  Solothuru.  In  den  Alpen  der  Schweiz, 
bloss  im  Bemer  Oberland  bei  Sigriswyl. 
Sect.  HI.  Die  Blümchen  stehen  doldenartig  auf  einem 
Schafte.  Einjährige  Pflänzchen  ohne  unfruchtbare 
Aeste  oder  Rosetten. 

11.  A.  septentrionalis  L.  Ganz  kurzhaarig.  Blätter 
lanzett  5  gezähnt.  Dolde  6 — Sblumig.  Kelch  kahl ,  Skantig. 
Krone  sehr  klein,  weiss.  5  —  8".  0  In  Aeckern  des 
Nicolai-Thals  und  Ober-Engadins.     Sommer. 

i2.  A.  maxima  L.  Behaart.  Blätter  elliptisch  oder 
eirund-lanzett ,  gezähnt.  Kelch  sehr  gross,  länger  als  die 
Ki'one.  2  —  6".  0  In  Aeckern  im  mittlem  Wallis. 
Mai  und  Juni. 

Primula. 

Krone  mit  langer  Röhre  und  tellerförmigem 
Rande ,  am  Schlünde  meist  ohne  Pölsterchen. 
Kapsel  5klappig ,  vielsamig.  Perennirende  Kräu- 
ter ,  deren  sehr  kurze  Wurzelschosse  aus  den 
Blatlachseln  einen  langen,  oben  Dolden  tragenden 
Schaft  treiben. 

Sect.  I.     Der  Schlund  der  Kronröhre   ist  mit  Pölsterchen 
besetzt. 

i.  P.  farinosa  L.     Blätter    länglich  -  eirund ,    gekerbt, 
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kahl,  unterhalb  mehlig.  Dolde  vielblumig.  Kelchzähne 
eirund.  Blumen  schön  violett-roth  mit  etwas  über  den 
Kelch  vorragender  Röhre.  5  —  6".  Häufig  auf  Wiesen 
und  Weiden,  gern  am  Wasser,  von  der  Ebene  bis  in  die 
alpine  Region.  Findet  sich  durch  die  ganze  Alpenkette 
und  im  westlichen  Jura ,  so  w  ie  auch  auf  der  Molasse 
(Bern,  Zürich,  am  Fuss  der  Yoirons).  Blüht  im  Frühling. 
2.  P.  longifora  All.  Blätler  länglich-eirund  ,  gekerbt, 
kahl,  unterhalb  mehlig.  Dolde  2 — 51>lumig.^  Kelchzähne 
lineal.  Blumen  schön  violett-roth  mit  einer  Röhre ,  die 
dreimal  länger  als  der  Kelch  ist.  5 — 12".  Auf  alpinen 
Weiden  von  Ober-Wallis  (im  Binn-  ,  Saaser-  und  Münster- 
Thal  ,  in  letzterm  auf  dem  Giziberg)  und  im  benachbarten 
Piemont.     Sommer.     Eine  schöne  und  seltene  Pflanze. 

Sect.  II.     Ohne  Pölsterchen    am    Schlünde.      Die   Blätter 
sind  glatt  ,  mehlig  oder  klebrig. 

5.  P.  Auricula  L,  Aurikeln.  Blätter  etwas  fleischig, 
umgekehrt-eirund,  ganzrandig  oder  kerbig  gezähnt;  ihr 
Rand  ist  entweder  fein  gewimpert  oder  pergamentartig. 
Hülle  viel  kleiner  als  die  Blumenstiele.  Kelch  mehlig. 
Blumen  gelb ,  in  den  Gärten  von  allen  Farben ,  sehr  wohl- 
riechend. U  —  8".  Auf  alpinen  Weiden  des  Kalk-  und 
Schiefergebirgs  durch  die  ganze  Alpenkette  ,  von  wo  sie 
an  Felsen  bis  in  die  Thalhöhe  herabsteigt.  Kommt  auch 
im  Jura  bei  Unter-\'illier  und  der  Hasenmatt  vor.  Eine 
beliebte  Zierpflanze, 

a.  Mit  rolhen  Blumen.     Sehr    selten    wild    in  Bünden. 
P.  rhaetica  Gaud. 

U.  P.  latifolia  Lapcyr.  Drüsenhaarig ,  klebrig.  Blätter 
umgekehrt- eirund -keilförmig,  kerbig  gezähnt.  Blumen 
dunkelviolett ,  gestielt  :  Stiele  viel  länger  als  die  Hülle. 
Kelch  kreiseiförmig ,  dreimal  kürzer  als  die  Kronröhre : 
Zähne  dreieckig  spitzig.  Kapsel  so  lang  oder  länger  als 
der  Kelch.  5 — 6".  An  Felsen  des  Urgebirgs  in  den  al- 
pinen Höhen.  An  vielen  Stellen  in  Graubünden.  Nach 
Gaudin  auch  im  A\allis  auf  dem  Simplen.  Findet  sich 
auch  in  Piemont  und  in  den  Pvrenäen.  P.  gravcolens 
Heg.  Fl.  d.  Seh.  t.  6. 

5.  P.  Muretiana  Moritzi  in  Pf.  Graub.  t.  2.  Blätter 
länglich-keilförmig,  kerbig  gezähnt.     Blumen  dunkelviolett, 


248  Primulaceae. 

kurz  gestielt :  Stiel  kürzer  als  die  Hülle.  Kelch  fast  röhrig, 
halb  kürzer  als  die  Kronröhre  :  Lappen  stumpf.  Kapseln 
4  V2 — 2".  Auf  granitischen  Felsen  der  alpinen  Re- 
gion in  Bünden.  Eine  seltene,  vielleicht  sybride  Species. 
(Das  Weitere  im  angeführten  Werke.)  P.  Dinyana  Lagger 
in  d.  bot.  Zeitung  von  1859.  p.  670.  P.  Floerkcana 
Heer  j  nicht  Schrader.  *) 

6.  P.  Candolleana  Reich,  ic.  f.  805.  P.  integrifolia 
auet.  helv.  Blätter  länglich  oder  eirund,  ganzrandig,  fein 
gewimpert.  Blumen  violett ,  kurz  gestielt ;  Blumenstiele 
kürzer  als  die  Hülle.  Kelch  fast  röhrig ,  halb  so  lang  als 
die  Kronröhre :  Lappen  stumpf.  Dolden  1 — Sblumig.  2 — 5". 
An  Felsen  und  auf  steinigen  Weiden  des  Ur-  und  Schiefer- 
gebirgs  in  den  Cantonen  Bern  (Faulhorn  etc.),  Uri ,  Gla- 
rus  5   Luzern  und  besonders  häufig  in  Bünden.     Sommer. 

—  7.  P.  glutinosa  Wulf.  Blätter  lanzett- keilförmig, 
kerbig  gesägt,  kahl.  Blumen  dunkelviolett,  sitzend,  zu 
3 — 5  eine  Dolde  bildend.  Kelch  fast  röhrig,  mit  stumpfen 
Lappen.  2  —  3".  Auf  dem  Sülfser  Joch  an  der  Grenz- 
scheide des  VeUlins  und  Tyrols ,  also  nicht  mehr  innerhalb 
der  jetzigen  Grenzen  der  Schweiz. 

8.  P.  villosa  Jacq.  (Curtis  bot.  mag.  t.  14.)  Von 
Drüsenhaaren  klebrig.  Blätter  gekerbt ,  umgekehrt-eirund- 
keilförmig oder  rundlich  und  in  den  Stiel  ausgehend.  Blu- 
men roth  mit  weisser  Röhre  .  gestielt:  Stiele  länger  als 
die  Hülle.  Kelch  becherförmig  ,  halb  so  lang  als  die  Kron- 
röhre ,  doppelt  länger  als  die  Kapsel.  V2 — 5".  An  Felsen 
des  Schiefer-  und  Urgebirgs ,  gewöhnlich  in  der  nivalen  und 
alpinen  Region ,  jedoch  auch  viel  liefer  (z.  B.  bis  in  die 
Thalsohle  des  untern  Misoxes).  Häufig  in  Graubünden, 
Glarus ,  Uri ,  I'nterwalden ,  Bern ,  Wallis  und  Waadt. 
Hieher  ist  zu  zählen  :  P.  viscosa  VilL ,  P.  helvetica  Don 
in    Reich,   ic.  n.   1158. 

a.   Einblumig.     Auf  den  höchsten  Bergspitzen.     P.  mi- 
nima Gaud.  und  Hegetsch.^  nicht  Linnes. 

—  P.  calycina   Duhy .    die   in    den  Schweizer  Floren 


*)  Mein  Name  hat  das  Recht  der  PrioritSt,  wie  Hr.  Dr.  Lagger 
selbst  zugibt.  Er  muss  auch  vor  dem  von  Hrn.  v.  Charpentier 
herrührenden  Namen  (^P.  Mureti)  den  Vorzug  erialten  ,  da  inaQ 
sich  in  der  Botanik  bloss  an  publicirte  Namen  und  nicht  an 
manuscriptliche  Noten  hält. 
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angeführt  wird ,  findet  sich  auf  den  benachbarten  Bergen 
von  Ober- Italien.  Die  Blätter  sind  ganzrandig,  die  Blu- 
men violett,  der  Kelch  so  lang  als  die  Blumenröhre:  die 
Pflanze  wird  6"  hoch. 

Sect.  III.  Die  Blätter  sind  runzlig  und  der  Schlund  deut- 
lich oder  undeutlich  gepolstert  :  Die  Pölsterchen  von 
dunklerm  Gelb  als  die  Platte. 

9.  P.  officinalis  Jacq.  SchhisseJblume.  Blätter  runzlig, 
eirund  ,  wellig  gekerbt.  Schaft  dicht  kurzhaarig,  mit  viel- 
blumiger Dolde.  Kronplatte  concav.  3 — 6".  Ungemein 
häufig  auf  Wiesen  und  Weiden  durch  die  ganze  tiefere 
Schweiz  bis  in  die  subalpine  Region ,  ohne  Unterschied 
der  Formation.  Blüht  im  Frühling.  Ihre  wohlriechenden 
Blumen  geben  einen  gelind  reizenden  Thee. 

iO.  P.  elatior  Jacq.  Blätter  runzlig,  wellig  gekerbt, 
allmählig  oder  abgebrochen  in  den  Stiel  übergehend.  Dolde 
vielblumig.  Kronplatte  flach,  blassgelb  (bedeutend  grösser 
als  bei  voriger  und  fast  geruchlos).  G — 9".  Auf  feuchten 
Wiesen  und  in  Wäldern  durch  die  ganze  Schweiz  sowohl 
in  der  Ebene  als  bis  in  die  alpine  Region.  In  Gärten 
wird  sie  zu  Bordüren  verwendet ,  und  variirt  ins  Rothe 
und  Blaue.  Es  gibt  jedoch  unter  diesen  Garten-Varietäten 
auch  Formen,  die  in  die  P.  officinalis  übergehen,  und  na- 
mentlich auch  solche  mit  weiten  Kelchen,  die  P.  suuvco- 
Icm  von  Btrloloni.     Frühling. 

11.  P.  sylveslris  Scop.  (1772).  P.acauJis  Jacq.  (1778). 
P.  vulgaris  Huds.  (1778).  Blätter  runzlig,  wellig  ge- 
kerbt ,  allmählig  in  den  Stiel  übergehend  ,  umgekehrt- 
eirund -lanzett.  Blumen  einzeln  ,  achsclständig  (sehr  selten 
gedoldet),  blassgelb,  mit  flacher  Platte,  h".  Frühling. 
Häufig  in  Wiesen  und  Baumgärten  der  Ebene  längs  dem 
Fuss  der  westlichen  und  östlichen  Alpen  ,  im  Osten  bis 
Schännis ,  im  Westen  bis  ins  INeuenburgische.  Fehlt  in 
der  mittlem  Schweiz  und  im  Jura ,  findet  sich  aber  bei 
Basel,  jedoch  selten. 

Iffottoiiia. 

Kelch  ölheilig  und  nicht  bloss  Sspallip;  wie  bei 
Priinula,  sonst  wie  diese.  Ein  Wasserkraut  mit 
fiederii?  gelheilten  Blättern. 

1 .  //.  palustris  L.      Blumen   gequirlt .    gestielt ,    weiss 
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oder  rosenroth.  Blätter  fiederig  eingeschnitten,  i'.  2|. 
Juni.  In  Sümpfen  der  Ebene,  bei  uns  selten.  Im  grossen 
Moos  zwischen  dem  Bieler  - ,  Murtner-  und  Neuenburger- 
See ,  Lei  Basel  und  in  Rohrerschachen  bei  Aarau  nach 
H.  Zschokke. 

Soldanella. 

Kelch  Stheilig.  Krone  trichter-  oder  glocken- 
förmig, mit  5  ausgefranzten  Lappen.  Kapsel  an 
der  Spitze  quer  ringsum  aufspringend.  —  Kleine 
Alpenkräuter  mit  blauen  Blümchen.  Alpenglöckchen. 

\.  S.  alpina  L.  Blätter  rund  oder  nierenförmig,  ganz- 
randig.  Schaft  2 — 4blumig  ,  5 — 4".  Krone  bis  zur  Mitte 
gespalten ,  mit  vorstehendem  Griffel.  2J.  Frühling  und 
Vorsommer,  so  wie  der  Schnee  schmilzt.  Durch  die  ganze 
Alpenkette  in  alpinen  Höhen  und  auch  tiefer ,  so  wie  auf 
den  höhern  Spitzen  des  westlichen  Jura. 

2.  S.  pusilla  Baumg.  S.  Clusii  Gaud.^  nicht  Schmidt. 
Blätter  rund.  Schaft  meist  einblumig,  t".  Krone  ein 
Drittel  gespalten,  mit  eingeschlossenem  Griffel.  2|.  Vor- 
sommer. Auf  den  höchsten  Spitzen  des  Flysch-  und  Ur- 
gebirgs  in  Bünden  ,  Glarus ,  am  Rhonegletscher  im  Nicolai- 
Thal ,   auf  der  Grimsel,   dem  Faulhorn  etc. 

Cyclamen. 

Kelch  5theilig.  Krone  mit  kurzer  Röhre  und 
5  zurückgeschlagenen  Lappen.  Frucht  eine  trockene 
Beere  ,  an  der  Spitze  unregelmässig  durch  ein  Loch 
aufspringend.   —  Kräuter  mit  knolligen  Wurzeln. 

i .  C.  europaeum  L,  Erdscheibe.  Schrceinsbrod.  Blätter 
herzförmig ,  gezähnelt.  Kronschluud  ungezähnt.  Blumen 
langgestielt,  rolh,  nach  Hyacinlhen  riechend.  5 — 6".  In 
Wäldern  am  Fuss  der  Alpen  (Thun,  Griitli,  Chur,  Maien- 
feld ,  Wallenstadt ,  Wesen ,  Roche ,  Evian  und  Thonon) 
und  des  Solothurner ,  Berühr  und  Neuenburger  Jura 
(Grenchen,  Cressier ,  au  bois  de  Hter  etc.),  am  Saleve 
bei  Genf  und  bei  Jonen  im  Aargau.  Blüht  im  Herbst. 
Die  "Wurzelkno  len  schmecken  frisch  bitterlich  und  beis- 
send-scharf  und  sind  ein  Gift;  durch's  Rösten  verlieren 
sie  aber  das  scharfe  Princip  und  schmecken  wie  Kastanien. 
Aehnlich  verhält  sich  die  berühmte  Mandioka-Wurzel ,  die 
den  Bewohnern  des  südlichen  Amerika  das  Getreide  ersetzt. 
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2.  C.  hederaefolium  Äit.  Blätler  herzförmig ,  eckig 
gekerbt.  Kronschlund  i  Ozähnig.  Blumen  roth  oder  weiss, 
innerhalb  mit  violetten  Flecken  ,  geruchlos.  Zj.  An  Fel- 
sen, über  dem  Marmorbruch  von  Roche  im  Canton  Waadt. 
Nach  Hegetschweiler  im  C.  Tessin  unter  Ruscus-Stauden. 
Irysimaohia. 

Kelch  Stheilig.  Krone  radförmig,  mit  kurzer 
oder  fast  verschwundener  Röhre ,  tief  5spaltig. 
Kapsel  Sklappig. 

Sect.  I.     Blumen  mit  linealen  Kronlappcn,  achselständige 
Trauben  bildend. 

i.  L.  thyrsiflora  L.  Blumentrauben  achselständig,  gelb. 
Blätter  verlängert-lanzett ,  zu  2  gegenüberstehend  oder  zu 
5  und  h  gequirlt.  \V2''  An  kleinen  Seen  und  in  Süm- 
pfen der  mittlem  Schweiz.  Bei  Einsiedeln ,  Dübendorf 
und  Hegnau  im  C.  Zürich ,  im  C.  Luzern ,  am  Aeschi- 
See  bei  Solothurn ,  auf  dem  Aeglenmoos  im  C.  Bern,  in 
Marais  d'Ivonand  in  der  Waadt.  Sommer. 
Sect.  II.  Blumen  mit  breiten  Kronlappen ,  gequirlt  oder 
Rispen  bildend. 

2.  L.  vulgaris  L.  Blätter  gestielt,  länglich-lanzett, 
zu  2  gegenüberstehend  oder  zu  o  und  U  gequirlt.  Blumen 
gelb  ,  end-  und  achselsländige  Rispen  bildend.  Kronlappen 
eirund,  ganzrandig ,  am  Rande  ungewimpert.  Stengel 
aufrecht.  5 — 4'.  Ueberall  in  der  Ebene  an  Gräben  und 
in  Hecken  ,  besonders  gern  am  Wasser.     Sommer. 

—  3.  L.  punctata  L.  Stengel  aufrecht,  1  V2 — 2'. 
Blätter  entgegengesetzt  oder  gequirlt ,  gestielt ,  länglich- 
lanzett.  Blumen  gelb,  achselständig,  gequirlt.  Blumen- 
stiele einblumig.  Kronlappen  drüsig-gewimpert.  2].  Fand  sich 
ehemals  am  Zürichhorn ,  ist  jetzt  aber  ausgerottet.  Sommer. 
Sect.  III.  Blumen  mit  breiten  Kronlappen ,  einzeln 
achselständig. 

k.  L.  Nummularia  L.  Pfennigkraut.  Stengel  auf- 
liegend kriechend,  bis  1'  und  darüber  lang.  Blätter  ent- 
gegengesetzt ,  rund,  herzförmig  ausgeschnitten.  Kelch- 
lappen herzförmig.  Blumen  gelb,  einzeln  achselständig. 
2].  Auf  schattigen  und  feuchten  Stellen  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz.     Sommer. 
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5.  L.  nemorum  L.  Stengel  aufliegend,  V2'  lang. 
Blätter  entgegengesetzt,  eirund,  spitzig,  kahl.  Kelch- 
lappen lineal-pfriemenförmig.  Blumen  gelb  .  einzeln  achsel- 
ständig. 1\.  In  "W  äldern  durch  die  ganze  ebene ,  montane 
und  subalpine  Schweiz ,  im  Jura  wie  in  den  Alpen  und 
auf  der  Molasse.     Sommer. 

Anagallis. 

Kelch  Slheilig.  Krone  radförmig ,  5lheilig. 
Staubgefässe  5,  iinlen  nicht  mit  einander  ver- 
wachsen.   Kapsel  durch  einen  Deckel  aufspringend. 

i.  A.phoenicea  Lam.  Stengel  aufliegend,  ästig.  Blätter 
eirund,  sitzend.  Blumen  feuerroth  ,  einzeln  achselständig. 
V2'  und  darüber.  0  Sommer.  In  Aeckern  durch  die 
ganze  Schweiz.  —  Dieses  Kraut ,  das  man  gern  mit  dem 
Hühnerdarm  verwechselt,  schmeckt  anfangs  schleimig-fade, 
nachher  bitterlich- scharf ;  es  soll  in  grössern  Gaben  Hunde 
und  sogar  Pferde  tödten  ,  und  an  seinen  Samen  sterben 
die  Singvögel.  Dies  deutet  auf  grosse  Heilkräfte ,  und  es 
dürfte  daher  nicht  unangemessen  sein ,  dieses  Kraut  wie- 
der bei  der  Hundswuth  zu  probiren  ,  gegen  die  es  früher 
gerühmt  wurde ;  allein  man  nehme  hiezu  das  frische  Kraut 
und  hüte  sich  vor  Verwechslung. 

2.  A.  caerulea  Schreb.  Vollkommen  wie  das  vorige, 
nur  sind  die  Blümchen  hellblau.  Vb'  und  darüber.  0 
Sommer.  In  Aeckern  der  westlichen  Schweiz  so  häufig 
wie  voriges,  in  der  mittlem  und  östlichen  seltener,  an 
manchen  Orren  ganz  fehlend  ,  so  z.  B.  in  ganz  Graubün- 
den mit  Ausnahme  des  Oberlands.  Die  Samen  sollen  den 
Vögeln  nicht  schaden.  Ist  die  AnagaUis  foemina  der 
Alten,  die  aus  der  vorigen  eine  A.  mas  machten. 

5.  J.  tenella  L.  Stengel  fadenförmig,  liegend,  3 — 4" 
lang.  Blätter  entgegengesetzt ,  gestielt ,  rundlich-eirund, 
mit  einer  Spitze.  Blumenstiele  länger  als  die  Blätter. 
Blumen  klein,  rosenroth.  l\-  Häufig  im  Sumpf  von  Chau- 
lins  bei  Vivis.  An  andern  Stellen  in  der  Waadt ,  wo  dieses 
Kräutchen  früher  gefunden  wurde ,  ist  es  jetzt  ausgegangen. 
Juni  und  Juli. 

Centnnoulus. 

Kelch  4theilig.    Krone  mit  kugelig  -  bauchiger 
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Röhre    und   4theiligem    Rande.      Staubgefässe    4. 
Kapsel  durch  einen  Deckel  sich  öffnend. 

1.  C.  minimus  L.  Blätter  abwechselnd,  eirund.  Blu- 
men weiss,  fast  sitzend,  i".  0  Sommer.  In  feuchten 
Brachäckern  bei  Genf ,  hin  und  wieder  in  der  Waadt  und 
Wallis  und  besonders  auch  bei  Basel. 

Trientali§. 

Rlüthen  und  Fruchttheile  5— 9zählig,  gewöhn- 
lich 7zählig.  Kelch  tief  getheilt.  Krone  flach : 
Blumenblätter  nur  unten  schwach  verbunden.  Kap- 
sel etwas  fleischig ,  klappenweise  aufspringend 
oder  nicht  aufspringend. 

i.  T.  europaea  L.  Ein  4  —  6"  hohes  Kräutlein  mit 
weissen  Blumen.  Die  Blätter ,  die  am  obern  Theil  des 
Stengels  stehen ,  sind  lanzett ,  ganzrandig.  Z|.  In  Tannen- 
wäldern, in  der  Schweiz  jedoch  äusserst  selten.  Ueber 
Andermatt  im  Canton  Uri  und  bei  Einsiedeln  nahe  am 
Torfmoor.     Sommer. 

Samolu§. 

Kelch  5spallig ,  halb  mit  dem  Ovarium  ver- 
wachsen. Krone  mit  glockenförmiger  kurzer  Röhre 
und  5theiligem  Rande.  Staubgefässe  10 ,  wovon 
5  unfruchtbar  sind.     Kapsel  5klappig. 

4.  S.  Valerandi  L.  Aufrecht,  y2 — i'.  Blätter  ab- 
wechselnd ,  länglich  -  oder  umgekehrt  -  eirund.  Blumen 
weiss,  traubenständig.  2|.  Sommer.  In  Sümpfen  bei 
Genf  und  in  der  Gegend  von  Aelen  (Aigle)  in  der  Waadt. 

—  In  Gärten  ist  die  sogenannte  Götterblume  (Dode- 
catheon  meadia)  nicht  selten. 


LXV.  Familie. 
Ebenaceen  (Ebenaceae). 

Kelch  3— Gspallig,  bleibend,  frei.  Krone 
regelmässig,  3— 6spaltig.  Staubgefässe  auf 
der  Krone,  gewöhnlich  doppelt  so  viel  als  Kron- 
lappen.   Frucht  aus  einer  3-  oder  mehrfächerigen 
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Beere   bestehend ,    die   wegen    theilweisem   Fehl- 
schlagen wenigsamig  ist. 

Aus  dieser  Familie  besitzen  wir  in  der  Schweiz  keine 
wildwachsenden  Pflanzen ,  wohl  aber  pflegt  man  hie  und 
da  den  aus  Afrika  stammenden  Daitelpflaumenbaurn 
(Diospyros  Lotus  L.)  und  D.  virginiana  L.  anzupflanzen, 
Ersterer  soll  sogar  bei  Lugano  und  Locarno  an  Felsen 
verwildert  vorkommen.  Hieher  gehört  aucli  der  Baum, 
der  das  berühmte  Ebenholz  liefert  (Diospyros  Ebenum 
Reiz),   das  man  aus   Ostindien  bezieht. 

XXIII.  Klasse. 
Person  ata  e. 

Eine  2fächerige  Kapsel  mit  2  waudsländigen 
oder  im  Cenlrum  vereinigten  Placenten  und  ab- 
wechselnde Blätter  zeichnen  diese  Abtheilung  aus. 
Uebrigens  sind  die  Bliithen  vollkommen  regelmäsig 
oder  unregelmässig,  mit  auf  der  Krone  stehenden 
Staubgefässen  und  freien  Stempeln. 

LXVr.  Familie. 

Utricularien  (Utricularieae). 

Kelch  2blätterig  oder  21ippig  und  5theilig, 
frei.  Krone  einblätterig,  unregelmässig,  21ippig, 
gespornt.  Staubgefässe  2,  auf  der  Basis  der 
Krone.  Griffel  einfach.  0  v  a  r  i  u  m  und 
Frucht  einfächerig ,  vielsamig ,  mit  centraler 
Samensäule.  Samen  ohne  Eiweiss ,  mit  gera- 
dem Keim.  —  Kleine  Wasser-  oder  Sumpfkräuter. 
IJtricularia. 

Kelch  2blätterig.  —  Wasserkräuter  mit  unter- 
getauchten,   mehrfach  fiederig  getheilten  Blättern 
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und  gelben  traubenständigen  Blumen.  An  den 
Blättern  befinden  sich  Bläschen ,  die  zur  Blülhe- 
zeit  mit  Luft  angefüllt  sind  und  dazu  beitragen, 
die  Pflanze  an  der  Oberfläche  des  Wassers  zu 
hatten.     21- 

Da  ich  nur  wenig  Gelegenheit  hatte ,  die  U.  selbst  zu  - 
beobachten ,    so  gebe  ich  hier  die  Arten ,    wie    ich  sie  in 
den  Büchern  finde ,  ohne  irgend  etwas  zu  verbürgen. 

i.  V.  vulgaris  L.  Blätter  im  Umkreis  eirund;  Blatt- 
lappen haarförmig,  mit  feinen  eniferntstehcnden  Stächelchen 
besetzt.  Sporn  conisch.  Oberlippe  von  der  Länge  der 
Unterlippe.  In  Sümpfen  und  Seen  der  Ebene  durch  die 
ganze  Schweiz.  Sommer.  Hat  grosse  goldgelbe  Blumen 
mit  geschlossenem  Schlünde. 

2.  U.  neglecta  Hayn.  Wie  vorige,  nur  ist  die  Ober- 
lippe der  Krone  fast  dreimal  länger  als  die  Unterlippe. 
Soll  sich  nach  Hegetschweiler  bei  Dübendorf  im  Canton 
Zürich  finden. 

3.  V.  intermedia  Haijne.  Blätter  im  Umkreis  nieren- 
förmig.  Blattlappen  borstenförmig  ,  mit  feinen  Stächelchen 
besetzt.  Sporn  conisch.  Oberlippe  ganz ,  doppelt  länger 
als  die  Unterlippe.  Fruchtstiele  aufrecht.  Blumen  schwefel- 
gelb ,  am  Gaumen  mit  rothen  Streifen.  Nach  Gaudin  und 
Hegetschweiler  bei  Dübendorf  und  am  Bodensee.  Nach 
V.  Salis  auch  in  Bünden. 

4.  U.  Bremii  Heer.  Blumen  blassgelb  ,  mit  geöffnetem 
Schlund,  am  Gaumen  mit  wenigen  bräunlichen  Streifen, 
zu  5  —  8  in  einer  Traube.  Sporn  etwas  kürzer  als  die 
Unterlippe.  Oberlippe  ganzrandig,  etwas  länger  als  die 
Unterlippe.  Blätter  vieltheilig  ,  mit  sehr  kurz  gestielten 
Bläschen.  In  Torfgräben  am  Schatten.  Nach  Prof.  Heer 
am  Katzensee  und  im  Marais  des  Verrieres  im  Neuen- 
hurgischen. 

5.  V.  minor  L.  Blätter  im  Kreise  eirund  mit  borsten- 
förmigen  Lappen  ohne  Stächelchen.  Sporn  sehr  kurz. 
Oberlippe  ausgerandet ,  von  der  Länge  des  Gaumens. 
Fruchtstiele  zurückgeschlagen.  Blumen  blass ,  dottergelb, 
am  Gaumen  mit  rostfarbenen  Stielen.  Am  Katzensee,  bei 
Dübendorf,  Släfa,  Einsiedeln,  Bern,  Genf ,  in  der  Waadt 
und  in  Wallis  an  verschiedenen  Stellen. 
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Pinguicala. 

Kelch  5thellg.  —  Sumpfkräuler  mit  schmierigen 
wurzelständigen  Blättern  und  einblumigen  Blüthen- 
stielen. 

i.  P.  alpina  L.  Sporn  sehr  kurz,  kegelig,  etwas 
eingebogen.  Kapsel  zugespitzt.  Blumen  weiss  mit  2  gel- 
ben Flecken  auf  der  Unterlippe.  5".  Auf  sumpfigen 
"Weiden  der  alpinen  Region  und  Ton  da  bis  gegen  die 
Thalsohle  ,  sowohl  in  den  Alpen  als  im  westlichen  Jura 
imd  den  Molassenbergen  (letliberg,  Heuried  bei  Zürich). 
Mai  und  Juni. 

2.  P.  vulgaris  L.  Sporn  pfriemenförmig ,  ziemlich 
gerade ,  kürzer  als  die  Krone.  Kronlappen  einander  nicht 
berührend.  Kapsel  eirund.  Blumen  -violett,  k".  Auf 
sumpfigen  Weiden  der  Ebene  ,  durch  die  ganze  Schweiz. 
Sommer. 

3.  P.  grandiflora  Lam.  Sporn  gerade,  pfriemenförmig, 
so  lang  oder  kürzer  als  die  Krone.  Kronlappen  einander 
berührend.  Blumen  violett.  4 — 6".  Auf  alpinen  Weiden 
im  Jura  wie  in  den  Alpen.  Häufig  in  Graubünden,  auf 
dem  Gotthard  und  Simplon ;  im  Jura  vom  Reculet  an  bis 
zum  Chasseron  auf  dem  ganzen  Kamm.  P.  orthoceras 
Reich,  die  gewöhnliche  Form. 

«.  Mit  1  Zoll  langen  (der  Sporn  eingerechnet)  blass- 
violetten Blumen  und  verlängerten  Blättern.  Reich, 
ic.  f.  nk.  P.  longifolia  DC.  et  Gaud.  In  Wäldern 
des  Genter  Jura.    ' 

LXVII.  Familie. 

Orobancheen  (Orohancheae), 

Kelch  frei ,  bleibend  ,  bald  röhrig  ,  bald  hin- 
ten gespalten  und  somit  scheidenförraig ,  bald  hinten 
und  vorn  gespalten  und  somit  2blätterig.  Krone 
einblätterig ,  21ippig.  Staubge  fasset, 2  grösser 
als  die  2  andern,  auf  der  Kronröhre.  Stempel 
aus  einem  Ovarium,  einem  Griffel  und  einer  knopf- 
förmigen  oder  21appigen  Narbe  bestehend.  Frucht 
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eine  einfächerige ,  2klappige  Kapsel  mit  2  waud- 
ständigen  Placenlen.  —  Holzfarbige  parasitische 
Kräuter ,  die  auf  den  Wurzeln  anderer  Pflanzen 
leben  und  daher  an  kein  Gestein  und  an  keine 
Höhe  gebunden  sind. 

Orobanche. 

Kelch  2blätterig  oder  4spaltig.    Krone  mit  flei- 
schiger Basis,  über  dieser  sich  ablösend. 
f    Mit  3  Bracteen  (Deckblättern). 

t.  0.  ramosa  L.  Kelcli  einblätterig,  Azähnig.  Krone 
röhrig,  gegen  die  Mille  verengt,  unten  weiss.  Stengel 
ästig  und  einfacli.  ^/^  —  i'.  Ein  gelblich-weisses  Kraut, 
das  auf  den  \>'urzeln  des  Hanfs  lebt  und  diesem  so  grossen 
Scliaden  zufügt ,  dass  die  Erndte  in  manchen  Jahren  miss- 
räth.  Es  wurde  schon  bei  Genf,  Basel,  im  Jura,  in 
Wallis,  Waadt  und  Graubünden  beobachtet. 

2.  0.  coerulea  Vill.  Kelch  einblätterig,  kaum  halb  so 
lang  als  die  Krone,  mit  4  langen  Zähnen,  an  der  hin- 
tern Seite  oft  noch  mit  einem  kürzern.  Krone  röhrig, 
gebogen,  in  der  Rlitte  etwas  enger,  blau-violett.  Staub- 
fäden kahl.  Staubbeutel  kurz- oder  langhaarig,  i'.  Wächst 
auf  den  Wurzeln  des  Beifusses.  Wurde  beobachtet  bei 
Basel,  an  der  Sissacher  Fluh,  bei  Piüggisberg,  Fouly, 
Branson  und  Sillen.  Mein  Exemplar  kommt  von  der  Spitze 
des  Uetlibergs. 

tt  Mit  einer  Bractee. 

3.  0.  crueiita  Bert,  und  Koch.  Kelchblätter  2  ,  ziemlich 
gleichmässig  gespalten  ,  länger  als  die  Kronröhre.  Diese 
bauchig,  etwas  gebogen,  nicht  doppelt  so  lang  als  breit. 
V2 — *'•  Wächst  auf  den  Wurzeln  des  weissen  Labkrauts 
(Galium  MoUugo) ,  der  Ilippocrepis  comosa  und  von  Lotus 
corniculatus.  Kommt  in  der  Schweiz  häufig  vor  und  geht 
unmerkich  in  die  folgende  über.     0.  airi/ophylUicea  Gaud. 

k.  0.  vulgaris  Poir.  und  Gaudin.  Kelchblätter  lanzett, 
pfricmenförmig-zugespitzt ,  ungctheiit  oder  gespalten,  auch 
bisweilen  vorn  miteinander  verwachsen,  kürzer  als  die 
Kronröhre.  Diese  ist  röhrig,  gebogen,  doppelt  länger  als 
breit.  Aehre  G— J2— ISblumig.  Stengel  5— 12".  Findet 
sich    auf    dem    Quendel    (Thymus    Seri))llum),    Teucrium 

Morilz.i,  i'J 
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Chamaedrys .  Origanura  vulgare ,  dem  Färbeginster ,  Lotus 
comiculatus  und  wahrscheinlich  auf  noch  vielen  andern 
Pflanzen.  Diese  Sommerwurz  findet  man  nicht  selten.  Sie 
wurde  schon  beobachtet  bei  Genf  und  im  W'aadtland  auf 
den  hohem  Stellen  des  Jura ,  so  wie  auch  in  Graubünden 
und  Tessin  in  der  montanen,  subalpinen  und  sogar  in  der 
alpinen    Region.     0.  Teucrii  Schultz.     0.  Epilhynum  DC. 

5.  0.  Medicaginis  Vaucher.  Kelch  2blätterig  oder 
durch  Verwachsung  der  vordem  Ränder  einblätterig ,  fast 
so  lang  als  die  Kronröhre.  Diese  ist  röhrig,  fast  dreimal 
so  lang  als  breit.  Aehre  20  —  40blumig.  Stengel  1^/2'. 
Wächst  auf  den  Wurzeln  der  Luzerne  (Medicago  sativa) 
und  Med.  falcata  und  ist  bei  Genf  nicht  selten. 

6.  0.  major  L.  Kelch  2blätterig ,  kürzer  als  die  Kron- 
röhre, meist  gespalten.  Kronröhre  schwach  gebogen,  et- 
was bauchig  -  röhrig ,  doppelt  so  lang  als  breit.  Aehre 
50— SOblumig,  sammt  dem  Stengel  O/2 — 2'  und  darüber. 
Staubfäden  kahl  oder  behaart.  Ist  selten  in  der  Schweiz. 
Ich  sammelte  sie  im  unteri  Misox  und  Prof.  Heer  am 
Fusse  des  Camaghe  im  Tessin ,  wo  sie  an  beiden  Orten 
auf  dem  Besenginster  (Genista  Scoparia)  wächst,  und  kahle 
Staubfäden  hat.     0.  Rapum  ThuUl. 

a.  Mit  behaarten  Staubfäden ,  sonst  aber  vollkommen 
gleich.  Bei  Alveneu  in  Bünden  auf  Ononis  arven- 
sis.     0.  elatior  Mor.  Pfl.  Graub.*) 

7.  0.  minor  Sutton.  Kleeteufel.  Kelch  2brätterig : 
Blätter  einfach  oder  gespalten ,  kürzer  als  die  Kronröhre. 
Diese  ist  röhrig ,  gebogen ,  doppelt  so  lang  als  breit ,  un- 
ten gelblich-weiss  und  oben  schwach  röthlich-blau ,  immer 
kleiner  als  bei  den  4  vorhergehenden  .  auch  wenn  die  ganze 


Wenn  sich  jemand  unter  diesen  4  Arten  C^'o.  3^  4,  5  und  63 
nicht  sogleich  zurechtfinden  sollte,  so  rathen  wir  ihm,  nicht 
lange  bei  den  einzelnen  Cliarfikteren  zu  ver\veilen  ,  weil  diese 
sehr  verändeilich  sind.  Noch  viel  «  eniger  lasse  man  sich  voa 
der  Pflanze  bestimmen,  auf  der  die  Sommerwurz  gewachsen  ist, 
denn  es  ist  gewiss ,  dass  diese  Gewächse  auf  keine  einzelne 
Species  gewiesen  sind.  Dagegen  halte  man  sich  an  die  Dimen- 
sionen im  Allgemeinen  und  stelle  die  kleinern  Exemplare,  die 
auf  kleinen  Pflanzen  wachsen,  zu  0.  vulgaris  oder  cruenta,  die 
grössern  mit  vielblumiger  Aehre  zu  0.  >Iedicaginis  und  major. 
Nur  so  wird  man  sich  im  Labyrinth  der  Orobanchen  zurecht- 
finden und  eine  richtige  Einsicht  in  das  Wesen  derselben  und 
Aufschluss  über  ihre  Veränderungen  erhalten 
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Pflanze  grösser  ist.  V^ — V.  Findet  sich  auf  Kieeäckern 
bei  Genf,  Neuss,  Lausanne,  im  Unter  -  Wallis ,  Canton 
Zürich,  bei  Mendris  im  Tessin  und  wahrscheinlich  in  der 
ganzen  Schweiz. 

8.  0.  Jrtemisiae  campestris  Vauch.  Kelch  2blätterig: 
Blätter  gespalten.  Krone  röhrig-glockenförmig,  ziemlich 
gerade ,  an  der  Spitze  gebogen ,  hinterhalb  gelblich-weiss, 
oben  mit  breiten  röthlichen  Streifen.  StauJjfäden  ohne 
lange  Haare ,  sammt  dem  Griffel  mit  kleinen  Drüsenhaaren 
überzogen.  Nähert  sich  der  0.  minor  und  soll  sich  auf 
der  Artemisia  campestris  bei  Coppet  am  Genfer-See  und 
bei  Sitten  finden. 

9.  0.  Hederae  Duhy.  Kelch  2blätterig :  Blätter  ge- 
spalten ,  kürzer  als  die  Krone.  Diese  ist  ziemlich  klein, 
walzig ,  schwach  gebogen ,  gelblich-weiss  ,  mit  amathyst- 
farbigem  Rücken.  Stengel  dunkelpurpurbraun.  Findet 
sich  auf  dem  Epheu  bei  der  Eremitage  von  Ariesheim  im 
C.  Basel  und  im  Val  de  Travers  des  C.  Neuenburg.  Fast 
so  sieht  die  0.  amethystea  Thuill.  aus ,  die  im  Elsass  auf 
der  Mannstreu  wächst.  ^) 

I^athraea. 

Krone  mit  der  ganzen  Basis  sich  ablösend. 

4.  L.  Squamaria  L.  Wurzel  ästig,  mit  fleischigen 
Schuppen  besetzt.  Stengel  einfach,  mit  Schuppen,  ^2'« 
Blumen  einseitig  ,  hängend.  2\.  In  Laubholzwäldern  der 
ebenen  Schweiz.  Bei  Genf,  Neuss,  Vivis,  Bex,  Aelen 
und  in  Unter- Wallis ;  bei  Zürich  im  Platz ,  auf  dem  Uto, 
Uetli ,   bei  Sololhurn  und  Interlaken.     April  und  Mai. 

f  Bicjiwniaceen  und  Acanthaceen. 

Diese  beiden  Familien  haben  die  gleiche  Or- 
ganisation  wie    die    Scrophularineen    und   wurden 


*^  No.  7 ,  8  und  9  bilden  eine  eigene  Gruppe,  in  der  die  einzelnen 
Glieder  noch  weniger  von  einander  abstehen  als  in  der  vorigen 
(No.  3,  4,  5  und  (i").  Man  könnte  aus  beiden,  trotz  dein  \  er- 
schiedenen  Habitus  der  einzelnen  Glieder,  zwei  Arten  machen. 
Allein  es  kommt  ja  auf  den  Namen  nicht  an,  wenn  man  nur  die 
Idee  der  Verwandtschaft  festhält. 
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von  diesen  hauptsächlich  wegen  der  Struktur  des 
Samens,  der  hier  kein  Eiweiss  besitzt,  getrennt. 
Viele  davon  haben  sehr  schöne  Blumen  und  wer- 
den daher  als  Zierpflanzen  in  Gärten  und  Töpfen 
gehalten.  Unter  diesen  sind  besonders  hervor- 
zuheben : 

d.  Die  Catalpa  (Catalpa  syringaefolia  Sims),  ein  grosser 
Baum  mit  herrlichen  Blumentrauben  und  walzigen,  fingers- 
dicken Früchten.  Er  stammt  aus  Nordamerika  und  Japan 
und  hält  hei  uns  die  \N"inter  im  Freien  aus. 

2.  Tecoma  (Bignonia)  radicans  Juss.  Aus  Nordamerika, 
mit  rothgelhen  grossen  Blumen.  Ein  kletternder  Strauch, 
der  zur  Bekleidung  von  Mauern  dient  und  unsere  Winter 
ebenfalls  gut  aushält. 

5.  Die  Sesampfla7ize  (Sesamum  Orientale  L.).  Aus 
ihren  Samen  wird  im  Orient  und  in  Indien  ein  essbares 
Oel  gepresst,  das  schon  den  Alten  bekannt  war. 

lt.  Die  Bärenklau  (Acanthus  mollis  und  spinosus)  ,  die 
in  den  Ländern  des  3Iittelmecrs  wächst  und  bei  den  alten 
Griechen  und  Römern  beliebt  war.  Sie  ahmten  auf  den 
korinthischen  Säulen  das  Laubwerk  derselben  nach. 

LXVIII.    Familie. 
^crophularineen  (Scrophularineae). 

Kelch  einblätterig ,  regelmässig ,  5spaltig. 
Krone  einblätterig,  ungleich  5spaltig,  bei  den 
meisten  21ippig.  Staubgefässe  4,  auf  der 
Krone,  2mächtig,  d.  h.  2  grössere  und  2  kleinere, 
der  fünfte  oft  rudimentär.  Stempel  aus  einem 
Ovarium,  einem  Griffel  und  einer  Xarbe  bestehend. 
Frucht  eine  2fächerige  Kapsel  mit  centralstän- 
diger  Placenta.  Samen  zahlreich  mit  Albumen. 
—  Kräuter  mit  abwechselnden  oder  gegenüber- 
stehenden   Blättern    und    von   verschiedenartigem 
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Aassehen.  Sie  besitzen,  jedoch  meist  in  geringerm 
Grade  etwas  von  den  betäubenden  Eigenschaften 
der  Täubhnge  und  sind  grösslentheüs  ohne  Nulzcu 
für  den  Menschen.  Der  Fingerhut  und  Ehrenpreis 
sind  officinell. 

Erste  Zunft.     Rhmantheae. 

Die  Antheren  (Staubbeutel)  haben  an  der  Basis 
Spitzen.  Staubgefässe  2niächtig.  Blätter  abwech- 
selnd. 

Tozzia. 

Kelch  ozähnig.  Krone  2Iippig,  rölirig;  die  Lap- 
pen der  Lippen  fast  gleich.  Ovariuni  2fächeng: 
Fächer  2samig.  Frucht  durch  Fehlschlagen  ein- 
fächerig ,  einsamig. 

i.  T.  alpina  L.  Ein  Vo — 1'  hohes  Kraut  mit  Akan- 
tigem Stengel ,  gelben  Blumen  und  einer  schuppigen  \^'ur- 
zel.  ^Es  findet  sich  auf  schattigen  Stellen  und  auf  fetten 
Wiesen  durch  den  ganzen  Jura  von  Genf  bis  Solothurn 
und  in  den  Alpen  von  Bünden  bis  nach  Savojen ,  gewöhn- 
lich in  der  alpinen  und  subalpinen  Kegion.  Soll  auch  auf 
dem  Rigi  und  Speer,  so  wie  bei  Einsiedeln  vorkommen. 
Juni  und  Juli. 

Melampyrum. 

Kelch  4spaltig.  Kapseirächer2samig.  Samen  glatt. 
Einjährige  Kräuter  mit  gefärbten  grossen  Bracteen 
(Nebenblätter).    Werden  durchs  Trocknen  schwarz. 

1.  M.  cristalum  L.  Blumenröhre  Akantig,  dicht. 
Bracteen  herzförmig,  kammförmig  gezähnt,  grün,  i'. 
An  Waldrändern  und  Gebüsch  der  westlichen  Schweiz  bei 
Roche,  Chillon ,  Bex  imd  überhaupt  durcli  die  ganze 
Waadt,  Genf,  so  wie  auch  im  Jura  bei  Sonvillicr ,  dem 
Wasserfall  etc.     Sommer. 

2.  3/.  on'tnse  I.  Blumenähre  schlaff,  'jliantig.  Bracteen 
eirund,  lanzelt  zugespitzt,  rolh ,  (iederig  gezähnt,  i'. 
In  Aeckcrn  durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  Sonnuer.  Ein 
schönes  Unkraut. 
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3.  M.  nemorosum  L.  Blumenähre  schlaff,  einseitig. 
Bracteen  lanzett ,  gezähnt ,  hinten  herzförmig ,  die  obem 
roth-'siolett.  i — l'A'«  In  Gebüsch  von  Bächen  der  west- 
lichen Schweiz  selten.  Bei  Yivis,  am  kleinem  See  Bret, 
bei  Jongny ,  Taveyres ,  Valengin  und  Biet.  Auch  in  Sa- 
vojen  und  Piemont. 

4.  M.  pra lerne  L.  Aehren  schlaff,  einseitig.  Blumen 
Skantig ,  weiss ,  mit  gelben  Flecken  auf  der  Unterlippe, 
paarweise  und  entfernt  gestellt,  i'.  In  Wäldern  imd 
Gebüsch  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  in  Menge.  Mai 
und  Juni. 

5.  M.  sylvatkum  L.  Aehren  schlaff,  einseitig.  Blu- 
men gähnend,  ganz  gelb.  3 — 6".  In  Wäldern  auf  Ber- 
gen bis  gegen  5000'  Höhe.     Im  Jura  und  auf  den  Alpen. 

Rhmanthus. 
Kelch  aufgeblasen ,  4zähnig.    Kapselfächer  viel- 
saraig.    Samen  mit  einem  häutigen  Rand  geflügelt. 
Einjährige  Kräuter,  die  durchs  Trocknen  schwarz 
werden  und  gelbe  Blumen  haben. 

1.  R.  minor  Ehrh.  Blätter  länglich-lanzett  oder  lan- 
zett, gesägt,  gegenüber  stehend.  Krone  gerade,  doppelt 
kleiner  als  bei  der  folgenden.  Zähne  der  Oberlippe  so 
breit  als  lang.  V2  —  i^/2' •  Aufwiesen  wahrscheinlich 
durch  die  ganze  Schweiz.     Bei  Genf  und  Chur  häuflg. 

2.  R.  Crista-Galli  L.  R.  major  Ehrh.  und  R.  hir- 
satus  Lam.  Krone  etwas  gebogen ,  doppelt  grösser  als 
bei  voriger ,  an  der  Oberlippe  mit  Zähnen ,  die  länger  als 
breit  sind.  Sonst  wie  vorige.  1 — -2'.  Im  Getreide  und 
in  Wiesen,  gemein  durch  die  ganze  Schweiz.  Mai  und 
Juni.     Ist  kahl  und  behaart. 

3.  R.  angmtifolius  Gmel.  Blätter  lineal  -  lanzett  oder 
länglich  -  lanzett.  Kronröhre  gebogen,  mit  Zähnen,  die 
länger  als  breit  sind.  Bracteen  begrannt-gezähnt.  4 — 6". 
Auf  subalpinen  und  alpinen  Weiden.  In  Graubünden  auf 
Daves,  in  Savien,  auf  dem  Baduz,  Calanda  und  auf  dem 
Gotthard.     Wahrscheinlich  durch  die  ganze  Alpcnkette. 

UartsiA. 

Kelch  glockig,  4spaltig.  Kapselfächer  vielsamig. 
Samen  gerippt :  Rückenrippen  flügeUg  erweitert. 
Gräuliche  Kräuter. 
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1.  B.alpina  L.  Blätter  entgegengesetzt,  eirund,  et- 
was umfassend ,  stumpf  gesägt.  Blumen  dunkelviolett. 
V2 — i'.  Auf  subalpinen  und  alpinen  Weiden  im  Jura 
und  den  Alpen  häuflg.     Sommer. 

2.  B.  parviflora  Charpentier.  Mit  kleinern  und  länger 
gestielten  Blüthen  und  herausstellenden  Staubge fassen.  Fin- 
det sich  über  Lauenen  auf  dem  Prutlisberg  im  C.  Bern. 

Pedionlaris. 

Kelch  röhrig  oder  aufgeblasen ,  5zähuig.  Kapsel- 
fächer vielsamig,  Samen  mit  gegrübelter  Ober- 
fläche. Kräuter  mit  fiederig  getheillen  BläUern, 
die  an  die  Farnkräuter  mahnen. 

Sect.  I.     Blit  kurzem  ,  jederseits  in  einen  Zahn  aus- 
gehenden Schnabel. 

i .  P.  palustris  L.  Läusekraut.  Kelch  behaart ,  mit 
kammförmig  -  eingeschnittenen  Zähnen,  gerippt.  Schnabel 
der  Oberlippe  sehr  kurz,  jederseits  in  einen  Zahn  aus- 
gehend. Blumen  roth.  Stengel  meist  von  unten  an  ästig, 
4 — 2'.  Q  Häufig  in  Sümpfen  der  ebenen ,  montanen 
und  subalpinen  Schweiz.  Mai  bis  Juli.  —  Dieses  Kraut  ist 
dem  Vieh  schädlich  und  wurde  ehemals  gebraucht ,  um 
die  Läuse  zu  vertreiben. 

2.  P.  sylvatka  L.  Schnabel  sehr  kurz,  beiderseits  in 
einen  Zahn  ausgehend.  Kelch  Sspaltig :  Lappen  gezähnt. 
Stengel  von  unten  an  ästig ,  y2 '  und  darunter.  Blumen 
rosenroth.  Q  In  Bergsümpfen ,  besonders  im  Jura ,  aber 
^uch  weiter  im  Innern  der  Schweiz  (bei  Alpnach ,  Gossau, 
am  Fusse  des  Pilatus),  doch  nirgends  in  den  Alpen.  Mai 
und  Juni. 

Sect.   II.     Oberlippe  ungeschnabelt  und  ohne  Zähne. 

3.  P.  reculita  L,  Oberlippe  gerade,  stumpf,  kahl. 
Kelch  mit  ungleichen  lanzetten  ,  ganzen  Zähnen.  Blumen 
braunroth.  Stengel  einfach,  i — ^V2'^  4-  Auf  feuchten 
Alpenweiden  in  der  alpinen  und  subalpinen  Region ,  auf 
dem  Ur-  und  Schiefergebirge.  Fehlt  dem  Jura  und  der 
Molasse.  Ist  selten  in  den  westlichen  Alpen  (Gemmi, 
Kiley)  ,  dagegen  in  Bünden,  Glarus,  Uri,  Unterwaiden, 
Ober-Wallis  geraein. 
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If.  P.  verskolor  fFahl.  Oberlippe  gerade  ,  stumpf, 
kahl.  Kelch  röhrig-glockenförraig ,  samrat  den  Bracteen 
weichhaarig ,  Szähnig  :  Zähne  ungleich  lanzett ,  zum  Theil 
schwach  gekerbt.  Blumen  schwefelgelb  oder  cilrongelb 
mit  2  dunkelrothen  Flecken  an  der  Oberlippe.  Stengel 
einfach,  V2''  U-  Auf  den  Vor- Alpen  von  Appenzell  bis 
in  den  C.  Waadt.  Wächst  auf  alpinen  Weiden  des  Schiefer- 
gebirgs.  Ist  häufig  im  Appenzell,  auf  dem  Pilatus,  dem 
Faul-  und  Stockhorn,  in  den  Engelberger  Alpen,  ober- 
halb Chateau  d'Oex ,  Mont  Parey  und  Mortais.  Scheint 
demnach  den  Central-Alpen  zu  fehlen.     Sommer, 

5.  P.  foUosa  L.  Oberlippe  ziemlich  gerade,  stumpf, 
behaart.  Kelch  glockenförmig ,  ozähnig.  Blumen  schwefel- 
gelb ,  eine  mit  Blättern  untermischte  Aehre  bildend.  Blätter 
dopp<U  fiederig-eingeschnitten  :  Läppchen  gesägt.  1—2'. 
2].  Auf  nassen  Stellen  der  subalpinen  und  alpinen  Region, 
auf  "Weiden.  Durch  die  ganze  Alpenkette  gemein.  Auch 
auf  d(  m  Rigi  und  Speer ,  so  wie  auf  dem  Reculet  im 
Genfer  Jura. 

6.  P.  verticiVnta  L.  Oberlippe  etwas  gebogen.  Kelch 
aufgeblasen,  weichhaarig,  an  der  Spitze  gespalten,  mit 
sehr  kurzen  Zähnen.  Stengelblätter  zu  ^  gequirlt.  Blu- 
men blassroth.  4  —  6".  2\.  Auf  etwas  nassen  Weiden 
durch  die  ganze  Alpenkette  ,  in  der  alpinen  Region ,  oft 
in  grosser  Menge.  Ist  an  keine  Gebirgsart  gebunden ,  fehlt 
aber  dem  Jura. 

Sect.  III.     Mit  geschnäbeltcr  Oberlippe. 

7.  P.  atro-ruhens  Schleich.  (Moritzi  Pfl.  Graub.  t.  6.) 
Oberlippe  geschnäbelt :  der  Schnabel  kürzer  als  der  Durch- 
messer der  Kronröhre.  Kelch  behaart ,  ungleich  gezähnt. 
Blätter  fiederig  -  eingeschnitten  :  Lappen  eingeschnitteri- 
gesägt.  Blumen  dunkelroth.  i — V2'.  A-  Findet  sich 
auf  alpinen  \\'eidcn  des  Ur-  nnd  Schiefergebirgs  .  in  Ge- 
sellschaft der  P.  incarnota  und  recutita  ,  von  denen  sie 
abzustammen  scheint.  T\'urde  zuerst  auf  dem  St.  Bern- 
hard beobachtet,  nachher  auch  mehrfach  in  Graubünden 
und  Piemont. 

8.  P.  incornata  Jacq.  Oberlippe  geschnäbelt :  Schnabel 
vorn  abgestutzt,  viel  länger  als  der  Durchmesser  der  Kron- 
röhre.   Kelch  röhren-glockenförmig  ,  weichhaarig,  5spaltig  : 
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Lappen  lanzctt  -  pfriemförmig,  ganz.  Blumen  blassroth, 
i'.  2\.  Auf  belasten  Felsen  der  alpinen  Region  auf  dem 
Urgebirge,  selten.  Auf  dem  grossen  Bernhard ,  im  Nicolai- 
Thal ,  in  Bünden  auf  dem  VaJser-Berg  und  im  Ober- 
Engadin  hin  und  wieder.     Sommer. 

9.  P.  Barrelierii  Reich.  Oberlippe  geschnäbelt :  Schna- 
bel viel  länger  als  der  Durchmesser  der  Kronröhre.  Kelch 
kahl ,  bis  zur  Mitte  Sspaltig :  Lappen  ganzrandig.  Blumen 
gelb.  9".  Auf  alpinen  Weiden,  wie  es  scheint  bloss  in 
der  westlichen  Schweiz  (Crey  ,  Parey ,  Gemmi)  und  in 
Savojen.  Die  P.  adscendens  meiner  ,,Pfl.  Graub."  weist 
sich  bei  näherer  Untersuchung  als  p,  tuherosa  aus. 

■10.  P.  tuherosa  L.  Oberlippe  geschnäbelt:  Schnabel 
vieli!  länger  als  der  Durchmesser  der  Kronröhre.  Kelch 
weichhaarig,  auch  theilweise  kahl  werdend,  bis  zur  Mitte 
5sp;;Hig:  Lappen  zum  Theil  vorn  eingeschnitten- gesägt. 
Blumen  gelb.  */2 — 1'.  2\.  Ungemein  häufig  auf  alpinen 
und  subalpinen  Weiden  des  Schiefer-  und  Urgebirgs.  Durch 
die  ganze  Alpenkeite  von  Bünden  bis  Savojen ,  in  den 
Toggenburger  Bergen  wie  auf  dem  M.  Generoso  am  süd- 
lichsten Punkte  von  Tessin. 

41.  P.  fasckulata  Bell.  P.  gyroflexa  Gnud.  Oberlippe 
zugehend  geschnäbelt :  Schnabel  kürzer  als  der  Durchmesser 
der  Kronröhre.  Kelch  über  die  Mitte  5spaltig :  alle  Lap- 
pen vorn  fiederig  -  eingeschnitten  oder  gezähnt.  Blumen 
roth.  9".  4.  Auf  subalpinen  Weiden  des  M.  Generoso 
in  Menge  (auch  in  Savojen  und  Piemont).     Juni. 

4  2.  P.  roslrata  L.  Oberlippe  geschnäbelt:  Schnabel 
doppelt  länger  als  der  Durchmesser  der  Kronröhre.  Kelch 
schwach  behaart  oder  fast  kahl ,  öspaltig  :  Lappen  vorn 
gekerbt ,  kürzer  als  die  Kelchröhre.  Blumen  purpurroth. 
2 — 6".  2|.  Auf  granitischem  Gestein  (Urgebirge)  durch 
die  ganze  Alpenkette  in  der  alpinen  und  nivalen  Region. 
Wächst  auf  berasten  Felsen.  (Auf  dem  Gebirgstock  des 
Ober-Engadin ,  des  Gotlhards,  des  M.Rosa,  des  grossen 
Bernhards  und  des  Montblanc). 

fuplirasia. 

Kelch  röhrifj;  oder  glockenförmig,  4zähnig  oder 
4spal(ig.  Kapselfächer  vielsamig.  Samen  glcicli- 
mässis  geslrein. 
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Sect.  I.  Mit  eingeschlossenen  Staubgefässen.  Bei  den 
Stauhbeuteln  geht  bloss  das  untere  Fach  der  kürzern 
Staubgefdsse  in  eine  lange  Spitze  aus. 

1.  E.  officmalis  L.  Augentrost.  Blätter  eirund,  auf 
beiden  Seiten  mit  3 — 5  eingeschnittenen  Sägezähnen.  Ober- 
lippe der  Krone  21appig  :  Lappen  abstehend ,  2 — ozähnig. 
Unterlippe  Slappig  :  Lappen  tief  ausgerandet.  Blumen 
weiss,  mit  violetter  Oberlippe.  3 — 9".  0  Aufwiesen 
und  Weiden  der  Ebene  bis  in  die  subalpinen  Gegenden, 
häufig. 

2.  E.  Salishurgensis  Funk.  Blätter  länglich  oder  lan- 
zett ,  begrannt  -  gezähnt.  Blumen  wie  bei  voriger  ,  doch 
um  die  Hälfte  kleiner.  2 — 8".  0  Auf  subalpinen  Wei- 
den des  Jura  und  der  Alpen ,  häufig.     Sommer. 

5.  E.  minima  Jacq.  Blätter  eirund,  jederseifs  3-  bis 
Skerbig.  Oberlippe  21appig :  Lappen  gegen  einander  nei- 
gend ,  2zähnig.  Blumen  sehr  klein ,  weiss  mit  violett 
oder  fast  ganz  gelb.  1".  0  Auf  alpinen  Weiden  der 
Alpen,  häufig.  Ist  eine  Humuspflanze  und  also  an  kein 
besonderes  Gestein  gebunden. 

Sect.  U.    Mit  vorstehenden  Staubgefässen.    Alle  Staubbeutel- 
fächer gehen  in  eine  Spitze  aus. 

4.  E.  Odontites  L.  Blätter  aus  breiter  Basis  lanzett- 
lineal,  entfernt-gesägt.  Bracteen  länglich -lanzett,  länger 
als  die  Blumen.  Krone  blassroth ,  ausserhalb  und  am  Rande 
kurzhaarig.  Staubbeutel  durch  lange  Haare  verbunden,  i'. 
0  In  Aeckern ,  vom  Juni  bis  in  den  Herbst ,  durch  die 
ganze  Schweiz.  (Bei  Genf  nach  H.  Reuter ,  bei  Chur  etc.  etc.) 

5.  E.  serotina  Lam.  Wie  vorige ,  aber  mit  lanzetten 
Blättern  und  Bracteen ,  die  kürzer  als  die  Blumen  sind. 
0  i'.  Erscheint  nach  der  Erndte  in  Aeckern  und  ist 
eben  so  häufig  in  der  Schweiz.  (Bei  Genf  gemein  nach 
H.  Reuter.) 

6.  E.  lutea  L.  Blätter  lanzett-lineal ,  undeutlich  und 
entfernt  gesägt ,  die  obersten  ganzrandig,  sammt  Stengel 
und  Kelch  kurz  behaart.  Haare  drüsenlos.  Krone  gold- 
gelb ,  auf  der  Oberlippe  mit  weichen  Haaren  besetzt. 
Staubbeutel  frei,  unbehaart.  4',  auch  darunter  und  dar- 
über. 0  An  dürren  Halden  durch  die  ganze  Alpenkette 
von    der   Tiefe  an    bis    in   die  subalpinen   Thäler   (Chur, 


Scrophularineae.  267 

Waldensburg  im  Bündner  Oberland ,  bei  Sitten ,  Aelen, 
Bex,  Vivis),  dann  am  Fuss  des  Jura  bei  Genf  und  Orbe. 
Ferner  auf  dem  Lägerberg,  bei  Basel  und  jenseits  der 
Alpen  im  Tessin  und  bei  Clefen.     Sommer  und  Herbst. 

7.  E.  viscosa  L.  Blätter  lanzett-lineal ,  undeutlich  und 
entfernt  gesägt,  die  obersten  ganzrandig,  sammt  Stengel 
imd  Kelch  kurzhaarig  :  Haare  drüsig.  Kronrand  unbehaart. 
Staubgefässe  kürzer  als  die  Krone.  Staubbeutel  frei,  un- 
behaart.   V.    0     An  Hügeln  von  Mittel- Wallis.     August. 

Zweite  Zunft.     Veroniceae. 

Die  Staubbeutel  sind  ohne  Spitzen.  Staubgefässe 
zwei.     Blätter  entgegengesetzt. 
Veronica. 

Kelch  4-  oder  5theilig.  Krone  radförmig,  4spal- 
tig  :  oberer  Lappen  breiter  als  die  andern.  Staub- 
gefässe 2.  Staubbeutel  durch  eine  Längsritze  auf- 
springend. Narbe  ganz.  Kapsel  ausgerandet.  Kleine 
und  grosse  Kräuter  mit  entgegenstehenden  Blättern. 

Sect.  I.  Mit  acbselständigen  Trauben  und  viertheiligen 
Kelchen. 
i.  V.  scutellata  L.  Blätter  sitzend,  lineal-lanzett ,  ge- 
zähnelt.  Kapsel  zusammengedrückt ,  umgekehrt-herzförmig. 
Blumen  weisslich ,  mit  rothen  oder  blauen  Adern.  1'.  2\. 
In  Sümpfen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  Steigt  weder 
in  den  Jura  noch  in  die  Alpen.     Blüht  im  Sommer. 

2.  V.  Änagallis  L.  Ganz  kahl.  Blätter  sitzend,  lan- 
zett  oder  eirund ,  spitzig,  gesägt.  Stengel  aufrecht ,  1 — 2\ 
Frucht  kreisrund,  schwach  ausgerandet.  Blimien  weisslich- 
blau.  In  "Wassergräben  durch  die  ganze  ebene  Schweiz 
gemein.     Sommer. 

3.  y.  Beccabunga  L.  Bachbungen.  Ganz  kahl.  Blätter 
gestielt,  eirund,  stumpf,  kerbig- gesägt.  Kapsel  ange- 
schwollen ,  schwach  ausgerandet.  Blumen  schön  blau. 
Stengel  zum  Tbeil  kriechend,  i'  und  darüber.  2\.  Sommer. 
An  stehendem  und  fliessendcm  Wasser  ,  gemein  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz.  —  Man  isst  das  Kraut  mit  Brunnen- 
kresse  als   blutreinigenden   Salat.     Es  ist  ausserdem  noch 
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jetzt  gegen  Stockungen  im  Unterleihe  und  Scorbut  im  Ge- 
brauche.    Herba  Beccabungae  der  Apotheken. 

4.  V.  urticifoUa  L.  f.  Blätter  sitzend ,  eirund,  scharf 
gesägt,  die  obern  lang  zugespitzt.  Blumen  blassroth  oder 
weisslich.  Kelch  klein  mit  fast  gleichen  Theilen.  Stengel 
aufrecht.  2'.  Z|.  In  Wäldern  der  montanen  und  sub- 
alpinen Region  soAvohl  in  der  mittlem  Schweiz  auf  der 
Molasse  als  im  Jura  und  auf  den  Alpen.     Sommer. 

o.  r.  Chamaedrys  L.  Blätter  sitzend,  eirund,  runzlig, 
gezähnt.  Stengel  ansteigend,  mit  2  Haarreihen ,  V2 — V:,'. 
Blumen  gross ,  blau ,  selten  mehr  als  eine  an  einer  Traube 
zu  gleicher  Zeit  blühend.  2\.  April  und  Mai.  In  Hecken 
und  Gebüscli  der  ganzen  ebenen  Schweiz  und  bis  in  die 
alpine  Region,  sowohl  im  Jura  als  auf  den  Alpen. 

6.  V.  montana  L.  Blätter  gestielt,  eirund,  ruuzlig, 
grob-gesägt.  Kapsel  breiter  als  lang .  unten  und  oben  aus- 
gerandet,  flach,  kahl.  Stengel  unten  kriechend,  bis  1' 
lang.  2\.  An  schattigen  und  feuchten  Stellen  der  ganzen 
ebenen  Schweiz  von  Genf  bis  nach  St.  Gallen  ,  vom  Jura 
bis  an  den  Fuss  der  Alpen.     Mai  und  Juni. 

7.  r.  officinalis  L.  Ehrenpreis.  Blätter  kurz  gestielt, 
länglich,  gesägt.  Blumentrauben  dicht,  hellblau.  Stengel 
kriechend,  wurzeltreibend,  zottig,  bis  1'.  2|.  In  Wäl- 
dern sowohl  in  der  Ebene  als  auch  in  den  Bergen  bis  in 
die  subalpine  Region.  Mai  bis  Juli.  —  Das  bitterliche  und 
gelind  zusammenziehende  Kraut  steht  noch  immer  beim 
Volk  in  hohem  Ansehen  :  die  Aerzte  gebrauchen  es  jetzt 
weniger  als  früher. 

8.  r.aphylla  L.  Blätter  rundlich  oder  eirund,  gesägt 
oder  ganz.  Aus  diesen  wurzelständigen  Blättern  treibt  eine 
gestielte,  meist  4blumige  Traube  mit  dunkelblauen  Blü- 
then.  2 — 5".  2|.  Auf  nivalen,  alpinen  und  subalpinen 
Weiden  sowohl  in  den  Alpen  als  im  höhern  Jura  häufig. 
Sommer.  Ist  eine  Humuspflanze,  die  daher  auf  jeder 
Felsart  vorkommt. 

Sect.  II.     Mit  achselständigen   Trauben   und   fünftheiligem 
Kelch  :    das  fünfte  Kelchläppchen  ist  sehr  klein. 

9.  y.  prostrala  L.  Stengel  aufliegend  ,  die  blühenden 
ansteigend  oder  aufrecht,  4  —  6".  Untere  Blätter  kurz 
gestielt,  kerbig  gesägt,  länglich;    obere  fast  lineal.  ganz- 
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randig.  Blumen  hellblau ,  ziemlich  gross.  2\.  Auf  dürren 
Weiden,  ziemlich  selteu.  Am  häufigsten  in  Unter-Wallis; 
dann  auch  bei  Latsch  im  Tyrol,  unweit  der  Bündner- 
^renze.  Wird  auch  als  bei  Basel ,  SchalThausin  und  bei 
Brügglingen  wachsend  angegeben.     Vorsommer. 

iO.  V .  dentata  Schrad.  V.Teucrium  L.'i  V.  austriaca 
L.  ?  Blätter  fast  sitzend ,  länglich  bis  lineal-lanzett ,  alle 
gesägt.  Stengel  unterhalb  etwas  aufliegend ,  ansteigend, 
3/4 — i'  mid  darüber.  Blumen  hellblau,  ziemlich  gross. 
Kelchtheile  lineal-biuzett,  gewimpcrl.  2\.  Auf  dürren  stei- 
nigen Weiden,  hauptsächlich  im  westlichen  Jura  von  Genf 
bis  Biel  uud  im  mittlem  und  untern  Rhonethal  in  der 
montanen  Region.  Vorsommer.  V.  Teucrium  Yahlii  Gaud, 
und  V.  dentata  Gaud. 

41.  F.  latifolia  L.  Blätter  sitzend,  aus  fast  herz- 
förmiger Basis  eirund  oder  länglich ,  tief  gesägt  oder  fie- 
derig-eingeschnitten.  Relchlappen  lineal-lanzett,  kahl  oder 
gewirapert.  Stengel  aufrecht,  2'.  Blumen  gross,  schon 
blau,  lange  Trauben  bildend.  Z|.  An  Halden,  Wald- 
rändern und  dergleichen  Stellen  der  tiefern  Gegenden. 
Häufig  bei  Chur ,  Tinzen  und  andern  Orten  in  Bünden, 
Lei  Neuss ,  Peterlingen  ,  Bern ,  Basel.     Vorsommer. 

Sect.  HI.     Blumentrauben   endständig,    lang ,   dicht ,    zu- 
weilen mit  begleitenden  Nebentrauben. 

12.  V.  spicata  L.  Blumen  fast  sitzend  in  eine  dichte, 
endständige  Aehre  gestellt ,  schön  blau.  Blätter  eirund, 
länglich  oder  lanzett ,  kerbig  gesägt ,  die  untern  stumpf. 
Stengel  aufrecht,  V2 — i'.  Auf  unfruchtbaren  Weiden  der 
Ebene  uud  montanen  Region  durch  die  ganze  Schweiz, 
Vorsommer. 

Sect.  IV.     Blumentrauben   einzeln   am    Ende   der    Stengel 
oder  Aeste ,  entfernt-  und  w  enigblumig. 

15.  F.bellidioidcs  L.  Blätter  umgekehrt-eirund ,  stumpf, 
schwach  kerbig  gesägt,  die  untern  Rosetten  bildend.  Blu- 
men gross  ,  blau ,  eine  endständige  ,  w  enigblumige  Traube 
bildend.  6".  2|.  Auf  heidenartigen  Stellen  der  subalpinen 
und  alpinen  Region  im  Schiefergebirge  der  Alpen ,  nicht 
selten.     Sommer. 

ift.  V.  fruiimlosa  L.     Blätter  länglich,  schwach  kerbig 
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gesägt,  die  untern  kleiner,  eirund.  Blumen  blassroth, 
eine  lockere  endsiändige  Traube  bildend.  6".  2|.  Auf 
dem  Kalk-  und  Schiefergebirge  der  Alpen  in  der  alpinen 
und  subalpinen  Region  an  Felsen.  Findet  sich  auch  im 
westlichen  Jura  (Reculet ,  Saleve). 

43.  V.  saxatilis  Jacq.  Blätter  länglich,  vorderhalb 
wenig  und  schwach  gesägt,  die  untern  kleiner.  Blumen 
gross,  blau,  zu  2 — 4—6  am  Ende  der  Stengel.  3 — V. 
21-  Auf  berastcn  Felsen  des  Kalk-  und  Schiefergebirgs  in 
der  subalpinen  und  alpinen  Region  der  Alpen,  nicht  selten. 
Findet  sich  auch  auf  den  westlichsten  und  höchsten  Spitzen 
des  Jura.     Sommer. 

i6.  V.  alpina  L.  Blätter  elliptisch-eirund,  meist  ganz- 
randig.  Stengel  ansteigend ,  oberhalb  sammt  den  obern 
Blättern  behaart.  Blumen  blau ,  in  eine  endständige, 
köpfchenartige,  4 — 6blumige  Aehre  gestellt.  3 — U".  2\. 
Auf  alpinen  Weiden  durch  die  ganze  Alpenkette  und  auf 
den  höhern  Bergen  des  westlichen  Jura.     Sommer. 

i7.  V.  serpyllifolia  L.  Blätter  eirund  oder  länglich, 
meist  ganzrandig.  Blumen  klein  ,  weiss  mit  blauen  Adern, 
eine  lange  lockere  Traube  bildend.  4  — 12".  2\.  Auf 
"Wiesen  und  Weiden  der  Ebene  und  der  subalpinen  und 
alpinen  Region  (in  letzterer  auch  mit  ganz  blauen  Blumen), 
in  den  Alpen  und  auf  dem  Jura.     Sommer. 

18.  V.  acinifolia  L.  Blätter  eirund,  etwas  gekerbt. 
Blumen  klein ,  blau ,  eine  lange ,  schlaffe ,  vielblumige 
Traube  bildend.  Kapseln  zusammengedrückt ,  breiter  als 
lang,  bis  zur  Mitte  2lappig.  Griffel  so  lang  als  der  Ein- 
schnitt. 3  —  6".  0  In  Aeckern  der  Waadt,  bei  Genf 
und  Basel.     Frühling. 

19.  V.  arvensis  L.  Blätter  eirund,  hinten  etwas  herz- 
förmig, stark  kerbig  gesägt.  Blumen  klein,  blau,  eine 
schlaffe  vielblumige  Traube  bildend.  Kapsel  zusammen- 
gedrückt, nicht  ganz  bis  zur  Mitte  ausgeschnitten.  4 — 6". 
Gemein  in  Aeckern,  auf  Schutt  und  Grasplätzen  durch 
die  ganze  Schweiz.     Frühling. 

20.  V.  verna  L.  Blätter  und  untere  Bracteen  fiederig 
getheilt ;  die  untern  Blätter  eirund,  ganz.  Blumen  klein, 
blau,  eine  lange  lockere  Traube  bildend.  Kapseln  zu- 
sammengedrückt, umgekehrt  -  herzförmig.  Stengel  ästig. 
5  —  6".     0     Auf  Mauern  und   verschütteten  Stellen  der 
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Ebene  (in  Unter-Wallis),  der  montanen  (im  bündnerischen 
Oberland)  und  alpinen  (Ober-Engadin)  Region  der  Alpen. 
Wird  auch  in  der  Baseler  Flora  angeführt.     Sommer. 

2i.  V.  triphyllos  L.  Blätter  fmgerig  getheilt,  die  un- 
tern eirund,  ganz.  Blumen  dunkelblau,  schlaffe  Trauben 
bildend.  Kapseln  herzförmig- rundlich.  5 — 10".  0  In 
Aeckern  der  Ebene  und  montanen  Region  durch  die  ganze 
wärmere  Schweiz  (Basel,  Genf,  Schaffhausen,  Zürich, 
Chur,  Unter- Wallis  5  Waadt).     Frühling. 

22.  P.  praecox  AU.  Blätter  herz-eiförmig ,  stumpf, 
gekerbt.  Stengel  ästig,  h — 6".  Blumen  hellblau,  lange 
lockere  Trauben  bildend.  Kapseln  angeschwollen,  oben 
herzförmig  ausgeschnitten.  Griffel  um  ein  Drittheil  die 
Kapsel  überragend.  0  An  Wegen  und  in  Aeckern  in  der 
Schweiz  selten.  Bei  Basel ,  Neuss  und  Ecublens  in  der 
Waadt  und  in  Unter- Wallis.     April. 

Sect.  V.     Blumen  einzeln ,  achselständig. 

25.  V.  Reuteri  M.  V.  didyma  Ten.  ex  parte.  Blätter 
eirund,  hinten  herzförmig,  gekerbt.  Blumen  achselstän- 
dig ,  zur  Fruchtreife  mit  zurückgeschlagenen  Stielen.  Krone 
klein ,  hellblau ,  nicht  länger  als  der  Kelch.  Kapselfächer 
8 — lOsamig.  Samen  um  die  Hälfte  kleiner  als  bei  fol- 
gender Art.  y2  —  V4 '  lang.  0  In  Aeckern  bei  Genf, 
nicht  selten,  z.  B.  am  Wege  nach  St.  Julien.  Ich  nenne 
diese  Art  nach  Herrn  Reuter,  der  sich  um  die  Flora  von 
Genf  verdient  gemacht ,  jedoch  diese  Art  verkannt  hat, 
wahrscheinlich  durch  Koch  irre  geführt.  Sie  verhält  sich 
genau  im  Kleinen  zur  V.  agrestis  wie  die  V.  Buxbaumii  zu 
derselben  im  Grossen.     Blüht  im  Sommer. 

2^1.  V.  agrestis  L.  Blätter  eirund ,  hinten  herzförmig, 
gekerbt.  Blumen  achselständig ,  zur  Fruclitreife  mit  zurück- 
geschlagenen Stielen.  Krone  miltelmässig ,  hellblau  (auch 
weiss).  Kapseln  kahl  oder  behaart :  Kapselfächer  5 — 5samig. 
V2 — !'•  0  Gemein  durch  die  ganze  Schweiz.  Wächst  auf 
Aeckern  und  blüht  im  Frühling.  Hält  in  den  Dimensionen 
aller  Theile  die  Mitte  zwischen  der  V.  Reuteri  und  Buxbaumii. 

Hieher  ziehe  ich  P.  pulchella  Guss  et  DC.  mit  weissen 
Blumen  und  glandulös  behaarten  Früchten  und  F.  opaca 
Fries  mit  kraushaarigen  Früchten. 

25.  V.  Buxbaumii  Tenor,     Blätter  eirund,  hinten  etwas 
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herzförmig ,  tief  kcrbig  -  gesägt.  Blumen  achselständig, 
zur  Fruchtreife  mit  zurückgeschlagenen  Stielen.  Krone 
hellblau ,  die  grössten  dieser  Gruppe.  Kapselfächer  6-  bis 
8samig.  Samen  aou  der  Grösse  der  vorigen,  i — 1^2'- 
0  Auf  Aeckern  der  ganzen  ebenen  Sch\veiz  (Genf,  Bex^ 
Basel,    Chur,  Sololhurn   etc.)     Frühling. 

26.  T'.  hederaefolia  L.  Blätter  herzförmig  -  rundlich, 
schwach  5 — ölappig.  Blumen  einzeln,  achselsländig.  Krone 
blassblau.  Stengel  '/2 — 1'  ("^ie  ^^i  den  5  vorigen),  auf- 
liegend. 0  Gemein  in  Aeckern  durch  die  ganze  Schweiz. 
März. 

Dritte  Zunft.     Antirvhineae. 

Die  Staubbeutel  sind  ohne  Spitzen.  Slaub- 
gefässe  2raächtig.  Blätter  entgegengesetzt  (we- 
nigstens die  untern). 

Elinosella. 

Kelch  öspaltiff.  Krone  5spaltig ,  mit  fast  glei- 
chen Lappen.  Kapsel  halbzweifächerig,  2klappig, 
vielsamig. 

i.  L.  aquatica  L.  Ein  kleines  Sumpfpflänzchen  mit 
langgestielten  lanzetten  Blättern,  das  "W'urzelschosse  aus- 
schickt ,  die  noch  im  nämlichen  Jahr  Blüthen  und  Früchte 
bringen.  Man  findet  es  bei  Basel,  >'idau,  Thuu ,  Zürich, 
Delsberg,  Lausanne  und  Genf.     Sommer  und  Herbst. 

Grratiola. 

Kelch  ötheilig.  Krone  röhrig,  schwach  21ippig. 
Staubgefässe  4  oder  5 ,  w  ovon  bloss  2  fruchtbar. 
Kapsel  2fächerig. 

4.  G.  officinalis  L.  Blätter  sitzend,  lanzett,  örippig, 
unten  ganzrandig.  Blumen  weiss  oder  etwas  rölhlich  an- 
gelaufen,  einzeln  in  den  Blattachseln  stehend,  i' .  In 
Sümpfen  und  auf  feuchten  \Mesen  der  ebenen  Schweiz, 
jedoch  nicht  überall.  (Am  Zürcher-See,  bei  Bern,  Murten, 
Colombier,  Iferten,  Neuss,  Genf,  Basel).  Blüht  im  Sommer. 
—  Die  >rVurzel  und  das  Kraut  (Radix  und  Herba  Gratio- 
lae)  sind  officinell.  Sie  besitzen  keinen  Geruch,  schmecken 
jedoch   äusserst  bitter   und  sind  ein  scharfes,    reizendes. 
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besonders  auf  die  Verdauungsorgane  wirkendes  Mittel ,  das 
bei  Verschleimungen  und  den  davon  herrührenden  Krank- 
heiten gute  Wirkung  thut. 

Erinu§. 

Kelch  Stheilig.  Krone  tellerförmig,  mit  dünner 
Röhre  und  ungleich  5theiliger  Platte. 

i .  E.  alpinus  L.  Rasenbildend.  Blätter  spathelförmig, 
vorderhalb  gesägt.  Blumen  violett.  Vz'.  Z|.  An  Felsen 
in  der  subalpinen  Region  und  von  da  bis  in  die  Ebene 
herabsteigend.  Im  Jura  von  Genf  bis  Solothurn.  In  den 
Voralpen  auf  dem  Tannhorn  in  Appenzell,  auf  dem  Glär- 
nisch,  Pilatus,  bei  Weissenburg,  Thun  und  auf  den  Ber- 
gen von  Bex  und  Unter- Wallis.  Auch  auf  dem  Rigi. 
Sommer. 

Anarrhiiinm. 

Kronröhre  cylindrisch,  mit  offenem  Schlünde. 
Kapsel  durch  2  Löcher  oben  sich  öflfnend. 

i.  Ä.  bellidifolium  Desf.  Wurzelblätter  umgekehrt- 
eirund  ,  allmählig  in  den  Stiel  ausgehend ,  stumpf ,  tief 
und  ungleich  gesägt;  Stengelblätter  5 — Ttheilig:  Lappen 
lineal.  Blumen  klein,  blau,  in  eine  endständige  Rispe 
gestellt.  4  V2 — 2'.  ©  Sommer  und  Herbst.  In  Aeckern 
bei  Penex  im  C.  Genf,  in  manchen  Jahren  in  Menge. 

I^inaria. 

Kelch  5theiHg.  Krone  gespornt,  *)  2Iippig. 
Unterlippe  am  Schlünde  mit  einem  anders  ge- 
färbten Wulste  (Gaumen),  der  die  Oeflfnung  der 
Kronröhre  schliesst.  Kapsel  2klappig  aufspringend. 
Sect.  I.     Mit  einzeln  achselständigen  Blüthen. 

i.  L.  Cymhalaria  Mill.  Biälter  herzförmig,  rundlich, 
Slappig,  kahl.  Stengel  aufliegend ,  vielästig ,  1'  lang.  2|. 
An  Mauern ,  besonders  häufig  in  der  italiänischen  Schweiz ; 
diesseits  bei  Altorf,  Stanz,  Zürich,  Wesen,  Vivis,  Mon- 
treux, Sitten,  Basel,  Zug.  Blüht  im  Sommer.  Die 
Blumen  sind  roth-violett  mit  gelbem  Gaumen. 


')    Der   Sporn    ist    eine    Verlängerung    des  untern  Krontheils.     Zu- 
fällig verlängern  sich  bisweilen  auch    die  andern  vier  in  Sporea 
und  bilden  dann  die  Erscheinung,  die  man  Pcloria  heisst. 
Moritzi.  j[g 
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2.  Elatine  MiU.  Blätter  eirund,  nach  hinten  spiess- 
förmig  in  2  Lappen  ausgehend.  Stengel  aufliegend ,  zottig, 
i  — 1  V2'  lang-  Blumen  gelb ,  mit  geradem  Sporn.  Blumen- 
stiele kahl.  0  Sommer.  In  Aeckern  der  ebenen  Schweiz. 
Bei  Genf,  in  der  Waadt,  bei  Zürich  etc. 

5.  L.  spuria  Mill.  Blätter  rundlich ,  ganzrandig.  Stengel 
aufliegend,  sammt  den  Blumenstielen  zottig.  Sporn  ge- 
bogen. Krone  gelb,  i — 1^2'.  0  Sommer.  In  Aeckern 
der  ebenen  Schweiz.  Bei  Genf,  in  der  Waadt,  bei  Basel, 
Thun,  Zürich,  Rifferschwyl  etc. 

Sect.  II.     Blumen  einzeln  achselständig ,  lockere ,  blätterige 
Trauben  bildend. 

4.  L.  minor  Desf.  Mit  Drüsenhaaren  bedeckt.  Blätter 
lineal-lanzett ,  stumpf ,  die  untern  entgegengesetzt.  Stengel 
sehr  ästig,  3 — 6",  aufrecht.  Blümchen  blassroth.  0  In 
Aeckern ,  auf  Schutt  und  Mauern  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz,  häufig.     Sommer. 

Sect.  III.     Blumen  blattlose  Trauben  oder  Aehren  bildend. 

5.  L.  alpina  MiU.  Ganz  kahl ,  graugrün.  Blätter 
lineal  oder  lineal-lanzett,  zu  4  zusammengestellt.  Stengel 
aufliegend,  ästig,  V2'  und  darüber  lang.  Blumen  roth- 
violett mit  safrangelbem  Gaumen.  2\.  Auf  SteingeröUe 
und  Sand  in  der  alpinen  und  subalpinen  Region  und  von 
da  den  Flüssen  nach  bis  in  die  Thalsohlen.  Im  Jura, 
von  Genf  an  durch  Waadt,  Neuenburg,  Bern  bis  Solo- 
thurn  (Hasenmatt).  In  den  Alpen  von  Graubünden  und 
Glarus  an  bis  Savojen.  Auf  dem  Uto  nach  Hegetschweiler. 
Sommer. 

6.  L.  striata  DC.  Ganz  kahl.  B  ätter  lineal-lanzett 
oder  lineal,  die  untersten  quirlständig.  Blumen  blass- 
violett gestreift.  Samen  ungeflügelt ,  runzelig ,  eirund, 
dreieckig.  1 — 2'.  2\.  Sommer.  Findet  sich  nicht  selten 
in  Gärten  und  verwildert  daher  hie  und  da  auf  einige 
Zeit  (Winterthur,  Duilliers  bei  Nyon). 

7.  L.  italica  Trev.  Äntirrhinum  Bauhini  Gaud,  Ganz 
kahl.  Blätter  lineal-lanzett,  Srippig,  spitzig,  zerstreut. 
Blumen  gelb,  doppelt  kleiner  als  bei  folgender.  Samen 
flach ,  mit  einem  Saum  geflügelt ,  in  der  Mitte  körnig 
rauh.  2|.  Sommer.  In  alpinen  und  subalpinen  Thälern 
von  Wallis  (Saas,  Nicolai,  Entremont). 
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-r-  Hieher  dürfte  auch  die  L.  supina  Thom.  zu  stellen 
sein ,  die  niederliegende ,  verworrene  Stengel  und  lineale 
BJätteF  hat.    Auf  sandigen  Stellen  im  Thale  Lens  in  Wallis. 

8.  L.  vulgaris  Mill.  Frauenflachs.  Kahl.  Blätter 
ÜHeal-lanzett ,  zerstreut.  Blumen  blassgelb  mit  dunkel- 
gelbem Gaumen  ,  eine  dichte  Traube  bildend.  Samen  flach, 
mit  einem  Saum  geflügelt,  in  der  Mitte  körnig  rauh, 
Stengel  aufrecht,  i — 2'.  2\.  Sommer  und  Herbst.  Ge- 
mein auf  Feldern ,  Ackerrändern ,  an  Zäunen ,  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz.  —  Dieses  Kraut  gehört  zu  den  etwas 
scharfen  Gewächsen  und  wird  noch  heutzutage  in  der  Me- 
decin  angewendet.  Es  ist  die  Herba  Linariae  der  Apo- 
theken, die  mit  den  Blüthen  gesammelt  wird. 

Antirrhinum. 

Kelch  Stheilig.  Krone  Dach  hinten  ausgesackt, 
21ippig.  Unterlippe  am  Schlünde  mit  einem  anders 
gefärbten  Wulst,  der  die  Röhre  schliesst.  Kapsel 
durch  3  Löcher  aufspringend. 

i.  A.  majus  L.  Löwenmaul.  Blätter  entgegengesetzt 
und  abwechselnd,  lanzett ,  kahl.  Kelchtheile  eirund, 
stumpf.  Blumen  roth  ,  selten  weiss,  gross,  t' und  dar- 
über. 2J.  Sommer.  An  Mauern  ,  jenseits  der  Alpen  häufig, 
diesseits  seltener.  (Beilenz ,  Clefen  ,  Bern ,  Zürich  ,  Sitten, 
Neuss  ,  Aarwangen,  Chur  etc.  etc.)  Auch  häufig  zur  Zierde 
in  Gärten. 

2.  A.  Orontium  L.  Blätter  entgegengesetzt  oder  ab- 
wechselnd, lanzett.  Blumen  schmutzig-roth,  entfernt  ge- 
stellt. Kelchtheile  lanzett,  länger  als  die  Krone,  i — 2'. 
0  Sommer.  In  Aeckern  der  westlichen  und  mittlem 
Schweiz  (Genf ,  Neuss ,  Roche ,  Marlinach ,  Basel ,  auf 
dem  Irchel  und  Randen  um  Schafthausen).  —  Wurde  ehe- 
mals zum  Räuchern  gegen  Behexung  gebraucht. 

Digitalis. 

Kelch  5theilig.  Krone  glockig-röhrig  mit  schie- 
fem 41appigem  Rande :  obere  Lappen  ausgerandet 
(eigentlich  aus  2  Theilen  bestehend ,  die  die  Ober- 
lippe bilden),  meist  so  gross,  dass  man  einen  Finger 
hineinstecken  kann  (daher  der  Name  Fingerhut). 
Placenla  oben  frei. 

{.    D.  (jrandißora   Lam.     D.  ambigua  Murr.     Blätter 


276  Scrophularineae. 

länglich-lanzett ,  gesägt ,  gewimpert ,  kurzhaarig.  Blumen- 
stiele und  der  obere  Theil  des  Stengels  drüsenhaarig. 
Blumen  bräunlich-blassgelb,  gross,  eine  lockere,  iO-  his 
15blumige  Traube  bildend.  2'.  2\.  In  Wäldern  und 
Gebüsch ,  auf  steinigem  Boden  von  der  Ebene  bis  ans 
Ende  der  montanen  Region  durch  die  ganze  Schweiz,  je- 
doch zerstreut.     Sommer. 

2.  D.  media  Roth.  Wie  vorige,  aber  mit  kahlen  und 
bloss  gewimperten  Blättern  und  kleinern,  aber  gleich- 
farbigen Blumen.  2\.  Findet  sich  an  ähnlichen  Stellen, 
aber  seltener.  Bei  St.  Cergues  im  westlichen  Jura  und 
auf  dem  Uto  ,  auch  bei  Bern.  Dürfte  vielleicht  eher  als 
Varietät  der  obigen  betrachtet  werden. 

3.  D.  lutea  L.  Blätter  länglich-lanzett,  gesägt,  kahl 
oder  an  der  Basis  etwas  gewimpert.  Stengel  und  Blumen- 
stiele kahl.  Blumen  blassgelb,  klein  (so  dass  man  kaum 
den  kleinen  Finger  hineinstecken  kann) ;  in  eine  dichte 
SO — 60blumige  Traube  gestellt.  2'.  Auf  steinigen  Stellen 
ebenfalls  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  montane 
Region.      2].     Sommer. 

—  D.  purpurea  1.,  mit  purpurrothen  grossen  Blumen 
und  runzligen ,  filzigen  Blättern.  Findet  sich  nicht  wild 
in  der  Schweiz,  wohl  aber  häufig  zur  Zierde  in  Gärten. 
Die  Blätter  dieser  Pflanze  sind  eines  der  wichtigsten  nar- 
cotisch- scharfen  Arzneimittel,  das  schon  den  altern  Aerzten 
bekannt  war,  aber  erst  in  neuerer  Zeit  genauer  erforscht 
und  seitdem  häufig  angewendet  wurde. 


Vierte  Zunft.     Verbasceae, 

Die   Staubbeutel   sind    einfächerig,    quer   oder 
schief  auf  dem  Faden  angewachsen. 
Sicrophularia. 

Kelch  fast  kugehg,  mit  kleinem  Slappigem, 
unregelmässigem  Rande.  Staubgefässe  4  mit 
einem  Rudiment  eines  fünften,  üebelriechende 
Kräuter  mit  unansehnlichen  braunen  Blüthen. 

\.  S.  nodosa  L.  Braunwurz.  Blätter  länglich-eirund, 
gestielt,  hinten  etwas  herzförmig ,  doppelt  gesägt.    Stengel 
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scharf  vierkantig ,  2 — 3',  Blattstiele  ungeflügelt.  Blumen 
olivenfarbig,  am  Rücken  braun,  in  endständige  Rispen 
gestellt.  2j-  An  Wegen  und  Gräben  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz.     Sommer.     War  ehemals  officinell. 

2.  S.  aquatica  L.  Blätter  länglich-eirund ,  gestielt, 
hinten  etwas  herzförmig,  kahl,  gesägt.  Stengel  und  Blatt- 
stiele breit  geflügelt.  Blumen  bräunlich ,  in  endständige 
Rispen  gestellt.  2 — 5^  2j.  An  Wassergräben  und  Bächen 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 

3.  S.  Balbisii  Hörnern.  Blätter  länglich,  hinten  etwas 
herzförmig  und  gewöhnlich  mit  2  Blattläppchen  besetzt, 
kahl,  gekerbt  (nicht  gesägt).  Sonst  wie  vorige.  Findet 
sich  nicht  selten  bei  Genf  (s.  Reuter  Suppl.  au  cata- 
logue  etc.)  und  bei  Bonneville  ,  wo  ich  sie  selbst  sammelte. 

4.  S.  canina  L.  Blätter  kahl ,  gefiedert  :  Blättchen 
ungleich  eiugeschnitten  -  gezähnt  oder  fiederig  getheilt : 
Lappen  länglich.  Reichlappen  fast  rund  ,  stumpf,  weiss 
gerandet.  Blumen  braunroth ,  in  endständige  Rispen  ge- 
stellt. 2'.  0  und  2|.  Auf  Flussgeschiebe  oder  Felsen- 
geröUe  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  bis  nahe  an  den 
Fuss  der  Alpen.  Von  Basel  bis  Konstanz,  an  der  Sihl 
und  Linth ,  an  der  Aare  bei  Aarberg ,  am  Genfer  -  See 
überall. 

a.   Mit  grössern  Blumen ,  bei  denen  besonders  die  Ober- 
lippe der  Krone    im  Verhältniss   zum  übrigen  Theil 
derselben  grösser  wird  ;  auch  sind  hier  die  Drüsen 
an    den  Blumenstielen    deutlich    gestielt.     S.  Hoppii 
Koch.     Auf  höhern  Abhängen  im  Jura  von  Genf  bis 
zur  Hasenmatt  bei  Solothurn. 
?  5.   S.  vernalis   L.      Blätter    herzförmig ,    kurzhaarig, 
doppelt    gekerbt.     Blumen    achselständig,    grünlich- gelb, 
zu    5 — Straubenständig.     -fi/g'-     O     ^^11    bei    Bischoffzeil 
und  an  einem  Orte  in  Wallis  vorkommen,  Angaben,   die 
der  Bestätigung  bedürfen. 

Verbascum. 

Krone  radförmig,  etwas  ungleich  olappig.  Staub- 
gefässe  5,  ungleich.  Kapsel  2fächerig,  2klappig. 
—  Grosse  2jährige  Kräuter,  mit  gelben  (bei  aus- 
ländischen auch  violetten)  Blumen.     Sommer. 
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Sect.  I.  Mit  dicht  wolligen  Blättern  und  meist  einfacher 
Bliithenähre.  2  Staubfäden  sind  kahl. 
i.  V.  Thapsus  L.  Eönigskerze.  Wollblume.  Blätter 
dicht  wollig ,  gekerbt ,  dem  Stengel  nach  herablaufend. 
Blumen  gross  (1  Zoll  im  Durchmesser).  Stengel  meist 
einfach,  3 — 5'.  Auf  unbebauten,  meist  steinigen  Stellen 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz,  V.  Thapsus,  zum  Theil 
thapsiforme  Gaud.  V.  thapsiforme  Reut,  suppl.  —  Die 
Blumen  sind  ein  geschätztes,  einhüllendes  Heihnittel. 

2.  F.  thapsoides  L.  Blätter  dicht  wollig,  gekerbt, 
mehr  oder  weniger  dem  Stengel  nach  her  ablaufend :  die 
Obern  länglich.  Blumen  ziemlich  gross  (^A")-  Stengel 
einfach  oder  ästig,  1^(^2  — ^'-  An  ähnlichen  Stellen ,  noch 
häuGger  als  vorige.  Die  Blumen  werden  häufig  statt  denen 
der  vorigen  Art  gesammelt. 

a.  Mit  einfachem,    V/2 — 2'    hohem   Stengel.     In  der 
subalpinen   und  alpinen   Region  des   Jura  und   der 
Alpen  (über  Mordes  ,  Ober-Engadin ,  Davos  ,  Hasen- 
matt ,  Reculet  bei  Genf.     V.  crassifolium  DC,   Gaud. 
Mor.     F.  montanum  Schrad.  Reut. 
ß.  Mit  ästigem ,  3 — 3'  hohem  Stengel.     In  den  tieferh 
Gegenden    durch  die  ganze   Schweiz ,    besonders  in 
der  montanen  Region.     V.  Schraderi  Mey  und  Reut, 
in  suppl.     F.  thapsiforme  Mor.  Pfl.  Graub. 
5.  V.phlomoides  L.  Blätter  dicht  wollig,  gekerbt,  sitzend 
oder  wenig  herablaufend ;  die  obersten  eirund ,  zugespitzt. 
Bracteen   zugespitzt,    die   Blumenknäuel  weit  überragend, 
Blumen  ziemlich  gross  (^74")  ,  einfache  oder  geästete  Aehren 
bildend.     An    ähnlichen    Orten,    wahrscheinlich    hin   und 
wieder.     Ich  habe    ein  Exemplar   aus    dem  Domleschg  in 
Graubünden.     Bei  Basel  vor  dem  Eschen -Thor  (Dreispitz 
Preiswerk). 

Sect.  II.     Mit  filzigen  Blättern  und  immer  ästiger  Blüthen- 
ähre.     Alle  Staubfäden  sind  bärtig. 

h.  F.  floccosum  W.  et  K.  Blätter  dicht  filzig,  mit 
flockenweise  sich  ablösendem  Filz ;  die  untern  länglich- 
elliptisch in  den  Stiel  ausgehend ;  die  obern  sitzend ,  halb 
umfassend,  zugespitzt.  Blumen  klein  (4'"  im  Durchmesser). 
2—3'.     Auf  unbebauten  Stellen  der  westlichen  und  süd- 
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liehen  Schweiz  (Genf ,  Waadt,  Neuenbürg,  Basel,  Tessin). 
y.  pulverulentum  Gaud.  und  Reut.  cat. 

5.  F.  Lychniiis  L.  Blätter  gekerbt ,  oben  ziemlich 
kahl ,  unten  graufilzig ;  die  untern  länglich- elliptisch ,  in 
den  Stiel  ausgehend ;  die  obersten  sitzend ,  eirund ,  zu- 
gespitzt. Blumen  klein  (U'").  2^  Sehr  gemein  durch 
die  ganze  Schweiz ,  an  ähnlichen  Stellen.  Variirt  wie  die 
andern  Arten ,  zuweilen  mit  weissen  Blumen.  Auf  besserm 
Boden  wird  die  Pflanze  höher  und  weniger  filzig ;  dies  ist 
V.  Orientale  Bieh.,  die  ich  in  Gärten  bei  Genf  als  Un- 
kraut fand. 

6.  F.  nigrum  L.  Blätter  gekerbt ,  grün ,  oben  fast 
ganz  kahl,  unten  sehr  fein  behaart;  die  untern  Stengel- 
blätter länglich-eirund ,  hinten  herzförmig ,  lang  gestielt, 
die  obersten  fast  sitzend.  Blumen  mittelmässig  (7 — 8'" 
im  Durchmesser)  mit  violett  bärtigen  Staubfäden.  3 — 4'. 
Auf  ähnlichen  Stellen ,  durch  die  ganze  ebene  und  mon- 
tane Schweiz  häufig. 

Sect.  HI.    Mit  kahlen  Blättern  und  einfacher  Blüthentraube. 

7.  F.  Blattaria  L.  Blätter  kahl :  die  untern  länglich, 
nach  hinten  verschmälert .  ausgebuchtet ;  die  obern  um- 
fassend. Blumentraube  mit  Drüsenhaaren  besetzt.  Blumen- 
stiele länger  als  die  Bracteen.  Blumen  mittelmässig.  2 — 3'. 
An  ähnlichen  Stellen  der  mittlem,  westlichen  und  süd- 
lichen Schweiz  (SchaiThausen ,  Basel,  Waadt,  Genf,  Misox). 

Sect.  IV.     Bastarde. 

Ausser  diesen  7  Arten  gibt  es  noch  hybride  Abkömm- 
linge verschiedener  Mischung ,  von  denen  auch  einige  in 
der  Schweiz  angetroffen  worden  sind.     Dahin  gehören: 

8.  V.  incanum  Gaud.  Hat  kurzgestielte  untere  Blätter, 
die  fast  ganz  kahl  sind ,  mittelgrosse  Blumen  (7 — 8'") 
mit  weissbartigen  Staubfäden.  Scheint  von  V.  nigrum 
(mater)  und  Lychnitis  (patcr)  abzustammen  und  findet  sich 
noch  immer  an  der  in  Gaudin  citirten  Stelle  bei  Foulf 
in  Unter-Wallis.     F.  nigro-Lychnitis  Schied. 

9.  F.  hlattarioides  Lam.  et  Gaud.  !  Blätter  grob  ge- 
zähnt ,  fast  kahl  oder  schwach  kurzhaarig ,  die  obern 
sitzend.  Blumen  fast  mittelmässig  (5  —  6'"),  deutlich  ge- 
stielt ,    meist    zu   2    in  einer   Bracteenachsel.     Rispe  mit 
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kurzen  drüsenloscn  Haaren  besetzt.  3 — ^'.  Findet  sieb 
hie  und  da  zwischen  Genf  und  Neuss.  Ist  offenbar  ein 
Bastard  von  V.  Blaltaria    (mater)  und  Lychnitis   (pater). 

Ebenso ,  nur  mit  violettbartigen  Staubfäden ,  ist  V.  ru- 
higinosuni  W.  et  K.,  das  über  Montreux  gefunden  wurde. 
F.  Pseudo-Blattaria  Schleich. 

40.  V.  Janatuni  Schrad.  Blätter  unten  wollig-filzig, 
die  untern  und  mittlem  länglich ,  gestielt ,  buchtig  gekerbt, 
die  obern  sitzend ,  stark  gekerbt ,  plötzlich  zugespitzt. 
Staubfäden  alle  violettbärtig.  Blüthenähre  einfach  (Schrad.) 
und  ästig  (Heg.).  Scheint  Yon  V.  phlomoides  (pater)  und 
nigrum  (mater)  abzustammen  und  findet  sich  nach  He- 
getsch Weiler  im  Tessin  und  Veltlin. 

Bastarde  anderer  Abstammung,  die  in  andern  Ländern 
beobachtet  worden  sind  ,  aber  von  schweizerischen  Arten 
abgeleitet  werden  ,  sind  die  folgenden.  Sie  können  viel- 
leicht auch  noch  in  der  Schweiz  gefunden  werden. 

y.  adulterinvm  Koch ,  von  Y.  phlomoides  (mater)  und 
nigrum  (pater)  abstammend,  Ist  das  umgekehrte  von 
V.  lanatum  Schrad. 

Y.  coUitium  Schrad. ,  wahrscheinlich  von  V.  Thapsus 
(mater)  und  nigrum  (pater)  abstammend. 

F.  nothum  Koch,  wahrscheinhch  von  Y.  Thapsus  (ma- 
ter) und  floccosum  (pater)  abstammend.  Die  Staubfäden 
sind  zwar  violettbärtig ,  allein  Gaudin  citirt  eine  Yarietät 
des  Y.  floccosi  mit  violetten  Staubfäden  (T.  inixlum  Gaud.). 

V.nigro-imlierulentmn  §m.,  wahrscheinhch  von  V.  floc- 
cosum (mater)  und  nigrum  (pater)   abstammend. 

T'.  ramigerum  Schrad.,  wahrscheinlich  von  Y.  Thapsu» 
oder  thapsoides  (mater)  und  Lychnitis  (pater)  abstammend. 

F.  pulverulentum  Koch  !  und  .''  Vill. ,  wahrscheinlich 
von  Y.  Lychnitis  (mater)  und  floccosum  (pater)  abstam- 
mend. 

y.  Schottianum  Schrad.  Abstammung  mngekehrt  von 
der  des  Y.  incanum  Gaud.  Y.  Lychnitis  (mater)  und  ni- 
grum (pater). 

Man  nimmt  hiebei  an ,  dass  der  Leib  des  Bastards 
mehr  die  Charaktere  der  Mutter  und  die  Blüthentheile  die 
Merkmale  des  Yaters  haben. 
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LXIX.  Familie. 

Täublinge  (Solanaceae). 

Kelch  einblätterig,  regelmässig,  5spaltig. 
Krone  einblätterig,  regelmässig,  Sspaltig.  Slaub- 
gefässe  5,  auf  der  Krone,  mit  den  Kronlappen 
abwechselnd.  Stempel  aus  einem  freien  Ova- 
rium,  einem  Griffel  und  einer  Narbe  bestehend. 
Frucht  eine  2fächerige  Kapsel  oder  Beere  mit 
centralständiger  Placenta  (Samensäule).  Samen 
klein,  zahlreich,  mit  fleischigem  Albumen.  —  Bei 
uns  sind  die  Täublinge  Kräu(er  mit  abwechselnd 
stehenden  Blättern.  Sie  besitzen  gröstentheils  be- 
täubende (narcotische)  Eigenschaften.  Einige  dar- 
unter sind  wahre  Gifte,  wie  das  Bilsenkraut ,  der 
Stechapfel,  die  Belladonna ^  der  Nachtschatten, 
welche  alle  auch  zugleich  officinell  sind.  Der 
Tabak  (Nicoliana)  ist  ebenfalls  betäubend,  doch 
kann  man  durch  fortgesetzten  Gebrauch  gegen  seine 
Wirkung  unempfindlich  werden.  Auch  die  Kar- 
toffeln enthalten  einen  schädlichen  Saft,  der  aber 
durchs  Kochen  verloren  geht.  Von  einigen  ge- 
niesst  man  die  Früchte ,  wie  vom  spanischen  Pfeff'er 
(Capsicum) ,  den  Liebesäpfeln  (Lycopersicum)  und 
der  FAerpflanr.e  (Solanum  Melongena). 

Erste  Zunft.     Nicotianeae. 

Die  Frucht  ist  eine  2rächerige ,  2klappige ,  klap- 
penweise aufspringende  Kapsel. 

Hieher  gehört  der  Tabak  (Nicotiana),  der  aus  Amerika 
stammt,  im  Jahre  4  560  nach  Europa  kam  und  jetzt  hie 
und    da  im  Grossen  angepflanzt  wird.     Bei  uns  kommen 
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2  Arten  vor ,  nämlich  der  ächte  T.  (N.  Tabacum)  mit  ro- 
senrothen  Bliilhen,  der  bei  Peterlingen  und  "Wiflisburg  in 
beträchtlicher  Menge  gezogen  wird,  und  der  Bauerntahak 
(N.  rustica) ,  der  grüngelbe  Blumen  hat  und  mehr  einzeln 
angepflanzt  wird.  Sodann  gehören  auch  die  jetzt  häufig 
in  Töpfen  gezogenen  Petunien  (Petunia)  hieher. 

Zweite  Zunft.     Datureae. 

Die  Frucht  ist  eine  unvollkommene  4facherige, 
klappenweise  aufspringende  Kapsel. 
natura. 

Krone  trichlerförmig  (gross)  mit  gefaltetem 
Slappigem  Rande.  Frucht  4klappig,  unvollkommen 
4fächerig. 

i.  D.Stramonium  L.  Stechapfel.  Blätter  eirund,  kahl, 
ungleich  buchtig  gezähnt.  Kapseln  aufrecht ,  dornig.  Blu- 
men weiss  oder  violett  (die  violette  Abart  ist  D.  Tatida  L.). 
2 — 3'  und  darüber.  0  Stammt  aus  Ostindien  (nicht 
-wie  man  in  einigen  Büchern  liest  aus  Amerika)  und  ist 
jetzt  in  ganz  Europa  auf  Schutt  und  andern  Stellen  ver- 
wildert zu  finden.  Auch  in  der  Schweiz  kommt  er  in 
den  wärmern  Gegenden  (Genf,  Waadt,  Basel  etc.)  zu- 
weilen vor.  Der  St.  gehört  zu  den  heftigsten  Giften  und 
ist  auch  ein  wirksames  Arzneimittel.  Man  gebraucht  das 
Kraut  und  die  Samen. 

Dritte  Zunft.     Hyosciameae. 

Die  Frucht  ist  eine  2rächerige  Kapsel ,  die  sich 
durch  einen  Deckel  öffnet. 

Hyosoiamus. 

Krone  trichterförmig,  51appig.  Kapsel  durch 
einen  Deckel  sich  öffnend. 

i  .  H.  niger  L.  Bilsenkraut.  Blätter  buchtig  gezähnt, 
die  untern  gestielt,  die  obern  umfassend.  Blumen  gelb 
mit  violetten  Adern  durchzogen.  2  —  5'.  0  und  0. 
Auf  Schutt   bin   und  wieder   zerstreut,    durch  die  ganze 
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ebene  Schweiz  und  in  der  montanen  Region  (Dissentis  etc.). 
Blüht  im  Sommer.  Die  einjährigen  Pflanzen  geben  H.  bo- 
hemiens  Schm.  und  H.  agreslis  Kit. ;  eine  Varietät  da- 
von mit  ungeaderten  Kronen  ist  H.  pallidus  W.  —  Das 
Kraut  und  die  Samen  gehören  zu  den  kräftigsten  narko- 
tischen Arzneimitteln ,  doch  sollte  ersteres  immer  von 
wildwachsenden  Pflanzen  genommen  und  vor  der  Ent- 
wicklung der  Blülhen  gesammelt  werden.  In  grössern 
Gaben  genossen  tödtet  es. 

Vierte  Zunft.     Solaneae. 

Die  Frucht  ist  eine  2fächerige  (selten  mehr- 
^ächerige)  Beere. 

Atropa. 

Krone  bauchig -röhrig,  SspalUg.  (Kelch  nicht 
aufgeblasen). 

i.  Ä.  Belladonna  L.  Tollkirsche.  Blätter  eirund, 
ganzrandig.  Blumen  schmutzig -roth.  Beeren  schwarz, 
glänzend.  Stengel  3  —  5'.  2\.  Sommer.  Wächst  auf 
Stellen  abgegangener  Wälder  und  an  Waldrändern  der 
montanen  und  subalpinen  Region  durch  die  ganze  Alpen- 
kette, den  Jura  und  die  Molassenberge  der  Schweiz.  — 
Wurzel  und  Blätter  sind  von  dieser  Pflanze  officinell  und 
ihre  lockend  aussehenden  und  süsslich  schmeckenden  Beeren, 
verursachen  häufig  Vergiftungen  an  Kindern. 

Phy§ali8. 

Der  Kelch  erweitert  sich  nach  dem  Verblühen 
in  eine  weite  bauchige  Blase. 

i.  P.  Alkekenye  L.  Judenkirsche.  Blätter  ganz ,  spitzig, 
zu  2  bei  einander  stehend.  Stengel  einfach  oder  unten 
ästig,  i'  und  darüber.  Z).  Sommer.  Findet  sich  ge- 
wöhnlich um  Weinberge  herum  in  Hecken  und  an  Zäunen 
und  hat  daber  die  Verbreitung  des  Weinstocks.  Die  rothen, 
in  einer  safrangelben  Blase  steckenden  Beeren  werden  ohne 
Schaden  gegessen. 

Solanum. 

Krone  radförmig.  Staubbeutel  zusammen- 
neigend. 
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d.  S.nigrum  L.  A achtschatten.  Blätter  eirund  ,  eckig 
oder  buchtig  gezähnt ,  kahl  oder  behaart.  Stengel  ästig, 
krautig,  ungefähr  i'.  Blumen  weiss.  0  Sommer.  In 
Aeckern  ,  Gärten  ,  auf  Schutt  und  ähnlichen  Stellen  in  der 
ganzen  Schweiz  gemein.  Das  Kraut  und  die  Beeren  sind 
giftig. 

a.  Mit  schwarzen  Beeren  und  kurz  behaart.    S.  melano- 

cerasum  Willd.     Die  gemeinste  Form. 
/?.   Mit  weichen   längern  Haaren  ganz  bedeckt  und  mit 
gelben  Beeren.     S.  villosum  Lam.     Bei  Ferrieres  in 
Wallis. 
ß.   Fast   kahl ,    mit    gelben   Beeren  und  kleiner  als  die 

andern.     S.  humile  Beruh.     In  der  Waadt. 
(5.    Mit  mennigrothen  Beeren.    S.  miniaium  Bernh.     In 
Unter-Wallis  und  bei  Genf. 
Alle  diese  Formen  pflanzen  sich  constant  fort. 
2.  S.  Dulcamara  L.     Bittersüss.     Stengel   holzig,    ge- 
bogen, 2 — 4'  lang,  kletternd.    Obere  Blätter  spiessförmig. 
Blumen  violett.    Beeren  länglich ,  roth.    Sommer.    Wächst 
an  etwas  feuchten  Orten ,  in  Gebüsch ,  an  Flussufern  und 
an  Mauern  durch  die  ganze  ebene  Schweiz,  jedoch  immer 
zerstreut.  —  Dieses  Kraut  schmeckt  anfangs  widrig  bitter, 
nachher  süsslich  und  ist  ein  werthvolles  Arzneimittel ;  man 
sammelt  für  die  Apotheken  die  jungen  Schosse.    Die  Beeren 
bewirken  heftiges  Erbrechen  und  Purgiren. 

a.  Mit  weichen  Haaren  bedeckt.  5.  littorale  Raab.  Am 
Genfer-See  bei  Lausane  etc. 
—  Die  Kartoffeln  (Solanum  tuberosum  L.)  stammen 
aus  den  Gebirgen  von  Peru  und  Chili ,  wo  sie  den  Ur- 
Einwohnem  schon  bekannt  waren.  Nach  Europa  kamen 
sie  im  J.  do6o.  wurden  von  Bauhin  1390  beschrieben 
und  erst  in  den  Jahren  1730 — 40  in  Deutschland  ein- 
geführt. Der  Verbreitung  dieser  unschätzbaren  Pflanze 
setzten  sich  die  Vorurlheile  des  Volks ,  das  in  ihr  bloss 
ein  Nahrungsmittel  für  das  Vieh  erblicken  wollte ,  und 
die  Theorien  der  Gelehrten  entgegen ,  die  trotz  aller  Er- 
fahrung die  Kartofi"eln  als  giftig  verschrieen.  Ein  Gift  für 
den  Menschen  werden  sie  nur  dann ,  wenn ,  was  jetzt 
häufig  geschieht ,  Branntwein  daraus  gebrannt  und  durch 
4en  Genuss  desselben  die  Gesundheit  allmählig  unter- 
graben wird. 
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—  Lycium  barbaricum  Z.  ,  ein  Strauch  mit  elliptisch- 
lanzetten  Blättern ,  kleinen  violetten  Blüthen  und  rothen 
Beeren ,  wird  häufig  zur  Zierde  und  zu  Hecken  in  Gärten 
angepflanzt  und  vermehrt  sich  an  solchen  Orten  durch 
seine  unterirdischen  Schosse  ungemein.  Er  erscheint  daher 
nicht  selten  verwildert. 

—  Der  spanische  Pfeffer  (Capsicum  annuum)  wird  um 
seiner  beissend  pfefferartig  schmeckenden  Früchte  in  Gärten 
angepflanzt.  In  den  heissen  Ländern  sind  diese  sehr  im 
Gebrauche. 

XXIV.  Klasse. 
Titbiflorae. 

Kräuter  mit  abwechselnden  Blättern,  regel- 
mässigen vollkommenen  Blüthen  ^  verwachsenblät- 
terigen Kronen,  auf  denen  die  4  oder  5  Staub- 
gefässe  stehen.  Die  Frucht  ist  3-  und  mehrfächerig 
und  trägt  die  Samen  auf  einer  unten,  aber  in  der 
Mitte  stehenden  Placenta.  (Die  Cuscuten  weichen 
hievon  etwas  ab.) 

LXX.  Familie. 
Polemoniaceen  (Polemoniaceae). 

Kelch  einblätterig ,  Sspaltig.  Krone  ein- 
blätterig, 5spaltig,  regelmässig.  S taubgefässe5, 
auf  der  Kronröhre ,  und  mit  den  Kronlappen  ab- 
wechselnd. Ovarium  frei,  mit  einem  GritTel  und 
3spaltiger  Narbe.  Frucht  eine  Sfächerige ,  3klap- 
pige  Kapsel  mit  centralständiger  Placenta  und 
Scheidewänden,  die  von  der  Mitte  der  Klappen 
ausgehen.  Samen  zahlreich,  mit  hornharlem 
Albumen  und  geradem  Keim. 
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Polemoninm. 

Kelch  Sspallig.  Krone  radförmig,  unten  durch 
die  breiten  Staubfäden  geschlossen. 

•1.  P.  coeruleum  L.  Stengel  kahl,  blätterig,  2  —  3'. 
Blätter  gefiedert:  Blättchen  einind-lanzett,  zugespitzt,  kahl. 
Blumen  blau,  traubenständig,  aufrecht.  2j.  Sommer.  Fin- 
det sich  auf  "Weiden  und  waldigen  Stellen.  Im  Jura  von 
der  Birs- Ebene  an  bis  in  die  Neuenburger  Thäler;  in  den 
Alpen  des  Waadtlands  und  Unter-Wallis  und  in  Grau- 
bünden in  vielen  subalpinen  und  alpinen  Thälern.  Ehe- 
mals war  die  Pflanze  unter  dem  Namen  faleriana  yraeca 
officinell  ;  jetzt  dient  sie  bloss  als  ein  Ziergewächs  in 
Gärten.  Sie  ist  eine  Humuspflanze  und  daher  an  kein 
Gestein  besonders  gebunden. 

Das  P.  rhaeticum,  das  H.  Thomas  in  Graubünden  ent- 
deckt hat,  dürfte  wohl  nur  eine  durch  locale  Zustände 
hervorgebrachte  Form  obiger  Art  sein. 

LXXI.  Familie. 
Convolviilaceen  (Convolvulaceae). 

Kelch  regelmässig,  bleibend,  meist  5spaltig. 
Krone  einblätterig,  regelmässig,  5spaltig.  Staub- 
gefässe  5,  auf  der  Kronröhre  und  mit  den  Kron- 
lappen abwechselnd.  Stempel  aus  einem  freien 
Ovarium,  einem  Griffel  und  einer  knopfförmigen 
oder  gelappten  Narbe  bestehend.  Frucht  eine 
2— 3— 4klappige,  2— 3— 4rächerige  Kapsel  mit  cen- 
tralständiger  Placenta ;  ihre  Scheidewände  gehen 
vom  Centrum  aus  gegen  die  Mitte  der  Klappen 
und  lösen  sich  zur  Fruchtreife  von  denselben  ab. 
Bei  andern  springt  der  obere  Theil  der  Kapsel- 
wand  deckeiförmig  ab  and  noch  bei  andern  ist 
die  Frucht  nicht  aufspringend.  Samen  wenig  in 
einem  Fach,  mit  gebogenem  Keim  und  kleinem 
breiartigem  Eiweiss.    —    Unsere   C.  sind  Kräuter 
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mit  -windendem  oder  rankendem  Stengel,  abwech- 
selnden Blättern  und  kleinen  und  grossen  Blüthen. 
Die  Wurzeln  einiger  ausländischen  Arten  sind 
kräftige  Purgirmittel  (die  Jalapa  und  das  früher 
viel  gebrauchte  Scammonium) ;  eine  andere  Art 
liefert  die  Bataten ,  ein  Knollengewächs ,  das  in 
den  heissen  Ländern  die  Stelle  der  Kartoffeln 
vertritt. 

Convolvulns. 

Krone  trichterförmig ,  gefaltet ,  Slappig.  Narbe 
21appig.  Kapsel  2— 4fächerig,  klappenweise  auf- 
springend: Fächer  2samig.  —   Winden. 

i.  C.  sephim  L.  Bracteen  sehr  nahe  an  der  Blume: 
Blätter  spiessförmig.  Blumen  schneeweiss ,  gross.  4 — 6'. 
2\.   In  Gebüsch  durch  die  ganze  ebene  Schweiz.    Sommer. 

2.  C.  arvensis  L.  Bracteen  von  der  Blume  entfernt. 
Blätter  spiessförmig.  Blumen  weiss ,  röthlich  angelaufen. 
Stengel  aufliegend,  i — 2'  lang.  ZJ.  In  Aeckern  durch 
die  ganze  ebene  Schweiz.  Ein  Unkraut  und  folglich  wie 
obige  eine  Humuspflanze.  Sommer.  Beide  Arten  besitzen 
purgirende  Eigenschaften. 

Cu§out». 

Kelch  4— 5spaltig.  Krone  glockenförmig  oder 
schlauchförmig ,  4  —  5spaltig.  Griffel  1  oder  2. 
Kapsel  in  die  Quere  deckelartig  aufspringend. 
Keim  spiral  gewunden ,  ohne  Samenlappen. 

—  Hieher  gehören  jene  weisslich  oder  röthlich  ge- 
färbten Gewächse ,  die  sich  fadenförmig  um  andere  Pflan- 
zen schlingen  und  sich  von  ihnen  nähren.  Ihre  kleinen 
Blüthen  stehen  knäuelförmig  beisammen.  Da  diese  Ge- 
wächse auf  andern  Pflanzen  leben,  so  kommen  sie  auf 
jedem  Boden  vor ,  von  der  Ebene  an  bis  in  die  subalpine 
Region. 

i.  C.  europaea  L.  Kronröhre  ziemlich  walzig  (beider 
Fruchtreife  unten  erweitert)  ,  bis  zur  Mitte  oder  ein  Drit- 
theil gespalten;  Lappen  eirund ,  spitzig;  Griircl2.  Blümchen 
ungestielt,  geknäuelt,  die  grössten  unter  den  inländischen. 
0  Findet  sich  häufig  auf  allerhand  Pflanzen,    besonder» 
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gern  auf  Nesseln,  Hopfen,  Labkraut  und  sogar  auf  giftigen, 
wie  z.  B.  auf  dem  Eisenhut.  Die  Grösse  der  Blümchen 
und  der  Blumenknäuel  richtet  sich  etwas  nach  der  Grösse 
der  Pflanze,   die  der  Cuscula  zur  Stütze  dient. 

2.  C.  Epithymum  L.  Kronröhre  walzig,  bis  zur  Mitte 
gespalten  :  Lappen  lanzett ,  zugespitzt.  Blümchen  ungestielt, 
geknäuelt ,  die  kleinsten  unter  den  inländischen.  0  HäuOg 
auf  kleinern  Pflanzen,  wie  z.  B.  auf  Quendel,  Ginster, 
Labkraut  und  auch  auf  Gramineen.*) 

o.  C.  Epilinum  IFeihe.  Flachsseide.  Kronröhre  ku- 
gelig, unter  dem  Limbus  eng  halsartig  zusammengezogen. 
Die  Blümchen  sind  grösser  als  bei  C.  Epithymum  und  doch 
ist  die  Verwandtschaft  mit  C.  europaea  geringer.  0  Soll 
sich  besonders  auf  dem  Flachs  finden  und  ganze  Felder 
zu  Grunde  richten.  Doch  wäre  zu  untersuchen,  ob  nicht 
auch  C.  europaea  auf  dieser  Pflanze  sich  einfindet.  Ich 
sammelte  meine  Exemplare  dieser  Art  auf  der  Linaria  in 
Wallis. 

4.  C.  corymbosa  R.  et  P.  Blumen  gestielt,  eine  After- 
dolde bildend  (etwas  grösser  als  bfi  C.  europaea).  Krone 
trichterförmig,  oben  nicht  halsartig  zusammengezogen,  bis 
V3  Sspaltig.  Staubgefässe  3,  so  lang  als  die  Krone.  0 
September.  Diese  Pflanze  stammt  aus  Chili  und  Peru  und 
ist  ohne  Zweifel  ohne  Zuthun  des  Menschen,  vermuthlich 
mit  fremden  Sämereien,  in  unsere  Gegenden  gekommen. 
Sie  wurde  seit  dem  Jahr  i840  im  C.  Waadt  Ton  H.  Ober- 
richter Muret  und  bei  Genf  (auf  einem  mit  Luzerne  be- 
pflanzten Acker  a  la  queue  d'Arve)  Yon  H.  Reuter  beobachtet. 

XXV.  Klasse. 
IV  «1  c  «t  1  i  f  e  r  a  e* 

Eine  aus  4  Nüsschen  bestehende  Frucht  zeichnet 
diese  Abtheilung  aus.     üebrigens   ist   die  Krone 


*)  Ich  habe  diese  Art  auf  Agrostis  alba  und  Koeleria  cristata  auf 
den  Voirons  bei  Genf  gefunden  und  absicJitlich  aufbewahrt, 
weil  man  lange  Zeit  geglaubt  hat,  dass  die  C.  nie  auf  Mono- 
cotyledonen  wüchsen. 
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verwachsenblätterig  (einblätt(^ig,  coroUa  yamo- 
petala)  und  trägt  die  Staubgefässe.  Afterblätler 
fehlen. 

LXXII.  Familie.     ~ 

Boragween  (Boragineae). 

Kelch  olappig,  regelmässig.  Krone  ebenso, 
die  Lappen  dachziegelarlig  übereinander  gelegt. 
Staubgefässe  5,  auf  der  Krone,  mit  den 
Kronlappen  abwechselnd.  Neben  den  Staub- 
gefässen  oder  über  ihnen  und  mit  denselben  ab- 
wechselnd 5  Schuppen  oder  Pölsterchen.  Stem- 
pel aus  4  Ovarien  bestehend,  aus  deren  Mittel 
sich  ein  einfacher  Griffel  erhebt.  Frucht  aus 
4  einsamigen  nicht  aufspringenden  Nüsschen  be- 
stehend. Samen  mit  geradem  Keim  und  ohne 
Albumen.  —  Gewöhnlich  rauhhaarige  Kräuter  mit 
scorpionschwanzartigem  Blüthenstand  und  abwech- 
selnden Blättern.  Sie  sind  unschädlich,  werden 
vom  Vieh  gern  gefressen  und  dienen  auch  dem 
Menschen  als  Gemüse  (z.  B.  der  Boretsch).  Die 
Wurzel  der  Schwarzwurz  ist  ein  erweichendes 
Mittel  und  die  der  Anchusa  tincloria  färbt  roth. 
Die  B.  sind  über  die  ganze  Erde  verbreilel. 
Heliotropium. 

Ovarium  einfach,  zur  Reife  in  4  Nüsschen  zer- 
fallend. Krone  trichterförmig  mit  gefaltetem  Rande. 

{.  H.  euro'paeum  L.  Stengelästig,  aufrecht,  spanne- 
hoch. Blätter  eirund  ,  gestielt ,  ganzrandig  ,  etwas  filzig. 
Blumen  weiss.  0  In  Acckern ,  an  Wegen  und  auf  Schult 
der  westlichen  Schweiz  (Unter-Wallis,  Waadt,  Genf,  Ba- 
sel) ;  nach  Hegctschwcilcr  auch  bei  Bellen/.     Sommer. 

Mori(7.i.  J9 


290  Boragineae. 

Cerintbc. 

Nüsschen  2 ,  frei ,  2rächerig.  Kroue  i  öhrig- 
glockenförmig  ohne  Schuppen  oder  Pölsterchen. 
Slaubbeutel  pfeilförmig. 

•1.  C.alpina  Kit.  und  Eoch.  Krone  5 zähnig :  Zähne 
eirund .  zurückgebogen  (wie  alle  übrigen  gell)  mit  braunem 
Hals).  Staubfäden  viermal  kürzer  als  die  Staubbeutel. 
i — 2'.  2\.  Auf  alpinen  und  subalpinen  Weiden,  gern 
um  Gebüsch  und  meist  einzeln.  Findet  sich  durch  die 
ganze  Alpenkette  ohne  Unterschied  des  Gesteins  und  im 
westlichen  Jura ,  der  Waadt  und  von  Keuenburg.  Sommer. 
—  Dies  ist  die  einzige  Art  Cerinthe,  die  wir  in  der 
Schweiz  besitzen  :  sie  gehört  zu  denjenigen  Humuspflanzen, 
die  nur  auf  Bergen  wachsen  und  sich  bloss  zufällig  ins 
Thal  verirren  (so  z.  B.  bei  Bex).  C.  aspera  (nicht  Roth) 
und  glabra  (nicht  Will.)  Gaud.  C.  major  (nicht  Linne) 
und  alpina  Heg.  C.  glabra  Brown .  C.  minor  Reut,  in 
cat.     C.  major  Eoch  (nicht  Linne). 

Onoäma. 

Nüssclien4,  frei.  Krone  röJirig-glockenförmig, 
ohne  Schüppchen  oder  Pölsterchen  am  Schlünde. 
Staubbeutel  pfeilförmig. 

^.  0.  echioides  L.  Stengel  sehr  ästig.  Blätter  lineal- 
lanzett .  rauhharig:  Borsten  auf  einer  kahlen  IVarze.  Blu- 
mengelb. Stengel  rolh.  Q  und  Z|.  Bei  Ollon  im  untern 
Rhonethal  und  in  Ober-Italien,  ^^ie  die  folgende  eine 
südliche  Humuspflanze.     Sommer. 

2.  ,0.  stellulatum  TF.  et  E.  Stengel  einfach,  ^'. 
Blätter  lineal-lanzett ,  rauhhaarig :  Borsten  auf  einer  mit 
kleinern  Börstchen  besetzten  ^^■arze.  Blumen  gelb.  Q  mid 
1\.  An  Halden  und  Wegen  des  untern  Rhone -Thals  von 
Siders  an.     Sommer. 

Ectiiuin. 

Krone  etwas  unregelmässig  ölappig,  glocken- 
förmig, mit  nacktem  Schlünde.    Nüsschen  4,  frei. 

i.  E.  vulgare  L.  Borstenhaarig.  Blätter  lanzett. 
Krone  mehr  als  doppelt  länger  als  der  Kelch,  sehr  un- 
gleich lappig ,  schön  blau  (gelten  röthlich  oder  weiss) . 
Meist   2',    jedoch   auch  häufig   darunter.     0     Ungemein 
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häufig  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  bis  in  die  subalpinen 
Thäler.     Sommer. 

2.  E.  italicum  L.  E.  allisshnum  Jacq.  Mit  festern 
Borsten  als  vorige.  Blatter  schmal  und  verlängert-lanzett. 
Krone  fast  gleichmässig  Slappig ,  nicht  doppelt  so  lang  als 
der  Kelch,  blassblau  (in  Wallis  nach  Gaudia  weiss).  Staub- 
fäden doppelt  so  lang  als  die  Krone.  Wird  höher  als 
vorige,  die  Blumen  aber  sind  kleiner.  0  In  Unter- 
Wallis. Sommer.  Ist  nicht  mit  E.  pyrenaicum  Desf.  = 
E.  asperrinum  Lam.  =  E.  pyramidale  Lapeyr.  zu  ver- 
wechseln ,  wie  gewöhnlich  geschieht.  Dieses  hat  fleisch- 
rothe  Blumen. 

Pulmonaria. 

Krone  trichterförmig,  im  Schlünde  behaart, 
ohne  Schuppen  oder  Pölsterchen.    Kelch  5spaltig. 

^.  P.  officinalis  L.  Lungenkraut.  Wurzelblätter  lang- 
gestielt ,  eirund ,  hinten  mehr  oder  weniger  herzförmig, 
Stengelblätter  sitzend  oder  etwas  herablaufend.  Blumen 
erst  rolh,  dann  blau.  2\.  i'.  In  Hecken  und  Gebüsch 
der  Ebene  der  westlichen  Schweiz  (Genf,  Waadl,  Solo- 
thurn,  Bern,  Basel).  Blüht  im  ersten  Frühling.  War 
ehemals  officinell. 

2.  P.  angustifolia  L\  Wurzelblätter  langgestielt ,  lan- 
2ett.  Stengelblätter  sitzend  ,  umfassend  oder  etwas  herab- 
laufend. Blumen  schön  blau.  '^/2 — 1'.  A-  In  Hecken 
und  Gebüsch,  fast  noch  häufiger  als  vorige  und  weiter 
nach  Osten  verbrcileto  Im  A\  aadtland  findet  man  sie  auch 
in  den  subalpinen  Höhen  und  in  Bünden  sogar  häufig  in 
der  alpinen  Begion  ;  dagegen  fehlt  sie  in  diesem  Canton 
in  den  tiefern  Gegenden.  Die  P.  azurea  Bess.  ist  die  in 
Bünden  vorkommende  Form  dieser  Art,  die  keineswegs 
wesentlich  von  der  P.  angustifolia  verschieden  ist;  vollends 
absurd  ist  es  aber ,  eine  eigene  Gattung  daraus  zu  machen 
(Bessera  azurea  Schult.).  Was  die  Bündner  -  Exemplare 
constant  von  den  andern  schweizerischen  (auch  von  den 
Waadtländischen  subalpinen)  unterscheidet,  ist  nicht  die 
Breite  der  Blätter,  sondern  der  Umstand,  dass  die  Staub- 
gefässe  bedeutend  unter  dem  Haarring  des  Schlunds  stehen 
und  dass  der  Zwischenraum  kahl  ist.  Allein  dieser  Um- 
stand  kann   hier  so    wenig   als  bei  den  Primeln  zur  Auf- 
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Stellung  eigener  Ar  ten  berechtigen ,  auch  wenn ,  was  hier 
der  Fall  ist,  der  Unterschied  durch  die  Cullur  unver- 
ändert fortbesteht. 

i:.itho§permum. 

Kelch  -5lheilig,  nicht  bloss  5spalllg  wie  bei 
Pulmonaria ;  sonst  wie  diese. 

i.  L.  purpure o-coerulemn  L.  Krone  weit  über  dem 
Kelch  hinausreichend  (zuerst  röthlich-violett ,  später  blau). 
Blätter  lanzett.  Nüsschen  glatt.  IV2 — 2'.  2}.  In  Hecken 
und  Gebüsch  der  Ebene  durch  die  Cantone  Genf,  Waadt, 
Unter  -  Wallis ,  Neuenburg,  Basel,  Solothurn  jenseits  des^ 
Jura  und  Schaffhausen.     Mai. 

2.  L.  officinale  L.  Krone  w'eissgelb ,  kaum  länger  als 
der  Kelch.  Blätter  lanzett.  Nüsschen  (Samen)  glatt, 
perlglänzend  und  beinhart.  2'.  Z|.  Gemein  auf  unfrucht- 
baren Stellen  der  Ebene  durch  die  ganze  Schweiz.  Mai 
bis  Juli.  Die  Samen  wurden  früher  mit  Unrecht  gegen 
die  Steinbeschwerden  angerathen  und  angewandt. 

5.  L.  arvense  L.  Krone  weiss,  kaum  länger  als  der 
Kelch.  Blätter  lanzett.  Nüsschen  runzlig,  i — 1V2''  0 
In  Aeckern  und  auf  Schutt  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 
Mai  bis  Juli. 

Anc-husa. 

Krone  trichterförmig,  am  Schlünde  mit  bartigeß 
Schuppen  besetzt.    Nüsschen  unten  ausgehöhlt. 

i.  A.  officinalis  L.  Ochsenzunge.  Kelch  bis  zur  Mitte 
gespalten.  Blätter  lanzett  oder  lineal-lanzett ,  rauhhaarig. 
Blumen  dunkelblau.  iV2  — 5'.  0  Auf  Mauern,  Schutt- 
stellen und  in  Wiesen  von  Graubünden,  St.  Gallen  und 
Tessin ,  wo  sie  häufig  ist  und  bis  in  die  montane  Region 
hinauf  geht.  Ich  kann  bei  uns  nicht  2  verschiedene  Arten 
linden,  obwohl  ich  breit-  und  schmalblätterige  Formen 
kenne  und  auch  in  den  höhern  Gegenden  grössere  Kronen 
angetroffen  habe.     War  sonst  officinell. 

2.  A.  italica  Retz.  Kelch  Stheilig.  Blätter  lanzett, 
rauhhaarig.  Blumen  hellblau ,  grösser  als  bei  voriger. 
Stengel  straff,  2  —  4'.  ©  Auf  Ackerrändem  und  an 
Wegen  der  westlichen  Schweiz  (Genf,  Waadt,  Unter- 
Wallis)  hin  und  wieder,  aber  nicht  häufig.  Im  Tessin 
nach  Hegetschweiler.     Sommer. 
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I^ycopsis. 

Wie  Anchusa ,  aber  mit  geki  ümmler  Kronröhre. 

4.  L.  arvensis  L.  Stengel  aufrecht,  ästig,  i'.  Blätter 
lanzett ,  entfernt  gezähnt ,  rauhhaarig.  Blumen  hellhlau, 
an  der  Mitte  der  Röhre  gebogen.  0  In  Aeckern  der 
ganzen  Schweiz ,  jedoch  nicht  überall  gleich  häufig.  Sommer. 

Uorago. 

Krone  radförmig ,  am  Schlünde  mit  Schüppchen. 
Nüsschen  unten  ausgehöhlt. 

i.  B.  officinalis  L.  BoretscJi.  Krone  schön  hellblau 
mit  eirunden  zugespitzten  Lappen.  Stengel  ästig,  V.  0 
Als  Unkraut  zufällig  in  Gärten  und  auf  Schuttstellen ,  bald 
hie ,  bald  da  ;  eigentlich  aber  nicht  wild  und  nicht  einmal 
verwildert.  Die  Pflanze  schmeckt  gurkenartig  und  wird 
hie  und  da  gegessen. 

SympliytuHi. 

Krone  walzig-glockenförmig,  am  Schlünde  mit 
5  kegelförmig  zusamraenneigenden  ,  pfriemenför- 
migen  Schuppen.     Nüsschen  4,  unten  ausgehöhlt. 

i .  S.  patens  Sibth.  Blätter  eirund  oder  eirund-lanzett, 
herablaufend:  Flügel  so  breit  als  der  Stengel.  Kelch  ab- 
stehend. Krone  yiolett  oder  lila,  fast  doppelt  so  gross 
als  bei  folgender.  2'.  21-  In  Graubünden ,  wo  S.  of- 
ficinale  fehlt.  Sodann  auch  in  der  Umgegend  von  Solo- 
thurn  und  wie  es  scheint  auch  im  C .  Zürich ,  Aargau  und 
Basel.  Juni.  Findet  die  gleiche  Anwendung  wie  die 
folgende. 

2.  S.  officinale  L.  Schwarzwurz.  Blätter  eirmid- 
lanzett  oder  lanzett ,  herablaufend :  Flügel  meist  etwas 
schmäler  als  der  Stengel.  Kelch  aufrecht.  Krone  gelblich- 
weiss.  2'.  2\.  In  der  ebenen  Schweiz,  häufig  in  den 
westlichen  Cantonen  (Genf,  Waadt,  Bern,  Neuenburg, 
Sololhurn).  AVächst  wie  vorige  auf  feuchten  Wiesen,  an 
Gräben  und  Ackerrändern.,  Mai  und  Juni.  Die  Wurzel 
dieser  Pflanze  (radix  Consolidae  majoris)  ist  sehr  schleimig 
und  daher  ein  gutes  einhüllendes  und  erweichendes  Heil- 
mittel. 

3.  5.  tuberosum  L.  und  Gaud.  Blätter  eirund ,  die 
obern   fast  entgegengesetzt  und   etwas   herablaufend ,    die 
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untern  in  den  BlaUstiel  herablaufend.  Krone  röhrig- 
trichterförmig  ,  ochergelb ,  ozähnig :  Zähne  umgebogen. 
d'  und  darüber.  2\.  In  der  montanen  Region  der  trans- 
alpinen Berge  an  schattigen  Stellen ,  nicht  selten.  Ich 
fand  es  auf  dem  M.  Generoso.  Die  andern  für  diese 
Pflanze  angegebenen  Standorte  liegen  ausserhalb  der  Schweiz. 

Cynoglossum. 

Krone  trichterförmig,  mit  5  Schüppchen  am 
Schlünde,  aussehen  4  ,  kurzstachlig ,  seitlich  auf 
einem  erhöhten  Fruchtboden  sitzend. 

i .  C.  officlnale  L.  Hundszunge.  Stengel  aufrecht, 
2'  und  darüber.  Blätter  von  kurzen  weichen  Ilaaren 
grau :  die  untern  elliptisch ,  in  den  Stiel  auslaufend :  die 
übern  halb  umfassend ,  lanzett.  (Blmen  trübrot h ,  wie 
gestocktes  Blut).  Q  Auf  unfruchtbaren ,  steinigen  Stellen 
der  ganzen  ebenen  und  montanen  Schweiz.  Mai  und  Juni. 
—  Die  ganze  Pflanze  hat  einen  etwas  betäubenden  Geruch 
und  ist  deshalb  verdächtig ;  ehemals  war  sie  officinell. 

2.  C,  montanum  Lam.  Stengel  aufrecht ,  2'.  Blätter 
glänzend,  grün^  mit  entfernt  stehenden  Haaren  besetzt; 
die  untern  elliptisch ,  in  den  Stiel  auslaufend :  die  obern 
halb  umfassend,  elliptisch- lanzett.  (Blmnen  trübroth, 
wie  gestocktes  Blut.)  2|-  An  Felsenschatten  und  in  Wäl- 
dern der  montanen  Region.  Im  westlichen  Jura  von  Genf 
bis  Solothum.  In  den  Alpen  des  untern  Rhone  -  Thals 
und  nach  Hegetschweiler  und  Heer  in  Graubünden  und 
bei  Wallenstadt.     Sommer. 

—  In  den  Gärten  ist  das  grosse  Vergissmeinnkht  (Om- 
phalodes  verna  Moench)  nicht  selten. 

ITlyo§otis. 

Krone  tellerförmig ,  am  Schlünde  mit  kleinen 
Schuppen  oder  Pölsterchen  geschlossen.  Nüsschen 
unbestachelt,  glänzend.     Veryissmeuinicht. 

Sect.  I.     Mit  Kelchen,  an  denen  die  Haare  anschmiegend 
sind. 

■I.  .V.  palustris  Wilh.  Die  gqnze  Pflanze  anschmiegend 
behaart.  Blumentrauben  ohne  Blätter.  Blumen  doppelt 
grösser  als  bei  folgender.     y2 — 1'  und  darüber.      2\.     In 
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Sümpfen  und  feuchten  Wiesen  und  Weiden ,  gemein  durch 
die  ganze  ebene  und  montane  Schweiz. 

a.  Mit  bloss  özähnigem  Kelch  imd  einem  Griffel ,  dir 
so  lang  als  der  Kelch  ist.  M.  palustris  Koch.  Dies 
ist  die  extreme  Form ,  die  in  tiefem ,  langsam  flies- 
sendem  Wasser  vorkommt.  In  der  Schweiz  habe 
ich  sie  noch  nicht  bemerkt.  Meine  Exemplare  sind 
von  München. 

ß.  Mit  halb  SspaUigem  Kelch  und  kürzerm  Griffel.  Ge- 
mein in  der  Schweiz. 

y.  Mit  einem  halb  5spaltigen  Kelch ,  der  zur  Fruchtreife 
etwas  länger  ist  als  der  Blumenstiel  und  mit  kurzem 
Griffel  und  sehr  grossen  Kronen.  3  —  4".  Eine 
Form ,  die  auf  ausgetrocknetem  Schlammboden  ara 
Genfer- See  zufallig  gefunden  Avird.  M.  palustris 
caespititia  DC.  prod. 

2.  M.  caespitosa  Schultz.  Wie  vorige,  allein  mit  klei- 
nern Blüthen ,  von  denen  die  untersten  von  Blättern  be- 
gleitet sind.  Die  Stengel  sind  fast  fadenförmig,  6  —  9". 
2|.  Hin  und  wieder  (bei  Genf ,  Genthoud,  Neuss,  Dotten- 
rieth  in  St.  Gallen ,  bei  Chur  etc.)  ,  jedoch  die  oben  be- 
schriebene extreme  Form  mit  fadenförmigen  Stengeln  nur 
bei  Neuss.     Sommer. 

Sect.  IL  Kelch  mit  abstehenden  Haaren .  von  denen  die 
untern  hakenförmig  gekrümmt  sind ,  besetzt.  Die 
ganze  Pflanze  ist  mit  abstehenden  Haaren  besetzt. 

3.  M.  sijlvatica  Hoffm.  Kelch  tief  Sspaltig ,  an  der 
Basis  mit  hakenförmigen  Haaren  besetzt.  Kronplatte  flach 
(gross),  k" — {'  und  darüber.  2].  und0  Dies  ist  das  gemeine 
Vergissmeinnicht ,  das  im  Frühling  unsere  Baumgärten  und 
Wiesen  ziert,  das  sich  in  der  Ebene  sowohl  als  auf  den 
Alpen  und  im  Jura,  so  wie  auch  auf  den  Molassenbergen 
findet  und  sich  ara  liebsten  auf  etwas  feuchten  Stellen 
niederlässt.  Auf  den  höhern  Bergen  bleibt  es  klein  und 
bildet  Basen ;   dies  ist  M.  alpestris  Schmidt. 

h.  M.  intermedia  Link.  Alles  wie  bei  voriger,  nur 
sind  die  Kronen  kleiner,  mit  concaver  Platte;  auch  sind 
die  Blumenstiele  zur  Fruchtreife  doppelt  länger  als  der 
Kelch.    0  oder  0.     i'.     Gemein  in  Aeckern  und  Wiesen 
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durch    die    ganze    Schweiz    bis    in   die   subalpine   Region. 
Sommer. 

5.  M.  coUina  Ehrh.  ?ie\ch.  Gaud.  31 .  hispida  Schlecht . 
Kelch  horizontal  abstehend,  zur  Fruchtreife  offen ,  solang 
als  der  Stiel.  4 — 12".  Die  Blümchen  sind  klein,  dunkler 
blau  als  bei  voriger.  0  Auf  ^\  lesen ,  Aeckern  und  Schutt- 
stellen der  westlichen  Schweiz  (Genf  und  Waadt),  nicht 
selten ;  in  der  östlichen  habe  ich  diese  Art  nur  bei  Bona- 
duz  in  Graubünden  finden  können.  April  und  Mai. 
Scct.  III.      Die  Kronröhre   reicht  etwas   über   den   Kelch 

hinaus.     Im  übrigen  wie  die  zweite  Section. 

6.  M.  versicolor  Pers.  Kronröhre  etwas  länger  als  der 
Kelch.  Platte  zuerst  gelb,  dann  blau.  Kelch  tief  Sspaltig, 
zur  Fruchtreife  länger  als  der  Stiel.  0  '/2'-  Auf  Feldern 
der  westlichen  und  mittlem  Schweiz  (Genf,  Waadt,  Basel, 
bei  Solothurn  und  im  C.Bern  bei  Rüggisberg).  Mai  und  Juni. 

Echinospermiuii. 

Blumen  wie  bei  Myosotis.  Nüsschen  seitlich 
am  Früchlboden ,  rauhkörnig ,  an  den  Kanten 
stachhg  :   Stacheln  mit  ankerartigen  Widerhaken. 

i.  E.  Lappula  Lehm.  Myosotis  Lappula  L.  Aestig, 
mit  abstehenden  Haaren  besetzt,  4'.  Blätter  lanzett  oder 
zungenförmjg.  Fruchtstiele  aufrecht.  0  Sommer.  Auf 
Mauern  und  Schutt  der  wärmern  Schweiz  (Genf.  Waadt, 
Wallis,  Bünden.  Iri,  Tessin).  Scheint  in  der  mittlem 
Schweiz  und  im  Jura  zu  fehlen. 

2.  E.  deflexiim  Lehm.  Kaum  von  voriger  Art  ver- 
schieden. Die  Fruchtstiele  sind  zurückgeschlagen.  In 
montanen  und  subalpinen  Bergwäldern  von  Graubündeu 
und  Wallis,   nicht  selten.     iV2'-     Sommer. 

£ritric]iinm. 

Blumen  wie  bei  Myosotis.  Nüsschen  länglich, 
mit  5  Längs  -  Stachelreiheu  besetzt  r  Stacheln 
hakig.  *) 


Hiebei  inuss  man  die  reifen  Früchte  consulliren,  deren  man  bis- 
\>eilen  in  den  Raschen  etwelche  findet.  Die  unreifen  sind  an 
den  beiden  Rändern  breit  geflügelt,  bekommen  später  an  den- 
selben, so  wie  auf  dem  Rücken  Stacheln,  die  in  einen  Haken 
ausgehen  und  5  Reihen  bilden. 
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i.  E.  nanum  Schrad.  Myostis  nana  L.  Ein  rasen- 
liildendes  ,  4 — 3"  hohes  Kräutchen  mit  blauen  Blumen, 
eirunden  oder  länglich-eirunden,  lanzetten  oder  spathel- 
förmigen  Blättern.  1\.  Es  findet  sich  auf  den  höchsten 
Bergspilzen  in  der  nivalen  imd  glacialen  Region ,  immer 
auf  Granit.  In  Bünden  auf  dem  Piz  Ot ,  im  Heuthal 
auf  dem  Bernina  und  auf  dem  Scopi  in  Medels ;  auf  der 
Furca  di  Bosco  im  Tessin  und  auf  den  Bergen  des  Sim- 
plen-, Saaser-  und  Nicolai- Thals.  Alan  findet  auch  hier 
schmalblätterige  Formen  mit  kleinern  Blumen  und  breit- 
blätterige mit  grössern  Blumen,  diese  mehr  am  Licht, 
jene  mehr  am  Schatten.  Am  meisten  Verwirrung  haben 
die  veränderlichen  Nüsschen  verursacht  und  zur  Aufstel- 
lung eines  mangelhaften  Gattungscharakters  und  einer  un- 
haltbaren Species  (E.  Hucquetii  Koch)  Veranlassung  gegeben. 
Was  die  von  Koch  angegebenen  3Ierkmale  dieser  letztern 
betrifft ,  so  kann  ich  versichern ,  auf  einer  und  derselben 
Pflanze  ganzkantige  und  kammkanlige  unreife  Nüsschen 
gefunden  zu  haben. 

Aspenigo. 

Kelch  Sspallig,  unregelmässig,  zur  Fruchtreife 
vergrössert ,  flach  und  ungleich  buchtig  aus- 
geschuilten.  Nüsschen  zusammengedrückt,  rauh- 
körnig. 

1.  A.  p7'0ctimhens  L.  Ein  ästiges,  bis  2'  langes, 
klettenartiges  Kraut,  das  wie  das  Galium  Aparine  sich  an 
die  Kleider  anheftet,  kleine  violette  achselständige  Blüm- 
chen hat  und  sich  auf  Schuttstellen  der  ebenen ,  montanen 
und  subalpinen  Region,  jedoch  nicht  überall  findet.  Bei 
Genf,  im  untern  und  obern  Rhonelhal ,  im  Berncr  Ober- 
land ,  in  Bünden.     0     3Iai  und  Juni. 

LXXIII.  Familie. 

G lobular ien  (Globulariaccae). 

B  1  ü  t  h  e  n  auf  einem  mit  Spreublätlchen 
(Bracteen)  besetzten ,  gemeinschaftlichen  Frucht- 
boden zu  einem  Köpfchen  vereinigt.     Kelch 
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bleibend ,  ospaltig.  Krone  5spaUig ,  unregel- 
mässig, fast  21ippig.  Staabgefässe  4,  auf 
der  Kronröhre ;  der  fünfte  fehlende  fiele  zwischen 
die  Lappen  der  Oberlippe.  Stempel  aus  einem 
freien  Ovarium ,  einem  Griffel  und  2spalliger 
Xarbe  bestehend.  Frucht  eine  einfächerige, 
einsamige,  nicht  aufspringende  Kapsel  (eine  Ca- 
riopsis).  Samen  mit  geradem  Keim  und  flei- 
schigem Albumen.  —  Bei  uns  kleine  Kräuter  mit 
blauen  Blüthen  und  ab^\  echselnden ,  ungetheilten 
Blättern. 

Olobularia. 

(Da  die  Familie  nur  aus  dieser  Gattung  be- 
steht ,  so  fällt  der  Gattungscharakter  mit  dem 
Familiencharakter  zusammen.) 

d.  G.  vulgaris  L.  ^Viirzelblätter  spathelfönnig ,  aus- 
gerandet  oder  kurz  Szähnig.  Stengel  mit  lanzetten  Blät- 
tern besetzt,  2 — 5 — 6 — 12".  2\.  Auf  trockenen  Weiden 
und  Halden  durch  die  ganze  tiefere  Schweiz  Ton  Genf  bis 
Graubünden.     Mai  und  Juni. 

2.  G.  cordifolia  L.  Stengel  kriechend,  ästig,  holzig. 
Blätter  umgekehrt- eirund  ,  nach  hinten  verschmälert ,  an 
der  Spitze  stumpf,  ganz  oder  ausgerandet  oder  ozähnig. 
Schaft  nackt,  t — -1".  2\.  Ueberzieht  rasenartig  Steine, 
Felsen  und  Gerolle  und  findet  sich  im  Jura  und  auf  den 
Alpen  in  jeder  Region,  ausgenommen  die  obersten.  Sommer. 

5.  G.  nudicaulis  L.  T\"urzelblätter  länglich-keilförmig, 
vom  zugerundet.  Stengel  (wie  bei  G.  vulgaris)  sehr  kurz, 
mehrere  aus  einer  Wurzel ,  einen  blattlosen  ,  4 — 6"  hohen 
Schaft  treibend.  2\-  Auf  TN'eidcn  und  steinigen  Halden 
der  Alpen  in  der  montanen,  subalpinen  und  alpinen  Re- 
gion.    Fehlt  dem  Jura. 

LXXIV.  Familie. 

f'erbenaceen  (f'erbenaceae). 
Kelch  röhrig,  bleibend.    Krone  röhrig,  mit 
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ungleich  4-  oder  5theiliger  Platte.  Staubgefässe 
4,  in  der  Kronröhre.  Ovarium  frei,  mit  einem 
Griffel.  Frucht  entweder  eine  aus  1—4  Kernen 
bestehende  Beere  oder  Steinfrucht  oder  die  4  Kerne 
sind  ohne  gemeinschafthche  Fruchthülle  und  bilden 
dann  4  Nüsschen  wie  bei  den  Boragineen.  Samen 
mit  geradem  Keim  ohne  Eiweiss.  —  Kräuter  und 
Sträucher  mit  entgegengesetzten,  meist  geruchlosen 
Blättern  und  traubenständigen  Blüthen.  Die  mei- 
sten gehören  den  heissen  Ländern  an.  Mehrere 
davon  dienen  als  Ziergewächse,  andere  als  Holz, 
wie  z.  B.  der  Tekbaum  in  Ostindien,  und  eine  Art 
davon  ist  wegen  ihrer  wohlriechenden  Blätter  sehr 
beliebt  und  findet  sich  daher  häufig  in  Töpfen, 
nämlich  die  Aloysia  citt^iodora  Ort. 
Verbena. 

Kelch  Sspaltig.  Kronplatte  5spaltig,  fast21ippig, 
Frucht  aus  4  Nüsschen  bestehend.    Stengel  4kantig. 

i.  V .  officinalis  L.  Eisenkraut.  Die  mitllern  Blätter 
fiederig  gelheilt,  eingeschnilten- gesägt.  Blumen  sehr  klein, 
blau,  lange  und  dünne  Aehren  bildend.  1  V2 — 2'.  2|. 
Sommer.  Findet  sich  an  Wegen  und  Zäunen  der  ganzen 
ebenen  Schweiz.  Das  Eisenkraut  war  ehemals  ein  Uni- 
versalmittel in  fast  allen  Krankheiten  und  diente  viel  und 
häufig  in  der  Magie ;  jetzt  wird  es  keines  Gebrauchs  mehr 
gewürdigt. 

LXXV.  Familie. 
Lippenhlumen  (Labialae). 

Kelch  einblätterig,  regelmässig,  öspaltig  oder 
21ippig ;  im  letztem  Falle  kommen  3  Zähne  oder 
Lappen  auf  die  Oberhppe  und  2  auf  die  untere. 
Krone  21ippig,  ospaltig;  2  Lappen  die  Oberhppe, 
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3  die  Unlerlippe  bildend.  Staubgefässe  auf 
der  Krone,  meist  4,  wovon  2  grösser  als  die 
2  übrigen  sind.  Stempel  aus  4  Ovarien,  einem 
Griffel,  der  aus  der  Mitte  der  4  Ovarien  hervor- 
geht ,  und  einer  2theiligen  Narbe  bestehend. 
Frucht  4  einsamige  Xüsschen.  Samen  ein 
gerader  Keim  ohne  Eiweiss.  —  Man  erkennt  die 
L.  ausserdem  an  ihrem  4kantigen  Stengel  und  den 
entgegengesetzten,  wohlriechenden  Blättern.  Die 
meisten  besitzen  in  ihrem  aromalischen  Kraute 
Heilkräfte,  welche  die  Lebensthätigkeit  des  thie- 
rischen  Organismus  erhöhen  und  daher  von  den 
Alten  zu  ihren  sogenannten  warmen  (erwärmenden) 
Mitteln  gezählt  wurden.  Sie  finden  sich  in  grosser 
Anzahl  in  den  Ländern  um  das  Miltelmeer  und 
nehmen  sowohl  nach  dem  Norden  als  dem  Aequa- 
tor  zu  ab.  In  den  Gärten  hält  man  aus  dieser 
Familie:  den  Rosmarin,  den  Majoran,  das  Basi- 
liciim  (Ocymum  Basilicum) ,  die  Monarden  (Mo- 
narda),  die  Salbei ^  die  Melisse  und  das  Pfefferkraut. 

Erste  Zunft.     Ocrmoideae. 
Krone  21ippig.     Staubbeutel  nierenförmig ,  ein- 
fächerig,  durch  eine  halbkreisförmige  Spalte  stäu- 
bend und  nach  der  Befruchtung  ein  kreisförmiges 
Kläppchen  bildend. 

liHvandula. 

Staubgefässe  und  GritTel  in  der  Blumenröhre 
verborgen.  Kelch  ungleich  gezähnt,  zur  Frucht- 
reife  geschlossen. 

—  i.L.Spka  L.  Lavendel.  Blätter  breit  lineal ,  am 
Rande  umgerollt ,  grauliaarig.  Bracteen  rautenförmig- 
eirund.     Aehre  unterbrochen.     1 — 2'.     "^     Ganz  natura- 
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lisirt  am  Waldsaume  von  Vuilly  im  C.  Neuenburg ;  sonst 
häufig  cultivirt  und  daher  auch  hie  und  da  verwildert. 
Von  dieser  lieblich  riechenden  Pflanze  sind  die  Aehren 
nnd  Blätter  officinell.  Im  südlichen  Frankreich  destillirt 
man  aus  derselben,  so  wie  auch  aus  L.  latifolia  Bauh. 
(L.  Spica  DC.)  das  Lavendel-  oder  Spiköl  im  Grossen. 
L.  vera  DC.  und  Koch. 

Zweite  Zunft.     Menihoideae, 

Krone  glockenförmig  oder  trichterförmig,   mit 
fast  gleichen  Lappen.    Staubbeutel  2fächerig,  durch 
eine  LängsspaKe  aufspringend. 
Iflentha. 

Staubgefässe  oben  auseinander  stehend.  Staub- 
beutelfächer parallel.  Krone  41appig:  oberer  Lap- 
pen ausgerandet.     Kelch  5zähnig. 

i.  M.  rotundifoHa  L.  Blätter  sitzend,  rundlich-eirund, 
kerbig  gesägt.  Blumen  weiss,  in  unterbrochene  dünne 
Aehren  zusammengestellt.  Bracteen  lanzett.  Kelch  schwach 
gestreift,  zur  Fruchtzeit  kugelig-bauchig,  ^l/2'•  A-  Som- 
mer. Eine  äusserst  balsamisch  riechende  südliche  Pflanze, 
die  bei  uns  bloss  in  den  wärmern  Gegenden  gefunden 
wird.  (Lauis,  Beilenz,  Clefen,  Genf,  Neuss,  Morsee, 
Lausanne,  La  Vaux.) 

2.  M.sylveslris  L.  Blätter  sitzend,  eirund  oder  eirund- 
lanzett ,  gesägt ,  grauhaarig.  Blumen  blass  röthlich  oder 
lila,  endständige,  dichte  und  ästige  Aehren  bildend.  Kelcli 
und  Blumenstiele  haarig.  2'.  2\.  Sommer.  Gemein  an 
Bächen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 

a.  Dia  Krouseminze  (M.  crispa  L.)  hat  fast  herzförmige, 
krause  Blätter ,  deren  Geructi  sehr  angenelim  ist. 
Man  legt  sie  in  Branntwein  ein  und  erhält  so  das 
Krauseminzenwasser.  Diese  Pflanze  ist  noch  nir- 
gends wild  gefunden  worden ,  und  somit  wahr- 
scheinlich eine  Gartenvariefät  der  M.  sylvestris ,  der 
sie  am  nächsten  steht. 
ß.   M.   viridis    L.      Ganz    kahl    und     sehr    angenehm 
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riechend,    rindet  sich  an  trockenen  Stellen  der  west- 
lichen Schweiz  (Unter-Wallis,  Waadt,  Genf,  Neuen- 
bürg). 
o.    M.  aquaika  L.      Blätter    eirund,    gestielt,    gesägt. 
Blumen    lila    oder  weisslich ,   Moss   zuoberst  i  —  2  kopf- 
förmige   Quirle   treibend.     Kelch  gefurcht ,    mit  behaarten 
Stielen.     1 — 2'.     Zj.     Sommer,     Gemein  an  Wassergräben 
und    andern  wasserreichen  Stellen   durch  die  ganze  ebene 
Schweiz.     31.  hirsuta  L.   auct.  helv. 

U.  M.  arvensis  Benih.  Blätter  gestielt,  eirund  oder 
elliptisch,  gesägt.  Blumen  in  den  Blattachseln  gequirlt : 
Quirle  nach  oben  zu  abnehmend,  i— 2'.  2|.  Sommer. 
In  Aeckern  und  auf  feuchten  Schlammstellen ,  so  wie  auch 
cultivirt  in  Gärten.  Häufig  in  der  ganzen  ebenen  Schweiz. 
a.   Fast  ganz  kahl.     31.  gentilis  L.     Bei   Genf,   Neuss, 

in  Unter  Wallis  und  am  Zürcher-See. 
ß.   Blätter  breit  eirund  ,  kohlartig  runzlig.    M.  sativa  L. 
In  Gärten. 
5.  31.  PuJegium  L.     Blätter    eirund,    gestielt,   gesägt. 
Blumen  lila ,  gequirlt.     Stengel  unterhalb  sprossentreibend  : 
Sprossen  wurzelnd.     Reichröhre  durch  Haare  geschlossen. 
V2 — ^'  ^11^  darüber.   2|.    Sommer.     Auf  periodisch  über- 
schwemmten ,    schlammigen    Stellen  ;    jedoch    selten.     Bei 
Genf  j  Morsee  und  in  Unter-Wallis.     Ist  officinell. 

—  Die  Pfefferminze  (M.  piperita  L.)  wird  in  den  Apo- 
thekergärten gehalten.  Sie  besitzt  einen  anfangs  feurig 
aromatischen ,  nachher  auffallend  kühlenden  Geschmack 
und  ist  unter  allen  Minzen  die  kräftigste. 

Liycopus. 

Staubgefässe  oben  auseinander ,  2  unfruchtbar 
und  verkümmert.  Krone  trichterförmig,  41appig: 
oberer  Lappen  ausgerandel. 

\.  L.  europaeiis  L.  Blätter  gestielt,  länglich -eirund, 
grob  eingeschnitten  -  gezähnt .  hinterhalb  fiederig  ein- 
geschnitten. Blumen  weiss ,  roth  punktirt ,  gequirlt. 
i — 2'.  2|.  Sommer.  Durch  die  ganze  ebene  Schweiz 
an  Bächen  und  Wassergräben,  aber  nirgends  häufig.  Ist 
ein  Mittel  bei  W'echselßebern  und  färbt  die  Tücher  schön 
schwarz. 
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Dritte  Zunft.     Mohardeae. 
Krone  21ippig.    Bloss  2  fruchtbare  Staubgefösse. 
It,o§marinu8. 

Kelch  21ippig.  Krone  21ippig:  Oberlippe  ge- 
spalten. Staubfäden  gebogen ,  über  die  Krone 
hinausreichend ,  mit  eiufächerigen  Beuteln. 

—  i.  R.  officinalis  L.  Blätter  lineal  mit  umgerolltem 
Rande ,  sitzend.  Blumen  blassblau.  "^  Frühling.  Soll 
sich  bei  Montreux ,  Aelen  und  im  untern  Ti'allis  von  selbst 
fortpflanzen.  Die  stark  und  angenehm  riechenden  Blätter 
dieses  Strauchs  gehören  zu  den  kräftigsten  Reizmitteln 
dieser  Familie. 

Salvia. 

Die  beiden  fruchtbaren  Staubfäden  tragen  ein 
Slielchen  (connectivum  i=  Verbindungslheil  der 
Staubbeutelfächer),  an  dessen  oberni  Theil  ein 
Staubbeutelfach  ist :  auf  der  untern  Seite  ist  bloss 
ein  unfruchtbares  Knöpfchen.  Die  beiden  andern 
Staubgefässe  bloss  rudimentär. 

i .  S.  pratensis  L.  Stengel  krautig ,  oberhalb  und 
sammt  den  Bliithen  drüsenhaarig.  Biälter  eirund  oder 
länglich ,  doppelt  gekerbt  ;  die  untern  gestielt  und  hinten 
herzförmig.  Blumen  blau.  1 — 2'.  2^  'Mai  und  Juni. 
Ungemein  häufig  auf  Wiesen  durch  die  ganze  Schweiz  bis 
ans  Ende  der  montanen  Region.  Diese  Pflanze  wird  nicht 
gern  auf  den  Wiesen  gesehen ,  weil  sie  viel  Platz  ein- 
nimmt und  dennoch  kein  gutes  Futter  liefert. 

Hegetschweiler  führt  in  seiner  Flora  der  Schweiz  eine 
Salvia  an ,  die  bei  Como  unweit  der  Tessiner  Grenze  auf 
feuchten  Stellen  wächst,  die  man  aber  aus  der  Beschrei- 
bung nicht  gut  erkennen  kann.  Eine  andere  Art,  die 
S.  sylvestris  L.,  wächst  im  benüchbarlen  Aosla-Thal. 

2.  S.  vcrticillata  L.  Blällcr  herzförmig,  kerbig-gezähnt, 
die  untern  an  den  Blattstielen  geöhrt.  Blumen  blau  ,  zahl- 
reich zu  Quirln  zusammengestellt.  Stiele  so  lang  als  der 
Kelch.  Griffel  auf  der  Unterlippe  liegend.  2'.  Z].  Sommer. 
Auf  'Wiesen  der  montanen  Region  (in  Bünden ,  Wallis, 
Waadt ,    Savojen)    und    der  Ebene  (SchafThauscn ,    Zürich, 
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Tessin).  Findet  sich  überhaupt  vereinzelt  und  zerstreut 
im  Gebiete  der  Schw.  Flora. 

—  3.  S.  Sclarea  L.  Stengel  krautig,  weichhaarig, 
oben  drüsenhaarig.  Blätter  eirund  ,  doppelt  gekerbt ,  die 
untern  herzförmig ,  runzlig.  Bracteen  breit  eirund ,  häutig 
rosenroth  gefärbt ,  concav.  Blumen  blau.  Biecht  eigen- 
thümlich  balsamisch.  2 — 3'.  2\.  Findet  sich  (aber  nach 
Rapin  bloss  verwildert)  im  untern  Rhonethal  (Saviege, 
Contey,  Fouly,  Bex),  dann  am  Genfer- See  bei  Ouchy, 
Morsee  etc.  Sommer.  Soll  das  Bier  berauschend  machen 
und  gibt  dem  Wein  den  Muscateller -Geschmack. 

4.  S.  glutinosa  L.  Stengel  krautig,  oberhalb  drüsen- 
haarig und  klebrig.  Blätter  spiess-herzförmig ,  grob  ge- 
.sägt,  die  Obern  lang  zugespitzt.  Blumen  blassgelb.  2 — 3'. 
2|.  Sommer.  In  montanen  Wäldern  durch  die  ganze 
Schweiz,  häufig. 

Seit  alten  Zeiten  als  treffliches  Heilmittel  berühmt  ist 
die  Salbei  (S.  officinalis  L.) ,  die  man  jetzt  auch  zum 
Küchengehrauch  häufig  in  Gärten  antrifft.  Im  Tessin  soll 
sie  sich  verwildert  vorfinden. 

Vierte  Zunft.     Satureineae. 

Die  Staubbeutelfächer  sind  durch  ein  breites 
Connectif  getrennt  und  schief  an  dasselbe  an- 
gewachsen. 

Origanum. 

Staubfäden  entfernt  auseinander  stehend.  Ober- 
lippe der  Krone  ausgerandet.  Kelchschlund  mit 
Haaren  besetzt. 

^.  0.  vulgare  L.  Blätter  eirund;  die  untern  stumpf, 
die  Obern  spitzig.  Blumen  rosenroth  oder  fleischroth ,  von 
lanzetten ,  an  der  Spitze  gefärbten  Bracteen  begleitet.  2 — 3'. 
2|.  Sommer.  In  Hecken  und  Gebüsch ,  gern  auf  steinigen 
Stellen.  Gemein  durch  die  ganze  ebene  und  montane 
Schweiz.  Wird  von  den  Landleuten  zu  aromatischen  Bä- 
dern benutzt  und  auch  in  den  Apotheken  gehalten. 

Mit  zolllangen  prismatischen  Aehrchen.  0.  creticum  L. 
Hin  und  wieder  in  Unter-Wallis ,  der  Waadt  und  bei  Basel. 
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Der  Majoran  (0.  majorana  L-.)  ist  ein  Gewürzkraut, 
das  hin  und  wieder  in  Gärten  gehalten  wird. 

Thymus. 

Staubfäden  auseinander  stehend.  Oberlippe 
der  Kronröhre  ausgerandet.  Kelchschluud  mit 
Haaren  besetzt. 

^—  d .  T.  vulgaris  L.  Thijmiari.  Blätter  lineal  oder 
länglich  -  eirund ,  am  Rande  unigerollt ,  drüsig  punktirt. 
Blüthenquirle  ährensländig.  %  V2 — 1'.  In  Gärten,  be- 
sonders auf  Dörfern ,  und  zuweilen  verwildert ,  wie  z.  B. 
zwischen  Landeron  und  NeuveYÜle.  Im  benachbarten 
Aosta-Thal  wild. 

SJ.  T.  Serpylhim  L.  Quendel.  Blätter  ganzrandig, 
eirund  oder  rundlich-eirund,  sehr  kurz  gestielt .  kalil  oder 
mit  gewimpertem  Blattstiel ,  stumpf  oder  spitzig.  Blumen 
blassroth  oder  lila ,  gequirlt :  Quirl  entfernt  achselständig 
oder  am  Ende  d  r  Stengel  ährenförmig  genähert.  5 — 10". 
%  Sommer  und  Herbst.  Auf  dürren  Weiden  durch  die 
ganze  Schweiz  in  Menge.  Findet  sich  sowohl  in  der  Ebene 
als  auf  den  Bergen  bis  zu  7600'  Höhe  ü.  M.  Die  blühen- 
den Aeste  und  Stengel  sind  officinell.  T.  Chamaedrys  Fries. 
a.  Eine  nach  Citronen  riechende  Varietät  in  Gärten. 
T.  cilriodorus  Link. 
3.  T.  pannoniciis  AU.  Blätter  ganzrandig ,  lineal- 
lanzett ,  lanzett  oder  länglich-lanzett ,  dicht  behaart  oder 
kahl  und  bloss  hinterhalb  gewimpert.  Stengel  ringsum 
behaart.  Sonst  wie  obiger.  T^  li  —  8".  Sommer  und 
Herbst.     An  ähnlichen  Stellen  wie  voriger. 

a.   Dicht  behaart.     In   Unter -Wallis.     T.  p.  genuinus. 
T.  larmcjinosus  Schk.  und  DC.    T.  humifusus  Bernh. 
ß.    Die    Blätter   mit    einzeln    stehenden    langen    Haaren 
besetzt,   entweder  auf  beiden  Seiten   oder  bloss  am 
Rande.     In  Bünden  bei  Ems,  Tamins ,  Trüns  etc.; 
bei   Genf   an    Aeckern.      T.  colliniis   Hieb.      T.  Ser- 
pyllum  Fries  und  Reich.     T.  an^ustifolius  Pers. 
Microjiieria. 
Staubgefässe  paarweise  genähert.   Kelch  röhrig, 
ISstreifig.    Sonst  wie  Salureja. 

i.   M.  graeca  ßenth.      Stengel    etwas    holzig,    stumpf, 
Akantig.     Blüthen  gequirlt.     Endquirle  0 — tJblumig,  meist 
Morilzi.  20 
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einseitig  gewendet.  Karpelle  länglich ,  stumpf.  Blätter  kurz- 
haarig, am  Rande  eingerollt ,  die  untern  eirund  ,  die  obern 
lanzctt  oder  lineal.  2].  Sommer.  Auf  trocknen  Stellen  am 
Lauiser-See ,  zwischen  Lauis  und  Gandria. 

Satareja. 

Staubgefässe  auseinander  stehend ,  unter  der 
Oberlippe.   Kelch  röhrig-glockenförmig ,  lOslreifig. 

—  i.  S.  liortensis  L.  Bohmnkraxit.  Pfefferkraut. 
Gartensöpchen.  Stengel  aufrecht ,  ästig,  V2— 1'.  Blüm- 
chen zu  S  achselständig.  Blätter  lineal-lanzett ,  spitzig, 
(i)  Angepflanzt  und  auch  häufig  in  Gärten  unter  dem  Un- 
kraut verwildert.  Dieses  stark  und  angenehm  riechende 
und  etwas  scharf  schmeckende  Kräutchen  wird  den  Speisen 
beigesetzt.     Sommer. 

Calamintha. 

Kelch  21ippig,  gefurcht.  Staubgefässe  ausein- 
ander stehend  ^nicht  berührend)  unter  der  Ober- 
lippe. —  Kräuter  mit  violetten  achselständigen, 
einzeln  oder  sammtbaft  gestielten  Blumen. 

1.  C.  Äcinos  Clairv.  Quirl  6Llumig.  Blumen  einzeln 
gestielt.  Krone  nicht  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 
Blätter  eirund,  gesägt.  Kelch  zur  Fruchtzeit  durch  die 
Zähne  geschlossen.  0  V2 — ^'-  Auf  Aeckern,  Schutt, 
magern  Triften  und  Halden ,  durch  die  ganze  ebene  Schweiz 
häufig. 

2.  C  alpina  Lam.  Quirl  6blumig.  Blumen  einzeln 
gestielt.  Krone  mehr  als  doppelt  länger  als  der  Kelch. 
Blätter  eirund,  gesägt.  ^2'-  A-  Auf  alpinen,  sul^alpinen 
und  montanen  Weiden ,  im  Jura  und  den  Alpen  gemein.  Ist 
ein  Bestandtheil  des  Glarner  Kräuter-Thees ,  besitzt  aber 
nicht  mehr  und  keine  andern  Eigenschaften  als  die  meisten 
andern  Lippenblumen. 

3.  C.  grandiflora  Moench.  Blumen  zu  3 — 5  auf  einem 
gahelig  verästeten  Stiel,  bis  1"  lang.  Blätter  eirund, 
spitzig  -  tief  und  scharf  gesägt,  aussehen  rundlich-eirimd. 
1'  und  darüber.  24.  In  der  Schweiz  sehr  selten.  Bei 
Lugano  und  auf  dem  Monte  Cenerc  jenseits  der  Berge; 
diesseits  am  Fuss  des  Gantrisch  zwischen  Oberwyl  und 
Boltigen.     Sommer. 

4.  C.  officinalis  Moench.     Blumen  zu  5 — 7  auf  einem 
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gabelig  verästelten  Stiel,  von  sehr  veränderlicher  Grösse 
(4  —  9'")*  Obere  Kelchzähne  zugespitzt,  die  untern 
grannenartig,  so  lang  oder  fast  so  lang  als  der  übrige 
Theil  des  Kelchs.  Nüsschen  rundlich.  Blätter  eirund, 
grob  gesägt,  ii/2 — 2'.  2\.  In  Gebüsch,  an  Hecken  und 
Zäunen ,  gern  auf  steinigen  Stellen ,  durch  die  ganze  Schweiz 
sowohl  in  der  montanen  Region  als  in  der  Ebene.  Som- 
mer.^  "Wurde  ehemals  wie  Melissen  gebraucht. 

3.  C.  Nepela  Clairv.  Blumen  zu  12 — 16  auf  einem 
gabelig  verästelten  Stiel.  Blätter  eirund ,  grob  gesägt. 
Obere  Kelchzähne  Seckig ,  spitzig ;  untere  zugespitzt ,  ^/^ 
oder  1/3  so  lang  als  der  übrige  Kelch.  dy2 — 2'.  2J.  An 
Felsen  und  steinigen  Stellen  längs  dem  Fuss  der  Alpen. 
(Chur  ,  Pfäffers ,  Wesen ,  Meyringen ,  Thun ,  Unter- Wallis, 
Roche ,  Aelen).  Ist  seltener  als  vorige  und  scheint  dem 
Jura  und  der  mittlem  Schweiz  zu  fehlen.  Wird  auch  bei 
Basel  angegeben. 

a.  Bloss  3 — 6blumig,  mit  einem  dicht  mit  Haaren  ver- 
schlossenen Kelche.  Eine  mehr  südliche  Form,  die 
ich  im  Veltlin  bemerkte. 

Clinopodium. 
Kelch  21ippig   gestreift.    Blumen    achsel-   und 
endständig  geknäuelt :   Knäuel  mit   borstenartigen 
Hüllblällchen  umgeben. 

1.  C.  vulgare  L.  Blumen  schön  roth.  Knäuel  zottig, 
vielblumig.  1 — 2'.  1\.  An  Zäunen  und  Hecken  und  auf 
entblössten  Waldstellen,  gemein  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz.  Sommer.  Wurde  zur  Zeit  der  Continentalsperre 
als  Surrogat  des  chinesischen  Thees  empfohlen. 

Fünfte  Zunft.  Melissineae. 
Staubgefässe  einander  nicht  berührend.  Staub- 
beutellächer  an  der  Spitze  verbunden,  nach  hinten 
divergirend ,  oder  von  der  Spitze  an  horizontal 
divergirend  und  durch  eine  gemeinschaftliche 
Spalte  sich  öiTnend. 

I?IeliH8A. 
Kelch  21ippig :  die  3  Zähne  der  Oberlippe  drei- 
eckig, gefaltet,  mit  einer  kurzen  Spitze. 
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i.  M.  officinalis  L.  Stengel  aufrecht,  ästig,  2'. 
Blätter  eirund ,  kerbig  und  grob  gesägt.  Blumen  weiss, 
gequirlt.  2|.  An  Zäunen  und  in  Hecken  der  wärmern 
Schweizerthäler.  (Bei  Roche,  Aelen,  Martinach,  Fouly 
u.  a.  0.  in  Unter -Wallis ;  dann  auch  am  Lauiser-See  bei 
Gandria).  Die  Standorte  von  Genf  und  im  Jura  zwischen 
Ballstall  und  Waidenburg  können  sich  höchstens  auf  einige 
verwilderte  Exemplare  beziehen.  Sommer.  Das  angenehm 
nach  Citronen  riechende  Kraut  ist  officinell. 
Horminuin. 

Kelch  21ippig :  die  Zähne  der  Oberlippe  kiel- 
förmig  gefaltet.  Krone  bauchig-röhrig:  Oberlippe 
gespalten.  Staubfäden  bogenartig  zusammenneigend. 
Eine  perennirende  Alpenpflanze. 

1.  H.  pi/renaiciim  L.  Ein  4 — 6"  hohes  Kraut  mit 
wurzelständigen ,  eirunden  ,  gestielten ,  gekerbten  Blättern 
und  violetten  quirlständigen  Blüthen.  Z|.  Findet  sich 
bloss  auf  alpinen  Weiden  in  Graubünden  (Yalzerberg,  ober- 
halb Worms  am  Stilfser  Joch)  und  auf  dem  Monte  Calbege 
im  Tessin.  Ferner  unweit  der  Schweizer-Grenze  auf  den 
Bergen  am  Comer-See.  Sommer. 
Hyssopus. 

Staubfäden  oben  auseinander  stehend  ,  gerade. 
Kelch  5zähnig.  Oberlippe  der  Krone  flach,  ge- 
spalten. 

i.  H.  officinalis  L.  Ysop.  Blumen  blau  (selten  weiss) 
gequirlt,  ährenbildend.  Blätter  lanzett ,  ganzrandig.  i — 2'. 
2\.  Sommer.  In  Unter- Wallis  und  Tessin  auf  steinigen, 
felsigen  Stellen ;  ob  wirklich  wild ,  ist  zweifelhaft.  Sonst 
häufig  in  Gärten.  —  Der  Ysop  ist  noch  immer  officinell. 

Sechste  Zunft.    Nepeteae. 

Staubfäden  unter  der  Oberlippe  parallel  lau- 
fend, einander  genähert. 

Xepeta. 

Staubfäden  genähert,  unter  der  Oberlippe  pa- 
rallellaufend. Staubbeutelfächer  (wie  bei  vorgehen- 
der Zunft)  durch  eine  gemeinsame  (von  einem 
Fach  zum  andern   gehende)  Spalte  sich  öffnend. 
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Kelch  5zähnig,    gestreift.     Oberlippe   der   Krone 
gespalten. 

i .  N.  Cataria  L.  Eatzenminze.  Blätter  gestielt, 
eirund ,  spitzig ,  tief  kerbig  gesägt ,  hinten  herzförmig, 
unten  filzig.  Kelchzähne  in  Grannen  ausgehend.  Bhimen 
weiss ,  ins  rötlilichc  spielend ,  auf  der  Unterlippe  roth 
punktirt.  Nüsschen  kahl  und  glatt.  2 — 3'.  2\.  In  Hecken 
und  an  Zäunen  der  ganzen  ebenen  und  montanen  Schweiz. 
Die  Katzen  haben  für  dieses  Kraut,  wie  für  den  Baldrian 
eine  besondere  Sympathie ;  doch  scheint  ihnen  die  culti- 
virte  und  angenehm  riechende  Pflanze  nicht  so  lieb  zu 
sein  als  die  wilde. 

2.  N.nuda  L.  Blätter  länglich ,  sitzend,  hinten  herz- 
förmig ,  kerbig  gesägt.  Blumen  blau  oder  weisslich. 
Nüsschen  körnig  rauh,  an  der  Spitze  kurzhaarig.  2'.  2|, 
Sommer.  Wie  vorige  auf  steinigen  Stellen  um  Gebüsch 
und  Hecken  herum,  jedoch  bloss  im  untern  Rhone-Thal 
von  Wallis  und  Waadt. 

—  N.  lanceolata  Lam.  Gaud  !  Aehre  unterbrochen. 
Afterdöldchen  gegenüberstehend,  meist  40blumig:  Blumen 
gehuschelt.  Blätter  lanzett ,  gesägt ,  die  untern  etwas 
herzförmig,  'i'  und  darüber.  2\.  Im  benachbarten  Val 
Tornanche  am  Fuss  des  Matterhorns  in  Piemont.  N.  Ne- 
petella  L.? 

O^leohoma. 

Staubbeutel  paarweise  zusammeusestellt  und 
ein  Kreuz  bildend  (bei  den  ersten  Blülhen  aber 
häufig  fehlend).  Kelch  5zähnig.  Oberlippe  der 
Krone  gespalten. 

i.  G.  hederacca  L.  Gundermann.  Blätter  rund  oder 
nierenförmig  ,  gekerbt.  Blumen  blau,  zu  1 — 5  auf  einem 
kurzen  gemeinschaftlichen  Stiel  in  den  Blattachseln  stehend. 
3 — 12".  21-  Frühling.  An  Zäunen  und  in  Hecken  durch 
die  ganze  ebene  Schweiz  in  Menge.  —  Dieses  Kraut  be- 
sitzt wirksame  Heilkräfte  bei  Krankheiten  der  Brust- 
Schleimhäute  und  ist  daher  in  vielen  Gegenden  ein  viel 
gebrauchtes  Hausmittel.  Es  dürften  aber  wahrscheinlich 
nicht  alle  Spielarten  gleich  wirksam  sein ,  am  wenigsten 
die  grössern ,  auf  fettem  oder  feuchtem  Boden  und  am 
Schatten  gewachsenen  Formen.     Heder a  tcrrcstris  pharm. 
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Sracocephalum. 

Kelch  röhrig,  21ippig.  Krone  nnlen  am  Schlund 
aufgeblasen,  mit  ganzer  gewölbter  Oberlippe,  — 
Kräuter  mit  grossen  blauen  oder  violetten  Blumen. 

i.D.  Riiyschiana  L.  Blumenquirle  endständige  Aehren 
bildend.  Blätter  lineal-lanzett ,  ganzrandig ,  unbespitzt. 
V2 — ^''  2J-  Sommer.  Auf  alpinen  Weiden,  jedoch  nicht 
überall;  häufig  auf  den  Bergen  des  untern  Rhone-Thals, 
sowohl  im  C.  Wallis  als  im  C.  Waadt;  sodann  im  Ober- 
Engadin  an  vielen  Stellen. 

—  2.  D.  austriacum  L.  Blumenquirle  unterbrochen 
geährt.  Blätter  fiederig  olheilig  :  Lappen  lineal,  stumpf; 
die  der  Aeste  ötheilig ,  samrat  den  Bracteen  mit  einer 
Spitze  versehen.  2|.  Mai.  An  Felsen.  Wurde  an  einer 
Stelle  (au  Rose  et  au  Ziablei)  in  rnter-Wallis  gefunden, 
wo  es  aber  jetzt  ausgerottet  sein  soll. 

In  Gärten  findet  man  zuweilen  die  Türkische  Melisse 
(D.  Moldavica  L.)- 

Siebente  Zunft.     Stachydeae. 

Staubfäden  unter  der  Oberlippe  parallel ,  ein- 
ander genähert,  die  untern  länger.  Kelchzähne 
zur  Fruchtzeit  abstehend. 

Melittis. 

Staubbeutel  paarweise  ein  Kreuz  bildend.  Ober- 
lippe der  Krone  gerade ,  ziemlich  flach ,  ganz. 
Kelch  weit ,  glockenförmig.  —  Kräuter  mit  grossen 
rothen  oder  weissen  Blumen. 

i.  M.  Melissophijlluyn  L.  Ein  perennirendes  i — 2' 
hohes  Kraut  mit  eirunden  Blättern ,  das  auf  steinigen 
Stellen  an  Halden  und  in  Laubholzwäldern  wächst  und  im 
Frühling  blüht.  Man  findet  es  durch  den  ganzen  Jura, 
in  der  mittlem  Schweiz  auf  der  Molasse  (Zürich ,  Burg- 
dorf etc.)  bis  an  den  Fuss  der  Alpen  (Wallis  und  Berner 
Oberland ,  hier  schon  selten) ,  aber  weiter  gegen  Osten 
nicht  mehr;  dagegen  jenseits  der  Berge  bei  Lauis  (Lugano). 

£.ainiaiu. 

Oberlippe  der  Krone  gewölbt,  helmartig;  Unter- 
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lippe  mit  grossen  Miüellappeii  und  2  zahuartigen 
Seitenlappen.  —  Sehr  verbreitete  Unkräuter  von 
übelm  Geruch.     Taubnesseln. 

i.  L.  amplexkaule  L.  Blätter  rundlich-nierenförmig, 
stumpf,  gekerbt ,  die  obern  umfassend ,  gelappt.  Kron- 
rölire  gerade ,  dünne.  Kelchzähne  vor  und  nach  der  Blüthe 
zusammenneigend.  V2 — ^''  Blumen  roth.  0  In  Aeckern 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz ,  jedoch  lange  nicht  so 
häufig  als  folgende  Art.     Frühling. 

2.  L.  imr'pureum  L.  Blätter  eirund-herzförmig,  ge- 
stielt, gesägt.  Schlund  nach  der  Unterlippe  zu  spalt- 
förmig  verengert.  Blumen  roth ,  um  die  Hälfte  kleiner 
als  bei  L.  maculatum.  V2  — V^'-  ©  Frühling.  Ungemein 
häufig  in  Aeckern  durch  die  ganze  Schv^eiz. 

5.  L.  incisum  Willd.  Blätter  gestielt,  hinten  herz- 
förmig, eingeschnitten-gesägt.  Sonst  ziemlich  wie  vorige. 
V2 — ^''  ©  Frühling.  In  Aeckern  der  westlichen  Schweiz 
(Genf,  Peterlingen,  Rolle,  Bex,  St.  Moritz  und  Martinach). 

U.  L.  maculatum  L.  Blätter  gestielt,  eirund-herz- 
förmig ,  ungleich  gesägt.  Kronröhre  gebogen.  Blumen 
hellroth,  mit  weitem  Schlünde,  i'.  T^  Ungemein  häufig 
an  Wegen  und  Mauern  der  ganzen  Schweiz.  Findet  sich 
nicht  in  Aeckern ,  weil  sie  perennirt.  Blüht  das  ganze 
Jahr  hindurch.     Steigt  bis  in  die  alpine  Region. 

5.  L.  aJbum  L.  Wie  L.  maculatum,  von  dorn  es  sich 
sehr  schwer  unterscheiden  lässt ,  wenn  man  nicht  die 
Farbe  zu  Hülfe  nimmt ,  die  hier  immer  rein  weiss  ist 
und  nicht ,  wie  die  weissblühende  Yarictät  des  L.  macu- 
lati,  ins  röthliche  spielt.  Dann  sollen  bei  L.  album  am 
Rande  des  Schlunds  3  sehr  kleine  und  ein  grösseres  Zähn- 
chen sich  befinden,  i'.  2\.  Findet  sich  an  ähnlichen  Stel- 
len, jedoch  lange  nicht  so  häufig  als  vorige.  Sie  fehlt  z.  B. 
um  Genf  in  der  Ebene,  findet  sich  aber  auf  dem  Saleve 
a  la  Croisette ;  ebenso  fehlt  sie  nach  den  Catalogen  von 
Brown  und  Heer  in  der  Umgegend  von  Thun  und  in 
Glarus.  L.  vulgalum ,  album  Benlh.  Die  Blumen  werden 
gegen  Katarrhe  gebraucht. 

Ctaleobdoloii. 

Lappen  der  Unterb'ppe  3,  alle  spitzig.  Sonst 
wie  Lamium. 
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i.  G.  luteum  Huds.  Sieht  aus  und  riecht  wie  die 
Taubnesseln,  hat  aber  gelbe  Blumen.  iV2'.  2\.  Mai 
und  Juni.  Gemein  an  Wegen  und  Hecken  durch  die 
ganze  ebene ,  montane  und  subalpine  Schweiz  ohne  Unter- 
schied des  Gebirgs. 

Q^aleopsis. 

Oberlippe  der  Krone  helmarüg,  sjanz,  gewölbt; 
Unterlippe  am  Schlünde  2  hohle  Zähne.  Kelch- 
zähne  stachlig. 

i .  G.  Ladanum  L.  Mit  kurzen  anschmiegenden  Haaren 
besetzt.  Blätter  lanzett  oder  länglich-lanzett,  gesägt,  ge- 
stielt. Oberlippe  vorn  gezähnt.  Blumen  roth.  i — d  1/2'. 
(s)  Sommer  und  Herbst,  ^yächst  an  Wegen,  in  Aeckern 
und  andern  dergleichen  Stellen  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz  und  bis  in  die  alpine  Region  (Sils  im  Ober- 
Engadin).  Man  soll  sie  statt  G.  ochroleuca  gebrauchen 
iönnen. 

a.  Krone  nicht  doppelt  so  lang  als  der  Kelch.    G.  inter- 
media Reich. 

2.  G.  ochroleuca  Lam.  Mit  kurzen  anschmiegenden 
Haaren  besetzt.  Blätter  eirund ,  gesägt ,  gestielt ,  die 
Obern  eirund-lanzett.  Oberlippe  der  Krone  eingeschnitten- 
gezähnt.  Blumen  ochergelb ,  mehr  als  dreimal  länger  als 
der  Kelch.  1 — iy2'-  0  Sommer.  In  Aeckern,  aber  sel- 
tener als  vorige.  Bei  Peterlingen  und  auf  dem  Jorat,  bei 
St.  Cergues  am  Jura,  bei  Bern,  Rüggisberg,  Burgdorf, 
Basel.  —  Dies  ist  die  Herba  Galeopsidis  der  Apotheken, 
die  gegen  Lungenschwindsucht  und  namentlich  gegen  die 
sogenannte  schleimige  Lungensucht  mit  Erfolg  gebraucht 
wird.  Sie  bildet  den  einzigen  Bestandtheil  des  so  be- 
rühmt gewordenen  Lieberschcn  Äuszehrungsthees. 

3.  G.  Telrnhit  L.  Stengel  rauhhaarig,  unter  den  Ge- 
lenken angeschwollen.  Blätter  länglich  -  eirund ,  gestielt, 
zugespitzt.  Krone  nicht  über  die  Kelchzähne  hinaus- 
reichend, roth  oder  weiss,  mit  gefleckter  Unterlippe.  2'. 
0  In  Aeckern  oder  auf  Schuttslellen ,  auch  an  Wald- 
rändern, durch  die  ganze  ebene  Schweiz  bis  in  die  sub- 
alpine Region ,  nicht  selten.  Sommer.  Darf  zum  medi- 
cinischen  Gebrauch  nicht  statt  der  vorigen  genommen 
werden. 
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U.  G.  verskoJor  Curt.  Ganz  wie  G.  Tetrahit,  doch 
sind  die  Bluraenkronen  doppelt  länger  als  der  Kelch, 
schwefelgelb ,  auf  dem  Miltellappen  der  Unterlippe  vio- 
lett. 0  In  Aeckern,  abgegangenen  Wäldern  und  der- 
gleichen Stellen ,  weit  seltener  als  vorige.  Bisher  bloss 
bei  Guarda  im  Unter  -  Engadin  mit  Bestimmtheit  nach- 
gewiesen.    Sommer  und  Herbst. 

5.  G.  pubescens  Bess.  Stengel  mit  kurzen  anschmie- 
genden Haaren  bedeckt,  unter  den  Gelenken  rauhhaarig. 
Blätter  breit  eirund ,  (nach  Koch)  zugespitzt.  Kronröhre 
doppelt  länger  als  der  Kelch,  oben  bräunlichgelb.  Blumen 
roth  (oder  nach  Gaudin  auch  gell)).  0  Sommer.  "Wird 
von  Gaudin,  Haller  u.  A.  bei  Pfäffers,  Bellenz,  am  süd- 
lichen Fusse  des  Simplons,  bei  Basel  und  Ferrieres  an- 
gegeben.    G.  Tetrahit,  var.  Benlh. 

Sltaohy§. 

Oberlippe  der  Krone  gewölbt,  ganz.  Ein  Kreis 
Haare  in  der  Kronröhre,    Samen  Skanlig-rundlich. 

i.  St.  germanica  L.  Quirle  vielblumig.  Stengel  auf- 
recht, woilenhaarig ,  2  —  5'.  Blätter  gestielt,  länglich- 
eirund ,  gekerbt.  Blumen  blassroth.  Q  Sommer.  An 
"Wegen,  Zäunen  und  andern  ähnlichen  Stellen  der  wär- 
mern Schweiz  (Basel,  Bern,  Sitten,  Genf,  Coppet,  Chur, 
Ilanz). 

2.  Sl.  alpina  L.  Quirle  vielblumig.  Stengel  aufrecht, 
2 — 3'.  Blätter  gestielt,  eirund,  hinten  herzförmig.  Kelch- 
zähne eirund ,  mit  einer  kurzen  Spitze.  Blumen  blass- 
roth. 1\.  In  und  um  subalpinen  und  montanen  "Wäldern 
durch  die  ganze  Alpenkette  (Bünden ,  Glarus ,  Bern ,  "Wallis, 
"Waadt),  im  Jura  (St.  Cergues,  Suchet,  Muttenz ,  Langen- 
bruck,  "Waidenburg  etc.)  und  auf  den  Molassenbergen  (Uetli, 
Albis ,  "Voirons).     Sommer. 

5.  Sl.  stjlvatica  L.  Quirle  Cblumig.  Stengel  aufrecht, 
behaart,  2 — 5'.  Blätter  gestielt,  eirund,  hinten  herz- 
förmig, gesägt.  Blumen  schmutzigroth.  2).  Sommer.  An 
Bächen ,  Wegen  und  auf  abgegangenen  Waldstellcn ,  ziem- 
lich häufig,  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  und  bis  an 
die  subalpine  Region. 

4.  Sl.  palustris  L.  Quirle  meist  Cblumig.  Stengel 
aufrecht,    i'/j  — 2',   behaart.     Biälter   sitzend  oder  kurz 
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gestielt,  aus  hcrzförüiiger  Basis  lanzett,  gesägt.  Bhimen 
roth.  2|.  Sommer.  An  Gräben ,  W  egen ,  Ackerrändern 
u.  s.  f.     Durch  die  ganze  ebene  uud  montane  Sciiweiz. 

5.  St.  ambigua  Sm.  Quirle  6blumig.  Stengel  aufrecht, 
behaart.  2'.  Blätter  gestielt,  aus  herzförmiger  Basis  lan- 
zett ,  gesägt.  Blumen  dunkelroth.  2\.  Sommer.  Wird 
als  ein  Bastard  der  St.  palustris  und  sylvatica  angesehen 
und  findet  sich  nach  Rapin  h^i  Lausanne,  Bevieux  und 
Bex  in  der  AVaadt. 

6.  St.  arvcnsis  L.  Quirle  öblumig.  Stengel  unten 
ästig j  mit  langen  Haaren  besetzt.  Blätter  gestielt,  eirund, 
hinten  etwas  herzförmig,  gekerbt.  Kelch  so  lang  als  die 
blassrothe  Krone.  6 — 9".  0  Auf  Aeckern  und  in  Wein- 
bergen der  AVaadt  und  bei  Genf,  aber  auch  hier  ziemlich 
selten.     Trixago  cordifolia  Moench. 

7.  St.  anmia  L.  Quirle  4 — 6blumig.  Stengel  von 
unten  an  ästig,  1/2 — i  V2''  Blätter  gestielt,  kahl ,  länglich- 
eirund ;  kerbig  gesägt.  Blumen  w  eiss  und  gelb  geschäckt 
mit  krauser  Lippe.  0  Sommer  und  Herbst.  Auf  Brach- 
äckern der  ganzen  ebenen   Schweiz. 

8.  St.  recta  L.  Quirle  meist  6blumig.  Stengel  auf- 
recht oder  zum  Theil  aufliegend ,  d  —  2 '  lang.  Blätter 
länglich-lanzett  oder  länglich-eirund ,  sitzend  oder  etwas 
gestielt ,  gesägt.  Blumen  blassgelb.  2\.  Sommer.  Gemein 
an  AV'egen  und  auf  dürren  Triften  durch  die  ganze  ebene 
und  montane  Schweiz. 

Sideritis. 


Anheftungsstelle  der  Staubfäden  unterbrochen  und 
die  Quirlblälter  sind  von  den  andern  der  Form 
und  Consislenz  nach  sehr  verschieden. 

■1,  S.  hyssopifolia  L.  Quirlblätter  sehr  breit,  umfas- 
send, stachlig  gezähnt.  Blätter  lanzett,  ganzrandig  oder 
spärlich  gesägt,  die  untern  gestielt,  die  obern  sitzend. 
Stengel  unten  holzig,  ästig,  6".  Blumen  gelb,  in  eine 
endständige  Quirlähre  gestellt.  Sommer.  Findet  sich  auf 
dürren  Triften  und  felsigen  Stellen  des  westlichen  Jura, 
vom  Fusse  an  (bei  Thoin.)  bis  zu  den  Sennhütten  des 
Reculet,  ja  sogar  bis  auf  die  Spitze  der  Dole,  in  Menge. 
S.  scordioides ,   var.  Benlhnm. 
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Betonioa. 

Wie  Slachys ,  jedoch  fehlt  der  Haarkreis  in  der 
Kronröhre.  Kräuter  mit  rolhen  in  Quirlähren  ge- 
stellten Blumen. 

i.  B.  ofßcinaUs  L.  Belonie.  Blätter  länglich-eirund 
oder  länglich,  gestielt,  hinten  herzförmig ,  gekerbt.  Stengel 
mit  anschmiegenden  Haaren  besetzt.  Kronröhre  doppelt 
so  lang  als  der  Kelch,  i — 2'.  2\.  Anf  steinigen,  trocknen, 
mit  Gebüsch  bewachsenen  oder  offenen  Stellen  der  Ebene 
und  montanen  Region,  in  der  ganzen  Schweiz  nicht  selten. 
Dieses  einst  berühmte  Kraut  wird  jetzt  ganz  vernachlässigt. 

2.  B.  hirsuta  L.  Blätter  länglich- eirund  oder  länglich, 
gestielt ,  hinten  herzförmig ,  gekerbt.  Stengel  von  abstehen- 
den Haaren  zottig.  Kronröhre  weniger  länger  als  der  Kelch. 
Die  ganze  Blume  mehr  als  doppelt  so  gross  als  bei  vo- 
riger. {'.  Zj.  In  montanen  und  subalpinen  "Wäldern  der 
westlichen  Alpen.  In  Savojen  (Reposoir ,  Col  d'Antherne), 
Waadt  (Mont  Parey ,  Cray  etc.),  Wallis  (Val  d'IUiers, 
Barbarine,  oberhalb  Leuk)  und  im  Sanenlhal.  Sommer. 
Findet  sich  bloss  auf  den  Alpen. 

Marrubium. 

Oberlippe  der  Krone  flach,  gespalten.  Niiss- 
chen  an  der  Spitze  zu  einer  3eckigen  Ebene  ab- 
gestutzt. —  Wollige  oder  filzige  Kräuter,  deren 
Blumenquirle  von  borstenschmalen  Blättchen  um- 
geben sind. 

{.  M.  vulgare  L.  Andorn.  Stengel  weiss-fdzig,  unten 
ästig,  2'  und  darüber.  Blätter  runzlig,  eirund.  Blumen 
weiss.  Kelch  tOzähnig.  2|.  Sommer.  Auf  Gestein  und 
Schuttstellen  der  wärmern  Schweizergegenden ,  jedoch  zer- 
streut. Bei  Granges,  Morsee,  Saint-Prex,  AUaman  u.  a.  0. 
in  der  Waadt,  in  Wallis,  um  Chur  herum,  bei  Aarau, 
im  Tessin.  Dieses  Kraut  ist  ein  kräftiges  Arzneimittel, 
das  noch  heutzutage  gebraucht  wird. 

Ballota. 

Kelch  lOslreifig.  Oberlippe  der  Krone  ganz, 
gewölbt.  Ein  Kreis  Haare  in  der  Kronröhre. 
Bhimenquirle  von  borslenschmalen  Haaren  um- 
geben. 
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i.  B.  nigra  L.  Blätter  eirund.  Kelch  5zähnig :  Zähne 
eirund,  grannenartig  ausgehend,  2 — 5'.  2\.  An  Hecken 
und  Zäunen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  Ein  unan- 
genehm riechendes  Kraut  mit  rothen  Blumen. 

L.eontiru§. 

Oberlippe  der  Krone  oben  concav ;  Unterlippe 
zurückgeschlagen.  Ein  Haarkreis  in  der  Kronröhre. 
Um  die  Blüthenquirle  borstenarlige  Blätlchen, 

i.  L.  Cardiaca  L.  Herzgespann.  Untere  Blätter 
ospaltig  5  eingeschuitten-gezähnt ,  die  obern  olappig  oder 
ganz.  5  —  4'.  2).  Sommer.  An  Wegen  und  auf  Schutt 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz ,  doch  ziemlich  zerstreut. 
Das  Kraut  riecht  etwas  widrig  und  stand  ehemals  in  hohem 
Ansehen  als  Arzneipflanze. 

Achte  Zunft.     ScuteUarhieae. 

Staubfäden  unter  der  Oberlippe  parallel ,  ein- 
ander genähert.  Kelch  21ippig,  zur  Fnichtzeit 
durch  die  Lippen  geschlossen.  Oberlippe  ganz 
oder  Szähnig. 

Scutellaria. 

Kelchlappen  ganz,  die  obern  mit  einem  deckel- 
ähnlichen Aufsatz,  der  zur  Fruchtreife  den  Kelch 
schliessl.  —  Kräuter  mit  blauen,  einzeln  in  den 
Blattachseln  stehenden  Blumen. 

i.  S.  alpina  L.  Stengel  unterhalb  aufliegend.  Blätter 
eirund ,  kerbig-gesägt ,  die  untern  gestielt ,  die  obern 
sitzend.  Blumen  eine  endständige  Aehre  bildend  .  an 
welcher  auch  die  Bracteen  zum  Theil  gefärbt  sind.  1'. 
2|.  Auf  Felsenschutt  und  Flussgeschiebe  der  westlichen 
Alpen.  Waadt  und  Lnter-Wallis,  so  wie  auch  in  Savojen 
(Meri  bei  Genf  etc.)-     Sommer. 

2.  S.  galericulata  L.  Blätter  aus  herzförmiger  Basis, 
länglich  -  lanzett ,  stumpf  gesägt.  Blumen  schön  blau. 
i — 2'.  2|.  Sommer.  An  Bächen,  Wassergräben  und  auf 
sumpfigen  Stellen    durch    die    ganze   ebene   und  montane 
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Schweiz.  In  frühem  Zeiten  wurde  diese  Pflanze  gegen  die 
WechselfieLer  gel)raucht  und  hiess  desswegen  Tertianaria. 
—  S.  hastifolia  L. ,  die  von  HegetscLweiler  zuerst  in 
die  Schw.  Flora  eingeführt  wurde ,  lassen  wir  aus ,  da 
weder  er  noch  andere  Floristen  einen  Standort  dafür 
angehen. 

Prunella. 

Kelch  2lippig,  zur  Fruchtzeil  geschlossen:  Ober- 
lippe 3zähnig,  untere  2zähnig.  Ein  Haarkreis  in 
der  Kronröhre.  —  Gemeine  Kräuter  mit  rothen 
oder  violetten  in  eine  Aehre  gestellten  Blumen. 

i.  P.  vulgaris  L.  Am  Ende  der  längern  Staubgefässe 
eine  zahnartige  Spitze.  Blätter  eirund ,  gestielt ,  gewöhnlich 
fast  ganzrandig  (bei  einer  Varietät  auch  eingeschnitten). 
3 — 12".  Z|.  Sommer.  Gemein  auf  Weiden  und  Wiesen 
von  der  Ebene  an  bis  in  die  Alpenthäler  durch  die  ganze 
Schweiz. 

2.  P,  grandiflora  L.  Am  Ende  der  längern  Staul)- 
gefässe  ein  kleiner  Höcker.  (Blumen  doppelt  grösser  als 
bei  voriger.)  Blätter  eirund  ,  länglich-eirund  oder  lan- 
zett,  ganzrandig  (oder  seltener  eingeschnitten).  4— i2". 
2|.  Sommer.  Ebenfalls  durch  die  ganze  Schweiz  auf  Wei- 
den und  Wiesen  gemein ;  auch  in  der  alpinen  Region. 

3.  P.  laciniata  L.  P.  alba  Pallas  in  Bieb.  Am  Ende 
der  längern  Staubgefässe  eine  zahnartige  Spitze.  Zähne 
der  untern  Kelchlippe  der  ganzen  Länge  nach  gewimpert. 
Blätter  länglich  oder  lanzett,  grauhaarig,  die  obern  stets 
gelappt.  Blumen  gelblich- weiss.  3 — 4".  2].  Auf  dürren 
steinigen  Stellen  der  wärmern  Schweiz  in  der  Ebene  (Bei- 
lenz, Lauis,  Roche  ,  Bonmont ,  Genf,  Basel  und  an  andern 
Orten  dieser  Bezirke). 

Neunte  Zunft.     Ajugoideae. 

Krone  ohne  oder  mit  sehr  kurzer  Oberlippe. 

Ajnga. 

Oberlippe  aus  2  ganz  kleinen  Läppchen  [be- 
stehend. Unterlippe  31appig.  Ein  Haarkreis  in 
der  Kronröhre.    Samen  gegrübelt.  „,... 
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t  Mehrere  Blumen  in  einer  Blattaclisel. 

i.  Ä,  reptans  L.  Einen  einzigen  blühenden  Stengel 
und  lange  Stolonen  treibend.  (Blumen  blau ,  fleischroth 
oder  weiss.)  A  —  8".  2\.  Frühling.  Auf  allen  Wiesen 
bis  in  die  alpinen  Höhen ,  häufig  durch  die  ganze  Schweiz. 
Ist  die  Bugula  oder  Consolida  media  der  Alten. 

2.  A.  Genevensis  L.  Mehrere  (selten  nur  einer)  blü- 
hende Stengel  aus  einer  Wurzel  und  keine  oder  ganz  knrze 
Stolonen  (Austreiber).  Blumen  blau  oder  fleischroth. 
U — iO".  0  und  2\.  Frühling  und  Sommer.  Ebenfalls 
gemein  auf  ähnlichen  Stellen. 

5.  A.  pyramidalis  L,  Einen  einzigen  blühenden  Stengel 
und  ganz  kurze  Wurzelschosse  treibend.  Gewöhnlich  (nicht 
immer)  ist  die  ganze  Pflanze  kurz ,  mit  grossen  Wurzel- 
biättern,  so  dass  sie  pyramidal  erscheint.  2  —  4".  2J. 
Sommer.  Auf  alpinen  Weiden  durch  die  ganze  Alpenkette. 
Die  Blumen  sind  hier  kleiner  als  bei  den  beiden  andern. 

ff  Blumen  einzeln  in  den  Blattachseln. 
U.  A.  Chamaepilys  Schreh.  Blumen  gelb,  einzeln  in 
den  Blattachseln.  Wurzelblätter  eingeschnitten,  schwach 
Slappig;  Stengelblätter  ölappig :  Lappen  lineal.  5".  0 
In  Aeckern  der  ebenen  Schweiz  (Genf,  Waadt ,  Neuenburg, 
Wallis,  Basel,  seltener  in  den  Cantonen  Aargau ,  Zürich). 
Das  harzig  -  rosmarinartig  riechende  Kraut  war  ehemals 
officinell. 

Teucrium. 

Krone  ohne  Oberlippe ;  an  deren  Stelle  eine 
Spalte ,  durch  welche  die  Staubgefässe  gehen. 
Unterlippe  ölappig. 

4.  T.  Scorodonia  L.  Blätter  eirund,  herzförmig,  ge- 
stielt ,  kerbig  gesägt.  Kelch  21ippig  :  Oberlippe  ganz. 
Blumen  blassgelb  mit  etwas  rother  Röhre  ,  in  endständige 
und  achselsländige  Trauben  gestellt.  IS'üsschen  glatt.  2 — 3'. 
2\.  Sommer.  Auf  steinigen  Waldstellen  und  in  Gebüsch 
der  montanen  Region  und  der  Ebene.  Ueberall  im  Jura, 
auf  der  Molasse  der  mittlem  Schweiz ,  am  nördlichen 
Fuss  der  westlichen  Alpen  (Wallis ,  Bern) ,  fehlt  im  dies- 
seitigen Graubünden,  findet  sich  al)er  jenseits  der  Wasser- 
scheide im  Misox. 
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2.  T.  Botrys  L.  Blätter  doppelt  ficderig  -  gelappt. 
Blumen  roth,  zu  2 — 6  gequirlt.  V2  — 1'.  0  Sommer. 
In  Aeckern  der  westlichen  und  mittlem  Schweiz  (Wallis, 
Waadt,  Genf,  Bern,  Solothurn).  Fehlt  im  Berner  Ober- 
land, Glarus^  Bünden.  Das  Kraut  riecht  balsamisch  und 
war  ehemals  officinell. 

3.  T.  Scordium  L.  Blätter  sitzend  ,  länglich-lanzett, 
grob  und  stumpf  gesägt ,  kurzhaarig ,  nach  Knoblauch 
riechend.  Blumen  roth,  zu  4  gequirlt.  Stengel  weich- 
haarig, lt  —  9".  2\.  Sommer.  In  Gräben,  feuchten  Wiesen 
und  überschwemmten  Stellen  der  westlichen  Schweiz 
(Neuenburg,  Waadt,  Genf,  Unter -Wallis,  zwischen 
Murten  und  Ins  und  bei  Zofingen).     Ist  officinell. 

4.  T.  Chamaedrys  L.  Gamander.  Blätter  gestielt, 
keilförmig-eirund,  eingeschnitten -gekerbt.  Blumen  roth, 
zu  6  in  einem  Quirl,  traubenbildend.  Stengel  ansteigend, 
3  —  8".  2].  Sommer.  An  dürren  Halden  und  Felsen 
durch  die  ganze  Schweiz.  Ist  ebenfalls  noch  heutzutage 
officinell. 

5.  T.  montanum  L.  Blätter  lineal-lanzett,  ganzrandig, 
unten  oder  auf  beiden  Seiten  grauhaarig.  Blumen  weiss- 
lich,  eine  Afterdolde  bildend.  Stengel  aufliegend,  ästig, 
3  —  6"  lang.  2\.  Sommer.  An  Felsen  und  auf  Fluss- 
geschiebe durch  die  ganze  ebene ,  montane  und  subalpine 
Schweiz,  ohne  Unterschied  des  Gcbirgs  und  der  Forma- 
tion ,  häufig. 

XXVI.  Klasse. 
Coutortae. 

Kräuter ,  Slräucher  und  Bäume  mit  gegeoüber- 
siehenden  oder  gequirlten  Blättern ,  regelmässigen, 
vollkommenen  Blumen,  in  denen  die  Zwei-,  Yier- 
und  Fünfzalil  vorherrscht,  mit  Früchten,  die  ent- 
weder bloss  2klappig  und  einfächerig  oder  2rächerig 
oder  aus  2  getrennten  Karpellen  gebildet  sind.  Die 
Tendenz  der  Verastung  ist  die  trichotoniische  (drei- 


320  Gentianeae. 

gabelige),  die  in  ihrer  Reinheit  im  Blütheuslaud  der 
Oleaceen  und  einiger  Gentianen  ausgesprochen  ist. 

LXXVI.  Familie. 

Gentianen  (Gentianeae). 

Kelch  gewöhnlich  5spaltig,  zuweilen  schei- 
denarlig.  Krone  4— Sspaltig.  Staubgefässeo, 
selten  mehr,  auf  der  Krone,  mit  den  Kronlappen 
abwechselnd.  Stempel  aus  einem  freien,  zwei- 
klappigen  Ovarium ,  einem  Griffel  und  2  Narben 
bestehend.  Frucht  eine  ein-  oder  2fächerige, 
2klappige  Kapsel.  Samen  aus  einem  geraden 
Keim  gebildet,  der  in  der  Axe  eines  fleischigen 
Eiweis^es  liegt.  —  Kräuter  von  bitterm  Geschmack, 
mannigfach  gefärbten  und  gestellten  Blumen  und 
entgegengesetzten  Blättern.  Sie  sind  Humuspfianzen 
der  Berge,  auf  denen  sie  bis  in  die  höchsten  be- 
wachsenen Punkte  hinauf  steigen ,  auch  sich  bis 
an  den  Fuss  herunterlassen  und  in  einigen  Fällen 
auch  die  Ebenen  zunächst  den  Gebirgsketten  be- 
wohnen. 

Crentiana. 

Krone  glockenförmig ,  röhrig  oder  fast  rad- 
förmig,  4— 9spaltig.  Staubgefässe  meist  5,  doch 
auch  "darüber.  Gritfel  ganz  oder  zum  Theil  ge- 
spalten.   Kapsel  einfächerig. 

Sect.  I.     Mit  glockenförmigen  ,  bartlosen  Kronen  und  quirl- 
ständigen Blüthen.     Samen  platt,  mit  einem  breiten 
häutigen  Rand  umgeben  ,  auf  den  Flächen  netzartig 
rauh. 
i.   G.  lutea  L.     Enzian.     Blätter  stark  gerippt,  grau- 
grün ,    die    untern    gestielt ,    die   obem   sitzend  ,    eirimd. 
Blumenkronen    gelb  ,    fast   radfönnig   5  —  6theilig.     Kelch 
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scheidenartig.  2  —  3  '.  2|.  Auf  subalpinen  und  alpinen 
Weiden.  In  den  Alpen  der  Cantone  St.  Gallen,  Glarus, 
Bünden,  Bern,  Waadt,  Wallis.  Im  ganzen  Jura  von 
Genf  bis  zum  Randen  ,  selbst  noch  häufiger  als  in  den 
Alpen.  Auf  der  Molasse  der  Voirons,  des  Hörnli,  Ezel 
und  Hohe  Rhone.  —  Die  AVurzel  riecht  frisch  sehr  stark 
und  schmeckt  ungemein  bitter ;  sie  gilt  als  das  beste  to- 
nische Heilmittel  unter  den  europäischen  Pflanzen.  In 
der  Schweiz  brennt  man  häufig  ein  geistiges  Getränk ,  das 
Enzian-Wasser,  daraus. 

2.  C.  purpurea  L.  Blätter  stark  gerippt,  grün,  lan- 
zett.  Krone  glockenförmig ,  unrein  dunkelroth.  Kelch 
einseitig  gespalten,  scheidenartig,  i — 2'.*)  2|.  Auf 
alpinen  und  subalpinen  Weiden  der  Alpenkette.  Glarus, 
St.  Gallen ,  Bünden ,  Uri ,  Bern  ,  Wallis ,  Waadt ,  Savojen. 
Auch  auf  dem  Rigi.  —  Die  Wurzeln  haben  die  Eigen- 
schaften der  vorigen  und  werden  auch  zuweilen  wie  die- 
selben benutzt. 

3.  G.  punclata  L.  Blätter  eirund  oder  länglich-eirund. 
Blumenkronen  gelb  j  punktirt.  Kelch  sehr  kurz,  mit  lan- 
zetten  aufrechten  Lappen,  i — 2'.  2\.  Auf  steinigen  al- 
pinen Weiden ;  jedoch  ebenfalls  nur  in  den  Alpen.  Glarus, 
Bünden,  Wallis,  Waadt,   Savojen. 

a.   Unpunktirt.     Im    Rosetsch  -  Thal.      G.  campanulata 
Jacq. 

Zwischen  diesen  3  Arten  gibt  es  Bastarde ,  die  nach 
den  gleichen  Gesetzen  wie  die  Verbascum-Arten  gebildet 
sind.     Es  sind  folgende  : 

lt.  G.  Gaudiniana  Thotn.  Hat  die  Stengel  und  Blätter, 
so  wie  auch  zum  Theil  die  Blumenfarbe  der  G.  purpurea 
(mater)  und  die  gezähnten  oder  gelappten  häutigen  Kelche 
der  G.  punctata  (pater).  Die  Kronen  nähern  sich  bald 
mehr  der  purpurea  durch  die  ganz  rothe  Farbe ,  bald  der 
punctata  durch  blassere  Farbe  und  stärkere  Punctirung. 
Hieher  gehört  G.  pannonica  von  Gaudin  und  Heer,  aber 
nicht  die  ächte  von  Scop. ,  die  einen  lederigen  Kelch  und 
eirunde   Blätter    hat.     Ferner    G.  spuria   Leber t.     Findet 


*3  linier  allen  Arten  dieser  Gruppe  variirt  bloss  diese  ins  Z>verg- 
haftej  denn  hier  findet  man  einblumige  Exemplare;  die  nur 
4—5"  hoch  sind. 


Moritzi. 
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sich  auf  dem  Käsenruk  in  den  Kuhfirsten,  über  Bex  und 
auf  dem  Mole  in  Savojen. 

5.  G.  Charpcntieri  Thom.  Hat  die  Grösse  und  Blätter 
der  G.  lutea ,  so  wie  auch  deren  Kelche  ;  dagegen  sind  die 
Kronen  punttirt  und  nicht  so  tief  gespalten  wie  bei  dieser. 
Man  leitet  sie  daher  Yon  G.  lutea  (mater)  und  punctata 
(pater)  ab.  Auch  sie  nähert  sich  bald  mehr  dieser ,  bald 
mehr  jener.  G.  Burseri  y  Fl.  fr.  Findet  sich  im  Ober- 
Engadin  und  in  den  Alpen  über  Bex. 

6.  G,  rubra  Clairv.  Hat  die  Grösse  imd  Blätter,  so 
wie  die  tief  gespaltene  Blumenkronc  der  G.  lutea  (mater) 
und  die  Blumenfarbe  und  breitern  Kronlappen  der  G.  pur- 
purea  (pater).  Fand  sich  auf  dem  BoTonnaz  in  der  Waadt. 
G.  hybrida  a  *)  Gaud.  G.  ThomasH  Hall.  fil.  —  Diese 
5  hybriden  Arten  sind  schon  alle  von  Schleicher  und  Tho- 
mas unter  dem  Namen  G.  hybrida  verkauft  worden. 

7.  G.  asclepiadea  L.  Blumenkrone  keulenförmig-röhrig, 
Sspaltig ,  dunkelblau  ,  inwendig  punktirt.  Blätter  sitzend 
oder  umfassend ,  aus  eirunder  Basis  zugespitzt ,  Srippig. 
Blumen  zu  i  oder  2  achselständig.  2'.  21-  Herbst.  In 
montanen  und  subalpinen  oder  alpinen  Bergwäldern  der 
Alpenkette  und  des  Jura  (Röthi  bei  Solothurn)  bis  in  die 
ebenen  Gegenden  der  mittlem  Schweiz ,  nicht  selten. 

Sect.  II.  Mit  bartlosen  glockenförmigen  Kronen ,  quirl- 
ständigen oder  einzeln  achselständigen  oder  end- 
ständigen Blumen  und  ungeflügelten  querrunzligen 
Samen. 

8.  G.  crxKciata  L.  Blumen  röhrig-glockenförmig ,  vier- 
spaltig  ,  hellblau.  Blätter  lanzett ,  Srippig  ,  scheidenartig 
umfassend.  V2 — !'•  ^  Sommer.  Auf  dürren  Halden 
und  Triften ;  auf  den  Bergen  bis  ans  Ende  der  alpinen 
Region  und  auch  im  ebenen  Lande :  durch  die  ganze 
Schweiz.  Sommer.  Die  ganze  Pflanze  ist  sehr  bitter  und 
daher  in  neuerer  Zeit  wieder  vielfach  empfohlen  worden. 
G.  minor  phannac. 

9.  G.  Pneumonanthe  L.  Blumen  kegel-glockenförmig, 
5spaltig,  dunkelblau.     Stengel  ein-  bis  mehrblumig ,  bloss 


' J    p    möchte    zu  G.  Charpcntieri  gehören  und  dann  vräre  für  diese 
der  Standort  am  Rhonegletscher  noch  hinzuzusetzen. 
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in  den  obersten  Blattachseln  Blumen  treibemd,  y2 — 2'. 
Blätter  breit  lineal  oder  lineal-lanzett ,  stumpf ,  die  un- 
tersten klein  schuppenartig.  2|.  Sommer.  In  feuchten 
Wiesen  der  Ebene  bis  an  den  Fuss  der  Alpen  und  des 
Jura ,  in  diese  aber  nicht  hinaufsteigend.  Durch  die  ganze 
Schweiz. 

10.  G.  angustifoHa  Vill.  Stengel  einblumig,  4—5". 
Blätter  lineal-lanzett.  Sonst  wie  nachfolgende  Art.  Von 
dieser  Pflanze  sah  ich  einmal  Exemplare,  die  sicher  in 
der  Schweiz,  wenn  ich  nicht  irre  auf  den  Molassenbergen 
4es  C.  Zürich,  gesammelt  wurden.     Sommer. 

H.  G.  acaulis  L.  Stengel  einblumig,  Z" .  Krone 
kegel-glockenförmig ,  IV2"  lang,  schön  blau  (selten  weiss- 
lich) ,  inwendig  punktirt.  Blätter  eirund-lanzett ,  spitzig, 
2|.  Auf  montanen ,  subalpinen  und  alpinen  Weiden  der 
Alpen ,  des  Jura  und  der  Molassenberge.  Frühling  und 
Vorsommer. 

12.  G.  alpina  Vill.  Blätter  eirund,  spitzig,  graugrün. 
Sonst  wie  vorige.  2"  und  darunter.  2j.  Nur  in  der 
alpinen  Region  der  Alpen.  Auf  dem  Fouly,  der  Forclaz, 
dem  St.  Bernhard ,  über  Bex ,  auf  dem  Faulhorn ,  dem 
Tödi  und  Levirone  in  Bünden  und  wahrscheinlich  noch 
vielfach  anderwärts.     Sommer. 

Sect.  III.  Mit  kleinen  blauen  Blumen ,  deren  Kronröhre 
cylindrisch,  die  Platte  flach  ist  und  mit  unbeflü- 
gelten, feinkörnigen  kleinen  Samen.     2|. 

15.  G.  havarica  L.  Mehrere  Stengel  aus  einer  Wurzel, 
der  Länge  nach  blätterig  (nicht  Rosetten  bildend) ,  ein- 
blumig. Obere  Blätter  länglich  oder  spathelförmig ,  die 
untern  umgekehrt- eirund  oder  rundlich.  1 — 6".  1\.  In 
der  subnivalen ,  alpinen  und  subalpinen  Region  nur  in 
den  Alpen.  Glarus,  Graubüuden,  Bern,  Wallis,  Waadt, 
Savojen.  Sommer.  G.  imbricala  Schleich.  G.  rotundi" 
folia  Hoppe.     Hippion  bavaricum  Schm. 

14.  G.  verna  L.  Aus  einer  Wurzel  mehrere  Stengel, 
die  zuunterst  eine  Blattrosette  und  weiter  oben  ein  oder 
zwei  Blattpaare  haben.  Blätter  lanzett  oder  elliptiscb. 
Aendert  übrigens  mit  fast  sitzenden  oder  langschaftigen, 
kürzern  oder  längern  Blumen ,  verlängerten  Rosetten  etc. 
2|.     l— 4".      Ungemein   häufig  in    der    ganzen    Schweiz 
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sowohl  auf  den  Bergen  als  in  der  Ebene.     Eine  Zierde  der 
Wiesen  im  Frühling. 

15.  G.  brachjjphylla  Vill.  Blätter  rundlich  -  eirund, 
graugrün.  Sonst  wie  vorige.  1 — 2".  Bloss  in  der  alpinen 
Region  der  Alpen,  hier  aber  ziemlich  häufig  auf  Weiden 
und  berasten  Felsen.     In  Bünden,  Wallis,  Waadt,  Bern. 

Sect.  IV.     Blumen  und  Samen  wie  die  der  dritten  Seclion ; 
allein  die  Pflanzen  sind  einjährig  und  fast  immer  ästig. 

i6.  G.  utrkulosa  L.  Kelchkanten  geflügelt:  Flügeiso 
breit  als  die  Kronröhre.  Kronplatte  schön  hellblau.  Wurzel- 
blätter eirund  oder  fast  rund,  viel  grösser  als  die  läng- 
lichen oder  lanzetten  Stengelblätter.  4  —  8".  0  Auf 
feuchten  oder  sumpfigen  Wiesen  der  montanen  und  sub- 
alpinen Region  der  Alpen  (Bünden,  Uri,  Bern,  Wallis), 
der  Molassenberge  (Irchel)  und  der  Ebene  in  der  Waadt 
und  bei  Basel.     Sommer.     Aendert  sehr  ab. 

a.   Bloss  an  der  Wurzel  in  der  Blattrosette  Aeste  trei- 
bend.    Stengel  und   Aeste  einblumig.     Bei  Saas  im 
Brättigau. 
ß.   Von    unten    an    ästig.     Die    gemeinste    Form.     Im 

Domlesch,  bei  Filisur  etc.  etc. 
y.    Unten  und  in  der  Mitte  astlos.    Stengel  an  der  Spitze 
i — 2blumig.    Ist  nicht  mit  den  magern  einblumigen 
Exemplaren  der  zweiten  Form  zu  verwechseln.    Auf 
dem  Bernhardin  in  Bünden. 

47.  G.  nivalis  L.  Kelch  scharfkantig,  bis  zur  Mitte 
gespalten.  Kronplatte  schön  hellblau.  Blätter  länglich 
oder  eirund  ,  die  untern  eine  Rosette  bildend.  1  —  8  ". 
0  Auf  den  höchsten  alpinen  Weiden  nur  in  der  Alpen- 
kette.    Häufig  in  Bünden ,  Glarus ,  Wallis,  Bern,  Waadt. 

a.   Oben  ästig  ,  unten  einfach.     Auf  dem  Montellin  und 
Scaletta  in  Bünden. 

ß.   Unten  und  oben  ästig.     Die  gemeine  Form. 

Einblumige  Exemplare  kommen  bei  beiden  For^ 
men  vor ;  aber  die  bloss  unten  ästige  Form  der 
G.  utriculosa  ist  hier  nicht  repräsentirt. 

Sect.  V.     Mit  gefranzten,  ^lappigen,    blauen  Kronen  und 
kleinen,  linealen ,   ungesäumten  Samen. 

48.  G.  ciliata  L.     Blätter  lineal-lanzett.    Blumenkrone 
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^spaltig ,  an  den  Seiten  der  Lappen  lang  gewimpert. 
Stengel  oben  ästig,  ein-  bis  mehrblumig,  h  —  6".  2|. 
Herbst.  Auf  dürren  Triften  und  Halden  durch  die  ganze 
Schweiz  sowohl  in  der  Ebene  als  auf  den  Bergen  bis  in 
eine  Höhe  von  6000'  ü.  M. 

Sect.  VI.  Mit  violetten  oder  lilafarbigen ,  inwendig  bar- 
tigen Blmnenkronen  und  sehr  kleinen ,  kugeligen, 
glatten  Samen. 

19.  G.  campestris  L.  Kelch  Aspaltig:  2  Lappen  viel 
breiter  als  die  2  andern.  Krone  inwendig  bartig  ^spallig, 
dunkellila.  Stengel  ästig,  ^^2  —  ^' i  jedoch  auch  häufig 
darunter.  0  Ungemein  häufig  durch  die  ganze  Schweiz, 
sowohl  auf  den  Bergen  bis  in  die  nivale  Region  (Faul- 
horn ,  Calanda) ,  wo  die  Pflanze  oft  einblumig  und  einen 
Zoll  hoch  wird  ,  als  in  der  Ebene.     Sommer  und  Herbst. 

20.  G.  Ämarella  L.  Kelch  bis  zur  Mitte  gleichmässig 
Sspaltig :  Lappen  pfriemenförmig ,  gleich.  Stengelblätter 
sitzend,  aus  breiter  Basis  lanzett  oder  lineal-lanzett,  spitzig; 
Wurzelblätter  gestielt ,  umgekehrt- eirund.  Stengel  ästig, 
3 — 4  2"  und  darüber.  Blumen  violett ,  bartig.  0  Stellen- 
weise häufig.  Auf  Weiden  der  Ebene  (bei  Zürich ,  Chur, 
Thun ,  Basel  etc.)  und  der  Berge ,  besonders  häufig  im 
Jura  von  Genf  bis  Aarau.     Sommer  und  Herbst. 

2t.  G.  germanica  Willd.  Fast  wie  vorige.  Das 
Merkmal ,  an  dem  man  sie  am  besten  erkennt ,  ist ,  dass 
die  Stengelblätter  hinterhalb  eben  so  schmal  oder  schmäler 
sind  als  in  der  Mitte ;  auch  ist  die  Pflanze  gewöhnlich  nur 
oben  ästig.  0  Auf  montanen  Weiden.  In  Bünden  bei 
Alveneu  und  wahrscheinlich  mehrfach  anderwärts.  Wegen 
Verwechslung  mit  voriger  können  die  Citate  der  Schweizer 
Floren  und  Cataloge  nicht  als  zuverlässig  betrachtet  und 
also  auch  nicht  benutzt  Averden.     Sommer. 

22.  G.  obtusifolia  Jf'illd  und  Gaud.l  Kelch  4-  bis 
Sspaltig  :  Lappen  pfriemförmig- gleich.  Krone  inwendig 
bartig ;  Kronröhre  kürzer  als  der  Kelchlappen.  Blätter 
stumpf,  länglich  oder  spathelförmig.  ^I'^'  und  darüber. 
0  Auf  alpinen  Weiden  von  Uri  und  Ober-Wallis  und 
wahrscheinlich  noch  anderwärts.  Annähernde  Formen ,  die 
hier  so  gut  wie  bei  der  G.  germanica  stehen ,  besitze  ich 
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aus  Graubünden.     Es  ist  diese  Art  überhaupt  als  extreme 
Form  der  vorigen  zu  betrachten.     Sommer. 

23.  G.  glacialis  A.  Thom.  Kelch  Atheilig :  Lappen 
etv\as  ungleich ,  lanzett.  Krone  ^spaltig ,  inwendig  bartig, 
blau.  Blätter  länglich  oder  lanzett ,  stumpf  oder  spitzig. 
Stengel  von  unten  an  ästig,  i — U".  0  Auf  den  höchsten 
Bergspitzen  der  Alpen  in  der  nivalen  und  alpinen  Region 
auf  Weiden  und  besonders  gern  an  Alpenbächen.  Nicht 
selten  in  Wallis,  Bern,  Bünden  und  Glanis ,  wie  alle 
Gentianen,  ohne  Unterschied  des  Gesteins.     Sommer. 

I^oinatogonium. 

Kelch  5theilig.  Krone  radförmig,  5theilig : 
Lappen  an  der  Basis  ohne  Nectargrübchen. 
Griffel  kurz,  ganz.  Kapsel  einfächerig,  wie  bei 
den  Gentianen. 

i.  L.  carinthiacum  Ä.  Braun.  Stengel  2  —  Sblumig. 
Blumen  aussen  weiss  und  hellblau ,  lauggestielt.  Blätter 
eirund,  die  untern  stumpf,  die  obem  spitzig.  2".  (i) 
Auf  berasten  Felsen  und  an  Alpenbächen ,  bei  uns  jedoch 
bloss  im  Saaser-Thal  in  Wallis.     Sommer. 

Swertia. 

Kelch  Stheilig.  Krone  radförmig,  5theilig : 
Lappen  an  der  Basis  mit  2  Nectargrübchen ,  um  die 
franzenartige  Haare  herumstehen.  Narben  zwei, 
sitzend.  Kapseln  einfächerig,  mit  2  wandständigen 
Placenten. 

d.  S.  perennis  L.  Wurzelblätter  elliptisch,  gestielt. 
Stengel  einfach,  i — 4V2S  entfernt-blätterig.  Blumen 
gräulichblau,  in  den  obern  Blattachseln  gerispet.  2\.  Auf 
Torfmooren  der  Alpen  und  im  Jura  ,  (Waadt ,  Berner  Ober- 
land, Schwyz. Bünden),  (Waadtländer und  Neuenburger  Jura). 

Erythraea. 

Kelch  5spaltig.  Krone  trichterförmig ,  mit  fünf- 
spalliger  Platte.  Staubbeutel  spiral  gewunden. 
Kapsel  2fächerig.     Kräuter  mit  rothen  Blumen. 

i.  E.  Centaurium  Pers.  Tausendgüldenkraut.  Stengel 
unten  einfach,  aus  den  obern  Blattachseln  gerispet.  V^ — i'. 
Wurzel])lätter  länglich- eirimd ,  Rosetten  bildend.     Blumen 
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hochroth ,  eine  Aflerdolde  bildend.  0  Auf  Triften ,  Wei- 
den und  entblössten  Waldstellen  durch  die  ganze  ebene 
und  montane  Schweiz.  Sommer.  —  Dieses  sehr  bittere 
Kraut  wird  zur  Blülhezeit  mit  den  Blüthen  gesammelt 
und  in  die  Apotheken  geliefert;  es  besitzt  die  Heilkräfte 
des  Enzians.     Centaurium  minus  pharm. 

2.  E.  pulchella  Fries.  Stengel  von  unten  an  3-  oder 
2gabelig  verastet,  2 — 3".  Blätter  eirund.  Bliilhen  hoch 
roth.  0  Sommer.  Auf  lehmigen  oder  mergeligen  ma- 
gern, aber  etwas  feuchten  Weiden,  ebenfalls  durch  die 
ganze  ebene  und  montane  Schweiz.  —  Besitzt  die  Heil- 
kräfte des  Tausendgüldenkraut. 

Chlora. 

Kelch  Slheilig.  Krone  Sspaltig.  Staubgefässe  8. 
Narben  2.  Kapsel  einfächerig.  Kräuter  mit  gelben 
Blumen. 

i.  C.  perfoliata  L.  Stengelblätler  dreieckig- eirund, 
mit  der  ganzen  Basis  verwachsen.  Kelch  bis  zuunterst 
getheilt.  2'.  0  Sommer.  An  Gräben  und  Zäunen  und 
dergleichen  Stellen  in  der  wärmcrn  Schweiz  (Tessin ,  Genf, 
Waadt,  Basel,  Unter- Wallis ,  Schwyz,  Zürich).  War 
unter  dem  Namen  Centaurium  luteum  officinell. 

2.  C.  serotirM  Koch.  Stengelblätter  eirund  oder  eirund- 
lanzett,  an  der  Basis  schwach  verwachsen.  Kelch  nicht  bis 
ganz  zuunterst  gespalten.  5/2 — i'.  0  September.  Auf 
ähnlichen  Stellen  bei  Basel,  am  Rhein  im  C.  Zürich,  in 
dem  C.  Waadt,  Wallis,  Genf,  Tessin.  Aendert  sehr  ab 
und  geht  unmerklich  in  C.  perfoliata  über. 

Menyantlies. 

Kelch  5theilig.  Krone  trichterförmig,  Sspaltig, 
inwendig  bartig ,  weiss.     Kapsel  einfächerig. 

1.  M.  trifoliata  L.  Fieherklee.  Bitterklee.  Ein  fuss- 
hohes  Sumpfkraut  mit  langgestielten  ozähligen  Blättern  und 
einem  blattlosen ,  oben  mit  weissen  zottigen  Blumen  be- 
setzten Schaft.  7\.  April  und  Mai,  in  den  alpinen  Ge- 
genden im  Juni.  Kommt  in  der  ganzen  Schweiz  sowohl 
in  der  Ebene  als  auf  den  Bergen  vor.  Die  sehr  bittern 
Blätter  sind  als  herba  Trifolii  librini  officinell. 

—  Ehemals  kam  auch  Villarsia  nymphoides  Vent.  mit 


328  Apocyneae. 

m-mphäenartigen   Blättern   und    gelben    Blumen  bei   Basel 
vor.     Sie  soll  auch  bei  CoUico  im  untern  Veltlin  wachsen. 

LXXVII.  Familie. 

Jpocyneen  (Apocyneae). 

Kelch  ötheilig,  bleibend.  Kr  o  ne  5spaltig, 
in  der  Knospe  spiralförmig  aufgewunden,  auch 
bei  der  aufgebrochenen  Blume  noch  merklich  seit- 
wärts gewunden.  Staubgefässe  5  auf  der 
Krone ,  mit  freien  Fäden ;  Staubbeutel  auf  der 
Narbe  anliegend.  Blumenstaub  körnig  (nicht 
massenweise  zusammenhängend).  Stempel  aus 
einem  mehrtheiligen  freien  Ovarium  und  einem 
Griffel  bestehend.  Frucht  aus  einem  oder 
zwei  Karpellen  bestehend.  Samen  mit  geradem 
Keim  und  Eiweiss.  —  Bäume ,  Sträucher  und 
perennirende  Kräuter  mit  entgegengesetzten  oder 
gequirlten  einfachen  Blättern  und  (bei  den  aus- 
ländischen) mit  einem  milchartigen,  bisweilen 
äusserst  giftigen  Safte.  Sie  gehören  meistens  den 
heissen  Ländern  an  und  liefern  einige  sehr  wirk- 
same Arzneimittel,  wie  z.  B.  die  Krähenaugen 
(Strychnos  Nux  vomica).  Von  mehreren  wird  aus 
dem  Milchsaft  das  Caoutschouc  »der  Federharz 
oder  Gummi  elasticum  bereitet ,  was  jedoch  auch 
mit  einigen  Feigenbäumen  der  Fall  ist.  Berühmt 
ist  der  Upas-Baum  aus  Java  (auch  eine  Strychnos- 
Art),  mit  dessen  Saft  die  Javaner  ihre  Pfeile  ver- 
giften, und  der  3Ulc1tbaum  (Tabernaemontana  uti- 
lis) ,  der  die  Bewohner  von  brittisch  Guiana  mit 
Milch  versieht.  In  den  Gärten  sieht  man  häufig 
den  Oleander  (Nerium  Oleander). 
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Vinea. 

Krone  tellerförmig.  Griffel  mit  einer  ring- 
förmigen Narbe  und  einem  Haarbüschel  an  der 
Spitze.  Frucht  aus  2  Karpellen  (hier  Balgkapseln) 
bestehend.     Sihngrün.     Pervenche. 

1.  F.  major  L.  Blätter  eirund,  gewimpert.  Kelch- 
lappen gewimpert.  Stengel  kriechend ,  mit  aufrechten 
blühenden  Aesten.  2\.  Auf  steinigen  Stellen ,  hie  und 
da  in  der  wärmern  Schweiz  ,  wohl  ursprünglich  aus  Gärten 
oder  Kirchhöfen  stammend.  Waadt,  Wallis  ^  Tessin.  Mai 
und  Juni. 

2.  V.  minor  L.  Blätter  elliptisch-lanzett,  ungewim- 
pert.  Stengel  kriechend ,  mit  aufrechten  blühenden  Aesten. 
2\.  Häufig  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  in  Hecken  und 
Gebüsch.  April.  Man  gebraucht  diese  Pflanze  zur  Beklei- 
dung von  Gräbern  und  Rasenplätzen  ,  ehemals  auch  als 
Medecin. 

LXXVIir.  Familie, 

Jsclepiadeen  (.^asclepiadeae). 

K  eich  5theilig,  bleibend.  Krone  5spaltig. 
Staufgefässe  5,  auf  der  Basis  der  Krone. 
Blumenstaub  massenförmig  zusammenhängend. 
Eine  gemeinschaftliche  Narbe  für  zwei 
Griffel,  welche  gross  und  5eckig  ist,  den  mittlem 
Theil  der  Blume  einnimmt  und  unter  welcher  man 
die  Staubgefässe  suchen  muss.  Frucht  aus  zwei 
Balgkapseln  bestehend.  Samen  mit  geradem 
Keim  und  wenig  Eiweiss.  —  Kräuter  und  Sträu- 
cher mit  entgegengesetzten  oder  gequirlten  Blät- 
tern und  häufig  milchartigem  Safte.  Auch  sie  ge- 
hören hauptsächlich  dem  Süden  an  und  hefern 
einige  Arzneimittel. 

Cynanohuin. 

Krone  radförraig.   Nebenkrone  51appig  :  Lappen 
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den  Staubbeutelfächern  gegenüber.  Pollenmassen 
bauchig,  hängend. 

i.  C.  Vinceloxicum  R.  Br.  Schwalbenwurz.  Stengel 
aufrecht,  2'.  Krone  weiss,  bartlos.  Stiele  der  einfachen 
Dolde  dreimal  länger  als  der  gemeinschaftliche  Stiel.  2]. 
Sommer.  Auf  unfruchtbaren  ,  steinigen  oder  felsigen  Stellen 
der  ganzen  tiefem'  und  montanen  Schweiz.  Die  Wurzel 
(Radix  Vincetoxiei  Tel  Hirundinariae)  war  ehemals  officinell. 

—  In  den  Gärten  sieht  man  oft  die  sogenannte  Seiden- 
pflanze (Asclepias  syriaca) ,  aus  deren  Samenhaaren  man, 
mit  Zusatz  von  Wolle  oder  Seide ,  Zeuge  verfertigen  kann. 
Sie  stammt  aus  Nord-Amerika  und  nicht  aus  Syrien. 

LXXIX.  Familie. 
.  Oleaceen  (Oleacme). 

Kelch  2— 4spaltig.  Krone  entweder  vier- 
blätterig  oder  vierspallig ,  bei  der  Esche  fehlend. 
Staubgefässe2,  auf  der  Krone.  Stempel 
mit  freiem  Ovarium ,  einem  Griffel  und  2  Narben. 
Frucht  eine  2fächerige  Beere  oder  Kapsel.  Sa- 
men in  jedem  Fach  1  oder  2,  ohne  Albumen.  — 
Bäume  und  Sträucher  mit  entgegengesetzten  Blät- 
tern. Mehrere  davon  haben  schöne  wohlriechende 
Blumen,  wie  die  Rain  weide  und  der  Lila.  Die 
Esche  gibt  ein  gutes ,  biegsames  Holz  und  die 
Manna-Esche  die  Manna  der  Apotheken.  Aus  der 
Frucht  des  Oelbaums  presst  man  das  geschätzte 
und  viel  verbreitete  Baumöl.  Ferner  ist  noch  zu 
bemerken ,  dass  sich  auf  allen  Pflanzen  dieser  Fa- 
milie die  officinellen  spanischen  Fliegen  (Cantha- 
riden)  aufhalten.  Man  findet  die  0.  in  den  ge- 
mässigten Zonen. 

Fraxinus. 

Kelch   3  —  4lheilig  oder  0.    Krone   3  —  4theilig 
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oder  0.    Frucht  eine  flache ,  2fächerige ,  geflügelte 
Kapsel. 

i.  F.  excehior  L.  Esche.  Kelch  und  Krone  0.  Blätter 
3 — öpaarig  gefiedert :  BlätlcLen  länglich-lanzett ,  zugespitzt, 
gesägt.  April.  —  Ein  hoher  Baum,  der  sich  überall  in 
der  Schweiz  findet  und  bis  zum  Anfang  der  subalpinen 
Region  in  die  Berge  steigt.  Sein  hartes ,  zähes  und  zu- 
gleich biegsames  Holz  ist  zu  Wagnerarbeiten,  Ladstöcken, 
Geiselstäben  etc.  besonders  tauglich  und  die  jungen  mit 
dem  Laub  gesammelten  Zweige  sind  ein  sehr  gutes  Winter- 
futter für  Schafe  und  Ziegen.  Die  Heizkraft  des  Eschen- 
holzes verhält  sich  zu  der  des  Buchenholzes  wie  362  zu  o60. 

2.  F.  Orniis  L. ,  die  Manna-Esche  ^  schwitzt  in  den 
südlichen  Ländern  die  als  Purgirmittel  bekannte  Manna 
aus.  Durch  Einschnitte  erhält  man  sie  in  noch  reich- 
licherm  Masse.  Dieser  Baum  kommt  auch  bei  uns  zu- 
weilen in  Garten  -  Anlagen  vor ,  wo  er  sich  leicht  durch 
seine  mit  Kelch  und  Krone  versehenen  Blüthen  von  der 
gemeine  Esche  unterscheiden  lässt.  Er  soll  wild  zwischen 
Lauis  und  Gandria  vorkommen. 

Syringa. 

Kelch  4zähnig.  Krone  4spal(ig.  Kapsel  zwei- 
fächerig ,  zweiklappig. 

—  S.  vulgaris  L.  Li'a.  Blätter  eiförmig ,  zugespitzt, 
hinten  herzförmig,  gleichfarbig,  kahl.  —  Ein  bekannter 
Strauch ,  der  aus  dem  nördlichen  Persien  stammt ,  durch 
Busbecq,  Gesandter  Ferdinands  L  in  Constantinopel ,  zu- 
erst nach  Wien  kam  und  von  dort  aus  über  ganz  Europa 
verbreitet  wurde.  Er  findet  sich  jetzt  auch  in  der  Schweiz 
in  allen  Gärten  und  an  manchen  Orten  ganz  verwildert. 
Ihm  ähnlich  und  ebenfalls  hie  und  da  cultivirt  ist  S.  chi- 
nensis  L.  ,  Josikaea  Jacq.  f.  und  pcrsica  L.  Alle  diese 
Slräucher  schätzt  man  um  ihrer  wohlriechenden  Blumen 
willen. 

I^igastrum. 

Kelch  4zähnig.  Krone  4spaltig.  Beere  zwei- 
fächerig, 2— 4samig. 

1.  L.  vulgare  L.  Rainweide.  Blätter  länglich-lanzett, 
kahl ,  abfallend.  Blumen  weiss ,  wohlriechend.  Beeren 
schwarz.    —  April   und   Mai.     Dieser  Strauch  findet  sich 


332  Oleaceae. 

durch  die  ganze  ebene  und  montane  Schweiz  in  Hecken 
und  Gebüsch.  Sein  Holz  dient  den  Drechslern  und  die 
Beeren  geben  eine  schwarze ,  mit  Eisenvitriol  eine  grüne 
und  mit  Harn  eine  purpurröthliche  Farbe. 

Olea. 

Kelch  4zähni2^.  Krone  4spaUig.  Steinfrucht 
mit  2fächeriger  Kernschale,  das  eine  Fach  fehl- 
schlagend. 

—  0.  europaeum  L.  Oelbaum.  Blätter  lanzett ,  ganz- 
randig,  Yerschieden farbig  (d.  h.  auf  der  untern  Seite  nicht 
wie  auf  der  obern).  Blüthentrauben  weisslich ,  achsel- 
ständig, zusammengesetzt.  Blüht  bei  uns  im  Juli  und 
August  und  reift  seine  Früchte  mit  INoth  vor  dem  Eintritt 
des  Winters.  Der  Oelbaum  wurde  früher  bei  Lauis  an- 
gebaut ,  scheint  aber  jetzt  aufgegeben  zu  sein ,  obwohl  er 
das  Klima  gut  verträgt,  wie  alte  Stämme  beweisen,  die 
noch  dort  stehen.  Die  mannigfache  Anwendung  des  Oels 
ist  allgemein  bekannt. 

Hier  können  wir  auch  des  Jasmins  erwähnen,  der  häufig 
in  Gärten  gehalten  wird  und  auch  jenseits  der  Alpen  und 
in  der  westlichen  Schweiz  hie  und  da  verwildert  vor- 
kommt.    Wir  besitzen  2  Arten : 

•10.  Den  gemeinen  J.  (Jasminum  officinale  L.)  mit  ge- 
fiederten Blättern  und  weissen ,  sehr  angenehm  riechen- 
den Blumen.  Er  findet  sich  verwildert  an  Felsen  bei 
Clefen ,  Gandria  am  Luganer-See  und  im  Veltlin. 

20.  Den  gelbblühenden  J.  (J.  fruticans  L.)  mit  einfachen 
oder  dreizähligen  Blättern  und  gelben  Blumen.  Er  geht 
im  südlichen  Frankreich  bis  nach  Lyon  und  findet  sich 
bei  uns  in  Lustgebüschen  und  hie  und  da  in  der  west- 
lichen Schweiz  verwildert. 


XXVII.   Klasse. 
Coffeineae. 

Blüthen  vollkommen.    Kelch  mit  dem  Ovarium 
verwachsen.     Krone   verwachsenblätlerig ,   regel- 
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massig  oder  unregelmässig.  Staubgefässe  4  — 5, 
auf  der  Krone  eingesetzt.  Frucht  2-  bis  mehr- 
fächerig. —  Kräuter  oder  Sträucher  und  Bäume 
mit  entgegengesetzten  oder  gequirlten  Blättern,  mit 
oder  ohne  Afterblätlchen. 

LXXX.  Familie. 

Caprifoliaceen  (Caprifoliaceae). 

Kelch  einblätterig,  5spaltig,  mit  dem  Ovarium 
verwachsen.  Krone  einblätterig ,  regelmässig 
oder  unregelraässig  5spallig.  Staubgefässe  5, 
auf  der  Krone.  Stempel  1  mit  1  —  3  Narben. 
Frucht  eine  1  —  5fächerige  Beere.  —  Kleine 
Bäume  oder  Sträucher  mit  gegenüberstehenden 
Blättern ,  die  die  gemässigten  Himmelstriche  be- 
wohnen. Die  Blüthen  des  Hollunders  sind  schweiss- 
treibend  und  daher  officinell.  Seine  Früchte  können 
gegessen  werden.  Mehrere  Geisblatt-Arlen  dienen 
als  Ziersträucher  in  Gärten. 

Erste  Zunft.     Lonicereae, 

Krone  röhrig,  mehr  oder  weniger  ungleich 
Sspaltig.    Griffel  fadenförmig. 

Liiniiaea. 

Krone  fast  regelmässig  Sspaltig.  Staubgefässe 
4—5.  Ovarium  3fächerig :  Fächer  4— 5eiig,  eine 
trockene  3fächerige ,  durch  Fehlschlagen  eiiisamige 
Beere ,  die  von  2  vergrösserten  und  halb  mit  ihr 
verwachsenen  Bracteen  eingeschlossen  ist. 

i .  L.  borealis  Gron.  Ein  kriechendes  Strüuclilein  mit 
fast  runden  Blättern  und  paarweise  gestellten  wcissrosen- 
rothcn   Blümchen.     Sommer.     Uei    uns    findet   es   sich  in 
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subalpinen  und  alpinen  dunkeln  Tannenwäldern  im  Moose, 
jedoch  bloss  auf  den  grossen  Granitmassen  der  Centralalpen 
(Saaser-Thal,  Rheinwald,  Avers,  Ober-Halbstein  und  Ober- 
Engadin)  ;  die  andern  Standorte ,  die  man  für  diese  Pflanze 
angegeben  findet ,  sind  entweder  zweifelhaft  oder  unrichtig. 

I<onicera. 

Krone  röhrig  oder  etwas  glockenförmig,  un- 
regelraässig  5spaUig.  Staubgefässe  5.  Narbe  knopf- 
förmig.  Beere  3fächerig :  Fächer  wenigsaraig. 
Sträucher. 

Sect.  I.     Blüthen    endständig   gequirlt.      Beeren  mit   den 
Kelchlappen  gekrönt. 

i.  L.  Periclymenum  L.  Blumen  in  cndsländige  ge- 
stielte Köpfchen  gestellt,  wohlriechend.  Blätter  nicht 
verwachsen.  Beeren  roth.  Sommer.  Ein  Schlingstrauch 
der  mittlem  und  westlichen  Schweiz  (Basel ,  Bern ,  Solo- 
thurn  ,  Lausanne  ,  Wiflisburg ,  Neuss ,  Genf ,  Fouly  etc) 
Er  wächst  gewöhnlich  in  Gebüsch  und  Hecken. 

—  L.  Caprifolium  L.  Geisblatt.  Je  länger  je  lieber. 
Wie  voriges,  nur  sind  die  Blüthenköpfchen  sitzend  und 
die  Obern  Blätter  paarweise  verwachsen.  Dieser  Schling- 
strauch wird  allgemein  zur  Bekleidung  von  Gartenhäuschen 
und  Mauern  in  der  Schweiz  angepflanzt  und  findet  sich 
desshalb  hie  und  da  verwildert.  Statt  seiner  nimmt  man 
auch  L.  Periclymenum.  Im  gleichen  Falle  befindet  sich 
auch  L.  etrusca  Sani. ,  welche  gestielte  Blumenköpfchen 
und  oberhalb  verwachsene  Blätter  hat. 

Sect.  n.     Blüthen   paarweise  achselständig.     Beeren  ohne 
Kelchlappen  (welche  abfallen). 

2.  L.  Xylosteum  L.  Heckenkirsche.  Beinweide.  Blumen- 
stiele 2blumig,  einzeln  in  den  Blattachseln.  Ovarien  unten 
verwachsen.  IBlumen  weisslich.  Beeren  roth.  Blätter  ge- 
stielt, eirund,  kurzhaarig.  Frühling.  Gemein  in  Hecken 
und  Gebüsch  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  subalpine 
Region  der  Alpen. 

3.  L.  nigra  L.  Blumenstiele  Sblumig,  einzeln  in  den 
Blattachseln,  kahl.  Ovarien  unten  verwachsen.  Beeren 
schwarz.     Blätter  länglich- elliptisch,  die  alten  kahl.   Juni. 
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In  Bergwäldern  der  montanen  und  subalpinen  Region,  so- 
wohl im  Jura  als  auf  den  Alpen ,  so  wie  auch  auf  den 
Molassenbergen  (Voirons,  Jorat) ;  nicht  selten  in  der  Schweiz. 

k.  L.  coerulea  L.  Blumenstiele  Sblumig ,  einzeln  in 
den  Biattachseln ,  kürzer  als  die  Blumen.  Ovarien  schon 
zur  Blüthezeit  ganz  verwachsen  ,  mit  blauem  Reif  über- 
zogen. Blätter  länglich-elliptisch.  Sommer.  In  und  um 
Bergwälder  der  montanen  und  subalpinen  Region ,  sowohl 
im  Jura  (Marchairu  ,  Brevine  etc.)  als  auf  den  Alpen  (durch 
die  ganze  Kette)  und  den  Molassenbergen  (Ezel). 

5.  L.  alpigena  L.  Hexenkirsche.  Blumenstiele  zwei- 
blumig, einzeln  in  den  Blattachseln,  länger  als  die  Blumen. 
Ovarien  ganz  verwachsen.  Blumen  schmutzig  roth.  Beeren 
schön  roth ,  kirschenartig.  Blätter  länglich-elliptisch ,  zu- 
gespitzt, kurzhaarig.  Mai  und  Juni.  Ebenfalls  in  Berg- 
wäldern der  montanen  und  subalpinen  Region,  im  Jura, 
den  Alpen  und  auf  den  Molassenbergen  (Uto,  Ezel).  Die 
Früchte  bewirken  heftiges  Purgiren  und  Erbrechen. 

—  In  Gärten  sieht  man  häutig  die  im  Freien  aus- 
haltende L.  tatarica  L. 

Zweite  Zunft.     Sambuceae. 

Krone  radförmig,  mit  sehr  kurzer  Röhre.  Nar- 
ben 3,  sitzend. 

ITiburnnm. 

Kelchsaum  5zähnig.  Staubgefässe  5.  Beere 
einsamig. 

1.  V.  Lantana  L.  Schwelch.  Blätter  länglich- eirund, 
hinten  herzförmig ,  gesägt ,  runzlig ,  imterhalb  filzig.  Mai. 
In  Gebüsch  und  Laubholzwaldungen  der  ganzen  ebenen 
Schweiz  bis  in  die  subalpine  Region.  —  Das  Holz  dieses 
Strauchs  ist  zäh,  gibt  gute  biegsame  Stöcke  und  wird  auch 
zum  Binden  der  Garben  genommen.  Aus  der  Wurzel 
macht  man  im  südlichen  Europa  einen  Yogelleim.  Die 
süsslichen  Beeren  waren  ehemals  officinell. 

2.  V.  Opuhis  L.  Wasserschwelch.  Blätter  3 — 51appig  : 
Lappen  zugespitzt  gezähnt.  Die  äussern  Blümchen  der 
Afterdolde  unfruchtbar.  Mai.  In  Gebüsch  und  an  Bächen 
der  ganzen  Schweiz  bis  in  die  montane  Region.    In  Gärten 
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hält  man  eine  Varielät  mit   lauter  unfruchtbaren  Blumen, 
die  man  Schneebällen  heisst. 

—  Im  südlichen  Europa  und  bei  uns  in  Töpfen  kommt 
V.  Tinus  häuflg  vor. 

Sainbucng. 

Kelchsaum  özähnig.  Staubgefässe  5.  Beere 
3— ösamig. 

i.  S.  Ebidus  L.  Ättig.  Stengel  krautig ,  warzig.  Blätter 
fiederig  getheilt :  Theile  lanzett ,  gesägt.  Afterblättchen 
blattartig.  Afterdolden  zunächst  oäslig.  Blumen  weiss, 
widrig  riechend  mit  dunkelrothen  Staubbeuteln.  2\.  5 — 4'. 
Findet  sich  gesellschaftlich  auf  steinigen  unfruchtbaren  Hal- 
den und  offenen  Stellen  in  Wäldern  von  der  Ebene  bis 
4000'  ü.  M.,  ohne  Unterschied  des  Gebirgs.  Die  Beeren, 
Actenbeeren  genannt,  sind  noch  jetzt  officinell.  Uebrigens 
ist  auch  hier  das  Kraut ,  wie  beim  HoUunder ,  betäubend 
imd  nach  Umständen  sogar  ein  wirkliches  Gift.  Baccae 
Ebuli  pharm. 

2.  5.  nigra  L.  HoUunder.  Flieder.  Fast  baumartig. 
Blätter  fiederig  getheilt :  Theile  eirund  -  lanzett ,  gesägt. 
Blumen  wohlriechend,  weiss.  Mai  und  Juni.  In  Hecken 
und  \\aldern  der  ganzen  Schweiz  bis  in  die  montane 
Region  häufig.  Die  Blüthen  sind  ein  bekanntes  schweiss- 
treibendes  Mittel :  in  geringerm  Maasse  sind  es  auch  die 
Beeren ,  die  jedoch  mehr  als  Speise  genossen  werden. 
Die  jungen  Zweige  und  Blätter  sind  betäubend  und  wur- 
den gegen  die  Wassersüchten  gerühmt. 

3.  S.  rncemosa  L.  Fast  baumartig  (10 — iö').  Blätter 
fiederig  getheilt.  Blumen  weissgelb  ,  eirunde  Sträusse  bil- 
dend. Beeren  roth.  April  und  Mai.  In  Wäldern,  haupt- 
sächlich der  montanen  Region,  jedoch  auch  tiefer  und  bis 
S200'  ü.  M.  Findet  sich  in  der  ganzen  Schweiz  ohne 
Unterschied  des  Gebirgs.  Die  Beeren  sind  vielen  Vögeln 
willkommen. 

LXXXI.  Familie. 

Riibiaceen  (Rubiaceae). 

Blumen  regelmässig,  bei  den  meisten  tricho- 
tonisch  verastet.    Relchrohre  mit  dem  Ovarium 
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verwachsen,  die  Platte  verschieden  getheilt  und 
gezähnt.  Krone  verwachsenblätterig  (einblätterig), 
röhrig  oder  radförmig,  4— Szähnig  oder  spaltig. 
Staubgefässe  so  viel  als  Kronlappen,  in  der 
Kronröhre  befestigt ,  abwechselnd.  Stempel  ein- 
fach ,  mit  einem  Griffel  und  2  Narben.  Frucht 
gewöhnlich  aus  einer  2fächerigen  Kapsel  oder  Beere 
bestehend.  Samen  mit  festem  oder  fleischigem 
Eiweiss  und  einem  an  der  Basis  oder  in  der  Axe 
stehendem  Keim.  —  Die  R.  gehören  grösstenlheils 
den  wärmern  Ländern  der  Erde  an  und  zeichnen 
sich  auch  noch  durch  entgegenstehende  (seltener 
gequirlte)  Blätter  aus ,  an  deren  Basis  2  After- 
blättchen  (stipulae)  stehen.  Es  gibt  unter  ihnen 
Bäume,  Sträucher  und  Kräuter,  von  denen  einige 
dem  Menschen  von  grosser  Wichtigkeit  sind.  So 
z.  B.  der  Kafeebaum  (CoITea  arabica),  die  ver- 
schiedenen Bäume ,  die  die  Chinarinde  \ie{QVU^  die 
Ipecacuanha  und  andere.  Wir  besitzen  in  der 
Schweiz  bloss  eine  Zunft  der  Rubiaceen,  die  sich 
durch  mehrere  Merkmale  von  den  andern  aus- 
zeichnet. 

Erste  Zunft.     Stellatae. 

Kelchsaum  klein  oder  0.  Krone  radförmig  oder 
trichterförmig  4spaltig.  Frucht  2fächerig ;  jedes 
Fach  einsaraig,  nicht  aufspringend  ,  für  sich  trenn- 
bar. Kräuter  mit  quirlständigen  Blättern,  4kan- 
tigen  Stengeln  und  häufig  mit  gelben,  färbenden 
Wurzeln. 

Oaliuni. 

Kelchsaum  verwisch  l.  Krone  radförmig,  4spaltig. 

Moritzi.  22 
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Sect.  I.  Mit  gelben  achselständigen  Blüthen,  von  denen 
die  endständigen  Blümchen  Zwitter  und  fruchtbar, 
die  seitlichen  männlich  und  unfruchtbar  sind. 

i .  G.  Cruciala  Scop.  Vaillantia  Cruciata  L.  Blätter 
zu  4  gequirlt ,  länglich  -  elliptisch  oder  eirund ,  sammt 
Stengel  und  Bliithenslielen  mit  abstehenden  Haaren  besetzt. 
Die  achselständigen  Blüthenstiele  Sgabelig  verästelt ,  mit 
Bracteen  besetzt.  1'.  2|.  An  Zäunen  und  in  Hecken  durch 
die  ganze  ebene  Schweiz  gemein ;  steigt  auch  bis  in  die 
subalpine  Region  des  Jura  (Hasenmatt).  Blüht  im  Früh- 
ling. Die  Wurzel  liefert  wie  mehrere  andere  Arten  dieser 
Gattung  eine  rothe  Farbe. 

2.  G. pedemontanum  All.  Blätter  zu  4  gequirlt,  länglich- 
elliptisch, behaart.  Stengel  kahl  oder  mit  abstehenden 
Haaren ,  an  den  Kanten  mit  rückwärts  gebogenen  kurzen 
Stacheln  besetzt.  Blüthenstiele  einfach  oder  2zackig ,  ohne 
Bracteen.  V2 — \'.  2j.  Frühling.  Bei  uns  bloss  in  Unter- 
Wallis auf  dürren  heissen  Stellen. 

5.  G.  vernum  Scop.  Blätter  zu  4  gequirlt ,  länglich 
oder  eirund,  örippig.  Stengel  kahl,  6'.  Blüthenstiele 
ästig,  ohne  Bracteen.  2\.  In  Gebüsch  und  an  Felsen  der 
italiänischen  Schweiz  bis  in  die  montane  Region  (Misox, 
Lauis  ,  Mendris  ,  Clefen ,  Domo  d'Osola). 

Sect.  n.  Mit  weissen  oder  weisslichen ,  achselständigen 
fruchtbaren  Zwitterblüthen  und  klettenartig  haften- 
den Stengeln  und  Blättern. 

4.  G.  saccharatum  All.  Blätter  meist  zu  6  gequirlt, 
lineal-lanzett,  bespitzt,  am  Rande  mit  vorwärts  gerichteten 
Stächelchen  besetzt.  Stengel  mit  rückwärts  gerichteten 
Stächelchen.  Blüthenstiele  5blumig,  zur  Fruchtzeit  um- 
gebogen. Früchte  dicht  warzig,  länger  als  ihr  Stielchen. 
2}.  In  Acckern ,  doch  bloss  bei  Basel.     Sommer. 

5.  G.  tricorne  With.  Blätter  zu  6  oder  8  gequirlt, 
lineal-lanzett,  bespitzt,  am  Rande  mit  rückwärts  gerich- 
teten Stächelchen  besetzt.  Stengel  mit  rückwärts  gerich- 
teten Stächelchen,  i'  und  darüber  lang.  Blüthenstiele 
meist  oblumig,  zur  Fruchtzeit  umgebogen.  Früchte  warzig- 
körnig ,  kürzer  als  ihr  Stielchen.  0  Sommer.    In  Aeckern 
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der  wärmern  Schweiz  (Basel,  Genf,  in  der  ganzen  Waadt 
und  in  Unter -Wallis). 

6.  G.  Aparine  L.  Blätter  zu  6  —  8  gequirlt,  lineal- 
lanzett ,  bespitzt ,  am  Rand  und  Kiel  mit  rückwärts  ge- 
richteten Stächelchen  besetzt.  EI)enso  auch  der  bis  2  und 
5'  hohe  Stengel.  Früchte  mit  weichen  hakigen  Stächelchen 
dicht  besetzt.  0  In  Hecken  und  Aeckern  der  ganzen 
Schweiz.     Sommer  und  Herbst. 

7.  G.  tenei'um  Schleich.  Eine  Schattenform  der  vorigen 
mit  breitem  Blättern  und  kleinern  Früchten.  Im  Felsen- 
schatten der  montanen  und  alpinen  Region  (Nicolai-Thal, 
Gemmi  und  am  Saleve  bei  Genf). 

8.  G.  spurium  L.  Eine  Sonnenform  des  G.  Aparine, 
mit  schmälern,  fast  iinealen  Blättern  und  kleinern  Früchten. 
In  Aeckern. 

a.  Mit  kahlen  Früchten.  G.  s.  genuinum  L.  Im  Jura 
bei  Locle ,  Ferrieres ,  Noville  und  bei  St.  Älaria  im 
Bündnerschen  Calanca-Thal. 

ß.  Mit  weichstachligen  Früchten.  G.  infestum  IV.  et  E, 
Ebenfalls  bei  St.  Maria  im  gleichen  Acker ,  wo  vorige 
Abart ,   und  wohl  noch  vielfach  anderwärts. 

Sect.  III.     Wie  vorige  ,   aber  mit  endständigen  Blüthen. 

9.  G.  uliginosum  L.  Blätter  meist  zu  6  gequirlt,  lineal- 
lanzett,  am  Rande  und  Kiel  weichstachlig.  Stengel  eben- 
falls mit  weichen,  kurzen,  rückwärts  gerichteten  Stächelchen 
besetzt,  6 — 12".  Früchte  körnig  rauh.  Blumen  endständig, 
auf  ein-  oder  zweimal  3gabelig  verästelten  Stielen;  die 
achselstäudigen  auf  wirklichen  Aesten.  2\.  Sommer.  Zer- 
streut durch  die  ganze  Schweiz,  sowohl  in  der  Ebene 
(Bern ,  Zürich ,  Zofingen ,  Basel ,  Wallenstadt)  als  in  den 
Jura-Thälern  (Vallee  de  Joux)  und  sogar  in  der  alpinen 
Region  der  Alpen  (Sils,  Ormonds  dessus,  Audon).  Immer 
auf  sumpfigen  Stellen. 

10.  G.  parisiense  L.  Blätter  meist  zu  G  gequirlt,  lineal- 
lanzett,  samrat  dem  Stengel  mit  weichen,  rückwärts  ge- 
richteten Stächelchen  besetzt.  Blüthen  grünlich  -  weiss, 
ausserhalb  rölhlich.  Früchte  körnig  oder  rauhhaarig. 
6 — 10".     Sommer.     In  Aeckern  der  wärmern  Schweiz. 

a.  Mit  rauhhaarigen  Früchten.  G.  lUiqiosum  DC.  Bei 
Melide  unweit  Lugano  und  bei  Fouly  im  Wallis. 
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ß.  Mit  rauhkömigen  Früchten.     G.  anglicum  Huds.    Bei 

Genf,  in  der  T^aadt,  Unter-WaUis  und  bei  Basel. 

H.  G.  palustre  L.  Blätter  zu  4 — 6  gequirlt,  stumpf, 
unbespitzt.  lineal-lanzett  bis  eirund-lanzett ,  sammt  dem 
Stengel  mit  rück'«"ärts  gerichteten  Stächelchen  besetzt,  i' 
lang.  Früchte  glatt.  2].  Sommer.  Geraein  in  Wasser- 
gräben und  Sümpfen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 

J2.  G.  horeale  L.  Blätter  zu  4  gequirlt,  unbespitzt, 
am  Rande  rauh,  lineal-lanzett  oder  lineal.  Stengel  ge- 
rade, aufrecht,  schwach  rauh,  oben  gerispet ,  1 — 2'. 
Früchte  behaart  oder  kahl.  Zj.  Sommer.  In  Wiesen, 
gewöhnlich  in  mehr  oder  weniger  sumpfigen :  sowohl  in 
der  Ebene  als  auf  den  Bergen  bis  in  die  alpine  Region 
(Ober-Engadin .  Reposoir)  und  auf  der  Molasse  wie  im 
Jura  und  den  Alpen. 

iö.  G.  rotundifolium  L.  Blätter  zu  4  gequirlt,  eirund, 
kurz  bespitzt .  am  Pfände  rauhhaarig.  Stengel  behaart  oder 
kahl.  Blüthen  endsländig ,  auf  dreimal  ogabelig  verästelten 
Stielen,  weiss.  -1 — 1V2'-  4-  In  dunkeln  Wäldern  der 
montanen  Region  sowohl  in  den  Alpen  (Chur,  Glarus, 
Thun)  als  auf  dem  Jura  (Solothum ,  zwischen  Gimel  und 
Burtigny)  und  den  Molassenbergen  (Rigi ,  Gurten ,  Zofingen, 
Kempten ,  Einsiedeln .  Bern)  ;  auch  bei  Basel. 

Sect.  IV.  Mit  endständigen,  gerispeten  Blüthen,  kahlen 
oder  behaarten  (nie  weichstachligen)  Sengein  und 
lauter  Zwitterblüthen. 

ik.  G.  verum  L.  Labkraut.  Blätter  zu  8 — 12  ge- 
quirlt ,  lineal ,  mit  eingerolltem  Rande ,  imten  kurzhaarig. 
Stengel  kurzhaarig,  walzig,  mit  4  erhöhten  Linien.  Blu- 
men gelb,  wohlri'^chend.  2'.  2|.  Sommer.  Gemein  auf 
Wiesen  und  Weiden  der  ganzen  ebenen  Schweiz.  Das 
Kraut  macht  die  Milch  gerinnen,  daher  der  Name  Lab- 
kraut. Die  Blüthen  geben  eine  gelbe  Farbe  und  werden 
zur  Bereitung  des  berühmten  ehester -Käse  gebraucht. 
Aus  den  Wurzeln  kann  eine  rothe  Farbe,  wie  vom  Krapp, 
gewonnen  werden. 

4  5.  G.  purpureum  L.  Blätter  meist  zu  8  gequirlt, 
lineal,  bespitzt.  Stengel  sehr  ästig,  i — ^^/i''  Blumen 
dunkelroth.   einzeln  auf  den  Stielchen.    Früchte  glatt.  1\. 
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Juni.      An    Halden    der    italiänischen    Schweiz    (Gandria, 
Capo  di  lago,  Clefen).  In  der  diesseitigen  Schweiz  keine  Spur. 

iß.  G.  sylvaticum  L.  Blätter  zu  8  gequirlt,  graugrün, 
-elliptisch-lanzett  oder  länglich-lanzett,  Lespitzt,  am  Rande 
rauh.  Stengel  aufrecht,  walzig,  mit  U  erhabenen  Linien, 
2—3'.  Blüthen  weiss  ,  weitschweifige  Rispen  bildend.  2|. 
Sommer.  In  und  um  Laubholz-Wälder  der  Ebene  und 
montanen  Region  durch  die  ganze  Schweiz. 

17.  G.  aristatum  L.  Blätter  zu  8  gequirlt,  lanzett, 
bespitzt ,  graugrün  ,  am  Rande  rauh  oder  glatt.  Kron- 
lappen grannig  ausgehend.  2'.  Zj.  Bei  Gandria  am  Luganer- 
See.     Sommer. 

i8.  G.  insubricum  Gaud.  Kahl.  Stengel  sehr  ästig, 
aufliegend ,  2'  lang.  Blätter  zu  6  gequirlt ,  umgekehrt- 
eirund,^  bespitzt.  Kronlappen  grannig  ausgehend.  2|. 
Sommer.     Bei  Capo  di  lago  im  Tessin. 

-19.  G.  MoUugo  L.  Blätter  meist  zu  8  gequirlt,  uni- 
gekehrt-lanzett  oder  eirund-lanzett,  bespitzt.  Stengel  be- 
haart oder  kahl ,  aufliegend  oder  aufrecht ,  2 — 3'  lang, 
Akantig.  Kronlappen  grannig  auslaufend.  2|.  Ungemein 
häufig  in  Wiesen ,  Wäldern  und  in  Hecken  der  ganzen 
ebenen  und  montanen  Schweiz.     Mai  bis  August. 

20.  G.  lucidum  All.  Blätter  lineal ,  samrat  dem  Stengel 
glänzend.  Sonst  wie  voriges ,  von  dem  es  die  magere 
Sonnenform,   das  andere  Extrem  des  G.  insubrici,  ist. 

21.  G.  rubrum  L.  Blätter  zu  6  gequirlt,  lineal-lanzett, 
grannig  ausgehend.  Stengel  kahl,  glänzend,  ästig,  schlaff, 
2'  lang.  Blumen  rotli ,  mit  grannig  auslaufenden  Lappen. 
2\.  Sommer.  Selten  auf  steinigen ,  sonnigen  Seilen  der 
Ebene  und  montanen  Region.  Im  Tessin  bei  Gandria  und 
zwischen  Poleggio  und  Giornico ;  im  Bünden  am  Calanda 
über  Feldsberg. 

—  22.  G.  suxatile  L.  Blätter  meist  zu  6  gequirlt, 
bespitzt ,  die  untern  umgekehrt-eirund  ,  die  obern  um- 
gekehrt-lanzett.  Stengel  aufliegend,  kahl,  Akantig,  G — 10" 
lang.  Kronlappen  spitzig.  Früchte  rauhkörnig.  2\.  Sommer. 
Auf  dem  Beleben  bei  Basel  und  in  den  Vogesen. 

23.  G.  sylveslre  Poll.  Blätter  zu  C — 8  gequirlt,  lineal- 
lanzett,  vorn  breiter,  in  eine  Spitze  ausgehend,  die  un- 
tersten umgekehrt-eirund-lanzett.  Stengel  aufrecht  oder 
aufliegend,   5 — 6—12"    lang,   ästig,    Akantig,  kahl  oder 
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behaart.  Kronlappen  spitzig.  Früchte  schwach  körnig 
rauh.  Z|.  Auf  "Weiden  und  steinigen  Stellen  von  der 
Ebene  an  bis  in  die  alpine  Region ,  ungemein  häufig  in  der 
ganzen  Schweiz ,  ohne  Unterschied  des  Gebirgs.  Kömmt 
im  C.  Uri  und  im  Misox  mit  blassrothen  Blümchen  vor. 

24.  G.  pumilum  Lam.  Blätter  lineal,  von  der  Mitte 
an  pfriemenförraig  verschmälert ,  begrannt  ,  am  Rande 
etwas  verdickt ,  unterhalb  längs  der  Mittelrippe  2furchig, 
zu  6  —  8  gequirlt,  kahl.  Stengel,  Aeste  und  Stiele  steif. 
Kronlappen  spitzig.  Früchte  feinkörnig.  2 — 4".  2|.  Som- 
mer. Ein  südliche  Pflanze ,  die  bisher  bloss  auf  dem  Sim- 
plon  gefunden  wurde. 

25.  G.  helveticum  Weigel.  Blätter  zu  6  oder  8  ge- 
quirlt, flach,  etwas  fleischig,  unbespitzt  oder  kurz  be- 
spitzt ,  die  untern  stumpf ,  die  obern  lanzett.  Stengel 
sehr  ästig,  aufliegend,  kahl.  Kronlappen  spitzig.  Früchte 
glatt.  2|.  Auf  Steingerölle  und  Felsenschutt  der  alpinen 
Region.  Nur  in  den  Alpen  und  auch  hier  selten  (Enzein- 
daz,  Diablerez ,  Javernaz,  Fouly,  Alp  Segnes  in  Bünden). 
Was  auf  dem  Weissenstein  gefunden  wird  ,  ist  G.  sylvestre. 

26.  G.  glaucum  L.  Asperula  galioides  Bieh.  Blätter 
meist  zu  8  gequirlt ,  steif ,  lineal ;  am  Rand  umgerollt,^ 
mit  einer  kurzen.Spitze  ,  graugrün.  Krone  (weiss)  glocken- 
förmig (die  grössten  der  Gattung).  2'.  2|.  In  Hecken 
und  auf  schattigen ,  steinigen  Stellen ,  jedoch  in  der  Schweiz 
bloss  um  Basel  und  Genf.     Sommer. 

Rubia. 

Frucht  fleischig,  beerenartig,  rundlich.  Krone 
4— Sspallig.    Kelch  fast  0. 

\.  R.  tinctorum  L.  Krapp.  Blätter  zu  4  oder  6  ge- 
quirlt ,  lanzett ,  am  Rande  weichstachlig.  Blüthen  gelb. 
2—4'.  Zj.  Sommer.  In  Hecken  der  westlichen  Schweiz 
(Ivorne ,  Lavigny  ,  Gonthey ,  Sitten ,  Leuk) .  Die  Wurzel 
dieser  Pflanze  gibt  eine  dauerhafte  rothe  Farbe  und  des- 
wegen wird  sie  jetzt,  vorzüglich  in  Frankreich,  vielfach 
im  Grossen  angebaut.  Der  Krapp  hat  ferner  mit  andern 
Stellaten  die  Eigenschaft  gemein ,  den  Speichel ,  Harn  und 
die  Knochen  roth  zu  färben ,  wenn  man  die  Wurzel  eine 
Zeit  lang  geniesst. 


Rubiaceae.  343 

A§perula. 

Krone  trichterförmig ,  d.  i,  mit  verlängerter 
Röhre,  sonst  wie  GaHum. 

d.  Ä.  arvensis  L.  Blätter  zu  6  oder  8  gequirlt,  unter- 
halb rauh  ,  lineal-lanzett ,  stumpf.  Blumen  blau ,  end- 
ständig gebüschelt.  Früchte  kahl.  1/2 — f.  0  Mai  und 
Juni.  In  Aeckern  der  westlichen  Schweiz  (Genf ,  Waadt, 
Unter-Wallis,  Neuenburg,  Basel). 

2.  Ä.  taurina  L.  Blätter  zu  U  gequirlt,  eirund  bis 
lanzett ,  Srippig.  Blumen  weiss ,  endsländig  gebüschelt. 
Früchte  kahl,  i — 2'.  2\.  An  Hecken  und  in  Gebüsch 
längs  dem  nördlichen  Fuss  der  Alpen  in  der  Tiefe  und 
der  montanen  Region  (Appenzell ,  Forsteck ,  Glarus ,  Chur, 
Luzern ,  Unterwaiden,  Schwyz,  Berner  Oberland).  Fehlt 
der  mittlem,   westlichen  und  nördlichen  Schweiz. 

3.  A.  odorata  L.  Waldmeisterlein.  Blätter  zu  6 — 8 
gequirlt,  lanzett,  kahl,  am  Rande  und  Mittelrippe  rauh. 
Blumen  weiss,  auf  dreimal  Sgabelig  verästelten  Stielen, 
endständig.  Früchte  borstenhaarig,  mit  hakigen  Haaren. 
^^  2i-  Frühling.  In  Wäldern  durch  die  ganze  Schweiz 
bis  in  die  subalpine  Region  hinauf,  z.  B.  auf  der  Hasen- 
matt bei  Solothurn.  Das  in  der  Blüthe  gesammelte  Kraut 
ist  unter  dem  Namen  Hepatica  stellata  oder  Matrisylva 
officinell  und  wird  häufig  zu  den  sogenannten  Frühlings- 
curen  genommen.  Getrocknet  riecht  es  eigenlhümlich 
angenehm. 

li.  A.  tindoria  L.  Blätter  zu  6  gequirlt,  lineal,  kahl, 
am  Rande  etwas  rauh.  Stengel  aufrecht,  i'  und  darüber. 
Blumen  weiss,  die  Röhre  so  lang  als  die  Platte.  2\.  Auf 
dürren  Hügeln ,  jedoch  bei  uns  sehr  selten.  In  der  Waadt 
bei  Orbe  und  Montcherand  und  auf  dem  Weihacher  Berg 
im  C.  Zürich.     Sommer. 

5.  A.  longiflora  W.  eiK.  Blätter  zu  4  gequirlt,  lineal, 
kahl ,  die  obern  ungleich.  Kronröhre  viel  länger  als  die 
Platte.  Stengel  meist  aufrecht.  Sonst  wie  folgende,  von 
der  sie  kaum  verschieden  ist.  Kommt  nach  Charpcntier 
durch  ganz  Unter  -  Wallis  und  nach  Heer  am  Fusse  des 
M.  Salvatore  im  Tessin  vor. 

6.  A.  cynanchica  L.  Blätter  zu  U  gequirlt,  kahl,  lineal, 
am  Rande  etwas  rauh,  die  oborn  ungleich.  Wurzel  spindel- 
förmig,   viele    6  — 12"    lange,    ästige,  meist  aufliegende 
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Stengel  treibend.  Blumen  fleiscliroth ,  mit  einer  Röhre, 
die  so  lang  als  die  Platte  ist.  2|.  Auf  magern  Weiden 
Tom  Fusse  der  Alpen  und  des  Jura  an  bis  in  die  sub- 
alpinen und  alpinen  Höhen,    gemein.     Sommer. 

Sherardia. 

Kelch  6zähnig.  Krone  trichterförmig.  Früchte 
mit  den  Kelchzähnen  gekrönt. 

4.  S.  arvensis  L.  Ein  aufliegendes,  ästiges  Kräutlein 
mit  endständig  gebüschelten  bläulichen  Blümchen  und  sechs- 
zählig  gequirlten  lanzetten  oder  eirunden  Blättern ,  das  in 
Aeckern  der  ganzen  ebenen  Schweiz  wächst,  einjährig  ist 
und  im  Sommer  imd  Herbst  blüht. 


XXVIII.  Klasse. 
C  a  ui  p  a  n  81 1  i  fit  a  e, 

Blüthen  vollkommen.  Kelch  mit  dem  Ovarium 
verwachsen ,  mit  grossen  freien  Lappen.  Krone 
verwachsenblätterig,  regelmässig.  Staubgefässe  5. 
Frucht  ein-  bis  mehrfächerig.  —  Kräuter  und 
Sträucher  mit  abwechselnden  ödes  entgegen- 
gesetzten Blättern  und  häufig  mit  milchartigem 
Safte. 

LXXXII.  Familie. 
Campaniilaceen  (Campanulaceae). 

Kelch  gewöhnlich  5spaliig.  Krone  gewöhn- 
lich 5spaltig,  obenständig.  Staubgefässe  5, 
frei  oder  verwachsen  (die  Staubfäden  zuunterst 
breit).  Stempel  1,  aus  einem  mit  dem  Kelch 
verwachsenen  Ovarium ,  einem  Griffel  und  2—5 
Narben  bestehend.    Frucht    eine   2— Sfächerige 
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Kapsel,  die  meist  an  der  Rückseite  der  Fächer 
oder  unten  (selten  oben)  unregelmässig  aufspringt. 
Samen  00,  aus  einem  geraden  Keim  und  Albumen 
bestehend.  —  Kräuter  mit  einem  unschädlichen 
Milchsaft  und  grösstentheils  blauen  Blumen.  Von 
mehrern  isst  man  die  Wurzeln,  andere  dienen  zur 
Zierde  in  Gärten.  Die  C.  sind  über  die  gemäs- 
sigten Himmelstriche  verbreitet. 
Jasione. 

Krone  5theilig;  Theile  lineal.  Staubbeutel  unten 
zu  einer  Röhre  verwachsen.  Narben  2.  Kapsel 
2rächerig,  oben  sich  öffnend.  Kleine  Kräuter  mit 
blauen,  kopfförmig  zusammengestellten  Blüthen. 

i.  J.  montana  L.  Stengel  aufrecht,  1 — 1  V2'5  unter- 
halb behaart.  Blätter  lineal-lanzett,  behaart,  wellenförmig 
verborgen.  2}.  und  Q  Auf  sandigen,  steinigen,  dürren 
Stellen  der  ebenen  Schweiz  (Bern,  Basel,  Luzern,  Lau- 
sanne, Genf,  Unter -Wallis  und  jenseits  der  Alpen  im 
C.  Tessin,  im  Misox,'  Bergell  etc.). 

Phyteuma. 

Krone  5theilig :  Theile  lineal ,  zuerst  unterhalb 
von  einander  gehend.  Staubbeutel  frei.  Kapsel 
2— Sfächerig,  an  der  Seite  aufgehend.  —  Peren- 
nirende  Kräuter  mit  blauen  (selten  weissen  oder 
gelblichen),  köpf-  oder  ährenförmig  zusammen- 
gestellten Blumen. 
t  Blümchen  kurzgestielt ,  doldenständig.    Kapsel  2fächerig. 

i.  P.  comosum  L.    Blätter  gezähnt :  Wurzelblätter  herz- 
förmig.   Dolde  von  grossen  blattartigen  Bracteen  oder  Hüll- 
blättern  umgeben.      2|.     August.     Findet    sich   an   Felsen 
zwischen  Lugano  und  Torlezzo  im  C.  Tessin. 
ff  Blümchen  ungestielt,  Köpfchen  oder  Aehren  bildend. 

2.  P.  paudflorum  L.  Köpfchen  kugelig,  5 — 7blumig. 
Blätter  umgekehrt-eirund  oder  spathel förmig,  vorn  häulig 
mit  3  Kerben.  1 — 2".  2|.  Auf  Granitbergen,  fast  immer 
in  dernivaien  Region.    In  Bünden  auf  dem  Albula,  ober- 
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halb  St.  Maria  in  Medels ,  auf  mehrern  Bergen  des  Ober- 
Engadins  und  auf  dem  Bündnerberg  ;  im  Wallis  auf  denj 
Gebirgstock  zwischen  dem  Nicolai- .  Saaser-  und  Simplon- 
Thal.     August. 

3.  P.  hemisphaerkum  L,  Köpfchen  kugelig,  7-  bis 
iSblumig.  Unterste  Blätter  (die  bei  trocknen  Exemplaren 
häufig  fehlen)  lanzett,  entfernt- gesägt  oder  ganz  in  den 
langen  Stiel  ausgehend;  die  andern  Wurzelblätter  lineal 
oder  vorn  etwas  breiter ,  ganz  oder  gezähnt.  Stengel- 
blätter 1 — 3,  meist  entfernt-gezähnt.  Hüllb.ättchen  mit 
breiter  Basis,  länger  oder  kürzer  als  das  Köpfchen,  ge- 
zähnt odei'  ganz.  2 — 6".  Z|.  Sommer.  Findet  sich  anf 
dem  Schiefer-  und  Granitgebirge ,  bald  auf  Weiden ,  bald 
an  Felsen,  bald  am  Schatten,  bald  an  sonnigen  Stellen, 
immer  in  der  alpinen  Region  der  Alpen.  Häufig.  Die 
gewöhnlichste  Form  ist  die  der  Weiden ,  wo  die  Pflanze 
kurz-  und  schmalblätterig  bleibt  (P.  hemisph.  genuinumj. 
Seltener  findet  sich  an  granitischen  Felsen  eine  breit-  und 
langblätterige  Form  mit  grossen  Blumenköpfchen  ;  dies  ist 
P.  humile  Schleicher. 

U.  P.  Scheuzeri  All.  Stengel  aufrecht ,  kahl,  i — 1 'A'» 
Köpfchen  kugelig.  Blätter  der  unfruchtbaren  Wurzelschosse 
langgestielt,  herzförmig,  eirund  oder  eirund-lanzett,  ge- 
sägt. Obere  Stengelblätter  lineal,  gesägt.  HiiUblättchen 
kürzer,  häufiger  aber  länger  als  das  Köpfchen.  2|.  An 
Felsen  des  Schiefer-  und  Urgebirgs  von  der  Thalsohle  an 
bis  in  die  alpinen  Höhen.  (Im  Tessin,  xMisox,  Puschlav, 
in  der  Via  mala,  unter  Scheid,  im  Ober-Fngadin ,  auf 
dem  Simplon,  im  Saaser-Thal.)  Beschränkt  sich  also  auf 
3  Kantone.     Sommer. 

S.  P.  orhiculare  L.  Stengel  vielblätterig ,  V,  zuweilen 
auch  nur  5"  und  in  andern  Fällen  2'.  Blätter  kerbig 
gesägt:  die  wurzelsländigen  gestielt,  eirund  oder  eirund- 
lanzett  ,  herzförmig ,  die  obern  lineal-lanzett,  Köpfchen 
während  der  Blüthe  kugelig,  nachher  eirund.  Narben  5. 
2|.  Auf  Wiesen  und  Weiden  der  alpinen  Region  durch  die 
ganze  Alpenkette  ohne  Unterschied  der  Formation.  Auch 
auf  dem  Jura  und  dem  Jorat.  Sommer.  Wechselt  nach 
den  gleichen  Gesetzen  den  Habitus  wie  P.  hemisphaericum 
und   betonicaefolium   imd   hat  namentlich   auch  wie  diese 
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schmal-  und  breitblätterige,  gewöhnlich  kahle,  aber  auch 
ganz  behaarte  Formen. 

6.  P.  hetonicaefolium  Vill.  Stengel  blätterig ,  gewöhnlich 
iV2S  aher  auch  darunter.  Blätter  kerbig  gesägt :  die  der 
Wurzelschosse  langgestielt ,  länglich  -  eirund  ,  herzförmig. 
Blumenähre  zuerst  länglich  oder  eirund,  verblüht  walzig. 
Narben  3.  2|.  Auf  alpinen  und  subalpinen  "Wiesen  des 
Schiefer-  und  Urgebirgs  in  der.  ganzen  Alpenkette.  Fehlt 
dem  Jura. 

7.  P.  Micheln  All.  Hat  das  Aussehen  des  vorigen, 
doch  sind  die  Wurzelblätter  lineal-lanzelt  und  kurzgestielt. 
Narben  2.  Auf  dem  Splügen  und  Bernhardin  und  im 
Nicolai-Thale  ;  dann  in  Savojen.  Hieher  ziehen  wir  P.  scor- 
zonerifolium  Vill.,  dessen  Wurzelblätter  breiter  sind  und 
sich  also  denen  des  P.  betonicaefolii  nähern. 

8.  P.  spicatum  L.  Stengel  blätterig,  gewöhnlich  2'. 
Wurzel-  und  untere  Stengelblätter  gestielt,  spitzig-eirund, 
herzförmig;  die  obern  lineal - lanzctt ,  sitzend.  Aehren 
länglich,  gelblich-weiss.  Narben  2.  1\.  Findet  sich  auf 
schattigen  Wiesen  der  Ebene  bis  in  die  subalpine  Region 
ohne  Unterschied  der  Formation  durch  die  ganze  Schweiz. 
Der  höchste  Standort ,  den  ich  kenne ,  ist  die  Spitze  der 
Voirons  bei  Genf.  Hie  und  da  findet  man  diese  Art  auch 
mit  hellblauen  Blüthen.  Die  möhrenartige  fleischige  Wurzel 
wird  gegessen. 

9.  P.  Halleri  All.  Stengel  blätterig,  ^ — 5'.  Aehre 
zuerst  eirund ,  dann  länglich  und  zuletzt  walzig ,  schwarz- 
blau. Wurzel-  und  Stengelblätter  gestielt,  spitzig-eirund, 
herzförmig :  die  obersten  sitzend ,  lineal  lanzett.  Narben  2. 
2}.  Auf  montanen  und  subalpinen  Wiesen  des  Schiefer- 
und Urgebirgs ,  häufig  in  Bünden ,  seltener  in  Glarus, 
Uri ,  Bern  und  Wallis.     Sommer. 

Campaiiula. 
Kelch  Sspaltig.    Krone  glockenförmig,  51appig. 
Staubbeutel  frei.     Narben  3.    Kapsel  3— öfächerig, 
seillich  aufspringend.    Kleine  und  grosse  Kräuter. 
Gluckenbiumen. 

Sect.  I.     Mit  gestielten,  traubigen  oder  gerispeten  Blumen, 
bei   denen  die  Kelchbuchten  keine   Anhängsel  haben. 
i.  C.excisa  Schleich.   Blätter  lineal,  ganzrandig,  sitzend, 
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die  untem  etwas  breiter  und  gezähnelt.  Stengel  4-  bis 
Sblumig,  4".  Krone  mit  buchtig  ausgeschnittenen  Spalten. 
2\.  In  der  alpinen  Region  von  Ober-Wallis,  in  dem  daran- 
stossenden  Theil  von  Tessin  und  Piemont ,  auf  dem  Granit- 
gebirge.    Sommer. 

2.  C.pusilla  Haenke.  Blätter  der  unfruchtbaren  Warzel- 
schosse  rundlich ,  grob  gesägt ,  schwach  herzförmig ,  viel 
länger  als  ihr  Stiel.  Stengel  5 — 6",  oben  mit  einer  3- 
bis  öblumigen  Traube.  Krone  halbkugelig-glockig.  Kelch- 
lappen lineal ,  kaum  V3  der  Länge  der  Krone.  2|.  Auf 
den  Alpen  in  jedem  Gestein ,  dem  Jura  und  den  Molassen- 
bergen ,  hoch  in  der  alpinen  Region  bis  ganz  in  die  Tiefe ; 
an  Felsen  ,  Mauern  und  auf  Flussgeschiebe.     Sommer. 

5.  C.  rolundifoUa  L.  Blätter  der  unfruchtbaren  Wurzel- 
schosse rundlich ,  grob  gesägt ,  tief  herzförmig ,  viel  länger 
als  ihr  Stiel.  Stengel  i'.  oben  gerispet,  allein  die  Rispen- 
äste durch  Verkümmerung  oft  einblumig.  Krone  kreisei- 
förmig-glockig. Kelchlappen  lineal,  halb  so  lang  als  die 
Krone.  2\.  Ueberall  an  Wegen ,  in  Wäldern  auf  etwas 
lockerm  Boden .  ohne  Unterschied  der  Formation  und  des 
Gebirgs ,  von  der  alpinen  Region  an  bis  in  die  Ebene. 
Sommer. 

4.  C.  Scheuchzeri  ViU,  Blätter  der  unfruchtbaren  Wurzel- 
schosse rundlich  ,  herzförmig ,  grob  gesägt.  Untere  Stengel- 
blätter sitzend  ,  lanzett ,  gesägt  oder  ganzrandig.  Stengel 
5 — 12",  einblumig  oder  traubig  2— 6blumig.  Kelchlappen 
fast  halb  so  lang  als  die  kreis jlförmig-glockige  Krone.  2|. 
Auf  alpinen  Weiden  der  Alpen  und  im  Jura  häufig.  Steigt 
nicht  in  die  Tiefe ,  findet  sich  bloss  auf  Weiden  und  trägt 
grössere  Blumen   als  die  beiden  vorigen. 

5.  C.  rhomboidalis  L.  Blätter  der  unfruchtbaren  Wurzel- 
schosse rund ,  herzförmig ,  grob  gesägt  und  ein  wenig  ge- 
lappt. Stengelblätter  spitzig-eirund  ,  sitzend ,  grob  gesägt. 
Stengel  1  ^/2',  gerispet.  Klechlappen  pfriemenförmig-lineal, 
halb  so  lang  als  die  Krone.  2).  Auf  alpinen,  subalpinen 
und  montanen  Weiden  und  Wiesen.  In  den  Alpen  von 
Savojen  an  bis  auf  den  Gotthard  :  fehlt  in  Graubünden 
und  Glarus.  Auf  der  3Iolasse  (Jorat ,  Yoirons)  und  auf 
dem  ganzen  westlichen  Jura.     Sommer. 

6.  C.patida  L.  Blätter  sitzend,  lanzett,  fein  und 
entfernt  gesägt.    Stengel  1 — IV2',  oben  gerispet.    Blumen 
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aufrecht.  Kelchlappen  pfriemenförraig ,  nicht  halb  so  lang 
als  die  kreiseiförmig-glockige  Krone.  0  Auf  Wiesen  von 
der  Ebene  an  bis  in  die  subalpinen  Thäler,  ohne  Unter- 
schied der  Formation  und  des  Gebirgs ,  durch  die  ganze 
Schweiz,  stellenweise  häufig.     Sommer. 

7.  C.  Rapunculus  L.  Kleine  Rapunzel.  Blätter  lan- 
zett ,  sitzend  ,  entfernt-gesägt.  Stengel  S — 5',  oben  ge- 
rispet.  Kelchlappen  pfriemenförmig ,  mehr  als  halb  so  lang 
als  die  Krone.  0  Diese  Pflanze ,  die  sich  von  der  vo- 
rigen hauptsächlich  durch  die  kleinern  Blumen  und  längern 
Stengel  auszeichnet ,  findet  sich  an  Hecken  und  Zäunen 
der  ebenen  Schweiz  bis  in  die  montane  Region.  In  Frank- 
reich und  England  zieht  man  dieselbe  in  Gärten  und  ge- 
niesst  sie  als  eine  wohlschmeckende  Speise,  die  gelinde 
ölTnet  und  besonders  die  Milch  der  Säugenden  vermehrt. 

8.  C.  persicifolia  L.  Wurzelblätter  gestielt ,  länglich- 
lanzett,  gesägt.  Stengelblätter  lineal  -  lanzett ,  sitzend. 
Stengel  2'  und  darüber.  Blumentraube  endsländig,  aus 
wenigen,  grossen  Blumen  bestehend.  2|.  Auf  Waldwiesen 
und  zwischen  Gebüsch ,  besonders  längs  dem  Fusse  des 
Jura  von  Genf  bis  Aarau ;  auf  den  Molassenbergen  (Irchel, 
Voirons ,  Prangins ,  Freiburg) ,  selten  und  nur  bei  Aelen 
und  in  Unter-Wallis  am  nördlichen  Fuss  der  Alpen.  Bei 
Basel  und  Lauis.     Sommer. 

9.  C.  bononiensis  L.  Rauhhaarig.  Stengel  einfach, 
meist  2',  in  eine  lange  Traube  ausgehend.  Untere  Blätter 
langgestielt ,  herzförmig ;  obere  sitzend ,  spitzig-eirund. 
Blumen  die  kleinsten  des  Geschlechts,  kurzgestielt.  2|. 
Sommer.  An  heissen  Stellen ,  bei  uns  bloss  in  Unter- 
Wallis und  zwischen  Chiasso  und  Baierna  an  der  südlich- 
sten Spitze  der  Schweiz. 

40.  C.  rapunculoides  L.  Stengel  einfach,  meist  2', 
in  eine  lange,  einseitige  Traube  ausgehend.  (Bei  gut  ge- 
nährten Exemplaren  ist  der  Stengel  oberhalb  ästig ,  was 
auch  bei  C.  bononiensis  der  Fall  ist.)  Untere  Blätter  lang- 
gestielt ,  herzförmig ,  oberste  lanzctt.  2\.  Ungemein  häufig 
in  Wäldern,  Hecken  und  dergleichen  Stellen  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz.     Juni. 

H .  C.  Trachelium  L,  Rauhhaarig.  Stengel  eckig, 
oben  ästig,  2 — 4'.  Untere  Blätter  langgestieit ,  herz- 
förmig ,    obere  sitzend ,   alle  grob  gesägt.     Blumen  gross, 
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kurzgestielt.  Kelch  meist  rauhhaarig  mit  lanzetten  Lappen. 
2\.  Ebenfalls  sehr  häufig  in  Wäldern,  Hecken  und  andern 
dergleichen  Steilen,  jedoch  mehr  in  montanen  und  sub- 
alpinen Gegenden  sowohl  im  Jura  als  in  den  Alpen.  Die 
Glocken  sind  1"  lang;  wenn  sie  iV2''  lang  werden,  was 
in  den  Alpen  fast  immer  der  Fall  ist ,  so  entsteht  daraus 
die   C.  urticifoJia  Schmidt.     Juni  und  Juli. 

i2.  G.  lalifolia  L.  Stengel  eckig ,  1 1/2',  kahl.  Blätter 
doppelt  gesägt :  Wurzelblätlcr  länglich  -  eirund ,  gestielt, 
herzförmig:  Stengelblätter  kurzgestielt ,  eirund,  zugespitzt. 
Blumen  gross  ,  einzeln  achselständig ,  eine  blätterige  Traube 
bildend.  2|.  In  der  Schweiz  in  montanen  und  subalpinen 
"Wäldern  des  untern  Rhone  -  Thals  und  im  benachbarten 
Savojen.  Sodann  auch  bei  Basel ,  im  Jura  über  Bonmont 
auf  der  Dole  und  auf  dem  Creux-du-Van. 

Sect.  II.  Mit  sitzenden ,  köpfchen-  oder  ährenförmig  zu- 
sammengestellten Blumen  ,  an  deren  Kelchbuchten 
keine  Anhängsel  sind. 

15.  C.  glomerata  L.  Kurzhaarig.  Blätter  der  un- 
fruchtbaren Wurzelschosse  langgestielt ,  länglich ,  herz- 
förmig. Untere  Stengelblätter  länglich  -  eirund ,  gestielt, 
obere  sitzend,  eirund,  spitzig.  Blumenknäuel  end-  und 
achselständig.  Meist  i'.  2\.  In  Wiesen,  häufig  durch 
die  ganze  ebene  Schweiz  bis  fast  in  die  subalpine  Region 
(Lenz  in  Bünden).  Aendert  je  nach  der  Beschaffenheit 
der  Wiesen. 

ik.  C.  Cervicaria  L.  Rauhhaarig.  Stengel  gefurcht, 
2  —  5'.  Wurzelblätter  lanzett,  kurzgestielt.  Stengelblätter 
lineal-lanzett ,  sitzend.  Blumenknäuel  end-  und  achsel- 
ständig. 0?  2|.?  Hin  und  wieder  einzeln  in  der  ebenen, 
westlichen  und  mittlem  Schweiz.  Bei  Genf,  Pseuss,  Montet 
über  Bex ,  auf  dem  Hungerberg  bei  Aarau .  zwischen  Rhein- 
felden  und  Olsberg.     Juni. 

45.  C.  spicata  L.  Rauhhaarig.  Stengel  einfach,  'i', 
in  eine  lange  Aehre  ausgehend,  Blätter  elliptisch-lanzett, 
wellenförmig ,  die  des  Stengels  sitzend.  0  Auf  der  Süd- 
seite der  Alpen  (Misox,  Macugnaga,  Cleven  etc.)  und 
durchs  ganze  "VSallis ,  an  Felsen  und  in  ausgetrockneten 
Flussbetten,  nicht  über  die  montane  Region  hinaus.     Juni. 

46.  C.  thyrsoidea    L.     Rauhhaarig.     Stengel   einfach, 
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V2 — 1',  in  eine  dichte,  aus  ochergelben  Blumen  bestehende 
Aehre  ausgehend.  Blätter  elliptisch-lanzelt.  0  Auf  alpinen 
Weiden  sowohl  im  Jura  als  in  den  Alpen,  ohne  Unter- 
schied der  Gebirgsart.     Kommt  nie  tiefer  herab.    Sommer. 

Sect.  III.     Mit  sitzenden  ,  einsamen  Blumen  ,  deren  Kelch- 
buchten keine  Anhängsel  haben. 

il.  C.  Raineri  Perp.  Blätter  der  unfruchtbaren  Wurzel- 
schosse eirund,  gekerbt,  gestielt;  die  der  Stengel  lanzett, 
kerbig  gesägt.  Stengel  ansteigend,  einblumig,  d — k".  7\. 
Auf  den  Bergen  von  Ober  -  Italien.  Soll  auch  auf  dem 
Tessinischen  Berge  Generoso  vorkommen.     Sommer. 

18.  C.  cenisia  L.  Blätter  der  unfruchtbaren  Wurzel- 
schosse umgekehrt-eirund,  kahl,  ganzrandig,  in  ein  Stielchen 
ausgehend.  Stengelblätter  eirund ,  gewimpert ,  ganzrandig. 
Stengel  einfach,  '/j",  einblumig.  Blume  hellblau.  2|, 
Auf  dem  Ur-  und  Schiefergebirge  von  Bünden  (Alp  Segnes, 
Dödi ,  Rheinwald ,  Mischum)  ,  \^'allis  (Simplon ,  Bernhard, 
Fouly),  Waadt  (Diablerets,  Lavarraz)  und  Savojen.  Hält 
sich  in  der  alpinen  Region  an  Felsen  und  auf  Geschiebe. 
Sommer. 

Sect.  IV.     Die  Kelchbuchten   sind  mit  zurückgeschlagenen 
Anhängseln  besetzt. 

i9.  C.barhata  L.  Behaart.  Stengel  einfach,  5— 12". 
Blätter  länglich-lanzett.  Blumen  gestielt,  einzeln  achsel- 
ständig, gewöhnlich  überhängend.  Blumen  hellblau,  in- 
wendig stark  behaart.  Kelchlappen  dreimal  kürzer  als  die 
Krone.  2|.  Auf  alpinen ,  subalpinen  und  montanen  Wei- 
den durch  die  ganze  Alpenkette,  ohne  Unterschied  der 
Formation.     Fehlt  im  Jura.     Sommer. 

Die  C.  stricto-pedunculata  von  E.  Thomas  hat  aufrechte 
Blumen ,  kann  aber  deswegen  von  der  C.  barbata  nicht 
getrennt  werden.     Findet  sich  bei  Zernetz  im  Engadin. 

Spectilaria. 

Krone  radförmig,  51appig.  Narben  3.  Frucht 
eine  lange  prismatische ,  äfächerige ,  am  obern 
Theil  durch  3  Klappen  aufspringende  Kapsel. 

1.  S.  SjKculum  A.  DC.  Stengel  ästig.  Blätter  länglich. 
Kelchlappen  aufrecht   oder  zurückgeschlagen ,   so  lang  als 
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die  Krone  und  das  stielartige  Ovarium.  0  1 — IVJz'«  Ina 
Getreide  der  westlichen,  südlichen  und  mittlem  Schweiz. 
Sommer. 

2.  S.  hyhrida  J.DC.  Stengel  ästig.  Blätter  länglich. 
Kelchlappen  aufrecht,  länger  als  die  Krone.  0  6".  Im 
Getreide  bei  Basel  und  Genf.  Sommer.  Der  Unterschied 
dieser  Art  dürfte  vielleicht  Yon  unwesentlichen  Ursachen 
abhängen. 


XXIX.  Klasse. 

Blüthen  vollkommen.  Kelch  mit  dem  Ovarium 
verwachsen ,  oben  in  einen  häutigen  oder  ge- 
zähnten Rand  oder  in  eine  Haarkrone  ausgehend, 
selten  ohne  diese  freien  Anhängsel.  Krone  ver- 
wachsenbläiterig ,  regelmässig  oder  lippen-  und 
zungenförmig.  Staubgefässe  3—5  auf  der  Krone. 
Frucht  ein  Achän.  —  Kräuter  meist  mit  kopfförmig 
zusammengestellten  Blüthen. 

LXXXIII.  Familie. 

Compositen  (Compositae). 

Viele  einzelne  Blümchen  bilden  eine  zusammen- 
gesetzte Blume  oder  ein  Köpfchen.  Jedes  Blüm- 
chen besteht  aus  folgenden  Theilen: 

Kelch  mit  dem  Ovarium  verwachsen ,  oben 
meist  in  eine  Haar-  oder  Schuppenkrone  (pappus) 
ausgehend.  Krone  obenständig ,  einblätterig, 
Slappig  oder  5zähnig  oder  auch  zu  einem  Züngchea 
gespalten.  Staubgefässe  5,  auf  der  Krone, 
mit  verwachsenen,  eine  Röhre  bildenden  Staub- 
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beuteln.  Stempel  aus  einem  Ovarium ,  einem 
Griffel  und  zwei  Narben  bestehend.  Frucht  ein 
Achän ,  d.  i.  eine  mit  dem  Kelch  verwachsene, 
einfächerige,  einsamige,  nicht  aufspringende  Kapsel, 
die  gewöhnhch  eine  Haarkrone  (pappus)  trägt. 
Samen  ohne  Eiweiss.  —  Die  bei  uns  vorkom- 
menden C.  sind  Kräuter  von  sehr  verschieden- 
artigem Aussehen.  Einige  sind  essbar,  wie  z.  B. 
der  Salat,  die  Artischocken ,  Scor%onere.n  ;  andere 
sind  officinell,  wie  die  Chamille,  der  Wermuth  etc.; 
andere  geben  Oel,  wie  die  Sotinenbhwie ,  die  Ma- 
dia,  Guizotia  etc.,  und  noch  andere  dienen  als 
Farbpflanzen ,  wie  z.  B.  der  Saflor.  Die  C.  bilden 
die  zahlreichste  Pflanzenfamilie  und  sind  über  die 
ganze  Erde  verbreitet. 

Erste  Zunft.     Eupotoriaceae. 

Die  Narben  sind  etwas  keulenförmig ,  vorder- 
halb bis  zur  Mitte  an  der  äussern  Seite  mit  Haaren 
und  Stigmaldrüsen  bedeckt.  Die  Randblüthen  der 
Köpfchen  sind  von  den  andern  nicht  verschieden 
und  bilden  keinen  Strahl  (mit  Ausnahme  einer 
Species). 

Eupatorium. 

Köpfchen  3— lOOblumig  (bei  unserer  Art  5-  bis 
6blumig).  Blülhenboden  nackt,  flach.  Achän  eckig 
oder  gestreift,  mit  einer  einreihigen  ,  rauhhaarigen 
Haarkrone.  Kräuter  mit  enigegengesetzten  Blättern. 

i.  E.  cannabinum  L.  Stexgel  aufrecht,  goslrcift, 
rauh;  3 — 4'  und  darüber.  Blätter  meist  ötheilig:  Lappen 
lanzett ,  zugespitzt ,  gesägt.  Blüthenköpfchen  blassroth, 
5 — Gblumig,  grosse  Endsträusse  bildend.  2\.  Sommer. 
An  Gräben  und  Bächen  der  ganzen  ebenen  Schweiz.  — 
Schon    in    altern  Zeiten   war   die  Wurzel   und   das  Kraut 

Moritzi,  OQ 
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(Radix  et  Herba  Eupatorii  vel  Cannabinae  aquaticae)  offi- 
cinell ,  kam  aber  später  ganz  in  Vergessenheit.  Es  wurde 
in  neuerer  Zeit  wiederum  empfohlen ,  dürfte  aber  bei  der 
grossen  Anzahl  gleich  wirksamer  Kräuter  nicht  länger  im 
Gebrauche  bleiben. 

Adcno§tyle§. 

Köpfchen  wenigblumig.  Hülle  einreihig,  wenig- 
blälterig.  Blüthenboden  nackt.  Narben  zieralich 
walzig,  ringsum  höckerig-drüsig.  Federkrone  aus 
mehrern  Kreisen  von  steifen  rauhen  Haaren  be- 
stehend. Achäu  ziemlich  walzig,  gestreift.  Ca- 
calia  L. 

i.  A.  viridis  Cass.  Cacalia  alpina  Jacq.  Blätter  herz- 
förmig, gezähnt,  auf  beiden  Seiten  kahl.  Köpfchen  5- bis 
6blumig  ,  blassroth.  t — 1'/2'.  2|-  Sommer.  Gesell- 
schaftlich auf  steinigen ,  schattigen  und  etwas  nassen 
Stellen  der  Alpen  und  im  Jura,  vom  Fuss  der  Berge  an 
bis  in  die  subalpine  Region.  Soll  auch  auf  dem  Läger- 
berg vorkommen. 

2.  A.  albida  Cass.  Cacalia  albifrons  L.  f.  Blätter 
herzförmig ,  gezähnt ,  auf  der  Unterseite  schwach  filzig, 
weissgrau.  Köpfchen  3 — Cblumig  ,  blassroth.  2 — 3'.  2|. 
Sommer.  Gesellschaftlich  auf  steinigen ,  schattigen  und 
etwas  nassen  Stellen  der  Alpen  und  im  Jura,  vom  Fuss 
der  Berge  an  bis  in  die  alpine  Region  häufig.  Auch  auf 
der  Molasse  (Yoirons). 

7).  A.  leucophylla  Reich.  Blattet  herzförmig,  auf  bei- 
den Seiten  weiss-filzig ,  gezähnt.  Köpfchen  8 — 20blumig, 
mit  filziger  Hülle,  d'.  Zj.  Auf  ähnlichen  Stellen,  allein 
bloss  in  der  alpinen  Region  im  Saaser  - ,  Nicolai  -  und 
Eginen-Thal  in  Wallis  und  auf  dem  Bernina  in  Bünden. 
a.  Blätter  auf  der  obern  Seite  ziemlich  kahl.  A.  hy- 
brida  DC.     In  Wallis. 

Hoiuogyne. 

Randblümchen  weibhch ,  fadenförmig ,  wenig 
zahlreich.  Die  übrigen  Zwitter.  Griffel  bei  bei- 
den gleich.  Blüthenboden  nackt.  Hülle  aus  einem 
Kreis  länglich-linealer  Blätlchen  bestehend.  Achän 
länglich-walzig,  gefurcht,  kahl,  mit  einfach  haariger 
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Federkrone.  —  Kleine  Kräuter  mit  runden,  meist 
wurzelständigen  Blättern  und  einem  einzigen 
Blumenköpfchen  auf  dem  Schaft.     Tussilago  L. 

i.  H.  alpina  Cass.  Blätter  nierenfönnig,  hinten  herz- 
förmig ausgeschnitten,  kerbzähnig,  unten  an  den  Rippen  be- 
haart. 6 — 12".  2|.  Eine  Humuspflanze  der  Berge ,  die  auf 
schattigen  Weiden  und  in  lichten  Wäldern  der  Alpen  und 
des  Jura  häufig  vorkommt  und  von  der  montanen  Kegion 
bis  in  die  nivale  hinaufsteigt.     Sommer. 

Petasitis. 

Blüthenköpfchen  entweder  fast  ganz  mit  weib- 
lichen ,  fruchtbaren  Blümchen  und  einigen  wenigen 
Zwittern  in  der  Mitte  oder  mit  fast  lauter  unfrucht- 
baren Zwittern  und  einigen  wenigen  weiblichen  am 
Rande.  Weibliche  Blümchen  fadenförmig,  frucht- 
bar. Achän  walzig,  kahl.  Federkrone  einfach 
haarig,  schneeweiss.  Narben  yon  der  Basis  aa 
hurzhaarig.  —  Kräuter  mit  blassrothen  oder  weissen 
traubenförmig  gestellten  Köpfchen  und  rundlichen 
nach  der  Blüthe  sich  entwickelnden  Blättern.  Tws- 
silago  L. 

i.  P.  vulgaris  Desf.  Pestwurz.  Blätter  ziemlich  rund, 
lief  herzförmig  -  eingeschnitten  ,  ungleich  gezähnt,  unten 
grauhaarig ,  mit  genäherten  Lappen  am  Herzausschnitt 
(bisweilen  so  gross,  dass  sie  für  Regenschirme  dienen 
können).  Blüthen  blassroth.  i — 2'.  Zj.  Frühling  und 
Vorsommer.  An  Bächen  und  auf  nassen  Wiesen  und  Wei- 
den sowohl  im  Jura  als  auf  den  Alpen  ,  von  der  subalpinen 
Region  an  abwärts  bis  in  die  mittlere  Schweiz.  (Im  Jura 
bei  Valorbe,  Romainmotier ,  Moulins  de  Renan  etc.,  in 
den  Alpen  im  C.  Glarus ,  Graubünden ,  Wallis ,  Waadt 
und  in  der  ebenen  Schweiz  bei  Basel,  Aarau,  Solothurn, 
Bern,  am  Albis,  Rigi).  Die  Wurzel  dieser  Pflanze  wird 
heutzutage  wenig  gebraucht ,  obwohl  sie  nicht  ohne  Wir- 
kung ist.     Ehemals  galt  sie  als  ein  Mittel  gegen  die  Pest. 

2.  P.  albus  Gaertn.  Blätter  ziemlich  rund ,  eckig, 
spitzig  gezähnt ,  unten  weiss-filzig,  mit  abgerundeten  Lap- 
pen am  Herzausschnitt.  Blumen  unreinweiss.  6  —  12". 
24.  Frühling.  An  Bächen  und  auf  nassen  Wiesen  und 
Weiden    der   montanen  und  subalpinen    Region  im   Jura 
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und  den  Alpen ,  steigt  wohl  bis  an  den  Fuss  der  Berge 
herab ,  findet  sich  aber  in  der  mittlem  ebenen  Schweiz 
nicht.  Am  weitesten  gegen  dieselbe  vorgeschoben  ist  der 
P.  a.  bei  Bauma  am  Fuss  der  Toggenburger  Berge  und 
auf  dem  Jorat. 

3.  P.  niveus  Cass.  Blätter  fast  rundlich  5eckig-herz- 
fdrmig  mit  divergirenden  Lappen ,  gezähnt ,  unten  weiss- 
filzig.  Blumen  blassroth  oder  weiss.  V2 — i  '/g'-  4-  Mai. 
Auf  Steingeschiebe  der  Bergbäche  in  der  subalpinen  und 
montanen  Region  der  Alpen  (St.  Gallen ,  Glarus ,  Bünden, 
Luzem ,  Wallis,  W'aadt  und  Savojen).  Im  Jura  soll  diese 
Art  auch  vorkommen  (bei  Bellaley  und  Brevine),  was  aber 
noch  genauer  zu  verificiren  wäre  ;  auf  jeden  Fall  ist  sie 
hier  sehr  selten. 

Tu§gilago. 

Köpfchen  gestrahlt.  Slrahlblumen  schmal- 
zungenförmig ,  weiblich,  mehrere  Kreise  bildend; 
die  übrigen  männlich ,  unfruchtbar.  Achän  länglich- 
walzig.  Haarkrone  der  Strahlblümchen  aus  meh- 
rern  Kreisen  einfacher  weisser  feiner  Haare  be- 
stehend ;  die  der  männlichen  Blumen  nur  mit  einem 
Kreise.  —  Auch  hier  kommen  die  runden  Blätter 
nach  der  Blüthe  zum  Vorschein. 

T.  Farfara  L.  Huflattig.  h—S".  2].  Frühling.  Auf 
lehmigem  Boden  in  Aeckern ,  an  \\egen  und  dergleichen 
Stellen  durch  die  ganze  Schweiz  in  Menge ,  sowohl  in  der 
Ebene  als  auf  den  Bergen  bis  in  die  alpine  Region.  Von 
diesem  Pflänzchen  sind  jetzt  bloss  noch  die  gelben  Blumen 
als  Arzneimittel  gebräuchlich.  Sie  dienen  wegen  ihrer 
bitterlich  -  schleimigen  Eigenschaften  besonders  bei  alten 
Lungen-Katarrhen  (Husten) . 

Ziceite  Zunft.    Aster eae. 

Die  Narben  sind  lineal,  ausserhalb  etwas  flach, 
oberhalb  gleichmässig  kurzhaarig.  Stigmaldrüsen 
ungefähr  so  weit  als  die  Behaarung  reichend. 
Blumenköpfchen  meist  gestrahlt. 
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Bellidiastrum. 

Blüthenköpfchen  gelb  mit  weissem  Strahl.  Hülle 
aus  einem  bis  zwei  Kreisen  von  linealen  Blättchen. 
Blüthenboden  konisch,  nackt.  Strahlbliimchen  weib- 
lich. Achän  länglich,  etwas  zusammengedrückt, 
schwach  rauhhaarig.  Haarkrone  aus  1—2  Kreisen 
von  einfachen  Haaren  bestehend. 

d.  B.  Micheln  Cass.  6 — iO".  2\.  Sommer.  Diese 
Pflanze ,  die  dem  Habitus  nach  eine  grosse  Bellis  vorstellt, 
wächst  an  Halden  und  Felsen  unserer  Berge  und  zwar 
vom  Fuss  derselben  bis  in  die  alpinen  Höhen ,  auf  der 
Molasse  sowohl  als  im  Jura  und  den  Alpen.  Doronicum 
Bellidiaslrum  L.     Margarita  Bellidiastrum  Gaud. 

Aster. 

Blumenköpfchen  gelb  mit  blauem  Strahl.  Blü- 
thenboden flach,  mit  Grübchen,  deren  Rand  mehr 
oder  weniger  gezähnt  ist.  Sirahlblümchen  weib- 
lich, fruchtbar.  Achän  zusammengedrückt.  Haar- 
krone aus  mehrern  Kreisen  rauher  Borstenhaare 
bestehend.  —  Ein  zahlreiches  Geschlecht,  dessen 
meiste  Arten  in  Nord -Amerika  vorkommen  und 
von  denen  einige  iu  unsern  Gärten  allgemein  ver- 
breitet sind. 

1.  Ä.  alpinus  L.  Stengel  einblumig,  A — 6".  Blätter 
ganzrandig,  die  untern  länglich-spalhelförraig,  die  obern 
lanzett.  2].  Sommer.  Auf  alpinen  und  nivalen  Weiden 
und  Felsen,  zufällig  auch  tiefer  bis  gegen  die  Ebene  (z.  B. 
bei  Fläsch)  durch  die  ganze  Alpenkette  gemein.  Findet 
sich  auch  auf  den  höhern  Spitzen  des  westlichen  Jura  von 
Genf  bis  ins  Neuenburgische. 

2.  A.  Amellus  L.  Stengel  aufrecht ,  mehrblumig, 
i — ly?'-  Blätter  länglich- lanzett,  spitzig,  etwas  gesägt 
oder  ganzrandig,  kurzhaarig.  Hüllblätlchen  stumpf,  etwas 
abstehend.  I\.  Sommer.  Auf  sonnigen  Halden  und  Hügeln 
der  ganzen  ebenen  Schweiz.  Steigt  höchstens  bis  in  die 
montane  Region.  In  Gärten  sieht  man  häufig  den  Ä.  Novae- 
Amjliae  Ait.  mit  rauhhaarigen  Blättern  und  J.  Novi-Belgii 
Nees.  mit  kahlen  Blättern.  Beide  sind  auch  schon  ver- 
wildert angetroffen  worden. 

Noch  häufiger  cultivirt  man  den  einjährigen  aus  China 
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stammenden  Callistephus  oder  Aster  chinensis  ^  der  unter 
dem  französischen  Namen  Reine  Margtierite*)  ziemlich  all- 
gemein bekannt  ist. 

£rigeron. 

BlQJhenköpfchen  gestrahlt.  Strahlblümchen  weib- 
lich, mit  fast  haarfeinen  Züngehen,  mehrere  Reihen 
bildend.  Blüthenboden  nackt,  punktirt grubig.  Achän 
zusammengedrückt.  Haarkrone  einfach  ,  aus  rauhen 
Haaren  bestehend.  —  Kräuter  mit  meist  unansehn- 
lichen Blüthen. 

i .  E.  canadense  L.  Stengel  aufrecht ,  haarig ,  rispig 
geastet,  ^ — 2'  und  darüber.  Blätter  lineal-lanzett ,  ge- 
wimpert.  Hülle  cyiindrisch.  Züngehen  kaum  länger  als- 
die  Hülle ,  weisslich.  Acbän  länglich ,  kurz  behaart.  0 
Sommer.  Auf  Aeckem ,  Schulistellen ,  an  Wegen  ,  in 
Wäldern  durch  die  ganze  Schweiz.  Stammt  aus  Nord- 
Amerika  ,  bat  sich  aber  seit  der  Entdeckung  dieses  Welt- 
theils  über  die  ganze  alte  Welt  verbreitet. 

2.  E.  acre  L.  Behaart,  ästig:  Aeste  \ — oblumig. 
Blätter  länglich-  oder  lineal-lanzett,  die  obem  ganzran- 
dig.  die  untersten  entfernt-gesägt ,  lanzett.  Strahl  blass- 
rolh ,  so  lang  oder  etwas  länger  als  die  Scheibe ,  gerade- 
ausstehend. Haarkrone  doppelt  länger  als  das  Achän.  i' . 
0  Sommer.  Auf  Weiden ,  Feldern ,  Wiesen  durch  die 
ganze  Schweiz  bis  in  die  alpine  Region. 

a.   Mit  kahlen ,    bloss  am  Rande  gewimperten  ,    lineal- 
lanzetten    Blättern.      Stengel    von    unten    an    ästig. 
E.  angulosus   Gaud.     Auf   Flussgeschiebe    sowohl  in 
der  Ebene  (Rüggisberg  bei  Bern ,  Basel  und  Chur  am 
Rhein)a]s  in   der  alpinen  Region    (im  Rosetsch-Thal 
des  Ober-Engadins). 
ö.  E.alpinum  L.    Stengel  einfach  aufrecht ,  i — Tblumig, 
5 — iö".     Unterste  Blätter  spalhelförmig ,  ganzrandig  ;  die 
übrigen    lanzett    oder    schmaManzett  oder   lineal  -  lanzett. 
Strahl    länger   als    die  Scheibe,    lila.      2^.     Sommer.     Auf 
alpinen  Weiden  sowohl   in  den  Alpen  als  auf  dem  west- 
lichen Jura ,  besonders  im  erstem  geraein. 


f)    Ein  Name^    der   nicht    etwa    durch    Königin  Margrelh,    sondern 
durch  Königin  der  Maslieben  übersetzt  werden  muss. 
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a.  Mit  aufrechtem,  bis  K^/i'  langem,  oben  bis  sieben- 
blumigem Stengel.    Köpfchen  sehr  gross.    Aeste  und 
Blätter  entAveder  mit  langen  drüsonlosen  oder  kür- 
zern drüsigen  oder  (und  dies  ist  das  gewöhnlichste) 
mit  beiderlei    Haaren   besetzt.     E.  yülarsii  Bell.   ) 
(Auf  den  Savojer  ,    Waadtländer ,  Walliser,    Berner 
und    Bündner  Alpen.)     Eine    wohlgenährte   Alpen- 
form. 
ß.  Mit  aufrechtem  oder  etwas  aufliegendem,    i'  hohem 
Stengel.    Dieser  ist,  so  wie  auch  die  Blätter,  fast  kahl, 
nur  mit  wenigen  kurzen  Drüsenhaaren  besetzt.    Köpf- 
chen 4 — 6,  sehr  gross.   E.  rttpestre  Hoppe  et  Hornsch. 
Im    Ober  -  Engadin  am    Inn.     Entspricht   bei   dieser 
Art  vollkommen  dem  E,  angulosus  der  vorigen. 
y.    Mit  aufrechtem,  behaartem,   i — Sblumigem,  4 — 8'* 
hohem  Stengel.     Blätter  behaart.     E.  a.  gcnuinum. 
Die    gemeinste  Form  ,    die    überall  auf    den  Alpen 
und  im  Jura  häufig  ist. 
d.    Mit    aufrechtem,    i — oblumigem,    h  —  8'^   hohem 
Stengel.     Blätter  entweder  ganz  kahl  oder  am  Rande 
gewimpert.     E.  glabralum  IJ.  et  //.    Auf  dem  Slock- 
horn ,    Neunenen ,    Brezon   in    den  Alpen    und    auf 
Reculet  im  Jura. 
4,  E.  uniflorum  L.     AVurzelblätter   umgekehet-eirund, 
abgestutzt,  kahl.    Stcngclblätter  lineal-lanzett,  sammt  dem 
Stengel   langhaarig.      Blumenköpfchen   einzeln   endständig, 
mit    zottiger  Hülle    und   lilafarbigem    oder   weissem ,    die 
Scheibe  überragendem  Strahl,    i — 5".    Z}.    Sommer.     Auf 
den    höchsten    alpinen    oder   nivalcn    Weiden    durch    die 
ganze  Alpenkette,    nicht  selten.     Fehlt  dem  Jura.     Kann 
sehr  füglich   als  die  extreme  Höhenform   der   vorigen  Art 
betrachtet   werden.     Man    findet   sie   auch   fast   ganz   kahl 
und  solche  Exemplare  werden  dann  zu  E.  glabralum  gestellt. 

StenactiH. 

Köpfchen   gestrahlt:   Slrahlhlümchen  einreihig, 
mit  fast  haarfeinen  Zunge hen.    Blülheuboden  nackt. 


*J  Eigenllicli  <>olUn  zu  E.  Villarsii  nur  die  Exemplare  gezalilt  wei- 
den ,  die  Itrüsenhaare  liabeii  ;  allein  icii  lialle  mich  aiuli  liier 
melir  an  die  Gesamint-Eisilieinung  der  I'flaii/t'i»  und  iiiilit  a» 
einen  einzelnen   Charakter. 
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Achän  länglich  zusammengedrückt.  Haarkrone  der 
Früchte  des  Strahls  aus  abfälligen  Borsten  be- 
stehend, die  der  Scheibe  doppelt:  der  äussere 
Kreis  sehr  kurz,  der  innere  \\ie  bei  den  Strahl- 
achänen. 

i.  St.  annua  IS'ees.  Diplopapjjus  duhius  Cas^.  Gaud. 
SleDgel  aufrecht,  i — 2',  oben  niehrblumig.  Unlere  Blätter 
eirund ,  die  obern  lanzett ,  gezähnt ,  behaart.  Hülle  mit 
Börstchen  besetzt.  0  Sommer.  Stammt  aus  Nord-Amerika 
und  pflanzt  sich  jetzt  hin  und  wieder  in  Europa  von  selbst 
fort.  In  der  Schweiz  an  mehrern  Orten  ujai  Basel ,  Rbein- 
felden,    an  der  Thur  bei  Gütighausen  und  im   C.  TessLn. 

Belli». 

Köpfchen  veissgestrahlt ,  mit  gelber  Scheibe. 
Strahlblümchen  weiblich ,  zungenförmig.  Blüthen- 
boden  kegelförmig ,  nackt.  Achän  zusammen- 
gedrückt ,   ohne  Haarkrone. 

i.  B.  perennis  L.  Maslieben.  Blätter  wurzelständig, 
umgekehrt  eirund-spathelfömiig  .  gesägt ,  kurzhaarig.  Schaft 
einblumig,  2 — o".  Z|.  Blüht  das  ganze  Jahr  hindurch, 
besonders  aber  im  Frühling  auf  Wiesen  und  Weiden,  und 
findet  sich  millionenweise  auf  dem  Gebiete  jedes  Schweizer- 
dorfs.    Steigt  bis  in  die  alpine  Region. 

Solidago. 

Köpfchen  gelb  gestrahlt ,  mit  gelber  Scheibe. 
Strahl-  oder  Zungenblümchen  5  —  15,  nicht  sehr 
lans ,  einreihig ,  w  eiblich,  ßlüthenboden  ohne 
Spreuschüppchen.  Achän  ziemlich  Avalzig ,  \iel- 
rippig.  Haarkrone  aus  einfachen  rauhen  Haaren 
bestehend. 

i .  S.  Virga-aurea  L.  Heidnisch  fp'tmdkraut.  Stengel 
aufrecht ,  oben  gerispct ,  2 — 5'  (in  den  Bergen  auch  nur 
4 — 6").  Wurzelblätter  und  untere  Stengelblätter  eirund- 
lanzett ,  die  obern  lanzett ,  alle  gesägt.  2].  Sommer.  In 
Gebüsch,  Waldern  und  auf  Weiden  durch  die  ganze 
Schweiz  sowohl  in  der  Ebene  als  auf  den  Bergen  des 
Jura  und  der  Alpen ,  hier  bis  in  die  alpine  Region.  Das 
h.  W.  stand  ehemals  in  hohem  Ansehen  und  wird  noch 
jetzt  hie  und  da  von  den  Landleuten  gebraucht.    Acndert 
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wie  alle  gemeinen  Pflanzen  in  Bezug  auf  Grösse ,  Beklei- 
dung u.  s.  f.  Die  merkwürdigste  Varietät  ist  für  uns  die 
kleine  Alpenform  (S.  Camhrica  Huds.J,  die  auf  den  Alpen- 
weiden stellenweise  in  grosser  Anzahl  vorkommt. 

—  In  den  Gärten  sieht  man  jetzt  nicht  selten  mehrere 
nordamerikanische  Arten  angepflanzt ,  z.  B.  S.  sempervirens 
L.,  procera  Aü.  und  andere. 

Chrysoooma. 

Köpfchen  slrahlios  ,  gelb.  Blülhenboden  flach, 
gegrübelt.  Achän  länglich  zusammengedrückt, 
seidenhaarig.  Haarkrone  aus  einem  Kreis  rauher 
Borsten  bestehend. 

C.  Linosyris  L.  Blätter  lineal ,  kahl.  Köpfchen  After- 
dolden bildend.  6— 4  2— ^8",  in  Gärten  bis  3'  hoch.  2\. 
August  und  Herbst.  Auf  Felsen  und  berasten  Hügeln  der 
wärmern  Schweiz.  Am  Fuss  der  Alpen  bei  Aelen ,  Mar- 
tinach ,  Brigg  und  bei  Chur ;  am  Fusse  des  Jura  im  Canton 
Neuenburg  und  am  Bieler-See.  Wird  auch  als  bei  Eglisau 
wachsend  angegeben. 

Miciopus. 

Köpfchen  ungestrahlt.  Randblümchen  5  —  7, 
weiblich ,  fadenförmig.  Scheibenblünjchen  5  —  7, 
männlich.  Die  Hülle  verdeckt  Blülhen  und  Früchte. 
Blüthenboden  nackt.  Achäne  seitlich  zusammen- 
gedrückt, kahl,  mit  den  Hüllblältchen  abfallend. 
—  Wollig-filzige  Kräuter  wie  Filago. 

i.  M.  ercclus  L.  Ganz  weiss-woUig.  Stengel  aufrecht 
oder  etwas  ausgebreitet.  Blätter  länglich-lanzett,  ziemlich 
stumpf.  Köpfchen  achsel  -  und  endsländig ,  geknäuelt. 
3  —  9".  0  Sommer.  Auf  Aeckern  und  Sandstellen  der 
westlichen  Schweiz  (Mittel-  und  Unter- Wallis ,  bei  Neuss, 
GenoUicr ,  Vcrsoix  und  beim  Fort-de-l'Ecluse). 

Inula. 

Köpfchen  gestrahlt  oder  ungestrahlt.  Rand- 
blümchen einreihig ,  weiblich  oder  unfruchtbar. 
Blüthenboden  nackt ,  ziemlich  flach.  Achäne 
ziemlich    walzig.      Haarkrone    aus    einem    Kreis 
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etwas  ranher  Haare  bestehend.  —  Meist  grosse 
Kräuter  mit  gelben  Blumen. 

—  i.  I.  Helenium  L.  Alant.  Blätter  eirund,  die 
untern  gestielt ,  die  obern  umfassend ,  unterhalb  etv^as 
filzig.  Blumenköpfchen  gestrahlt  (1 — 2"  im  Durchmesser), 
am  Ende  der  Stengel  zu  einer  Aflerdolde  zusammengestellt. 
2 — 5'.  2|.  Sommer.  Auf  feuchten  Wiesen ,  jedoch  in 
der  Schweiz  nicht  wild ,  sondern  bloss  hie  und  da  ver- 
wildert. Wild ,  wie  es  scheint ,  jenseits  der  Berge  im 
untern  Veltlin  und  im  Aosta-Thal ,  ausser  dem  Gebiet  der 
jetzigen  Schweiz.  —  Die  Wurzel  des  Alants  gehört  zu  den 
tonisch-reizenden  Arzneimitteln  und  wird  noch  immer  häufig 
gebraucht  (Uadix  Enulae  vel  Enulae  campanae  s.  Helenii 
pharm.).  In  der  Gegend  von  Langenthai  wird  diese  Pflanze 
im  Grossen  auf  Aeckern  gebaut. 

2.  /.  Conyza  DC.  Comjza  squarrosa  L.  Köpfchen 
strahllos.  Stengel  aufrecht,  oberhalb  gerispet,  2 — 3'. 
Blätter  eirund-lanzett,  klein  gezähnt,  die  untern  in  einen 
Stiel  verlängert.  I\.  Sommer.  An  Hecken,  Waldrändern, 
Mauern ,  Schuttstellen  der  ganzen  ebenen  Schweiz ,  jedoch 
zerstreut. 

5.  /.  hirta  L.  Blätter  länglich,  eirund  oder  lanzett, 
sammt  Stengel  fast  zottig  behaart.  Stengel  aufrecht,  ein- 
bis  öblumig ,  4 — t'^'«  U-  Juni-  Auf  steinigen,  mit 
Gebüsch  bewachsenen  Stellen  im  C.  Tessin  über  Melano 
und  am  Monte  Salvadore. 

4.  /.  VoillaniU  Till.  Blätter  länglich-lanzett ,  schwach 
gesägt,  auf  der  untern  Seite  grauhaarig.  Stengel  aufrecht, 
oben  gerispet,  2 — 3',  grauhaarig.  Köpfchen  gestrahlt.  Zj. 
Sommer.  An  Haidon  und  an  Bächen  auf  steinigen  Stellen. 
Findet  sich  bei  Aarau  ,  Bern ,  Thun ,  Yivis  ,  Aelen  ,  Chaulin, 
Genf,  Bonneville. 

o.  I.  salicina  L.  Blätter  halb  umfassend,  lanzett, 
kahl,  am  Rande  schwach  gewimpert.  Stengel  eckig,  kahl, 
2'  und  darüber,  oben  eine  Afterdolde  bildend.  Blumen- 
stiele einblumig.  Köpfchen  gestrahlt.  2j.  Sommer.  Auf 
steinigen  unfruchtbaren  Stellen  ,  gern  um  Gebüsch ,  in  der 
Ebene  und  montanen  Region.  Nicht  selten  in  der  Waadt, 
bei  Genf  und  in  Unter- Wallis  :  dann  bei  Thun ,  Neuen- 
burg,  am    Uto  und  Albis  und  nur  seilen  in  Graubünden. 
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-  a.  Mit  kurzhaarigen  Blumenstielen  und  mit  auf  der  Unter- 
seite behaarten  Blättern.  Besitzt  einen  aromatischen 
Geruch,  wie  I.  Vaillantii ,  der  sie  sich  in  Bezug  auf 
die  Behaarung  nähert.  /.  semiamplexicanlis  Reut, 
mem.  und  suppl.  Findet  sich  im  Bois  de  la  Batie 
bei  Genf  in  Gesellschaft  der  I.  salicina  und  Vaillantii. 
Exemplare ,  die  man  in  den  botanischen  Garten  von 
Genf  verpflanzt  hat ,  verloren  die  Behaarung  fast 
gänzlich. 

6.  I.  squarrosa  L.  Blätter  länglich,  spitzig,  kahl,  am 
Rande  rauh  wimperig,  aderig,  sitzend,  mit  abgerundeter 
Basis.  Stengel  aufrecht,  2',  rauh,  oben  eine  Afterdolde 
von  6 — 8  Blumen  tragend.  Hüllblältchen  eirund.  Achäne 
kahl.  T\.  Sommer.  Auf  steinigen  mit  Gebüsch  bewach- 
senen Stellen.     Bei  uns  bloss  bei  Gandria  am  Luganer-See. 

7.  /.  Britanica  L.  Biälter  lanzett ,  gezähnt,  weich- 
haarig. Stengel  aufrecht,  weichhaarig,  i'  und  darüber, 
von  der  Mitte  an  ästig,  3 — oblumig.  Blumen  gestrahlt. 
Achäne  behaart.  Zj.  Sommer  und  Herbst.  Auf  sumpfigen 
Wiesen  der  westlichen  und  nördlichen  ebenen  Schweiz  (am 
Genfer -See  hin  und  wieder,  am  Neuenburger  -  See  bei 
Ivonand  und  Cudrefin ,  am  Bodensee  bei  Rheineck). 

8.  I.  montana  L.  Blätter  lanzett ,  ganzrandig ,  weich- 
haarig. Stengel  aufrecht  oder  ansteigend ,  weichhaarig, 
4-  (seitens-)  blumig,  fi  — 9".  Zj.  Auf  dem  Creux- 
du-Van.  Die  andern  Standorte  sind  zweifelhaft  oder  liegen 
ausser  den  Grenzen  der  Schweiz ,  wie  z.  B.  das  Aosta- 
Thal.  Auch  vom  Creux-du-Van  habe  ich  noch  keine 
authentische  Exemplare  gesehen. 

Pulicai'ia. 

Köpfchen  mit  zungenförnnG:en  deich  farbigen 
(gelben)  Strahl-  oder  Randblümchen.  lilülhen- 
bodon  nackL  Achäne  ziemlich  walzig,  kurzhaarig. 
Haarkrone  doppell:  die  äussere  sehr  kurz,  kron- 
förmig,  die  innere  aus  10—12  rauhen  Borsten. 
inulae  L. 

i.  P.  vulgaris  Gaerln.  Blätter  länglich-lanzett ,  halb 
umfassend,  wellenförmig  verbogen.  Stengel  ästig,  i  bis 
i^/2''  Strahl  sehr  kurz.  0  Sommer.  Auf  verschlammten 
Stellen,    in  Gräben  und  dergleichen  Orten  der  westlichen 
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ebenen  Schweiz  ziemlich  häuflg  (Waadt,  Genf,  Neuenburg, 
Freiburg   [bei  Murten]). 

2.  P.  dysenterica  Gaertn.  Blätter  länglich ,  geöhrt- 
um fassen d ,  fein  gezähnt,  unterhalb  grau-filzig.  Stengel 
oben  ästig,  ^  ^2  —  ^'-  Strahl  länger  als  die  Scheibe.  2\. 
Sommer.  Auf  wasserreichen  Stellen ,  an  Wassergräben, 
Pfützen  und  dergleichen  durch  die  ganze  ebene  und  mon- 
tane Schweiz  häuGg.  Diese  Pflanze  wurde  ehemals  unter 
dem  Namen  Ärnica  suedensis  oder  Conyza  media  in  den 
Apotheken  aufbewahrt  und  gegen  die  Ruhr  gebraucht. 

Buphthalmimi. 

Köpfchen  gelb  gesIrahU.  Blüthenboden  mit 
Spreublättchen  besetzt.  Achäne  des  Strahls  schmal 
3flügelig,  die  der  Scheibe  etwas  zusammengedrückt, 
am  Innern  Rande  geflügelt,  alle  mit  einer  aus  zer- 
rissenen Spreublättchen  bestehenden  Krone  besetzt. 

i.  B.  salicifoHum  L.  Blätter  länglich  oder  lanzett, 
wenig  gezähnelt.  Stengel  aufrecht,  \ — 2',  ein-  oder 
wenigblumig.  1\.  Sommer  und  Herbst.  Auf  Wiesen  der 
montanen  Region  sowohl  in  den  Alpen  als  im  Jura  (Grau- 
bünden,  St.  Gallen,  Uri.  Berner  Oberland,  unteres  Rhone- 
Thal  ;  im  Jura  vom  Bötzberg  bis  Thoiry  bei  Genf).  Wird 
auch  als  auf  dem  Uetli  und  bei  Gandria  wachsend  an- 
gezeigt. Hieher  ist  auch  B.  grandiflorum  L.  und  Gaud. 
zu  ziehen. 

—  Telekia  speciosissima  DC  oder  Buphthalmum  spe~ 
ciosissimum  Ärduin,  mit  einem  i — 2'  hohen  einblumigen 
Stengel  und  eirunden  Blättern,  findet  sich  auf  den  Bergen 
am  Comer-See  ,  nicht  sehr  weit  Ton  der  Schweizer-Grenze. 

Zu  den  Ästeroideeti  gehören  auch  die  in  unzähligen 
Abarten  angepflanzten  Dahlien  (Dahlia  variabilis  Desf.), 
die  ursprünglich  in  Mexico  zu  Hause  sind. 

Dritte  Zunft.     Senecionideae. 

Narben  lineal,  an  der  Spitze  mit  pinselförmig 
gestellten  Haaren,  bald  abgestutzt,  bald  über  das 
Pinselchen  hinaus  kurz  conisch  verlängert.  Stigmal- 
drüsen  bis  zum  Pinselchen  reichend.    Verschieden- 
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artige  Kräuter  mit   gestrahlten   (höchst  selten  un- 
gestrahlten)  Blüthenköpfchen. 
Xanthiiun. 

Blüthen  von  sehr  abweichendem  Bau.  Die 
männlichen  in  einer  Hülle  und  auf  einem  spreuigen 
Blüthenboden  stehend ,  haben  ölappige  Kronen  mit 
freien  Staubbeuteln  und  2  Narben.  Die  weiblichen 
stehen  zu  zweien  zwischen  einer  stachligen,  später 
anschwellenden  Hülle  und  haben  fadenförmige 
Kronen.  Die  Frucht  besteht  aus  den  2  weib- 
lichen Ovarien ,  die  mit  der  Hülle  gross  gewach- 
sen sind  und  mit  ihr  hakig-stachlige ,  klettenartige 
Körper  bilden.  —  Ein  Geschlecht,  dessen  Stellung 
und  Verwandtschaft  im  Pflanzenreich  durch  die 
Bildung  der  Galtungen  Ambrosia  und  Iva  begriffen 
wird. 

i.  X.  Slrumarium  L.  Früchte  oval,  zwischen  den 
Stacheln  und  an  der  Basis  der  Schnäbel  kurzhaarig. 
Schnäbel  gerade.  Blätter  3 — Slappig,  hinten  herzförmig, 
eingeschnitten-gezähnt.  \ — IV2'.  ©  Auf  Schuttstellen, 
hin  und  wieder  in  den  ebenen  Gegenden  der  Schweiz 
(Genf,  Aelen,  Peterlingen,  "Wiflisburg,  Martinach,  Sitten, 
Basel,  Rappersweil,  Bellenz).     Sommer. 

2.  X.  macrocarpnm  DC .  Früchte  länglich-eirund,  zwi- 
schen den  Stacheln  und  an  der  Basis  der  Schnäbel  rauh- 
haarig. Schnäbel  hakig.  0  i  —  tV2'-  Auf  Schutt;  bis- 
her jedoch  bloss  bei  Genf  an  einer  Stelle  bemerkt. 

Viden§. 

Köpfchen  strahllos  oder  gestrahlt.  Blüthenboden 
mit  Spreublättchen.  Achäne  meist  zusammen- 
gedrückt ,  mit  2  (auch  bei  ausländischen  mehr) 
rückwärts  widerhakigen  Borsten  oder  Zähnen  ge- 
krönt.   Blüthen  gelb. 

d.  B.  triparlüa  L.  Kahl.  Blätter  Stheilig  :  Lappen 
lanzett,  gezähnt.  Blüthenköpfchen  strahllos.  1V2'«  (£) 
Gescllschafllich  in  Wassergräben  und  auf  verschlammten 
und  versumpften  Stellen  der  ganzen  ebenen  und  montanen 
Schweiz.     Sommer  und  Herbst. 
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2.  ß.  eernua  Willd.  Kahl.  Blätter  ungetheilt,  lang 
lanzett  ,  gesägt.  Bliithenköpfchen  ungestrahlt  oder  ge- 
strahlt,  überhängend.  4 — 2'.  2J.  Gesellschaftlich  auf 
wasserreichen  verschlammten  Stellen  durch  die  ganze  ebene 
und  montane  Region,  jedoch  nicht  so  häuGg  als  vorige. 
(Ilanz,  Altorf,  Bern,  Thun,  Pfirt,  Basel,  Roche,  Neuss, 
Genf  etc.)     Sommer  und  Herbst. 

Aiithemis. 

Köpfchen  weiss  gestrahlt ,  mit  gelber  Scheibe. 
Blütheüboden  convex  oder  conisch ,  mit  Spreu- 
blältchen.  Achäne  ziemlich  walzig,  bloss  mit 
einem  schmalen  Rändchen  gekrönt. 

1.  Ä.  arvensis  L.  Stengel  aufrecht  oder  ausgebreitet, 
sammt  den  Blättern  kurzhaarig.  Blätter  doppelt  fiederig 
getheilt :  Läppchen  pfriemförmig-lineal,  bespitzt.  Blüthen- 
boden  kegelförmig,  mit  zugespitzten  Spelzen.  1 — i '/z'«  0 
Auf  Aeckem ,  Schutt  und  dergleichen  Stellen  durch  die 
ganze  ebene  und  montane  Schweiz.     Blüht  im  Sommer. 

—  Ä.  nobilis  L.  Römische  Chamillen.  Stengel  auf- 
recht oder  ansteigend ,  kurzhaarig.  Blätter  doppelt  fiederig 
getheilt :  Lappen  pfriemtömiig-lineal.  Spelzen  unbespitzt. 
i'  und  darüber.  2|.  Zum  pharmazeutischen  Gebrauche  in 
Gärten  cultivirt.     Besitzt  die  Eigenschaften  der  Chamillen. 

2.  A.  iincloria  L.  Stengel  aufrecht  oder  ausgebreitet, 
ästig,  i — 2'.  Blätter  doppelt  fiederig  getheilt.  unterhalb 
mehr  oder  weniger  grauhaarig  :  Läppchen  bespilzt.  Spelzen 
bespitzt.  Strahl  gelb.  Z).  Sommer.  Selten  und  ver- 
einzelt ,  an  Flüssen  und  in  der  Nähe  der  Städte.  (Basel, 
Aarau,  Winterthur,  Chur). 

5.  Ä.  Triumfetti  All.  Blätter  anschmiegend- haarig, 
fiederig  getheilt :  Blältchen  kamraartig  fiederig  eingeschnit- 
ten :  Läppchen  sehr  spitzig.  Spelzen  in  eine  etwas  harte 
Spitze  ausgehend.  Strahl  weiss.  2—5'.  2\.  In  Waldern 
auf  dem  Monte  Generoso  im  Tessin.  Sommer.  Ist  von 
voriger  kaum  mehr  als  durch  die  Blumenfarbe  verschieden. 

ITIaruta. 

Wie  Anthemis ,  nur  sind  die  Achäne  ohne 
Saum,  gestreift  und  zwischen  den  Streifen  fein- 
körnig.   Die  Spelzen  borstig-lineal. 
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i.  M.  foclida  Cass.  Änfhemis  Colula  L.  Ein  übel- 
riechendes, einjähriges,  1 — {^/2'  hohes  Kraut  vom  Aus- 
sehen der  Chamillen.  In  Aeckern  der  westlichen  Schweiz 
hin  und  wieder.  Bei  Genf,  Yvorne,  Villeneuve,  Roche. 
Nach  Wahlenberg  in  den  Aeckern  der  östlichen  Schweiz. 
Achillea. 
Köpfchen  gestrahlt,  eirund  (gewöhnlich  klein 
und  wenigblurais).  Blülhenboden  mit  Spelzen 
(Spreublällchen)  besetzt.  Strahlblürachen  mit  kur- 
zem und  verhältnissniässig  breitem  Züngehen,  da- 
her ihrer  wenige  (meist  4—6,  selten  bis  gegen  20). 
Achäne  ohne  Haar-  oder  Spelzenkrone.  —  Mittel- 
massige  Kräuter  mit  vielen  meist  weissen  und  eine 
Afterdolde  bildenden  Bliithenköpfchen. 

Sect.  I.     Mit  5  — 20blumigem  Strahl.     Ptarmica  DC. 
i.  Ä.  atrata  L.      Stengel    einfach,    aufrecht,    behaart, 
6 — 10".     Blätter  kahl  oder   etwas  behaart,    fiederig  ge- 
theilt :    Lappen    einfach    oder  2-^31appig,   ziemlich   lineal 
zugespitzt.     Blumenstiele    filzig.      Ziingchen    rundlich ,    so 
lang  als  das  Köpfchen.    2\.    Sommer,     Auf  alpinen  Weiden  . 
des  Schiefergebirgs  der  ganzen  Alpenkette. 
a.   i  •/2'  1   niJt  jetwas   breiten  Blattlappen.      J.  Thoma- 
siana  Hall.  f.     Wenn  man  die  Verwandtschaft  zweier 
Arten  verbergen  will ,    so  muss  man   sie  weit  aus- 
einander stellen,    ein   Kunstgriff,    den  man   in  den 
Menagerien  auch  anwendet. 
2.    A.  moschata   L.     Wild  -  Fräuleinkraut.     Iva.     Ge- 
nipi.     Stengel   einfach ,    aufrecht  oder  ausgebreitet ,    kahl 
oder  behaart,   ^ — 6".     Blätter  fiederig  getheilt ,  punktirt : 
Lappen   ungetheilt ,   breit  lineal.     Blumenstiele   hurzhaarig 
(pubescirend).       Züngehen    rundlich ,     so     lang    als     das 
Köpfchen.    2\.  Auf  alpinen  Weiden  ,  gewöhnlich  an  Bächen, 
durch  die  ganze  Alpenkette  ,  jedoch  nur  auf  dem  Urgebirge, 
sowohl    auf   dem    geschichteten    (Glimmerschiefer ,    Gneis) 
als  auf  dem  massigen.     Dieses    Kiäulchen   steht   bei  den 
Alpcnbewohnern  wegen   seiner    kräftig    stimulirenden   und 
zugleich  tonischen  Wirkung  in  hohem  Ansehen  ,   war  auch 
ehemals  officinell    (Herba  Genippi)   und  wird   hie  und  da 
in  Branntwein  eingelegt ,  dem  es  seinen  aromatischen  Geruch 
mittheilt. 
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5.  Ä.  nana  L.  Ganz  graufilzig.  Blätter  fiederig  ein- 
geschnitten. Lappen  einfach  oder  gelappt.  Afterdolde 
fast  halbkugelig.  2 — k — 6",  selten  länger.  2|.  Sommer. 
In  der  nivalen  oder  alpinen  Region  des  Ur-  und  Flysch- 
gebirgs  auf  Steingerölle  ;  durch  die  ganze  Alpenkette. 

a.  Mit  ansteigenden  oder  aufrechten,  \'  und  darüber 
langen  Stengeln  und  einer  weniger  dichtfilzigen  Be- 
kleidung. A.  valesiaca  Suter.  A.  nana,  elaiior  DC, 
in  Prod.  VI.  p.  679.  Im  Gletschergeschiebe  des 
Rhone- Gletschers  und  des  Rosetsch- Gletschers  im 
Ober-Engadin. 

4.  A.  Clavenae  L.  Anschmiegend  grauhaarig.  Blätter 
fiederig  eingeschnitten :  Lappen  jederseits  3 — 6 ,  einfach 
oder  wenig  gelappt.  Blumen  7 — 9,  eine  Afterdolde  bil- 
dend, Stengel  einfach,  i'.  2|.  Auf  Weiden ,  zuoberst 
auf  dem  Monte  Generoso  und  zwischen  dem  untern  Misox 
und  dem  Comer-See.  Juni  und  Juli,  in  der  subalpinen 
Region.  Der  Name  Clavena  kommt  nicht  von  Chiavenna 
(Clefen) ,  sondern  von  einem  Clavena ,  der  über  diese 
Pflanze  ein  Tractätchen  schrieb. 

5.  A.  macrophyUa  L.  Blätter  fiederig  getheilt  :  Lap- 
pen lanzett,  eingeschnitten  oder  ungleich  gesägt ,  fast  ganz 
kahl.  Afterdolde  zusammengesetzt.  Züngehen  5 — 6  ,  rund- 
lich, so  lang  als  das  Köpfchen.  2 — 5'.  Zj.  In  alpinen 
und  subalpinen  Wäldern ,  ohne  Unterschied  des  Gesteins, 
durch  die  ganze  Alpenkette  häufig.     Sommer. 

6.  A.  alpina  L.  Blätter  kahl  oder  wenig  behaart, 
lineal-lanzett  oder  lanzett ,  kamraartig  eingeschnitten  :  Lap- 
pen spitzig ,  gesägt.  Afterdolde  zusammengesetzt.  Züng- 
ehen 7 — 9  (an  einem  Köpfchen),  so  lang  als  die  Hülle. 
2'.   2|.   Sommer.     Am  Gotthard  über  Airolo. 

1.  J.  Ptarmica  L.  Blätter  kahl,  lineal-lanzett,  kamm- 
artig eingeschnitten-  gesägt :  Läppchen  sehr  fein  gesägt ,  in 
eine  Spitze  ausgehend.  Afterdolde  zusammengesetzt.  Züng- 
ehen 8 — 12,  rundlich,  so  lang  als  das  Köpfeben.  2'. 
2\.  Sommer.  In  etwas  feuchten  Wiesen  durch  die  ganze 
ebene  und  montane  Region  der  Schweiz ,  allein  sehr  zer- 
streut. Die  beissend  scharfe  W 
Blumen  waren  ehemals  officinell. 
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Sect.  II.     Mit  3— fiblumigem  Strahl.     MiUefolium. 

8.  A.  tomentosa  L.  Zottig-filzig.  Blätter  doppelt  fiederig 
getheilt :  Lappen  lineal.  Afterdolde  zusammengesetzt ,  ganz 
gell).  Stengel  aufrecht  oder  ansteigend,  V2 — ^''  4- 
Mai  bis  Juli.  Auf  unfruchtbaren  dürren  Stellen ,  an 
"Wegen  und  Halden ,  bei  uns  jedoch  bloss  in  Mittel  -  und 
Unter-Wallis. 

9.  J.  MillefoUum  L.  Schafgarbe.  Stengel  aufrecht, 
weichhaarig,  '/2 — 2',  oberhalb  gefurcht.  Blätter  schwächer 
oder  stärker  behaart,  doppolt  fiederig  gelheilt:  Läppchen 
lineal ,  spitzig ,  mit  ganzer  Axe.  Ziingchen  um  die  Hälfte 
kürz'jr  als  die  Hülle,  rundlich,  weiss,  ausnahmsweise  auch 
roth.  2\.  Sommer.  Ausserordentlich  häufig  auf  Weiden, 
Waldrändern,  in  Gebüsch  durch  die  ganze  Schweiz  von 
der  Ebene  an  bis  in  die  alpine  Region  der  Alpen  und  des 
Jura-Gebirgs.  —  Blätter  und  Blüthen  dieser  Pflanze  sind 
noch  jetzt  officinell  und  wirken  ungefähr  wie  Chamillen 
und  Achillea  moschata. 

10.  J.setacea  IF.  et  K.  In  allen  Theilcn  kleiner  als 
vorige  {k — \0")  und  mit  haarfeinen  Blaltlappen.  2].  Som- 
mer.    Auf  dürren  sandigen  Stellen  von  Unter-Wallis. 

H.A.  nohilis  L.  Wurzelblätter  öfach  fiederig.  Slengel- 
blätter  doppelt  fiederig  getheilt :  Lappen  lineal  spitzig ;  Axe 
gewöhnlich  gezähnt.  Köpfchen  eine  dicht  gedrängte  After- 
dolde bildend  (sehr  klein)  mit  Züngehen,  die  kaum  die 
Hälfte  der  Länge  der  Köpfchen  erreichen.  Stengel  auf- 
recht, 1^/2'.  A-  Sommer.  An  Felsen  im  Jura  von  Neuen- 
burg,  Biel  und  Basel;  dann  in  Unter-Wallis. 

12.  A.  tanacetifoJia  All.  Blätter  mehr  oder  weniger 
behaart,  doppelt  fiederig  getheilt,  mit  goflügrlter,  ge- 
zähnter Axe :  Lappen  mit  haarf.'inon  langen  Zähnen  be- 
setzt. Sonst  wie  MiUefolium ,  nur  grösser ,  2 — 5'.  2|. 
Sommer.  Auf  Wiesen.  Wird  als  auf  dem  Simplon,  dem 
M.  Geueroso  und  bei  Chur  wachsend  angegeben. 

Leucaiiflicmum. 

Köpfchen  weiss  geslrahlt.  Blüthenboden  flach 
oder  etwas  convex ,  nackt.  Achäne  ungeflüti^elt, 
ziemlich  walzig,  in  der  Scheibe  iranier  ohne  llaar- 
kronc,  im  Strahl   ebenfalls  nackt  oder  mit  einem 
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Oehrchen  an  der  Stelle  der  Haarkrone.     Chrysan- 
themum L. 

1.  L.  vulgare  Lam.  Chrysanthemum  Leucanthemum  L. 
Untere  Blätter  gestielt ,  umgekehrt  eirund-spathelförinig, 
gekerbt :  obere  sitzend ,  länglich ,  grob  gesägt :  die  hin- 
tern Sägezähne  schmäler  und  länger  als  die  vordem.  Stengel 
einfach  und  einblumig  oder  oberhalb  mit  wenigen  einblu- 
migen  langen  Aesten,  9" — 3'.  2|.  Sommer.  Gemein  in 
"Wiesen  von  der  Ebene  an  bis  in  die  alpine  Region. 

2.  L.  heterophyllum.  Chrysanth,  heterophyllum  Willd. 
Ziemlich  wie  voriges ,  jedoch  immer  ästig ,  mit  um  die 
Hälfte  kleinern  Köpfchen ,  beblätterten  Blumenstielen  und 
mit  Strahl-Achänen  ,  die  eine  auf  der  innern  Seile  ge- 
spaltene Hautkrone  haben.  iy2'-  ^  Juni.  An  Felsen 
bei  St.  Vittore  im  Misox.  Soll  überhaupt  an  der  süd- 
lichen Seite  der  Alpen  vorkommen. 

Was  vom  L.  (Chrysanthemum)  montanum,  das  auf 
dem  Jura  vorkommen  soll ,  zu  halten  ist ,  weiss  ich  zur 
Zeit  noch  nicht.  Linne  bezeichnet  seine  Art  auf  folgende 
Weise:  Untere  Blätter  spathelförmig-lanzett ,  gesägt,  die 
obersten  lineal.  Sodann  wird  ihm  ein  einfacher  einblu- 
miger Stengel  gegeben. 

jWatricaria. 

Köpfchen  weiss  gestrahlt.  Blüthenboden  nackt, 
cylindrisch  -  conisch.  Achäue  nackt ,  d.  i.  ohne 
Hautsaum  oder  Haarkrone. 

i.  M.  Chamomilla  L.  ChamWen.  Kahl.  Stengel  auf- 
recht, 4y2— 2'.  Blätter  doppelt  fiederig  getheilt :  Lappen 
haarfein.  Hiillblättchcn  stumpf.  Bliithenköpfchen  von 
einem  eigenthümlichen "")  Geruch  ,  bei  den  altern  mit  zu- 
rückgeschlagenem Strahl.  0  Sommer.  lu  Aeckern,  ge- 
wöhnlich nach  der  Getreide  -  Erndle  ,  durch  die  ganze 
westliche  und  mittlere  Schweiz  gemein  (Genf,  Waadt, 
Bern ,  Solothurn ,  Aargau ,  Basel) ;  an  andern  Orten  bloss 
vereinzelt  auf  Schuttstellen.  Die  Bliithen  dieser  Pflanzen 
sind  ein  bewährtes  und  daher  viel  gebrauchtes  Mittel ,  wo 
das  Gefäss-  und  Nervensystem ,  besonders  des  Unterleibs, 


''3    An    diesem^    der   an    die    leinern  Apfelgerüche  mahnt  (Cl:aniae- 
melum)  ,   wird  man  die  Ch.  immer  am  besten  erkennen. 
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excitirt  werden  soll.  Verwechselt  werden  die  Ch.  ge- 
wöhnlich mit  Anlhemis  arvensis  und  Pyrelhrum  inodorum. 
In  der  neuesten  Bearbeitung  der  Compositen  von  DeCan- 
dolle  ist  in  Bezug  nuf  diese  und  die  ihr  ähnlichen  Arten 
ein  Irrthum  begangen  worden.  DcCandolle's  Mutricaria 
Chamomilla  ist  das  weiter  unten  angeführte  Pyrcthrum 
(Matric.)  inodorum  und  seine  Matr.  suaveokns  ist  die  ächte 
Chaniille. 

Pyrethruin. 

Köpfchen  weiss  gestrahlt,  ßlüthenboden  nackt, 
flach  oder  convex.  Achäne  mit  einer  häutigen, 
gewöhnlich  am  Rande  gezähnten  Krone.  C/trysan- 
themum  L. 

i .  P.  inodorum  Sm.  Blätter  doppelt  bis  5fach  fiederig 
getheilt :  Läppchen  lincal-haarförmig.  Stengel  ausgebreitet, 
ästig,  i'  und  darüber  lang,  ßlüthenboden  halbkugelig. 
Strahl  häufig  abstehend.  (•)  Gemein  in  Aeckern  durch 
die  ganze  Schweiz.  Sommer.  Die  Blüthenköpfchen  sind 
bedeutend  grösser  als  bei  den  Chamillen  und  haben  den 
angenehmen  Geruch  derselben  nicht. 

2.  P.  alpinum  Willd.  AVurzel  vielästig,  rasenbildend. 
Stengel  einblumig,  wenigblätterig,  unten  kahl,  oberhalb 
kurzhaarig,  4  —  5".  Blätter  der  unfruchtbaren  Wurzel- 
schosse  keilförmig,  fiederig  eingeschnitten ,  auf  jeder  Seite 
2 — 3  Einschnitte.  Stengelblätter  einfach,  lineal.  2|.  Som- 
mer. Auf  berasten  Felsen  der  alpinen  und  nivalen  Re- 
gion ,  auf  der  ganzen  Alpenkette  ohne  Unterschied  des 
Gesteins. 

5.  P.  Halleri  fnUd.  Wurzel  vielästig ,  rasenbildend. 
Untere  Blätter  gestielt ,  umgekehrt  eirund ,  cingeschnitten- 
gesägt.  Stengell>lätter  keilförmig,  eingeschnitten  -  gesägt, 
unterhalb  mit  langen  schmalen  Zähnen.  Stengel  vielblät- 
terig, einblumig,  tt — 8".  Hüllblächen  schwarz  gerandet. 
2\.  Auf  Felsenschutt  und  SteingcröUe  des  Flyschgebirgs 
durch  die  ganze  Alpenkctte  in  der  alpinen  und  nivalen 
Region.     Chrysanlhemum  atrahon  L.  Gaud.  Mar. 

U.  P.  corymbosum  Willd.  Stengel  aufrecht,  gefurcht, 
d  1/2 — 3',  oben  gerispet.  Blätter  gefiedert :  Blättchen  fiederig- 
getheilt  :  Lappen  fiederig- eingeschnitten  mit  spitzigen  Zäh- 
nen. Blüthenköpfchen  eine  Afterdolde  bildend.  Ilüllblättchen 
braun  gerandet.     2\.     Juni.     An  Felsen  und  auf  steinigen 
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mit  Gebüsch  bewachsenen  Stellen  der  Ebene  und  montanen 
Region.  Jenseits  der  Berge  bei  Lauis  und  Mendris ,  dies- 
seits bei  Genf  am  Saleve ,  am  Jura  bei  Trelex ,  an  der 
Gislifluh ,  Weissenstein ,  Lägern  ,  am  Irchel  und  im  untern 
Rhone-Thal. 

5.  P.  Parthenium  Sm.  Mutterkraut.  Matricaria  Par- 
thenium  L.  Kahl  oder  kurzhaarig.  Stengel  aufrecht,  ästig, 
2'.  Blätter  gefiedert :  Blättchen  fiederig-gelappt :  Läppchen 
länglich,  stumpf,  mit  einer  sehr  kurzen  punktartigen  Spitze. 
Hüllblättchen  mit  einem  weissen  trockenen  Rande.  Zj.  Auf 
Schuttstellen ,  manchmal  in  Menge ,  zerstreut  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz.  In  Gärten  nicht  selten  mit  ge- 
flügelten Blumen.  Ist  officinell  und  wirkt  ungefähr  wie 
die  Chamillen. 

—  In  Töpfen  hält  man  jetzt  häufig  das  P.  Sinense  Sa- 
bin., welches  in  allen  möglichen  Farben  während  der  Winter- 
monate blüht  und  daher  auch  Renoncule  d'hiver  genannt 
wird. 

—  Das  Chrysanthemum  coronarhim  L.  soll  auf  dem 
Fräla  vorkommen.  Dies  ist  sicher  unrichtig ,  da  genannte 
Pflanze  die  heissen  Gegenden  des  nördlichen  Afrika's ,  die 
Canarischen  Inseln  etc.  zur  Heimath  hat.  Dieser  von 
Haller  angeregte  Irrthum  hat  sich  seither  durch  alle  Bücher, 
die  die  Schweizer- Floren  kopirten ,  verbreitet.  In  Gärten 
wird  sie  zuweilen  als  Zierpflanze  cultivirt ;  auch  habe  ich 
sie  schon  in  deren  Nähe  auf  Schutt  angetroffen. 

—  In  Gärten  sieht  man  nicht  selten  die  sogenannte 
Frauenmünze  (P.  Tanacetum  DC.  oder  Balsamita  vulgaris 
Willd.J,  welche  äusserst  angenehm  riechende  ganze  Blätter 
hat.  Man  findet  sie  auch  verwildert ,  z.  B.  bei  Montreux, 
in  Unter-Wallis,  Lauis  etc. 

Arteini§ia. 

Köpfchen  strahllos ,  wenig-  und  gleichblumig, 
zuweilen  am  Rande  mit  weiblichen  Blüthen.  ßlü- 
thenboden  nackt  oder  behaart.  Achäne  umgekehrt- 
eirund, ohne  Krone.  —  Meist  starkriechende  Kräu- 
ter mit  unansehnlichen  gelben  Blüthen. 

■i,  Ä.  campestris  L.  Unterhalb  holzig,  rasenbildend. 
Stengel  ansteigend,  ästig,  2'  lang.  Blätter  jung  etwas 
seidenhaarig ,  alt  kahl ,  doppelt  fiederig  getheilt :   Lappen 
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lineal-haarförmig.  Köpfchen  eirund ,  kahl.  Z).  Sommer. 
Auf  dürren  Triften  und  Halden  der  wärmern  Schweiz 
stellenweise  in  grosser  Menge  (Wallis  ,  Waadt ,  Genf, 
Neuenburg,  Bern,  Basel,  Tessin ,  Graubünden). 

a.   Kleiner  mit  einfachen  Stengeln.    In  den  alpinen  Thä- 

lern    von  Mittel-Wallis    A.  campeslris ,    alpina  DC. 

A.  nana ,    pnrviflora   Gaud.     Scheint   einen  Ueber- 

gang  zur  folgenden  Art  zu  bilden. 

2.  A.  nana  Gaud.  Wurzelstock  vielstengelig ,  rasen- 
bildend. Stengel  einfach,  6",  ansteigend- aufrecht.  Blätter 
mit  anschmiegenden  seidenglänzenden  Haaren ,  einfach  oder 
doppelt  üederig  getheilt :  Lappen  breit  lineal.  Köpfchen 
traubenständig  kugelig,  gewöhnlich  überhangend ,  zu  4 — 4 
in  den  Blattachseln.  2\.  Sommer.  Auf  Flussgeschiebe  in 
einem  alpinen  Thale  des  Urgebirgs  (Saaser-Thal). 

3.  A.  valesiaca  AU.  Weiss- filzig  ,  unterhalb  holzig. 
Blätter  doppelt  fiederig  getheilt:  Lappen  lineal- fadenförmig. 
Köpfchen  meist  sitzend ,  eine  lange  Aehre  bildend  ,  läng- 
lich, 5 — Sblumig.  Aeussere  Hüllblättchen  filzig.  9 — 18". 
2}.  October.  Auf  dürren  Stellen,  z.  B.  an  Wegen  durch 
Mittel-  und  Unter-Wallis. 

4.  A.  vulgaris  L.  Bcifuss.  Stengel  aufrecht,  5'  und 
darüber ,  oben  gorispet.  Blätter  unterhalb  weissfilzig, 
fiederig  getheilt :  Lappen  lanzett  oder  lineal-lanzett ,  tief 
eingeschnitten.  Köpfchen  eirund.  2|.  Sommer.  Auf  stei- 
nigen Stellen ,  an  Mauern  und  Zäunen  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz  geraein  ;  steigt  auch  bis  in  die  montane 
und  subalpine  Region  der  Alpen.  Nach  der  Meinung  der 
Alten  sollte  dieses  Kraut ,  wenn  man  es  in  die  Schuhe 
legt ,  die  Müdigkeit  vertreiben.  Sie  brauchten  es  auch  als 
Arzneimittel.  Jetzt  sind  die  Wurzelfasern  gegen  die  Epi- 
lepsie in  Gebrauch  gekommen. 

5.  A.  spicata  Jacq.  Wurzel  vielstengelig ,  rasenbildend. 
Stengel  einfach,  5 — 8".  Wurzelblälter  doppelt  dreigabelig 
getheilt ;  Stengelblätter  fiederig  getheilt ;  alle  anschmiegend, 
seidenhaarig,  grau.  Köpfchen  eirund-kugelig,  gestielt  oder 
sitzend ,  einzeln  in  den  Blaltachseln ,  eine  Aehre  oder  ähren- 
artige Traube  bildend.  2\.  Sommer.  Auf  Felsen  der  alpinen 
Region  ,  jedoch  ziemlich  selten  und  bisher  bloss  in  Wallis, 
Graubiinden  und  Glarus  auf  dem  Flysch-  und  Urgebirge 
beobachtet. 
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6.  A.  Midellina  Till.  Rasenbildend ,  vielstengelig. 
Stengel  einfach ,  5 — 6".  Blätter  grau  und  anschmiegend 
seidenhaarig :  die  untersten  doppelt  und  dreifach  ögabelig 
getheilt ,  die  obem  vorderhalb  fingerig  getheilt :  bei  allen 
die  Lappen  lineal.  Köpfchen  zu  h — 7  am  Ende  des  Stengels, 
die  obersten  fast  ungestielt  und  geknäuelt ,  die  2  oder 
5  übrigen  etwas  entfernt ,  gestielt.  2|.  Sommer.  Auf 
Felsen  des  Lt-  und  Kalkgebirgs,  in  der  alpinen  und  ni- 
valen  Region,  an  vielen  Orten  der  C.  Waadt,  Wallis, 
Graubünden,  Glarus. 

7.  A.  glacialis  L.  Wie  vorige  mit  dem  Unterschied, 
dass  die  3 — 6  Köpfchen  alle  zu  einem  endständigen  Knäuel 
zusammengestellt  sind :  auch  sind  die  Köpfchen  um  das 
Doppelte  grösser  und  schön  gelb.  2|.  An  Felsen  des  Ur- 
gebirgs  im  C.Wallis  und  im  Unter -Engadin  von  Grau- 
bünden in  der  nivalen  Region.  Im  Ganzen  eine  seltene 
Pflanze. 

8.  A.  Absinthium  L.  Wermuth.  Unterhalb  etwas  holzig. 
Blätter  anschmiegend  seidenhaarig  ,  dreifach  liederig  ge- 
theilt :  Lappen  lanzett  oder  breit  lineal.  Köpfchen  kugelig, 
überhängend.  Stengel  aufrecht,  oben  gerispet ,  2'.  Z). 
Sommer  und  Herbst.  Auf  steinigen  Stellen ,  an  Halden 
und  Mauern  der  wärmern  Alpenthäler  von  der  Thalsohle 
an  bis  zur  Grenze  des  Kirschbaums.  Häufig  in  Graubünden 
und  Wallis  ;  in  der  übrigen  Schweiz  bloss  einzeln  ver- 
wildert. Der  W.  gilt  als  eines  der  vorzüglichsten  reizen- 
den und  stärkenden  Heilmittel ,  das  bei  allgemeiner  Schwäche 
und  besonders  bei  Untbätigkeit  der  Verdauungsorgane  ge- 
braucht wird.  Aus  ihm  macht  man  das  ziemlich  verbreitete 
Extrait  d'Absinthe. 

—  In  den  Gärten  findet  man  ferner  nicht  selten 
A.  Abrotamim  L.  (Stabictirz)  ^  die  angenehm  nach  Citronen 
riechende ,  haarfein  getheilte  kahle  Blätter  hat.  Sie  wird 
wie  der  Wermuth  gebraucht.  Dann  A.  Dracuncuhis  £., 
Estragon  ,  der  ganze  ,  kahle  und  geriebene  ,  sehr  angenehm 
riechende  Blätter  hat.  Er  wird  als  Gewürz  in  der  Küche 
angewendet.  Endlich  A.  pontica  L.  oder  Römischer  Wer- 
muth mit  weissgrauen  ,  doppelt  fiederig  getheilteu  Blättern, 
deren  Lappen  lineal  sind.  Er  wird  i — 2'  hoch  und  soll 
sich    an    einigen    Orten    im   Neuenburgischen  und   in   der 
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Waadt  finden ,    wo  er  wahrscheinlich  aus  Gärten  stammt. 
2J.  Gebrauch  und  Eigenschaften  wie  beim  Wermuth. 

Tanaoetiim. 

Köpfchen  (bei  unserer  Art)  ohne  Sirahl,  gelb. 
Blüthenboden  nackt.  Achäne  kantig,  kahl,  mit 
kleiner  oder  mit  einer  kleinen  häutigen  Krone. 

i.  T.  vulgare  L.  Rainfarrn.  IFurmkraut.  Stengel 
aufrecht,  kahl,  2 — ö\  Blätter  doppelt  fiederig-getheilt, 
mit  gesägter  Axe  und  Läppchen.  Afterdolde  vielblumig. 
Achänkrone  kurz ,  gleichmässig  Slappig.  2\.  Juli  bis  Sep- 
tember. An  Ackerrainen ,  Mauern ,  Zäunen  der  Ebene  und 
montanen  Region ,  zerstreut  durch  alle  Kantone  der  Schweiz, 
in  Menge  bloss  an  der  Broye  und  in  der  Ebene  um  Peter- 
lingen ;  auch  nicht  selten  in  Gärten.  Dieses  eigenthümlich 
und  stark  riechende  Kraut  wirkt  belebend  und  stärkend 
auf  den  thierischen  Organismus  und  ist  daher  ein  noch 
jetzt  gebrauchtes  Heilmittel. 

dnaplialium. 

Köpfchen  ungestrahlt.  Randblümchen  ein-  oder 
mehrreihig,  weiblich,  sehr  fein.  Scheibenbliimchen 
Zv/itter.  Hülle  so  lang  als  die  Scheibe,  eirund, 
aus  trocknen,  bleibenden  Blättchen  gebildet.  Staub- 
beutel an  der  Basis  mit  2  Börstchen.  Achäne  walzig 
mit  einer  einreihigen  Haarkrone.     Filzige  Kräuter. 

i.  G.  lutco-album  L.  Stengel  einfach  oder  ästig ,  auf- 
recht oder  ausgebreitet.  Unterste  Blätter  umgekehrt  eirund 
oder  spathelförmig  ;  Stengelblätter  länglich  oder  breit  lineal, 
halbstengelumfasscnd.  HiillblättchL'n  kahl,  trocken,  durch- 
sichtig, blassgelblich.  5 — tö".  0  An  Mauern  und  auf 
unfruchtbaren  Stellen ,  gern  am  W  asscr ,  in  der  ebenen 
und  wärmern  Schweiz.  In  der  diesseitigen  Schweiz  in 
Wallis,  Waadt,  Neuenburg  bis  an  den  Eitler- See  an  ver- 
schiedenen Stellen  ;  häufiger  jenseits  bei  Clefen  ,  Bellenz, 
im  Misox.  Eine  über  den  ganzen  Erdboden  verbreitete 
Pflanze. 

2.  G.  uUginosum  L.  Stengel  ästig ,  gfWübnlic!i  am 
Boden  ausgebreitet,  jedoch  auch  aufrecht.  Blätter  lineal- 
lanzett.  Kopfchen  am  Ende  der  Aeste  gcknäuell:  Knäuel 
mit  Blättern  untermischt.    Acliäne  ganz  glatt,     'i  — G".    0 
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Auf  Aeckern,  an  Wegen,  auf  feuchten  Grasp.ätzen  der 
Ebene  und  montanen  Region.  (Bei  Genf,  im  C.  "Waadt, 
bei  Thun,  in  Bünden.) 

o.  G.  sijlvaticum  L.  Mehrere  Stengel  aus  einer  Wurzel. 
Stengel  aufrecht,  i — !2'.  Blätter  lineal-lanzelt ,  unten  oder 
auf  beiden  Seiten  filzig.  Köpfchen  achselständig,  gestielt 
oder  sitzend,  eine  lange,  unten  meist  ästige  Aehre  bil- 
dend. Zj.  Sommer.  Auf  Stellen  abgegangener  Wälder,  an 
Waldrändern  durch  die  ganze  ebene   Schweiz  nicht  selten. 

4».  G.  norvegicum  Giinner.  Ein  oder  mehrere  Stengel 
aus  einer  Wurzel.  Stengel  einfach,  aufrecht,  6  —  iö", 
Wurzel-  und  mittlere  Stengelblätter  lanzett.  Köpfchen 
achselständig ,  sitzend  ,  häufig  bloss  am  Ende  der  Stengel 
eine  kurze  Aehre  bildend ,  bisweilen  aber  auch  weiter 
nach  unten  gerückt.  2\.  Sommer.  Auf  Stellen  abgegangener 
Wälder ,  an  Waldrändern  der  alpinen  und  subalpinen  Region 
durch  die  ganze  Alpenkette. 

5.  G.  supinum  L.  OmaJotheca  supina  DC.  mit  Aus- 
schluss der  beiden  folgenden  Arten.  Rasenbildend ,  viel- 
stengelig.  Stengel  einfach,  '/2 — ^'S  an  der  Spitze  mit 
einer  aus  2 — 3  sitzenden  Köpfchen  gebildeten  Aehre  (sel- 
ten sind  weiter  unten  einzelne  achselständige  Köpfchen). 
Blätter  lineal  oder  fast  lineal.  Zj.  Sommer.  Auf  alpinen 
Weiden  durch  die  ganze  Alpenkette ,  ohne  Unterschied  der 
Gebirgsart. 

a.  Mit  verkürztem  Stengel ,  so  dass  ihn  die  Blätter 
überragen.  0.  s.  subacaulis  DC.  Auf  dem  Augsten- 
berg  bei  Malans. 

6.  G.  fiiscxim  Scop.  Wie  voriges,  nur  sind  die  Köpf- 
chen von  der  Mitte  des  Stengels  an  hier  einzeln  in  den 
Blatlachseln  und  gestielt.  5".  Seltener  als  voriges.  Ich 
fand  es  am  Oberalpsee ,  wo  es  auch  vor  mir  beobachtet 
■worden. 

7.  G.  pxisillum  JVilld.  Rasenbildend,  vielstengelig. 
Stengel  einfach  ,  '/^ — 5",  mi  ist  einblumig  ,  selten  unter 
der  gestielten  Endblume  2  —  5  sitzende  oder  kurzgestielte 
Blumen  (Köpfchen).  Blätter  lineal  oder  fast  lineal.  2|. 
Sommer.  Auf  alpinen  Weiden  durch  die  ganze  Alpenkette 
nicht  selten.  Die  hier  beschriebene  Art  ist  nicht  die  von 
Haenke  und  Gaudin ,  wohl  aber  die  Varietät  y  von  Koch's 
G.  supinum,   der  die  Verschiedenheit  zwischen  dieser  imd 
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den  beiden  vorigen  Formen  zuerst  richtig  aufgefasst  hat. 
Das  G.  pusillum  W.  steht  mit  G.  fuscum  in  naher  Ver- 
wandtschaft und  durch  diese  Art  auch  ,  wiewohl  entfernter, 
mit  dem  G.  supinum. 

Antenaria. 

Wie  Gnaphalium  mit  dem  Unlerschied ,  dass 
die  Köpfchen  hier  entweder  lauter  unfruchtbare 
Zwitter-  oder  fruchtbare  weibliche  Blumen  ent- 
halten und  dass  die  Haarkrone  der  Zwitterblülhen 
aus  Haaren  besteht ,  die  gegen  die  Spitze  zu 
keulenförmig  verdickt  sind.     Gnaphalium  L. 

i.  J.  dioica  Gaerln.  Wurzelschosse  kriechend  (kürzer 
oder  länger)  mit  spathelförmigen  Blättern.  Stengelblätter 
breit  lineal.  Köpfchen  weiss  oder  rolh  ,  kürzer  oder  länger 
gestielt,  zu  3 — 5  am  Ende  des  Siengels.  3 — 6 — 12".  2\. 
Mai  und  Juni.  Auf  dürren  Triften  durch  die  ganze  Schweiz, 
von  der  Ebene  an  bis  in  die  nivale  Region.  Die  Blüthen 
waren  ehedem  unter  dem  Namen  ,,Flores  Gnaphalii  s. 
Pilosellae  albae  s.  Pedis  Cafi "  officinell  und  besonders 
gegen  die  Ruhr  im  Gebrauche.  Daraus  sind  dann  auch 
die  deutschen  Namen  Ruhrkraut  und  Katzenpfötchen  zu 
erklären. 

2.  J.  carpathica  Bluff  et  Fing.  AVurzelschosse  auf- 
recht,  kurz,  rasenbildend.  \^  urzelblätter  lanzett  oder 
lineal-lanzett ;  Slengelblätter  breit  lineal.  Köpfchen  bräun- 
lich ,  zu  2 — 5  am  Ende  des  Stengels,  fast  sitzend.  3  —  4". 
2j-  Sommer.  Auf  alpinen  und  nivalen  Weiden  und  ver- 
schütteten Stellen  durch  die  ganze  Alpenkette  ohne  Unter- 
schied der  Gebirgsart.     Gnaphalium  alpinum  Gaud.  etc. 

In  Gärten  sieht  man  auch  bisweilen  J.  margaritacea 
Brown. 

JLeontopodium. 

Köpfchen  ungeslrahll.  Randblümchen  fein,  weib- 
lich; Sclieibenbliimchen  Zwitter,  unfruchtbar,  mit 
einem  an  der  Spitze  verdickten  Grilfel.  BliJthen- 
boden  gegrübelt.  Haarkrone  der  weiblichen  Blüm- 
chen feinbartig,  der  Zwitter  mit  an  der  Spitze 
verdickten  Haaren.  —  Dichlfilzige  Kräuter  mit 
endständigen   von  Blättern  strahlarlig  umgebeneu 
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Köpfchen ,     die    eine    kleine    Aflerdolde    bilden. 
GnaphalUan  L. 

i .  L.  alpinum  Cass.  Afterdöldchcn  aus  7 — 9  Köpfchen 
gebildet.  Blätter  lineal-lanzctt ,  besonders  auf  der  Unter- 
seite weiss-filzig :  die  de-i  Strahls  wollig- filzig.  6".  2J. 
Sommer.  Auf  steinigen  Weiden  der  alpinen  Region  durch 
die  ganze  Alpenlcettc  ohne  Unterschied  des  Gesteins;  auch 
auf  der  Dole,  der  höchsten  Spitze  des  westlichen  Jura. 

Filago. 

Köpfchen  unsestrahlt.  Weibliche  Blümchen 
zwischen  den  Hüllschuppen  und  im  Umkreise  des 
Centrums ,  fadenförmig.  Einige  Zwillerblümchen 
in  der  Milte  des  Ceutrums.  Achäne  kahl,  mit  einer 
einfachen  Federkroue ;  bei  den  äussern  ist  die 
Federkrone  verschieden  oder  sie  fehlt.  Filzige 
Kräuter  mit  geknäuellen  Köpfchen.  Alle  sind  ein- 
jährige Ackerpflanzen. 

l .  F.  germanica  L.  Blätter  lanzett  oder  line-.l-lanze(t. 
Knäuel  in  den  Astgabeln  oder  am  Ende  der  Aeste.  HüU- 
schüppchen  grannenartig  ausgehend.  Stengel  bald  von 
unten  an  gabelig  verastet,  bald  einfach  und  bloss  oben 
astig,  6  —  12".  0  In  Aeckern  der  westlichen  Schweiz 
(Basel,  Genf,   Waadt ,   Bern).     Sommer  und  Herbst. 

i.  F.  gallica  L.  Anschmiegend-filzig.  Blätter  pfriem- 
förmig-lineal ,  mit  umgeroUtem  Rande.  Knäuel  aus  2  bis 
5  Köpfchen  bestehend,  in  den  Astgabeln  oder  am  Ende 
der  Aeste.  Stengel  ästig  ,  6 — 8".  0  Sommer.  In  Aeckern 
bei  Genf ,  Neuss  ,  Peterlingen ,  Basel ,  Baden  ,  Gundel- 
dingcn  und  Siders  im  Wallis. 

5.  F.  montuna  L.  Blätter  lineal  -  lanzett.  Köpfchen 
zu  Knäueln  oder  kurzen  Aehrchen  am  Ende  der  Aeste  und 
in  den  Astgabeln.  Stengel  oberhalb  gabelästig,  5 — 8".  0 
Sommer.  In  Aeckern  bei  Lausanne ,  Neuss ,  Bern ,  Lug- 
garis  (Locarno)  und  Basel. 

h.  F.  arvensis  L.  Blätter  lanzett ,  weichwollig.  Stengel 
aufrecht,  gerispet,  i'.  Knäuel  am  Ende  der  Aeste,  ein- 
ander meist  genähert.  0  Sommer.  Auf  Aeckern  und 
an  Wegen  in  vielen  Kantonen  (Genf ,  Wallis ,  Tessin ,  Ba- 
sel, Waadt,  Bünden). 
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Carpestum. 

Köpfchen  ungestrahlt ,  mit  weiblichen  Rand- 
blümcheu  und  Zwittern  in  der  Scheibe.  Blüthen- 
boden  nackt,  flach.  Staubbeutel  geschwänzt. 
Achäne  kahl,  gestreift,  geschnäbelt,  ohne  Krone. 

i.  C.  cernunm  L.  Köpfchen  einzeln  am  Ende  der 
Stengel  und  Aeste  ,  überhängend  :  Blätter  breit  lanzett. 
\ — 2'.  Zj.  Sommer  und  Herbst.  Auf  sumpfigen  Stellen 
des  untern  Rhone-Thals  und  um  den  Brienzer-See  herum, 
in  beiden  Bezirken  an  vielen  Stellen. 

Arnioa. 

Köpfchen  gestrahlt.  Sfrahlblünichen  weiblich, 
mit  verkümmerten  freien  Staubbeuteln.  Blüthen- 
boden  haarig.  Achäne  gestreift,  mit  einer  aus 
rauhen  Haaren  gebildeten  Haarkrone.  Kräuter  mit 
gelben  Blumen  und  entgegengesetzten  Blättern. 

\.  A.  montana  L.  M'ohlvtrlnh.  Follkraut.  Wurzel- 
blätter eirund  oder  länglich  -  eirund  ,  örippig.  Stongel- 
blälter  \ — '2.  Paare,  schmäler.  Stengel  i — öhlumig,  V2 
bis  1 '72'-  4-  Sommer.  Auf  magern,  trockenen  oder 
etwas  nassen  Weiden  der  alpinen  Kegion ,  von  wo  sie  bis 
in  die  montane  zuweilen  heruntersteigt.  Findet  sich  auf 
der  ganzen  Alpcnkette  und  auf  dem  benachbarten  Rigi. 
Die  eigenthümlich  harzig  riechenden  Blumen ,  so  wie  auch 
die  niesenerregenden  Wurzeln  und  Blätter  sind  ein  viel- 
gebrauchtes Arzneimittel.  An  manchen  Orten  rauchen  die 
Bergbewohner  die  Blätter ,  die  daher  auch  den  Namen 
Schneebergtr-Tabak  (Schneeberge  heisst  man  in  der  ebenen 
Schweiz   die  Alpen)  erhalten   haben. 

Aronicuiu. 

Köpfchen  gestrahlt:  Strahl  gleichfarbig  (gelb). 
Sirahlblümchen  weiblich,  bisweilen  auch  mit  ver- 
kümmerten Staubbeuteln.  Achäne  gefurcht ,  mit 
einer  Haarkrone.  Alpenkräuter  mit  abwechseln- 
den Blättern.     Arnica  L. 

i.  A.  Doronkum  Reich.  Behaart.  Stengel  einblumig, 
3 — 14".  Wurzelblätter  gestielt,  eirund  oder  länglich, 
schwach  oder  stark  gezähnt.  Stengelblätter  halbumfassend, 
schwach  oder  stark  gezähnt  bis  cingeschnitten-gezähnt.  2\. 
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Sommer.  Auf  steinigen  Stellen  der  alpinen  und  nivalen 
Region  der  Alpen.  Nach  meinen  Beobachtungen  immer 
auf  granilischem  Gestein  oder  sogenanntem  Urgebirge. 
(In  Bünden  auf  dem  Albula,  Piz  Ot,  Averser  und  Medelser 
Alpen ;  in  Malus  auf  dem  Simplon  und  im  EinOsch-Thale). 
Die  andern  Standorte ,  die  für  diese  Pflanze  angegeben 
werden ,  namentlich  die  Hegetschweiler'schen  ,  bezweifle 
ich,  weil  sie  Berge  betreffen,  die  nicht  von  der  angege- 
benen Gebirgsart  sind.  Die  Erfahrung  wird  lehren ,  ob 
ich  richtig  gesehen. 

2.  .4.  scorpoides  Koch.  Behaart.  Stengel  einblumig, 
5 — \k".  W'urzelblätter  und  untere  Stengelblätter  lang- 
gestielt ,  hinten  schwach  herzförmig ,  stark  gezähnt ;  obere 
stengelblälter  halb  umfassend,  T\.  Auf  Felsen ,  Felsen- 
Schutt  und  steinigen  Weiden  des  Fl)  seh-  und  reinen  Kalk- 
gebirgs  durch  die  ganze  Aipenkette  in  der  alpinen  und 
nivalen  Region  ,  nicht  selten. 

Uoronicum. 

Wie  Aronicum,  doch  sind  die  Achäne  der  Slrahl- 
blüthen  ohne  Haarkrone. 

\.  D.  Pardalianches  L.  Gemswurz,  Blätter  eirund, 
gezähnt,  die  untersten  langgestielt,  herzförmig;  die  mitt- 
lem kürzer  gestielt,  herzförmig,  an  der  Basis  geöhrt :  die 
obersten  umfassend.  Stengel  ^ — öblumig,  2  —  5'.  2|.  Mai. 
In  Gebüsch  auf  steinigen  Stellen  an  mehrern  Orten  des 
C.  Waadt  (Lausanne,  Belmont,  Paudex,  Rovereaz)  und 
in  ünter-Wallis.  Auch  ziehe  ich  die  Pflanze  vom  Saleve 
hieher ,  nach  der  obige  Beschreibung ,  in  üebereinstim- 
mung  mit  derjenigen  von  Gaudin  und  Koch,  entworfen 
worden  ist.  Wie  die  Wurzel  beschaffen  ist ,  kann  ich  nicht 
sagen  ,  aber  alles  macht  es  wahrscheinlich ,  dass  wir  in 
der  Schweiz  nur  eine  Art  und  nicht  zwei  dieser  Gattung 
besitzen. 

Senecio. 

Köpfchen  meist  gesfralilt.  Hülle  aus  einem 
Kreis  an  der  Spitze  meist  schwarzer  ßlältchen  be- 
stehend ,  an  der  Basis  mit  kleinern  schuppenartigen 
Blättchen  besetzt.  Blüthenboden  nackt.  Narben 
der  Zwillerblümchen  an  der  Spitze  mit  einem  pinsel- 
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förmigen  Büschelchen.  Achäne  ziemlich  walzig  oder 
gefurcht ,  mit  schneeweisser  feinhaariger  Feder- 
krone. Verschiedenartige  Kräuter  mit  gelben 
Blumen. 

Sect.  I.     Einjährige  Pflanzen  mit  strahllosen  oder  ge- 
strahlten Blumen. 

i .  S.  vulgaris  L.  Kreuzkraut.  Etwas  spinnenhaarig 
oder  kahl.  Stengel  aufrecht,  äsiig,  1',  auch  kleiner  und 
grösser.  Blätter  umfassend,  fiederig-eingeschnitten.  Achäne 
gestreift ,  an  den  Rippchen  kurzhaarig.  Blumen  ungestrahlt. 
0  Blüht  das  ganze  Jahr  hindurch  und  ist  überall  so  häufig, 
dass  keine  phanerogamische  Pflanze ,  mit  Ausnahme  der 
Maslieben  und  Schweinblumen ,  von  dieser  Pflanze  an  In- 
dividuenzahl übertroffen  wird.  Das  Kreuzkraut  ist  ein 
Futter  für  kleine  Vögel. 

2.  S.  viscosus  L.  Von  Drüsenhaaren  klebrig.  Stengel 
aufrecht,  ästig,  1 — 2'.  Blätter  halb  umfassend,  fiederig 
getheilt:  Lappen  buchtig-eckig  oder  fast  fiederig  gespalten. 
Köpfchen  mit  kurzen  umgerollten  Züngehen.  0  Sommer. 
Auf  Stellen  abgegangener  AVälder,  um  Kohlhaufen  und 
auch  in  Aeckern  sowohl  der  Ebene  als  der  montanen  uud 
subalpinen  Region.  (In  den  Cantonen  Genf,  Waadt,  AVallis, 
Bern  ,  Graubünden  und  wahrscheinlich  auch  noch  in  vielen 
andern.)    Auf  dem  Jura  bei  Genf  in  der  subalpinen  Region. 

5.  S.  sylvaticus  L.  Sehr  kurzhaarig.  Stengel  aufrecht, 
2—5'.  Blätter  geöhrt  umfassend,  fiederig  getheilt:  Lap- 
pen ausgebuchtet  -  gezähnt.  Züngehen  sehr  klein ,  um- 
gerollt. Achäne  kurzhaarig.  0  Sommer.  Ziemlich  selten, 
auf  Stellen  abgegangener  Wälder.  Bei  Aarau ,  Bern ,  im 
Berner  Oberland,  in  Appenzell,  Peterlingen,  auf  dem  Jorat. 

4.  S.  nebrodensis  L.  Schwach  behaart.  Stengel  auf- 
recht ,  i — i  '/z'-  Biälter  leierförmig  fiederig-eingeschnitten, 
mit  länglichen  gezähnten  Lappen.  Köpfchen  mit  10  bis 
4  2  flachen  Züngehen,  die  so  lang  als  die  Hülle  sind. 
0?  0?  2|.  ?  Auf  steinigen  unfruchtbaren  Stellen  der 
montanen  Region  der  östlichen  Schweiz ,  selten.  Bei  den 
Wormser  Bädern  im  obern  Veltlin  und  in  Graubünden 
auf  dem  Ofen  und  im  Scharlthal.  Juni.  S.  rupestris  W. 
et  K.  Gaud. 
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Sect.  II.     Perennirende  Pflanzen   mit  gestrahlten    Blumen 
und  fiederig  getheilten  Blättern. 

5.  S.aqualicus  Huds.  Stengel  aufrecht,  i — 2'.  Wurzel- 
blätter langgeslielt,  umgekohrt-rirund  oder  länglich.  Stengel- 
blätter bloss  fiederig  -  eingeschnitten  ,  nach  vorn  buchtig- 
gezähnt  oder  völlig  leierförmig  getheilt.  Z].  Sommer.  In 
Wassergräben  und  auf  überschAvemmten  Stellen  der  west- 
lichen  Schweiz  (Bern,   Noville,   Neuss,  Genf). 

6.  S.  Jacobaea  L.  Wurzel-  und  untere  Stengelblältcr 
leierförmig  fiederig-getheilt.  Obere  Stengelblätter  umfas- 
send ,  fiederig-getheilt,  mit  fiederig  und  buchtig  eingeschnit- 
tenen Lappen.  Stengel  aufrecht,  2 — k'.  2|.  Sommer  und 
Herbst.  Gemein  auf  wässerigen  Stellen,  an  Bächen,  in 
Hecken  etc.   durch  die  ganze  Schweiz. 

a.   Mit  strahllosen  Blumen.     Auf  den  Bergen   bei    Genf 
herum. 

7.  S.  erucaefolius  Huds.  Kurzhaarig.  Blätter  fiederig- 
getheilt,  die  untern  gestielt,  die  übrigen  sitzend.  Lappen 
lanzett  oder  breit  lineal ,  spitzwinklig  eingeschnitten- gesägt. 
Stengel  aufrecht,  2 — 3'.  21.  Sommer.  An  Ackerrändern 
und  auf  unfruchtbaren  lehmigen  Stellen  der  westlichen 
ebenen  Schweiz.  Häufig  in  den  Cantonen  Genf,  Waadt 
und  Unter  -  Wallis  und  am  Doub  im  Neuenburgischen. 
S.  tenuifolius  Jacq. 
Varietät  bei  Genf. 

8.  S.lyratifolhis  Reich.  Cmeraria  aJpiyia  fFilld.  Blätter 
leierförmig  mit  sehr  grossen  eirunden  Endlappen  und  we- 
nigen kleinen  Seitenläppchen.  Achäne  kurzhaarig.  Nähert 
sich  der  folgenden  Art.  2 — ."'.  2|.  Sommer.  An  Bächen 
der  Ebene  und  Berge  bis  in  die  alpine  Begion  ,  aber  selten. 
Bei  Nettstall ,  Näfels ,  Boche ,  auf  dem  Bigi  und  in  der 
Wallalp  auf  dem  Stockhorn. 

9.  S.  alpinns  Scop.  Cineraria  cordifolia  Gonan.  Blätter 
herzförmig  -  eirund ,  am  Stiel  ohne  oder  mit  einem  Paar 
Läppchen.  Stengel  aufrecht,  2 — 5'.  Zj.  Sommer.  Diese 
Pflanze  findet  sich  auf  den  alpinen  Weiden  um  die  Senn- 
hütten herum  in  grosser  Menge ;  daher  hat  sie  den  Namen 
Staffelblume  erhalten  ;  in  andern  Cantonen  heist  sie  auch 
Böni ,  Goldkraut,  Blutzen  ,  Hopfen.  Das  Vieh  rührt  sie 
nicht  an.  Geht  bis  in  die  Thalsoble  der  Tös  (2842'  ü.  M.) 
herunter. 
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dO.  S.  abrolanifolhis  L.  Kahl.  Blätter  einfach  und 
doppelt  fiederig-getheilt:  Lappen  lineal.  Wurzelstock  mehr- 
stengelig.  Stengel  aufrecht  oder  ansteigend,  V2 — ^S  oben 
3 — 6blumig.  Blumen  gelb  mit  orangefarbigem  Strahl.  2|. 
Sommer.  Auf  Weiden  in  der  alpinen  Region  der  Berge 
des  Ober-  und  Unlor-Engadins  und  bei  Citeil  in  Bünden 
häufig ;  sodann  wird  er  auch  am  südlichen  Fuss  der  Alpen 
im  Tessin  und  am  M.  Rosa  angegeben.  Hält  sich  an  die 
Central- Alpen  ,  doch  Mie  es  scheint  auf  keiner  Gesteinsart 
im  Besondern. 

Sect  III.     Perennirende  Kräuter  mit  einfach  oder  doppelt 
fiederig-eingeschnittenen  (meist  filzigen)  Blättern. 

U.S.  incanus  L.  Anschmiegend ,  graufilzig.  Blätter 
fiederig-getheilt :  Lappen  eingeschnitten.  Stengel  aufrecht, 
3 — 5",  eine  kleine  Afterdolde  von  6 — 8  Köpfchen  tragend. 
Achäne  kahl.  2J.  Sommer.  Auf  steinigen  Stellen  der 
alpinen  Weiden  in  Wallis.  Die  übrigen  Standorte  müssen 
wegen  der  allgemeinen  Verwechslung  mit  S.  carniolicus  in 
Zweifel  gezogen  werden. 

4  2.  S.  carniolicus  Willd.  Sehr  fein  anschmiegend  grau- 
haarig oder  fast  kahl.  Stengel  aufrecht  oder  ansteigend, 
3 — 6",  eine  kleine  Afterdolde  von  4 — 8  Köpfchen  tragend. 
Achäne  kahl.  Blätter  umgekehrt  eirund-lanzett  oder  spathel- 
förmig,  einfach  fiederig- eingeschnitten.  2\.  Sommer.  Auf 
alpinen  und  nivalen  W^eid.'n  der  östlichen  Centralalpen. 
Auf  vielen  Bergen  Graubündcns  ohne  Unterschied  des  Ge- 
steins in  Älenge,  jedoch  bloss  in  der  Nähe  des  Urgebirgs 
und  um  das  Engadin  herum.  Wahrscheinlich  sind  alle 
auf  Graubünden  bezüglichen  Citate  von  Standorten  vom 
S.  incanus  auf  diese  Art  zu  beziehen. 

13.  5.  uniflorus  All.  Anschmiegend  graufilzig.  Stengel 
aufrecht  oder  ansteigend  ,  5 — 4",  einblumig.  Blätter  um- 
gekehrt eirund-lanzett  oder  spathelförmig,  einfach  fiederig- 
eingeschnitten.  Achäne  kurzhaarig.  4-  Sommer.  Auf 
steinigen  Stellen  der  alpinen  und  nivalen  Region  der 
Alpen ,  jedoch  bloss  in  dem  Nicolai  -  und  Saaser-Thal  in 
Wallis. 

Sect.  IV.     Perennirende  Kräuter  mit  ganzen  (ungetheiltcn) 
Blättern. 
\h.  S.  Dorojiicum  L.    Spinnenhaarig.    Stengel  aufrecht. 
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einfach  oder  ästig,  ^ — Sblumig,  ^ — 1'/2'.  Blätter  etwas 
fleischig,  gezähnt,  die  untern  gestielt,  eirund,  die  Stengel- 
Llätter  sitzend,  länglich.  Züngehen  i2  — 13  an  einem 
Köpfchen.  Achäne  kahl.  2\.  Sommer.  In  der  subalpinen 
und  alpinen  Region  der  Alpen  und  des  westlichen  Jura 
auf  steinigen  Weiden  nicht  selten. 

15.  S.  campestris  DC.  Cineraria  campestris  Retz. 
Flockig-filzig.  Wurzelblätter  eirund  oder  länglich-eirund, 
kaum  oder  kurz  gestielt,  ganzrandig  oder  gezähnt.  Stengel- 
blätter lanzett  oder  pfricmförmig-lanzett,  sitzend;  Stengel 
einfach,  9  —  18",  eine  Dolde  von  5  —  7  — 10  Blumen- 
köpfchen tragend.  Adiäne  rauhhaarig.  ZJ.  Sommer.  Auf 
subalpinen  und  alpinen  trocknen  steinigen  Weiden  und 
Felsen ,  jedoch  sehr  selten.  Im  Jura  auf  dem  Waadtlän- 
dischen  Berge  Chaubert  und  a  la  grande  et  a  la  petite  Aine. 
i6.  S.  spathulacfolius  DC.  Cineraria  spathulaefolia 
Gmel.  Flockig-filzig  (bei  unsern  alpinen  Pflanzen  weniger 
filzig).  Stengel  aufrecht,  einfach,  lV2 — ö',  eine  4-  bis 
Sblumige  Afterdolde  tragend.  Wurzelblätter  gezähnt,  ge- 
stielt eirund  oder  länglich ,  abgebrochen  in  den  Stiel  aus- 
gehend. Untere  Stengelblätter  gestielt ,  obere  sitzend, 
verlängert-lanzett ,  alle  gezähnt.  Achäne  rauhhaarig.  2|. 
Sommer.  Auf  alpinen  Weiden  der  östlichsten  Bündner- 
berge (Alp  Levirone)  und  in  Sümpfen  des  Jura  (Chatelat, 
Chaux- de -Fonds.  Combes  de  Valanvron  ,  Chaux-d'Abelle, 
oberhalb  Neuveville ,  bei  Delsberg,  Ballstall ,  Lostorf). 
Sen.  campestris  Mor.  Pfl.  Graub. 

a.   Mit  schmälern  Blättern.     2'.     Cin.  tenuifolius  Gaud. 

Auf  dem   Wormser-Joch  unweit  der  Bündnergrenze 

neben  dem  Horminum  pyrenaicum.     Exemplare  von 

diesem  von  Gaudin  angegebenen  Standorte  verdanke 

ich  H.  Muret. 

17.   S.  aurantiacus  DC     Cineraria   aurantiaca  Willd. 

Flockig-filzig  oder  etwas  kahl  werdend.     Stengel  aufrecht, 

einfach,  4 — 8"  lang.    TNurzelblätter  kurz  gestielt ,  eirund, 

stumpf.     Stengelblätter  länglich,    die  untern  gestielt,  die 

obern  sitzend   und  lineal-lanzett.     Köpfchen  orangefarbig, 

kurz   gestielt,    zu   4  —  8    ein  Afterdöldchen  bildend.     2|. 

Sommer.    Auf  alpinen  Weiden  der  westlichen  Alpen,  selten. 

Ueber  Chäteau-d'OEx,  Spitze  derMortais.  Faulhorn,  Stock- 

horn,  Neunenen.     Bisweilen  fehlt  auch  hier  der  Strahl. 
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i8.  S.  paludosus  L.  Stengel  aufrecht,  5 — 5',  oben 
ästig.  Blätter  verlängert-lanzett,  zugespitzt,  oberhalb  kahl, 
unterhalb  schwach  graufilzig ,  sitzend ,  scharf  gesägt.  Köpf- 
chen zu  A  —  6  auf  den  Aestchen,  mit  13 — 16  Zungen- 
blümchen. Achäne  kurzhaarig.  2|.  Juni.  In  Sümpfeil 
der  ebenen  Schweiz  (Wallis,  bei  Villeneuve ,  am  Ncuen- 
burger-  und  Murtner-See,  bei  Genf,  an  der  Broye,  am 
Zürichsee  bei  Küssnacht ,    bei  Wesen  und  am  Bodensce). 

i9.  S.Fuchsii  Gmel.  Kahl.  Stengel  aufrecht ,  gefurcht, 
3 — 4'.  Blätter  lanzett  oder  elliptisch- lanzett,  zugespitzt, 
gesägt.  Köpfchen  aus  12—15  Schcibcnblümchen  und 
4  —  6  Strahlbiümchen  bestehend,  zahlreich,  eine  zu- 
sammengesetzte Afterdolde  bildend.  Zj.  Sommer.  Von 
der  montanen  bis  in  die  alpine  Region  auf  haldigen  mit 
Gebüsch  bewachsenen  Stellen  durch  die  ganze  Alpenkette 
und  im  Jura  (Dole ,  Reculet ,  Ariesheim ,  Wasserfalle), 
häufig  und  gesellschaftlich.     S.  alpestris  Gaud. 

Zu  den  Senecionideen  gehören  ferner  noch  folgende 
theils  zu  öconomischem  Gebrauche ,  theils  zur  Zierde  an- 
gepflanzte Gewächse : 

i.  Die  Zinnien  (Zinnia  elegans,  hybrida  etc.).  Es 
sind  steifstenglige  einjährige  Pflanzen  mit  entgegengesetzten 
Blättern  und  roth  gestrahlten  Blumen. 

2.  Die  Guizotia  oleifera  DC,  aus  deren  Samen  man 
in  Indien  Oel  gewinnt. 

5.  Die  Rudbeckien  mit  langem  Strahl  und  verlängerter 
Scheibe.     Rudbeckia  (Echinacea)  purpurca  etc. 

4.  Die  Calliopsis  tinctoria  DC.  Findet  sich  jetzt  häufig 
in  Gärten ,  wo  sie  wegen  ihrer  schönen  braun  und  gelb 
gefärbten  Blumen  sehr  beliebt  ist. 

5.  Mehrere  Sonncnblumennrten.  Am  häufigsten  pflanzt 
man  die  gewöhnliche  S.  (Helianlhus  annims  L.)  wegen 
ihrer  Oel  gebenden  Samen  an.  Dieselben  sind  ein  gutes 
Futter  für  Hübner.  Lm  der  kartolTelartigen  Wurzeln 
willen  wird  der  //.  tuhcrosxis ,  der  Topinamhour  der 
Franzosen  ,  hie  und  da  angepflanzt.  Seine  Wurzelknollen 
schmecken  fast  wie  Arliscbocken. 

6.  Die  slarkriechenden  Tageies- Arten  (Tagetes  erecta, 
patula  etc.),  die  gelbe  oder  braune  Blumen  mit  verwachsen- 
blätterigen Hüllen  haben   und  aus  Mexico  stammen. 

Morit/,i.  Ot^ 
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7,  Die  Madia  sativa  Mol.  et  Don. ,  die  aus  Chili 
stammt  und  die  man  als  Oelpflanze  auch  hie  und  da  in 
der  Schweiz  anzubauen  angefangen  hat.  Da  jedoch  die 
Blülhenköpfchen  ungleich  reifen,  so  hat  man  ihre  Cultur 
wieder  aufgegeben. 

8.  Die  Ringelblume  (Calendula  officinalis  L.).  Sie  hat 
gelbe ,  stark  riechende  Blumen  ,  findet  sich  häufig  in  Bauern- 
gärten und  auch  verwildert  und  ist  officinell. 

Vierte  Zunft.     Cynareae. 

Griffel  der  Zwitterblumen  unter  den  Narben 
verdickt  und  articulirt.  —  Meistens  stachlige  Kräu- 
ter mit  länglichen  Blumenköpfchen ,  die  entweder 
ungeslrahlt  sind  oder  deren  Strahl  aus  vergrösserten 
Scheibenblümchen  (nicht  Zungenblümchen)  besteht. 
Eohinops. 

Köpfchen  kugelig ,  strahllos ,  aus  vielen  gleich- 
massig  organisirten  einzelnen  Blümchen  bestehend. 
Jedes  derselben  hat  eine  dreifache  Hülle :  äus- 
serste  klein  haarförmig,  mittlere  länger  mit  fast 
spathelförmigen  kurz  zugespitzten  Schüppchen  und 
innerste  mit  linealen  zugespitzten  Schüppchen. 
Krone  Sspallig  mit  kurzer  Röhre.  Achäne  cylin- 
drisch,  behaart,  mit  sehr  kurzer  aus  gefranzten 
Haaren  bestehender  Krone.  —  Grosse  Kräuter 
mit  blauen  Blumen. 

i.  E.  sphaeroccphalus  L.  Blätter  fiederig  getheilt, 
oberhalb  klebrig-haarig ,  unterhalb  graufilzig  :  Lappen  di- 
vergirend,  länglich  -  eirund  ,  spitzig,  gebuchtet,  stachlig 
gezähnt.  Die  Borsten  der  einzelnen  Blümchen  doppelt 
länger  als  die  innern  Schuppen ;  die  mittelsten  fehlen  so 
zu  sagen  gänzlich  und  die  innern  sind  ausserhalb  kurz  be- 
haart. 2 — 4'.  2).  Sommer.  An  Wegen  und  andern  dürren 
Stellen  von  Mittel-  und  Unter -Wallis  hin  und  wieder; 
auch  an  einer  Stelle  an  der  Birs. 

Xeranthemnm. 

Hülle  aus  trockenen  Blättern  gebildet,  wovon 
die  innern  den  Blumenslrahl  bilden.    Blülhenboden 
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mit  dreitheiligen  Spelzen  bedeckt.  Am  Rande  sehr 
■wenige  weibliche  21ippige  Blüthen.  Die  übrigen  sind 
Zwitter,  özähnig,  fruchtbar.  Achäne  der  Zwitter- 
blüthen  seidenhaarig  mit  einer  aus  Spelzen  gebil- 
deten Krone.  Die  der  weiblichen  Blüthen  mit  ru- 
dimentärer Krone.  Stengel  und  Blätter  stachellos. 
X.  erectum  Presl.  X.  inapertum  Gaud.  Schuppen  der 
länglich-eirunden  Hülle  kahl ,  meist  geschlossen  (nicht  aus- 
gebreitet). Köpfchen  50— ^Oblumig,  wovon  i — 3  weib- 
liche. Blätter  lineal  -  lanzett ,  ganzrandig  ,  von  kurzen 
Haaren  graufllzig.  i'  und  mehr.  0  An  Wegen  und 
dürren  Hügeln,  jedoch  nur  in  Mittel -Waliis,  hier  aber 
nicht  selten.  Sommer.  In  Gärten  hält  man  das  ähnliche 
X.  radiatum  Lam. ,  dessen  Strahl  gewöhnlich  ausgebreitet 
ist  und  grössere  Blumenköpfchen  hat. 

Sau§gurea. 

Köpfchen  ohne  Strahl  (weder  von  Seite  der 
Hülle  noch  von  Seite  der  Blümchen).  Hülle  aus 
häutigen  ziegeldachartig  gelagerten  Schuppen.  Blü- 
thenboden  mit  Spelzen  oder  zaserig.  Alle  Blüm- 
chen sind  Zwitter  mit  feiner  Röhre.  Staubbeutel 
vorn  mit  langen  spitzigen  Anhängseln,  hinten  zwei- 
borstig. Achäne  kahl ,  mit  einer  doppelreihigen 
Haarkrone ,  wovon  die  äussere  aus  haarförmigen 
rauhen  Spelzen,  die  innere  aus  gefiederten  unten 
verbundenen  Spelzen  besteht,  ßergpflanzen  mit 
stachellosen  Blättern  und  blauen  oder  violetten 
Blumen. 

\.  S.  discolor  DC.  Blätter  oberhalb  kahl,  unten  weiss- 
filzig ,  zugespitzt,  die  untern  herzförmig,  gestielt,  grob 
gezähnt ,  die  obersten  sitzend ,  lanzett.  Stengel  G — 9", 
einfach,  oben  5 — öblumig.  2|.  Blumen  hellblau.  Sommer. 
In  der  alpinen  und  subalpinen  Region  auf  Felsen  des  Ur- 
und  Flyschgebirgs  durch  die  ganze  Alpenkette  (Freiburger 
Alpen,  Faulhorn  ,  Simplen,  Saaser-Thal,  Stock,  Gotthard, 
Glarus,  Bernhardin,  Bergell,  Splügen,  Avers,  Garmenna). 

2.  S.  alpina  DC.  Blätter  oberhalb  kahl  werdend, 
unterhalb  weichhaarig-filzig ,  die  untern  eirund-lanzett, 
hinten  abgerundet  oder  verlaufend  gestielt,  gezähnt,  die 
Obern    lanzett,    ganzrandig.      Stengel    1',    auch  darunter, 
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meist  aufrecht ,  einfach,  3 — dSblumig.  Blumen  rolh- violett. 
Zj.  Sommer.  Auf  steinigen  alpinen  Weidej  der  ganzen 
Alpenkelte ,  ebenfalls  auf  dem  Flysch-  und  Urgebirge 
(St.  Bernhard  ,  Fouly  ,  Mordes ,  Faulhorn  ,  Tödi ,  Medels, 
Ober-Engadin). 

a.   Auf  Felsenschutt   wird   die  Pflanze  4 — 6"  lang  und 

etwas  ansteigend.  Findet  sich  auf  dem  Mery. 
ß.  Fast  alle  Blätter  eirund ,  spitzig ,  hinten  in  den 
Stiel  ausgehend  (nicht  herzförmig) ,  unterhalb  weiss- 
filzig.  Auf  dem  Dent  de  Brenleire.  S.  a.  inier- 
media  Gaud.  Soll  zwischen  beiden  Arten  die  Mitte 
halten. 

Carlina. 


einfach,  den  Bluraenstrahl  bildend.  Blüthenboden 
flach,  mit  zaserigen  Spelzen  bedeckt.  Staubbeutel 
an  der  Spitze  mit  langen  Anhängseln ,  hinterhalb 
mit  2  fiederigen  Schwänzchen.  Alle  Blüthen  Zwitter. 
Achäne  länglich-cylindrisch  ,  seidenhaarig,  mit  un- 
ten theilweise  verwachsenen  fiederigen  Spelzen- 
haaren gekrönt.  —  Gemeine  Humuspflanzen  mit 
stachligen  Blättern. 

i.  C.  acaulis  L.  Eberwurz.  Stengel  0  oder  bis  1' 
hoch,  einblumig.  Blätter  fiederig-getheilt:  Lappen  ein- 
geschnitten-gezähnt ,  stachlig.  2\.  Sommer.  Findet  sich 
auf  magern  Weiden  der  Berge  ,  ohne  Unterschied  des 
Gebirg  vom  Fuss  an  bis  in  die  alpinen  Höhen.  Flieht 
die  Ebene.  Die  Blüthenboden  werden  gleich  denen  der 
Artischocken  gegessen  und  daher  heisst  die  Pflanze  auch 
Schö'ckchen .  Die  Blumen  sind  hygrometrisch  ,  indem  sich 
der  Strahl  aufrichtet ,  wenn  die  Atmosphäre  feucht  ist. 
Die  Wurzel  (Radix  Carlinae  s.  Cardopatiae  s.  Chamae- 
leontis)  ist  jetzt  nur  noch  in  der  Thierheilkunde  ge- 
bräuchlich. 

2.  C.  vulgaris  L.  Stengel  2- bis  mehr(t  3 — 20)blumlg, 
l'  und  darüber.  Blätter  länglich-lanzett,  gebuchtet,  stachlig, 
gezähnt.  0  Sommer.  Auf  dürren  Triften  und  Halden ,  so- 
wohl in  der  Ebene   als  in  der  montanen  Region,  überall. 

Crapina. 

Köpfchen     klein    mit     geschlechllosen    Rand- 
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blümchen.  Achäne  mit  basalen  (nicht  seitlichen) 
Grübchen  :  die  der  Randblümchen  ohne  Haarkrone, 
die  der  übrigen  Blümchen  mit  einer  reichlichen 
Haarkrone  ,  deren  Borsten  schwach  gefiedert  (d.  h. 
mit  Haaren  besetzt)  sind.  Hüllblättchen  ganz  un- 
be wehrt.     Centäurea  Criipma  L. 

1 .  C.  vulgaris  Cass.  Ein  einjähriges  i — iy2'  hohes  Kraut 
mit  ganzen  Primordialblätlern  und  fiederig  eingeschnit- 
tenen untern  und  fiederig  getheiHcn  obern  Stengelblättern  : 
Lappen  dieser  letztem  gesägt  oder  hinterhalb  eingeschnitten. 
Die  kleinen  Blumen  sind  roth.  Findet  sich  auf  dürren 
unfruchtbaren  Stellen  hin  und  wieder  in  Mittel-  und  Unter- 
Wallis.    Sommer. 

Centäurea. 

Köpfchen  gestrahlt  oder  ungestrahlt :  Rand- 
blümchen geschlechtlos  und  unfruchtbar.  Achäne 
mit  seitlichen  Grübchen  und  einer  (selten  ohne) 
Haarkrone.    Hülle  verschieden. 

Sect.  I.     Die   Innern  Hüllschuppen   haben    an    der  Spitze 
ein   rundliches    dunkler   gefärbtes  ganzes  oder   etwas 
zerrissenes    Anhängsel ;    die    äussern    sind   gewimpert 
oder   kammarlig-gewimpert ,    bei  No.  5   und  4   sind 
bisweilen  alle  kanimartig- gefiedert. 
{.    C.  alba  L.     C.  splendens  Gaud.     Stengel   aufrecht, 
41/2  — 2'  und  darüber  ,  ästig.     Blälter  kurzhaarig ,  die  un- 
tern   fiederig    gespalten ,    die   obern   fiederig    getheilt  mit 
linealen  spilzigen  Lappen.     Blumen  roth  mit  Aveissglänzen- 
den  Hüllschuppen.     2\.     Auf   Gestein   und  dürren  Stellen 
der  jenseitigen  Schweiz,  bei  Clefen ,  Bellenz,  Lauis. 

2.  C.Jacea  L.  Stengel  aufrecht,  ästig,  i — 2'  (bis- 
weilen auch  ganz  zwergartig  und  einbluniig).  Köpfchen 
rolh ,  gestrahlt.  Achäne  feinweicbhaarig  ohne  Federkrone 
(die  obern  Haare  des  Achäns  bilden  einen  kurzen  oder 
falschen  Pappus).  2\.  Sommer.  Auf  trockenen  und  feuchten 
Weiden  der  Ebene  und  montanen  Region  sehr  gemein  durch 
die  ganze  Schweiz.  Eine  sehr  veränderliche  Pfianze  ,  die 
folgende  Hauptformen  zeigt : 

a.   Mit  leierförmig   gelappten  untern  Blättern.     Stengel 
und  jüngere  Blätter  filzig.     Diese  Form  kommt   an 
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den  heissesten  dürrsten  Stellen  ,  wie  z.  B.  an  son- 
nigen Mauern  vor.  Ich  fand  sie  zwischen  Genf  und 
Bonneville  und  ziehe  sie  ohne  Bedenken  zu  Tenore's 
C.  incana. 

ß.  Blätter  anschmiegend  grauhaarig  (fast  seidenhaarig^ 
besonders  die  jungem) ,  die  untern  gewöhnlich- 
gelappt, die  Obern  ganz.  2'.  An  Ackerrändern. 
Ich  fand  sie  bei  Genf  und  mache  Linnes  C.  amara 
daraus. 

y.  Blätter  grün,  gewöhnlich  ganz,  lanzett.  Stengel!', 
i — ^blumig.  Die  gewöhnlichste  Form  ,  die  gern  auf 
etwas  nassen  Wiesen  wächst.  Dies  die  eigentliche 
C.  Jacea  L.  oder  C.  pratensis  Thiiill. 

d.  Zwergartig,  ansteigend,  2"  lang,  einblumig.  C.  de- 
cumbens  Duby.     Auf  magern  Triften,  fast  überall. 

3.  C.  nigrescens  Willd.  Stengel  aufrecht,  ästig,  2'. 
Untere  Blätter  lanzett  oder  eirund-lanzett,  ganz  oder  ge- 
lappt, die  Obern  lanzett  oder  eirund-lanzett,  alle  grün. 
Achäne  fein  weichhaarig  ohne  Federkrone.  2|.  In  der 
transalpinen  Schweiz  häuGg.  Sommer.  Ist  kaum  Ton  vo- 
riger verschieden  und  wechselt  wie  diese  mannigfach  ab. 

a.   Gestrahlt  mit    üederigen    (wie    bei    phrygia)    Hüll- 
anhangseln.     Dies  ist  zum  Theil  Biebersteins   C.  sa- 
licifolia.     Da  aber  auch  die  C.  Jacea  ausnahmsweise 
diese  Bildung  zeigt  (ich  fand  Exemplare  bei  Genf), 
so   müssen   auch  solche   Exemplare    dazu  gerechnet 
werden. 
ß.  Ungestrahlt  mit  fiederigen  Hüllanhängseln  und  kleinem 
Köpfchen.     C.  fosculosa  Balb.  ex  herb.  DC,  womit 
aber  die  Beschreibung  nicht  ganz  übereinstimmt. 
y.   Gestrahlt,  mit  kammartigen  Hüllanhängseln  und  klei- 
nern Blumen.     C.  Vochxjnensis  Beruh. 
Von  diesen  5  Formen ,   die  alle  zu  dieser  Art  gehören, 
besitze    ich  aus    der  Schweiz  keine  Exemplare.      Was   in 
der   italiänischen  Schweiz   gemein  ist,    das   kann  man  als 
grosse  Individuen  der  C.  pratensis  Th.  mit  breitern  Blät- 
tern bezeichnen.     Hieher  ist  auch  C.  transalpina  Schleich. 
zu  ziehen. 

4.  C.  nigra  L.  Stengel  aufrecht ,  2',  ästig.  Blätter 
grün .  lanzett  oder  eirund-lanzett ,  die  untern  gelappt  oder 
grob   gesägt :   die   der   unfruchtbaren  Wurzelschosse  ganz. 
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breit  lanzett.  Köpfchen  strahllos ,  mit  braunen,  kamm- 
artig-fioderigen  Schuppenanhängseln.  Achäne  mit  kurzer 
Haarkrone.  2\.  Sommer.  Auf  Wiesen  und  in  Wäldern 
der  ebenen  Schweiz  (bei  Basel,  Aarau ,  Langenthai,  Erlach, 
Eglisau,  Benken,  Constanz,  Kloster  Sion  im  St.  Gallischen,  am 
Hallwyler-See,  St.  Croix,  Verrieres  im  Neuenburgischen). 

Sect.  II.  Die  Hüllschuppen  gehen  (mit  Ausnahme  der 
innersten)  in  eine  lange,  umgebogene,  mit  langen 
Wimperhaaren  gefiederte  Granne  aus. 

5.  C.  austriaca  Willd.  Stengel  aufrecht,  ästig,  {^2 
bis  3'.  Unterste  oder  erste  Blätter  eirund,  gestielt,  obere 
sitzend ,  eirund ,  alle  sammt  dem  Stengel  mit  rauhen  (ver- 
längert conischen)  Haaren  bedeckt  und  schwach  gezähnt. 
Köpfchen  roth,  i"  breit.  Zj.  Auf  montanen  Weiden, 
jedoch  selten  und  bloss  im  Unter-Engadin.  Ist  zum  Theil 
Linnes  C.  phrygia. 

6.  C.  phrijgia  nuct.  Mit  rauhern  verlängert  conischen 
und  feinern  Haaren  bedeckt.  Stengel  einfach  oder  ästig. 
Wurzelblätter  lanzett,  gestielt;  Stengelblätter  sitzend ,  ge- 
zähnt oder  grob  gesägt  oder  fast  fiederig-eingeschnitten, 
aus  breiter  Basis  länglich  zugehend.  Federkrone  so  lang 
als  das  kahle  Achän.  U — ^2 — 16".  Wächst  auf  alpinen 
Weiden  durch  die  ganze  Alpenkelte  und  zeigt  folgende 
Abänderungen  : 

a.  Slengel  2 — U"  ansteigend,  ziemlich  grauhaarig.  Auf 
magern  alpinen  Weiden.  In  Bünden.  C.  phr.  ad- 
scendens  Moritzi  Pflanz.  Graub.  t.  4.  Hieher  sind 
Gaudins  Standorts- Citate  der  C.  uniflora  L.  zu  ziehen, 
die  wir  in  der  Schweiz  nicht  besitzen. 
aa.  Mit  einem  Aste  und  also  2blumig.  Zum  Theil 
C.  ambigua  Thom.  (non   Guss.) 

ß.  Stengel  aufrecht,  i',  einblumig.  Die  gemeinste  Form. 
C.  nervosa  Koch. 

y.  Stengel  aufrecht,  2',  einfach  oder  ästig.  Auf  gut 
gedüngten  alpinen  und  subalpinen  Wiesen. 

d.  Mit  fiederig-eingeschnittenen  untern  Blättern.  C.ph. 
incisa  FL  fr.     Im  Nicolai-Thale. 

£.  Stengel  aufrecht,  wenigblumig,  i'.  Köpfchen  um 
die  Hälfte  kleiner  als  bei  den  übrigen  Abarten.  Diese 
Form,  die  zum  Theil  Koch's  C.  phrijgia  ist,  kommt 
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auf  Granit  in  der  montanen  Region  von  Pieraont 
vor.  Ich  führe  sie  hier  an ,  um  die  folgende  Art 
richtiger  beurtheilen  zu  lassen.  In  Bezug  auf  den 
Pappus  siehe  meine  Bemerkung  in  der  Pfl.  Grauh. 

7.  C.  rhaetica  Mor.  Pfl.  Graub.  t.  5.  C.  Moritziana 
Heg.  Mit  feinen  Spinnenhaaren  längs  dem  Stengel  und 
den  Blattrippen  überzogen.  Stengel  ansteigend  oder  fast 
aufrecht,  6 — 12"  lang,  ästig  (seltener  einfach).  Biälter 
oberhalb  kahl ;  die  untersten  rundlich  oder  eirund ,  ge- 
stielt,  die  darauf  folgenden  eirund-Ianzett,  gestielt;  die 
obersten  lanzett  oder  pfriemförralg.  Köpfchen  roth.  Achäne 
mit  feinen  langen  Haaren  spärlich  bedeckt  und  mit  einer 
Haarkrone ,  die  ein  Viertel  der  Länge  des  Achäns  beträgt. 
2|.  Sommer.  Auf  Kalkfelsen  und  KalksteingeröUe  in  der 
montanen  Region  von  Graubünden  (Schmitten ,  Alveneu, 
im  Stein  am  Wege  nach  dem  Ober-Halbstein ,  in  den 
Zügen,  über  Salux).  Findet  sich  auch  auf  den  Bergen 
von  Ober-Italien  (Corni  di  Canzo ,  oberhalb  Mandello). 

a.  Stengel  ausgebreitet  vielästig;  Blätter  grob  gezähnt, 
fast  herzförmig  sitzend.  Eine  besser  genährte  Form. 
Ebendaselbst. 

Anmerk.  Piese  Art  habe  ich  cultivirt  und  in  ihren  we- 
sentlichen ^Merkmalen  unveränderlich  gefunden.  Ober- 
flächlich betrachtet,  stimitit  sie  mit  den  kleinern  ästigen 
Varietäten  der  C.  phrygia  überein  _,  mit  der  sie  auch  DC. 
vereinigt  hat,  allein  die  Behaarung  etc.  sind  total  ver- 
schieden. 

Sect.  III.      Hüllschuppen   oberhalb   wimperig   gesägt    oder 
gewimpcrt.     Köpfchen  mit  einom  grossen  Strahl. 

8.  C.  Cyanus  L.  Kornblume.  Stengel  aufrecht ,  ästig, 
2 — 3',  sammt  den  Blättern  flockig-flizig.  Blätter  lineal- 
lanzett  oder  breit  lineal ,  die  obern  ganz  ,  die  untern  hinter- 
halb gelappt.  Frucht  am  Nabel  unbehaart ,  mit  kurzer 
Haarkrone.  Blumen  schön  hellblau.  0  Im  Getreide  durch 
die  ganze  Schweiz.     Sommer. 

9.  C.montana  L.  Flockig- filzig.  Steng(4  aufrecht, 
i — 2'/2',  einfach  und  einblumig  oder  ästig  und  mehr- 
blumig. Blätter  herablaufend.  Achäne  mit  behaartem 
Nabel  und  sehr  kurzer  Haarkrone.  Blumen  mit  hell- 
blauem Strahl.  Zj.  Sommer.  Auf  montanen ,  subalpinen 
und  alpinen  Weiden  aller  Schweizer  Berge  (Alpen  .  Jura 
und  Molasse). 
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a.   Die    breitblälterige  Form    mit   einbluraigem   Stengel 

kommt  überall  diesseits  der  Berge  vor. 
ß.   Die  grössere  mehrblumige  Form  mit  lanzetten  Blät- 
tern und  kleinern  Blumen  jenseits  der  Berge  in  der 
Tiefe  an  Felsen  (z.  B.  am  Lauiser-See).     C.  seusana 
Chaix.   Gaud.     C.  axillaris  Willd. 
10.    C.  Scabiosa  L.     Stengel  aufrecht ,  ästig,  11/2 — 3'. 
Blätter  fiederig-getheilt :  Lappen  ganz  oder  gelappt,   lan- 
zett.     Hüllschuppen    liederig  -  gewimpert.     Köpfchen    roth 
oder   violett -roth  ,    gross.      Achäne    mit    langer   ungleich 
haariger  Federkrone.  2\.  Sommer.  Gemein  auf  allen  Wiesen. 
Die  Wurzel  soll  gegen  Flechten  sehr  wirksam  sein. 

dl.  C.  maculosa  Lam.  Stengel  aufrecht,  ästig,  kantig, 
2',  sammt  den  Blättern  graufilzig.  Blätter  liederig  getheilt ; 
Lappen  ganz  oder  gelappt,  lineal ,  bei  den  untern  Blättern 
breit  lineal.  Köpfchen  von  der  Grösse  der  Jacea,  ge- 
strahlt, roth  mit  den  Schuppen  der  C.  Scabiosa.  0?  2].? 
Findet  sich  bei  Schulz  im  Unter-Engadin  und  bei  Marti- 
nach in  Wallis.  Dies  ist  fast  ohne  Zweifel  die  in  Gaudin 
angeführte  und  von  Pol  im  Unter-  Engadin  gefundene 
C.  Cineraria,  jedoch  nicht  die  ächte  Linneische.  Auch  die 
vom  verdienten  Dr.  Hagenbach  angeführte  Varietät  mit  grös- 
sern Köpfchen  halte  ich  für  eine  C.  maculosa.  Nähert 
sich  am  meisten  der  C.  paniculata ,  von  der  sie  sich  haupt- 
sächlich durch  doppelt  grössere  Köpfchen  unterscheidet. 
Dessen  ungeachtet  könnte  sie  doch  als  eine  Varietät  der- 
selben gelten. 

12.  C.  paniculata  L.  Stengel  aufrecht,  grauhaarig, 
ästig,  kantig,  i^/2''  Blätter  fiederig  getheilt:  Lappen 
ganz  oder  gelappt ,  lineal,  feinhaarig  oder  fast  kahl.  Köpf- 
chen roth ,  eirund ,  gestrahlt  mit  schwarzspitzigen  an  der 
Spitze  gewimperten  liüllschuppcn.  Achäne  schwarz  mit 
U  gelben  Streifen ,  doppelt  länger  als  ihre  Haarkrone.  Q 
Auf  dürren  Triften ,  an  Wegen ,  jedoch  nicht  überall. 
Häufig  in  Wallis  und  bei  Basel ;  vereinzelt  bei  Chur  am 
Rhein  und  bei  Neuss.  Wahrscheinlich  sind  die  Pflanzen 
des  Bündnerischen  Unter- Engadins  und  Münster- Thals 
unter  diese  und  die  vorige  Art  zu  vertheilen. 

Sect.  IV.     Die  HüUschuppen  gehen   in  Stacheln  aus. 

13.  C.  solstilialis  L.  Stengel  aufrecht,  ästig,  sammt 
den  Blättern  anschmiegend  filzig,   1^/2 — 2'.     Wurzelblätlcr 


394-  Compositae. 

fiederig  getheilt.  Stengelblätter  lineal-lanzett ,  ganzrandig, 
lang  herahlaufend.  Blumen  gelb.  Hüllschuppen  mit  einem 
langen  Endstachel  und  viel  kleinern  seillichen.  0  In  Ge- 
treide und  auf  andern  bebauten  Stellen ,  jedoch  bei  uns 
bloss  vorübergehend,  d.  h.  nirgends  mehrere  Jahre  nach 
einander  am  gleichen  Orte.  Wahrscheinlich  wird  sie  mit 
fremden  Samen  eingeführt.  Man  beobachtete  sie  schon  bei 
Genf,  Neuss,  Bex ,  Basel,  Winterthur,  Elgg  und  im  Tessin. 
M.  C.  Calcitrapa  L,  Stengel  sehr  ästig,  i — 2'.  Blätter 
fiederig  getheilt :  Lappen  pfriemförmig  oder  breit  lineal. 
Köpfchen  roth,  mit  sehr  dicken  Dornen  besetzt.  Achäne 
ohne  Haarkrone.  0  Auf  unfruchtbaren  Triften  und  Wei- 
den, jedoch  in  der  Schweiz  bloss  im  Waadtland,  bei  Genfund 
Basel.  Wird  auch  als  bei  Bern  wachsend  angeführt.  Diese 
sehr  bitter  schmeckende  Pflanze  war  ehemals  unter  dem 
Namen  Carduus  sle'lalus  oder  Calcitrapa  officinell. 

—  In  Apotheker-Gärten  findet  man  auch  hie  und  da 
die  Cardobenedkteti  (Carduus  benedictus  Cam.  =  Centaurea 
benedicta  L.  =  Cnicus  benedictus  Gaertn.).  Sie  sind  als 
ein  die  Thätigkeit  der  Verdauungsorgane  anregendes  iMittel 
officinell.     Ihre  Samen  sind  die  sogenannten  Stechkörner. 

—  Die  Bisambhime  (Amberboa  odorata  und  moschata) 
wird  nicht  selten  wegen  ihres  auffallenden  Bisamgeruchs 
in  den  Gärten  gehalten. 

Kentrophyllum. 

Köpfchen  ungestrahlt.  Hüllschuppen  in  lange, 
fiederig  eingeschnittene,  blatlartige,  stachlige  An- 
hängsel verlängert.  Bliithenbodeu  faserig.  Achäne 
mit  schief  gestelltem  Nabel  und  einer  Spelzen- 
krone ,  bei  den  Randblümchen  ohne  dieselbe. 
Grosse  Kräuter  mit  stachhgen  Blättern.  Cur- 
thamus  L. 

i.  K.  lanatum  L.  Stengel  oberhalb  spinnenhaarig, 
aufrecht,  1 — 2'  und  darüber.  Obere  Blätter  umfassend, 
fiederig  gespalten.  Hülle  spinnenhaarig.  Blumen  gelb. 
0  Auf  steinigen  Halden  und  Triften  der  westlichen  ebenen 
Schweiz  (Wallis,  Waadt,  Genf).     Eine  südliche  Pflanze. 

—  Der  Saflor  (Carthamus  tinctorius  L.)  wird  um  seiner 
rothgelbcn  Blumen  willen ,  die  man  als  Farbmaterial  ge- 
braucht,  angepflanzt. 
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Silybum. 

Staubfäden  mit  einander  verwachsen.  Sonst 
wie  Carduus. 

i.  S.  Marianum  Gaerln.  Mariendistel.  Eine  bis  5' 
hohe  einjährige  Pflanze  mit  weissgeaderten  Blättern  und 
grossen  rothen  Blumen.  Man  findet  sie  bei  uns  auf  Schutt- 
stelien ,  jedoch  nicht  häufig.  Bei  Basel,  Genf,  Vivis, 
Neuss ,  a  la  Vaux ,  Chur  bemerkt.  Die  Achäne ,  die  man 
auch  Stechkörner  heisst ,  sind  schleimig  und  werden  bei 
Brustkrankheiten  gerühmt. 

Carduug. 

Köpfchen  ungeslrahlt.  Blüthenboden  mit  Spelzen- 
haaren besetzt.  Achäne  kahl  mit  basalem  Nabel- 
punkt und  einfach-  aber  rauhhaariger  Krone  (pap- 
pus).  Grosse  Kräuter  mit  stachligen  Blättern  und 
rothen  Blumen. 

i .  C.  niitans  L.  Stengel  ästig ,  2 — 3',  mit  über- 
hängenden einsamen  grossen  Blumenköpfchen.  Hüllschuppen 
in  einen  Stachel  ausgehend.  Blätter  buchlig-lappig ,  fest 
stachlig ,  herablaufend.  0  Häufig  an  Wegen ,  steinigen 
Halden  ,  Schutt  und  dergleichen  Stellen  durch  die  ganze 
Schweiz  bis  in  die  montane  Region.     Sommer. 

2.  C.  defloratus  L.  Stengel  oberhalb  2—3  ästig,  y2 
bis  2'.  Blätter  kahl  oder  auf  der  Rückseite  ein  wenig 
haarig,  dem  Stengel  nach  herablaufend,  fiederig  gelappt, 
stachlig.  Blumenstiele  lang ,  nackt ,  filzig ,  einblumig. 
Blumen  roth.  Kelchschuppen  lineal ,  zugespitzt.  2\.  Som- 
mer. Gemein  in  lichten  Wäldern  auf  allen  Bergen  der 
Schweiz  (Alpen,   Jura,  Molasse). 

a.  Auf  sonnigem ,  trocknen  Stellen  wird  die  Pflanze 
stachliger ,  die  Blumenstiele  bleiben  kurz.  Bei  der 
Moesa-Brückc  unweit  Beilenz  und  bei  Sils  im  Ober- 
Engadin  (alpine  Region).  C.  d.  rhaeticus  DC.  VI. 
p.  628  und  C.  nigrescens  DC.  in  Mant.  VH.  p.  304. 
Hieher  ziehe  ich  auch  Gaudins  C.  carlinaefolius  mit 
den  dafür  angegebenen  Standorten  Airolo  und  M. 
Generoso. 

3.  C.  arclioides  fFilld.  Stengel  aufrecht,  \'  und  dar- 
über, oben  ästig:  Aeste  einblumig.  Blätter  herablaufend, 
fiederig  gelappt ,    stachlig ,    unterhalb    spinnenhaarig    oder 
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fast  kahl.  Blumen  auf  langen  filzigen  Stielen  (nicht  grösser 
als  eine  Haselnuss)  mit  linealen  vorn  mit  einer  kurzen 
Spitze  besetzten  Schuppen.  Zj.  Sommer,  In  der  alpinen 
Region,  jedoch  selten.  Im  Beverser-Thal  und  auf  dem 
Bernina,   Puschlafer-seits.    C.  lep lophijUus  Mor.  Pfl.  Graub. 

k.  C.  crispus  L.  Stengel  ästig ,  2— 5'.  Blätter  fiederig 
gelappt,  stachlig,  hrcitfliigelig  herablaufend.  Köpfchen 
am  Ende  der  Aeste  geknäuelt  mit  linealen  stachlig  zu- 
gespitzten Schuppen.  Q  An  Zäunen,  Hecken,  auf  Schutt- 
stel'en ,  häufig  dui  ch  die  ganze  ebene  und  montane  Schweiz. 
Hieher  ist  auch  Gaudins  C.  multiflorus  y  so  wie  auch  sein 
C.  ocuminalus  zu  ziehen. 

Wenn  die  Köpfchen  länger  gestielt  sind  und  aus  ein- 
ander stehen ,  so  entsteht  der  C.  acanthoides  L.  daraus, 
der  bei  Basel  und  im  Simmenthai  gefunden  wurde. 

5.  C.  ienuißorus  Smilh.  Stengel  aufrecht,  ästig,  2'. 
Blätter  herabiaufend ,  unterhalb  filzig ,  fiederig  gelappt, 
stachlig.  Bluuienköpfchen  ziemlich  walzig,  filzig,  am  Ende 
der  Aeste  geknäutlt  mit  linealen ,  stachlig  zugespitzten 
Schuppen.  0  Bei  Genf  an  einer  Stelle  häufig.  C-  mi- 
crocephalus  Gaud.  aus  der  Beschreibung ,  nicht  wegen 
des  Standortes ,  der  wahrscheinlich  unrichtig  ist. 

6.  C.  Personata  Jacq.  Stengel  oberhalb  ästig,  2 — 8'. 
Wurzelblätter  fiederig  getheilt.  Stengelblätter  eirund- 
lanzett  oder  eirund,  herablaufend.  Köpfchen  am  Ende 
der  Aeste  geknäuelt  mit  linealen  stachlig  zugespitzten 
Schuppen.  2\.  Auf  subalpinen  und  alpinen  Wiesen ,  ge- 
wöhnlich gesellschaftlich  um  die  Bauernwohnungen  herum; 
durch  die  ganze  Alpenkette  und  im  westlichen  Jura. 
Sommer. 

Onopordon. 

Köpfchen  ungesirahlt.  Hüllschuppen  stachlig 
ausgehend.  Blüthenboden  lief  gegrübelt.  Achäne 
querrunzlig,  mit  einer  leicht  abfälligen,  unten  zu- 
sammenhängenden, eiofach  haarigen  Haarkrone. 
Grosse  Krauler  mit  stachligen  Blättern  und  grossen 
rolhblühenden  Blumenköpfchen. 

i.  0.  Acanthium  L.  KrebsdisteJ .  Stengel  aufrecht, 
ästig,    3  —  5',    sammt  den    Blättern    spinnenhaarig-filzig. 
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Blätter  herablaufend  ,  stachlig  gezähnt ,  ausgebuchtet.  Hüll- 
schuppen abstehend.  Q  An  Wegen  und  auf  unfrucht- 
baren steinigen  Plätzen  der  wärmern  bergigen  Schweiz, 
in  der  Ebene  und  montanen  Uegion.  Häufig  bei  Chur, 
Fürstenau,  im  Schyn  und  a.  0.  in  Bünden,  ebenso  in 
"Wallis,  Waadt,  Genf,  Tessin  und  bei  Murten. 

—  In  den  Gärten  hält  man  besonders  häufig  in  der 
westlichen  Schweiz  die  Artischocken  (Cynara  Scolymus  L.), 
deren  Blüthenboden  ein  angenehm  schmeckendes  Gemüse 
liefert.  Sodann  auch  die  Cardonen  (Cynara  Cardunculus 
L.),  deren  Blattstiele  und  Rippen  dadurch  essbar  werden, 
dass  man  sie  dem  Einfluss  des  Lichts  entzieht ,  wodurch 
sie  eine  weisse  Farbe  annehmen. 

Cirgium. 

Köpfchen  ungestrahlt,  raeist  aus  Zwitterblülhen 
gebildet  (selten  sind  die  Geschlechter  stamra- 
getrennt).  Blüthenboden  spelzenhaarig.  Achäne 
mit  basalem  Nabel  und  einer  fiederig-haarigen, 
unten  zu  einem  Ringchen  verbundenen  Haar- 
krone. Grosse,  meistens  stachlige  Kräuter  mit 
rothen  oder  gelben  Blumen.     Cnicus  L. 

Sect.  I.  Mit  feststachligen  auf  der  Oberseite  stachlig- 
haarigen  Blättern,  grossen  und  rolhblühenden  Blumen- 
köpfchen. 

i.  C.  lanceolaium  L.  Blätter  herablaufend,  oberhalb 
stachlighaarig ,  unterhalb  spinnenhaarig-filzig ,  tief  fiederig 
gelappt;  Lappen  hartstachlig.  Stengel  aufrecht,  2 — 6'. 
Hüllschuppen  stachlig  zugespitzt ,  abstehend ,  mit  Spinnen- 
hsaren  überzogen.  ©  Sommer  und  Herbst.  Auf  un- 
fruchtbaren steinigen  Stellen  von  der  Ebene  bis  ans  Ende 
der  montanen  Region  durch  die  ganze  Schweiz  häufig. 
Hieher  ist  zu  zählen  C.  lanigerum  Nägeli.  *)  C.  nemorale 
Reich,  und  wahrscheinlich  C.  subalatum  Gaud. 

2.  C.  eriophorum  Scop.  Blätter  nicht  herablaufend, 
oberhalb  stachlig-haarig ,  fiederig  getheilt :  Theile  verlängert 
lanzelt ,  gelappt ,  in  starke  Stacheln  auslaufend.    Köpfchen 


*)    Die  Cirsien  der  Scliweix  in  d.  Vcrh.   der  schw.   Nat.  J.  1841. 
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ziemlich  kugelig ,  sehr  gross ,  dicht  spinnenhaarig-filzig, 
mit  umgebogenen  stachlig- zugespitzten  Hüllschuppen.  5 — 6'. 
0  Auf  dürren  steinigen  Weiden  von  der  montanen  bis 
in  die  alpine  Region.  Im  westlichen  Jura  (Dole,  Vallee 
de  Joux  etc.),  auf  den  Alpen  von  Unter- Wallis ,  im  Ober- 
und  Unter -Engadin  und  m  der  Maienfelder-Alp  Stürvis. 

Sect.  II.    Mit  mittelmässig  starken  Stacheln  ,  herablaufenden 
Blättern   und  kleinen  Blumenköpfchen. 

3.  C.  palustre  Scop.  Biälter  breit  lappig  herablaufend, 
schwach  weichhaarig,  tief  fiederig  gelappt  mit  vielen  mittel- 
mässig starken  Stacheln.  Köpfchen  (etwa  von  der  Grösse 
grosser  Haselnüsse)  am  Ende  der  Aeste  geknäuelt.  Stengel 
3 — 5 — 7'.  Q  Auf  sumpfigen  Stellen  vom  Fuss  der  Berge 
an  bis  4500'  ü.  M.,  also  bis  in  die  subalpine  Region  durch 
die  ganze  Schweiz.  Hieher  ist  Gaudins  C.  Chailletii  und 
C.  glomeratum  Nag.  t.  2.  f.  b.  zu  ziehen. 

Sect.  III.  Mit  weichstachligen  Blättern,  rothblühenden, 
kleinen ,  geschlechtgetrennten  Blumenköpfchen  und 
kriechenden  Wurzeln. 

4.  C.  arvense  Scop.  Serratula  arvcnsis  L.  Blätter 
etwas  herablaufend,  länglich-lanzett ,  ganz  oder  buchtig- 
ausgeschnitten,  sehr  weichstachlig,  unten  gewöhnlich  weich- 
haarig. Köpfchen  eirund,  einzeln  durch  Verkümmerung 
eingeschlechtig  (stammgetrennl).  Stengel  oberhalb  ästig, 
2 — 3'.  Wurzel  kriechend.  Zj.  In  Aeckern  der  Ebene  und 
bis  in  die  alpine  Region .  manchmal  so  häufig ,  dass  es 
zu  einem  lästigen  Unkraut  wird.  Besondere  Varietäten, 
die  aber  selten  vorkommen .   sind : 

a.   Mit  starkstachligen  Blättern.     C.  a.  horridum  W.  et  G. 
ß.  Mit  unterhalb  weissfilzigen  Blättern.     C.  a.  vesiilum 
Koch. 

Sect.  IV.  Mit  fest  -  und  weichstachligen ,  nicht  herab- 
laufenden Blättern  und  gelb  oder  weisslich  blühenden 
mittelmässig  grossen  oder  ziemlich  grossen  Köpfchen. 

5.  C.  oleraceum  AU.  Blätter  kahl  oder  schwach  be- 
haart ,  ganz  oder  fiederig  gelappt ,  mit  länglich-lanzetten 
Lappen,  stachlig -gewimpert.  Köpfchen  gewöhnlich  am 
Ende  der  Aeste  geknäuelt,  blassgelb.    2 — 4 — 6'.    21.    Auf 
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feuchten  Wiesen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  bis  5000' 
ü.  M.    Hieher  ist  nach  Nägeli  Gaudins  C.  Erisithales  ochro- 
leucum,  das  er  bei  Marchairuz  im  Jura  sammelte,  zu  stellen. 
a.   Mit  einzeln  stehenden ,  ziemlich  lang  gestielten  Köpf- 
chen und  fiederig-gelappten  Blättern.    Dies  ist  Wall- 
roths C.  rigens,  mit  dem  gewöhnlich,  wiewohl  mit 
Unrecht ,  einige  stengeltreibende  und  hybride  Formen 
des  C.  acaule  zusammengestellt  werden.     Selten,    in 
der  Umgegend  von  Chur :  wahrscheinlich  aber  auch 
anderwärts. 

6.  C.  Erisithales  Scop.  Blätter  auf  beiden  Seiten  schwach 
haarig,  tief  fiederig  gelappt :  Lappen  lanzelt,  gelappt,  stachlig 
gewimpert.  Köpfchen  schön  gelb ,  überhängend ,  einzeln 
stehend  oder  zu  2— 5  geknäuelt,  immer  auf  langen  Stielen. 
Hülle  gewöhnlich  klebrig.  5 — 4'.  2\-  Auf  Wiesen  und 
steinigen  Weiden  der  montanen  und  subalpinen  Region. 
Im  Jura  (Dole ,  Marchairuz ,  Faucille)  und  auf  der  Süd- 
seite der  Alpen  (Calanca,  Worms,  im  Veltlin ,  M.  Gene- 
roso ,  Val  Tornanche  in  Piemont).  C.  glutinosum  DC. 
und  zum  Theil  C.  ochroleucum  DC. 

7.  C.  spi7iosissimum  Scop.  Blätter  auf  beiden  Seiten 
etwas  behaart ,  tief  fiederig  gelappt ,  feststachlig.  Blumen- 
köpfchen blassgelb ,  am  Ende  des  einfachen  Stengels  ge- 
knäuelt. i — 2'.  2\.  Auf  steinigen  alpinen  und  nivalen 
Weiden  durch  die  ganze  Alpenkette  gemehi.  Fehlt  den 
andern  Bergen. 

Sect.  V.  Mit  weichstachligen  oder  bloss  gewimperten ,  nicht 
herablaufenden  Blättern  und  mittehnässig  grossen  und 
rothblühenden  Blumenköpfchen. 

8.  C.  heterophyllum  All.  Blätter  unterhalb  weissfilzig, 
ganz ,  eirund-lanzett ,  oder  vorderhalb  (nicht  wie  bei  den 
andern  Cirsien  hinterhalb)  parallel-laufend  gelappt.  Blu- 
men gross ,  roth ,  auf  langen  blattlosen  filzigen  Stielen. 
Stengel  2 — 5'  und  darüber.  2].  Auf  alpinen  und  sub- 
alpinen Wiesen ,  gern  um  Gebüsch  und  Wälder.  Findet 
sich  bloss  auf  den  Alpen  von  Graubünden ,  Uri  und 
Wallis. 

9.  C.  rivulare  All.  Cnicus  rivularis  Willd.  Carduus 
rivularis  Jacq.     Blätter  im  Umkreis  eirund ,  tief  fiederig- 
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gelappt,  auf  beiden  Seiten  grün,  auf  der  untern  jedoch 
etwas  graugrün.  Stengel  gewöhnlich  einfach ,  oben  nackt 
und  filzig  mit  3  Köpfchen  am  Ende.  4—5 — 5'.  2J.  Auf 
feuchten  Wiesen  der  subalpinen  Region.  In  den  Vor-Alpen 
von  Savojen ,  der  Waadt ,  Schw)  z  und  Appenzell ;  häufiger 
auf  dem  westlichen  Juia  und  bei  Einsiedeln. 

a.   Mit    l  —  2    gestielten    Köpfchen.       C.    r.   salishur- 

gense  DC. 
ß.   Mit  5  —  5'    hohem    Stengel  und    7  —  15  Köpfchen. 
C.  heteropus  Neig.     Im  Vallee-de-Joux. 

Vielleicht  gehört  auch  Nägelis  C.  Heerianum  mix- 
tum hieher,  wenn  es  anders  nicht  ein  Bastard  von 
C.  bulbosum  und  tricephalodes  oder  eine  Varietät 
von  C.  bulbosum  ist. 

10.  C.  bulbosum  DC  Blätter  oberhalb  schwach  haarig, 
unterhalb  spinnenhaarig-filzig  (bisweilen  sehr  schwach  be- 
haart), stachlig  gewimpcrt,  tief  fiederig  gespalten :  Lappen 
2 — ölappig,  lanzett.  Stengel  wenigästig:  Aeste  in  lange 
einblumige  filzige,  bie  und  da  mit  einem  Blatt  besetzte 
blumenstiele  ausgehend  ,  i — 5'.  Blumen  roth.  2\.  Wächst 
auf  Wiesen ,  besonders  auf  feuchten ,  und  am  Wasser. 
Findet  sich  in  der  Ebene  bei  Zürich  an  mehrern  Orten, 
bei  Basel ,  Willnachern  im  Aargau ,  und  da  auch  Nägelis 
C.  alpestre  und  Heerianum  hieher  gestellt  werden  müssen, 
auf  dem  Jura  (Vallee  de  Joux)  und  im  Nicolai-Thal  bei 
Zurmatt  am  Ende  der  subalpinen  Region.  Hieher  ziehe 
ich  ferner  Nägelis  C.  medium,  von  dem  sich  aber  Kochs 
C.  Zizianum  unterscheidet ,  das  wohl  ein  Bastard  sein 
kann.     Ebenso   C.  elatwn  Näg. 

H.  C.  acaule  All.  Blätter  im  Umkreis  länglich  oder 
lanzett ,  kurz  und  spärlich  behaart ,  ziemlich  feststachlig, 
tief  fiederig  gespalten :  Lappen  eirund  ,  5 — ^lappig  :  Läpp- 
chen eirund.  Stengel  fast  0  oder  bis  i',  gewöhnlich  ein-, 
seltener  mehrblumig.  Blumen  roth ,  ungestielt  oder  auf 
kurzen  weichhaarigen  Stielen.  2|.  Auf  Wiesen  von  der 
Tiefe  an  bis  in  die  alpine  Region,  häufig.  Die  gewöhn- 
liche Form  ist  die  stengellose  mit  einem  rothblühenden 
Köpfchen.  An  der  reinweissen  Farbe  der  Blumen  kann 
man  die  ächten  weissbl übenden  Varietäten  dieser  Art  von 
den  hybriden  Formen  derselben  gut  unterscheiden. 


Compositae.  401 

Hybride  Cirsien.  *) 

12.  C.  decoloratum  Koch.  Findet  sich  in  Gesellschaft 
Ton  C.  oleraceum  und  acaule  und  hat  von  letzterm  mehr- 
getheilte  Blätter  und  röthlich  angeflogene  Blumen.  Findet 
sich  wahrscheinlich  hin  und  wieder  ;  ich  habe  es  beim 
Städeli  bei  Chur  beobachtet.  Auch  bei  Basel  nach  Dr.  Ha- 
genbach. 

13.  C.  pallens  DC.  "Stächst  mit  C.  oleraceum  und 
bulbosum  zusammen  imd  findet  sich  bei  Leimbach  am  Uto 
und  auf  dem  Heuried.  Hiehcr  gehört  C.  oleraceo-elatum 
Näg.,  C,  oleraceo-bulbosum  Neig.,  C.  oleraceo-medium  Neig. 
nnd  C.  oleraceum-Heerianum  Neig. 

iU.  C.  Thomasii  Nag.  Theilt  die  Charaktere  vom 
C.  spinosissimum  und  oleraceum.  Auf  dem  Bovonnaz  in 
den  Waadtländer  Alpen  und  in  der  Urden-Alp  in  Bünden. 

15.  C-  Zizianum  Koch.  Stammt  von  C.  bulbosum  und 
acaule  ab  und  dürfte  nach  INägelis  Bemerkung  (sub  C.  med.) 
auch  am  Uto  zu  finden  sein.     Siehe  C.  bulbosum. 

i6.  C.  erucagineum  DC.  !  Hat  die  Blätter  und  Blumen- 
farbe von  C.  oleraceum  und  die  Behaarung  und  verlängerten 
Blumenstiele  von  C.  heteropbyllum.  C.  semipectinatum 
Schleich.  Koch.  Reich.  Bei  Valz  in  Bünden ,  aucli  im 
Veltlin  und  in  Piemont  nach  einem  Exemplare  ,  das  von 
Bonjean  herrührt  und  im  DC.  Herb,  aufbewahrt  wird. 
Hieher  gehört  C.  oleraceo-hetcropJiyUum  Nag. 

17.  C.  praemorsum  Michl.  Stammt  von  C.  oleraceum 
und  tricephalodes  ab  und  gleicht  bis  auf  die  Behaarung 
dem  vorigen.  Findet  sich  in  den  Jura-Thälern  nicht  selten, 
so  wie  auch  in  den  Waadtländer  Alpen  und  bei  Einsiedeln, 
Cnicus  okraceo-rivularis  Schiede.  C.  erucagineum  DC  zum 
Theil  !  Das  Yillars'sche  C.  autareticum ,  das  zu  DCs.  C.  eru- 
cagineum gezogen  wird,  hat  weder  mit  dieser  Art  (17) 
noch  mit  obiger  (16)  etwas  zu  thun.  Es  scheint  ein 
C.  spinosissimum  zu  sein. 

18.  C.  spinosissimo-acaule  Neig.  Cirs.  d.  Schw.  t.  5. 
Diese  Pflanze  setze   ich   auf  Treu  und    Glauben  hin  unter 


*)     Rei    diesen    Bnsfardcn    ist   Vater   und  Mutier   niclit    so  IcicJit   an 
•1er    Beschaffenheit    der  Pflanze  auszuniitteln  wie  bei  den  N\oll- 
kräutcrn  und   Gtnlianeit  ,  indem  die  Vermischung  der  Charaktere 
sich  über  die  ganze  Pflanze   erstreckt. 
Moritzi.  26 
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die  Bastarde  ;  denn  die  Abbildung  und  Beschreibung  lässt 
eher  vermuthen ,  dass  es  eine  Varietät  des  C.  spinosissimi  ist. 

49.  C .  oleraceo-arvense  IS'äg.  Theilt  die  Merkmale  des 
C.  arveuse  (von  diesem  besonders  die  Köpfchen)  und  ole- 
raceum ,  mit  denen  es  auch  am  Uto  bei  Zürich  Yorkam. 

20.  C.  hyhridinn  Koch.  Näg.  1.  c.  t.  6.  Hat  die 
Köpfchen  Ton  C.  palustre  und  die  Blätter  von  C.  olera- 
ceum.  Findet  sich  an  verschiedenen  Stellen  in  der  Schweiz 
(Neuenburg ,  Freiburg ,  Basel ,  Zürich ,  Schwyz ,  Genf, 
"Waadt).  Hieher  zieht  Nägeli  Csubalipinum  ß  lacteum  Gaud. 

2i .  C.  palustri-bulbosum  DC.  prod.  Theilt  die  Cha- 
raktere der  im  Namen  angegebenen  Arten  und  fand  sich 
einmal  am  Uto  bei  Zürich.  Cnicus  palnstri-tuberGS\is 
Schied.  Nägeli  hält  seine  Pflanze  von  Zürich  von  der  bei 
München  gefundenen  verschieden,  was  leicht  möglich  ist, 
da  die  hybriden  Individuen  nothwendig  verschieden  sein 
müssen  (siehe  C.  pallens  mit  den  vom  nämlichen  Verfasser 
aufgestellten  Arten). 

22.  C.  suhaJpinum  Gaud.  Stammt  von  C.  palustre  und 
tricephalodes  ab  und  findet  sich  bei  Neuchätel ,  am  Lac-de- 
Joux ,  im  Rhein-Thal  und  bei  Einsiedeln.  Cnicus  palustri- 
rivularis  Schiede. 

23.  C.  lanceolaio-paluslre  Näg.  1.  c.  t.  8.  Ein  Bastard 
Ton  C,  lanceolatura  und  palustre ,  der  sich  am  Uto  bei 
Zürich  gezeigt  hat. 

24.  C.  spinosissimo-rivulare  Näg.  1.  c.  t.  7.  Ein  Ba- 
stard zwischen  den  2  bezeichneten  Arten ,  den  man  auf 
dem  Mont  Ceuis  gefunden  hat  und  der  sich  wohl  auch 
noch  bei  uns  zeigen  dürfte. 

25.  C.  purpureum  All.  Gaud.  Eine  merkwürdige  Zu- 
sammensetzung aus  dem  C.  heterophyllum  und  spinosis- 
simum.  Fand  sich  schon  auf  dem  Bernina ,  Rheinwald, 
Ursern-Thal,   Zermatt.     C.  Cervini  Koch. 

26.  C  Cervini  Näg.  Wahrscheinlich  ein  Bastard  (viel- 
leicht ein  zurückkehrender)  von  C.  bulbosum  und  spino- 
sissimum.     Wurde  bei  Zermatt  im  Nicolai-Thale  gefunden. 

27.  C.  ambigmim  AU.  Wahrscheinlich  ein  Bastard 
zwischen  C.  heterophyllum  und  tricephalodes ,  in  deren 
Gesellschaft  es  von  Schleicher  in  Piemont  gefunden  wurde. 
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Iiappa. 

Köpfchen  ungeslrahlt  (rothblühend)  mit  hakig 
umgebogenen  Hüllschuppen.  Blülhenboden  steif- 
faserig.  Achäne  querrunzlig  mit  einer  kurzen 
unten  nicht  ringförmig  verwachsenen  Haarkrone. 
Grosse  Kräuter  mit  breiten  stachellosen  Blättern. 
Klette.     Arctium  L. 

4.  L.  iomentosa  Lam.  Köpfchen  spinnenhaarig  filzig, 
langgestielt ,  eine  Afterdolde  bildend.  Achäne  dreimal 
länger  als  die  Federkrone.  2\.  2'.  Sommer.  In  ab- 
gegangenen Wäldern  und  an  Hecken  und  Gebüsch  der  sub- 
alpinen und  montanen  Region  der  Alpen.  (In  Bünden  nicht 
selten,  in  Wallis,  bei  Greierz,  Biel,  Basel  und  in  Savojen.) 

2.  L.  major  Gaertn.  Köpfchen  kahl  oder  fast  kahl, 
eine  Afterdolde  bildend.  Achäne 2 — 5'.  Z|.  Som- 
mer. Durch  die  ganze  ebene  und  montane  Region  der 
Schweiz  in  Gebüsch  und  Wäldern. 

3.  L.  minor  DC.  Köpfchen  kahl  oder  fast  kahl,  längs 
den  Aesten  traubensländig ,  meist  kurzgestielt.  Achäne 
gefleckt,  4mal  länger  als  die  Federkrone.  2 — 3'.  2\.  Durch 
die  ganze  ebene  und  montane  Schweiz  an  Hecken  und 
Gebüsch,  gemein.  Die  Wurzeln  aller  3  Arten  (Radix 
Bardanae)  sind  officinell. 

Rhapontioiiiii. 

Köpfchen  ungestrahlt  (gross,  rothblühend)  mit 
raschelnden  trockenhäutigen  Schuppen.  Blülhen- 
boden behaart.  Achäne  glatt  mit  schiefstehendem 
Nabel  und  einer  aus  rauhen  unten  nicht  verwach- 
senen Haaren  bestehenden  Krone  (pappus).  Cen- 
taurea  L. 

i  R.  scariosum  Lam.  Blätter  oberhalb  ganz  kahl , 
unterhalb  weissfilzig ,  die  untersten  gestielt ,  die  obern 
sitzend ,  länglich-eirund  oder  länglich.  Stengel  einfach  , 
einblumig  ,  I — 2'  (zuweilen  auch  zwergartig).  2].  Sommer. 
Auf  alpinen  und  subalpinen  Weiden  der  Alpen  in  Grau- 
bünden ,  Glarus ,  Wallis  und  Waadt  (Tavernaz),  am  häu- 
figsten in  ersterm  Canton.  Die  Blätter  verbreiten  einen 
Übeln  Geruch. 

Serratula. 

Köpfchen   ungeslrahlt   (rolhblühend).    Blülhen- 
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boden  haarig.  Hüllblällchen  spitzig  oder  in  ein 
Stächelchen  ausgehend.  Achäne  ivahl ,  glatt,  mit 
einer  aus  rauhen  unten  nicht  verbundenen  Haaren 
bestehenden  Haarkrone.     Unbewehrte  Kräuter. 

i.  S.  linctoria  L.  Scharte.  Blätter  eirund,  ganz  oder 
fiederig-gelappt,  scharf  gesägt.  Blumenköpfchen  eme  After- 
dolde bildend,  d — 5'.  2\.  Auf  feuchten  oder  sumpfigen 
Wiesen  und  in  lichten  Laubholzwäldern,  zerstreut  durch 
die  Schweiz.  Jenseits  der  Berge  im  untern  Misox ;  dies- 
seits bei  Genf  ,  Neuss  ,  Yivis  ,  Roche  ,  Sublin  ,  Yervey  , 
Mathod,  Seelhofen  und  in  Menge  auf  dem  Sarganser-Ried 
in  der  östlichen  Schweiz.  Die  Blätter  färben  schön  and 
dauerhaft  gelb. 

2.  nudicaulis  DC.  Blätter  kahl,  graugrün,  gewim- 
pert ,  die  untern  gestielt ,  eirund ,  ganzrandig ,  die  obern 
länglich-gezähnt.  Stengel  bloss  unten  blätterig ,  oberhalb 
nackt,  einblumig.  Blume  roth.  i — l'/g'.  2\.  An  Felsen 
der  montanen  Region,  jedoch  bisher  bloss  am  Saleve  bei 
Genf,  welches  ihr  nördlichster  Standort  ist.     Sommer. 

Fünfte  Zunft.     Cichoraceae. 

Alle  Blümchen  sind  zungenförmig.  Der  obere 
Theil  des  GritTels  und  die  Narben  sind  gleichmässig 
kurzhaarig.  —  Milchsaftige  Kräuter  mit  abwech- 
selnden Blättern. 

Erste  Ordnung. 

Kleine    Spreublättchen   auf   dem  Blüthenboden 
und  Achäne  ohne  Federkrone  (pappus). 
I^ampsana. 

Köpfchen  wenig-  (8— 12-)  blumig.  Achäne  ge- 
streift ,  ohne  Haarkrone.  Blüthenboden  nackt. 
Kräuter  mit  einem  einjährigen ,  oben  gabelig- 
ästigen  Stengel  und  Blüthenstand. 

i.  L.  communis  L.  Hülle  kahl,  unten  mit  kleinen 
Blättchen   umgeben,  kantig.     Blätter  eirund,  gezähnt,  die 
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untersten    leierförmig.      472  —  3'.     0     Ein    Unkraut    in 
Aeckern,  Gärten,  Wäldern  etc.     Sommer. 

Aposeriüt. 

Hülle  aus  einer  Reihe  Blältchen  gebildet,  unten 
von  3  kleinem  Blättchen  umgeben.  Blüthenboden 
Daekt.     Achäne  nackt.     Hyoseris  L. 

i.  Ä.  foetida  Less.  .  Ein  6 — 8"  hoher  Schaft,  trägt 
eine  gelbe  Blume.  Die  Blätter  sind  alle  wurzelständig, 
liederig  getheilt :  Lappen  eckig  oder  Irapezoidisch.  2}. 
Sommer.  In  Wäldern  und  auf  andern  schattigen  Stellen 
der  montanen  und  subalpinen  Region ,  bisher  bloss  in  den 
westlichen  Voralpen  gefunden  (Waadt,  Wallis,  Freiburg 
und  Berner  Oberland). 

Hülle  aus  einer  Reihe  nach  der  Blüthe  zu- 
sammenneigender Blätlchen ,  unten  von  kleinen 
Blättchen  umgeben.  Blüthenboden  nackt ,  am 
Rande  gegrübelt.  Achäne  mit  einem  Hautsaum 
gekrönt. 

•I.  A.  pusilla  Gaerln.  Ein  einjähriges,  3  —  k"  und 
darüber  hohes  Kräutchen  mit  nacktem  einfachem  oder 
einästigem  unter  der  Blume  angeschwollenem  Schafte.  Es 
findet  sich  in  sandigen  Aeckern  der  Waadt  und  im  C.  Bern 
Lei  Burgdovf,  Hindelbank,  so  wie  auch  nach  einer  alten 
Angabe  bei  Basel,  aber  ziemlich  selten.     Sommer. 

Ciolioriuin. 

Hülle  doppell:  äussere  kurz,  innere  lang,  8-  bis 
lOblälterig.  Blüthenboden  nackt.  Achäne  mit  einer 
Krone  von  sehr  kurzen  Schüppchen. 

i .  C.  Inti/bus  L.  Wegwarte.  Cichorie.  Untere  Blätter 
schrotsägezäbnig ,  liederig  gelappt ,  die  obern  länglich, 
ganz.  Blumen  einzeln  endständig  und  zu  2  —  5  achsel- 
ständig, hollblau.  \ — 5',  bei  cullivirten  auch  ä — 6'.  4- 
Sommer.  Sehr  häufig  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  auf 
unbebauten,  unfruchtbaren  Stellen,  an  Wegen  etc.  Die 
ganze  Pflanze  ,  besonders  aber  die  Wurzel ,  schmeckt  bitter. 
Letztere  ist  als  ein  kräftig  auflösendes  ,  eröffnendes  und 
stärkendes  Mittel  oflicinell  und  dient  auch  als  ein  Raflee- 
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Surrogat,  zu  ■welchem  Zweck  sie  cultivirt  wird.  Die  wil- 
den Wurzeln  können  wegen  ihrer  Bitterkeit  nicht  dazu 
genommen  werden,  dagegen  sind  diese  für  den  medicini- 
schen  Gebrauch  allein  zu  empfehlen. 

Die  Endivia ,  mit  ihren  kahlen  ausgebuchteten  oder 
bloss  gezähnten  Blättern ,  wird  in  Gärten  zum  Küchen- 
gebrauch häufig  angepflanzt.  Sie  soll  aus  Indien  stammen.. 
0  0  fC.  Ejidivia  fFilld.) 

Zweite  Ordmnig. 
Blülhenboden  mit Spreublättchen  besetzt.  Achäne 
mit  fiederig-haariger  Krone. 

Mypochaerig. 

Blüthenbodcn  mit  Spreublättchen.  Achäne  mit 
fiederig-haariger  Krone.  Kräuter  mit  wurzelstän- 
digen Blättern  und  ein-  bis  mehrblumigen  Schäften. 
Blumen  gelb. 

i.  H.  radicata  L.  Blätter  schrotsägezähnig.  Schaft 
einfach  oder  wenig-  (2-)  ästig ,  oberhalb  spärlich  mit 
Schuppen  besetzt,  4  —  2'.  Acbäne  nach  oben  fadenförmig 
verlängert  (so  dass  die  Haarkrone  gestielt  erscheint).  24. 
Sommer.  Auf  Wiesen  und  W  eiden  durch  die  ganze  ebene 
und  montane  Region ,  sowohl  diesseits  als  jenseits  der 
Alpen  häufig. 

2.  H.  glabra  L.  Kahl  oder  rauhhaarig.  Blätter  schrot- 
sägezähnig oder  buchtig  gezähnt.  Schaft  einfach  oder  ästig. 
Achäne  des  Strahls  fast  ohne  fadenförmige  Verlängerung. 
0  In  Aeckern  ,  jedoch  sehr  selten  bei  uns.  Wird  bei 
Alschweiler  unweit  Basel  und  bei  Ferrieres  angegeben. 
Sommer. 

3.  H.  maculala  L.  Wurzelblätter  eirund-länglich. 
Stengel  meist  mit  einem  Blatte  und  i — 5  Blumen,  4  "/^ 
bis  2'.  Hülle  rauhaarig  mit  ganzrandigen  Blättchen.  21- 
Auf  Waldwiesen.  Für  diese  Pflanze  sind  in  der  Schweiz 
nur  die  Standorte  im  westlichen  Jura  (über  St.  Cergues 
und  Thoiry  am  Fusse  des  Gebirgs)  sicher.     Juni. 

h.  H.  uniflora  Vill.  H.  helvelka  Joq.  W'urzelblälter 
länglich-lanzett.  Stengel  fast  immer  einfach  (bloss  aus- 
nahmsweise 2blumig) ,    unten  mit   4  —  2  Blättern  ,  gegen 
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die  Blumen  zu  verdickt ;  Hülle  weichhaarig  mit  gefranzten 
Blättchen,  i — iy2'.  ^■  Auf  alpinen  und  subalpinen 
Wiesen  und  Weiden,  durch  die  ganze  Alpenkette  gemein. 

Dritte  Ordnung, 

Blüthenboden  nackt.  Haarkrone  aus  sehr  schma- 
len fiederig-haarigen  Spelzen  oder  Borsten  gebildet. 
Thrincia. 

Blüthenboden  nackt.  Krone  der  Randachäne 
aus  kurzen  Spelzen  gebildet ;  die  der  andern  Achäne 
fiederig-haarig.     Kleine  Kräuter  wie  Leontodon. 

i.  T.  hirta  Roth.  Blätter  lanzett,  buchtig  gezähnt, 
fast  kahl  oder  wenig  rauh  behaart.  Schnabel  der  Achäne 
kürzer  als  das  Achän.  Schaft  6 — 9".  2\.  In  Aeckern 
und  auf  Sümpfen  der  westlichen  Schweiz  (Genf,  Waadt, 
Wallis ,  Basel) .  Hievon  gibt  es  zwei  dem  Habitus  nach 
sehr  verschiedene  Varietäten. 

a.  Vielstengelig ,  mehr  oder  weniger  behaart ,  ungefähr 
6".     Dies  ist    die    gemeinere    auf  Aeckern  und  an- 
dern trocknen  Orten  vorkommende  Form. 
ß.   Zwei-  bis  dreistengelig,    8 — ^2".     Blumenköpfchen 
um  die  Hälfte  kleiner.    In  Sümpfen  um  den  Genfer- 
See  herum.     Dies  ist   Gaudins  T.  taraxacoides  we- 
nigstens   zum    Theil.     T.  Leysseri    Wallr.  DC.     Sie 
hat  eine  perennirende  Wurzel,   wie  die  Ackerform. 
?2.  T.  hispida  Roth.     Blätter  lanzett ,  buchtig  gezähnt, 
immer   rauhaarig.     Schnabel    der  Achäne  so   lang   als  das 
Achän.     Schaft  8".  0   Sommer.     In  Aeckern  der  Waadt, 
wo  die  Pflanze  einjährig  ist ,  allein  der  Schnabel  der  Achäne 
nicht  ganz  so  lang  wird  wie  in    der   Diagnose  angegeben 
ist.     Sollte   diese   Art   mit  der   vorigen  etwa   zusammen- 
fallen ? 

Leontodon. 

Hülle  ziegeldachartig.  Blüthenboden  nackt. 
Achäne  walzig,  gestreift,  fein  querrunzlig,  mit 
einer  fiederig-haarigen  von  einzelnen  kleinen  ein- 
fachen Härchen  umgebenen  Federkrone.  —  Peren- 
nirende Kräuter  mit   einblumigen    (seilen    ästigen 
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und  mehrblumigen)   Schäften  und  gelben  Blülhen. 
Apargia  Willd. 

Sect.  I.     Mit  schmutzig  -  weisser   Federkrone   und  einblu- 
migen einfachen  Schäften. 

i .  L.  pyrenaicxim  Gouan.  L.  squamosum  Lani.  Wurze^ 
abgebissen,  horizontal  oder  schief.  Blätter  lanzett  oder 
eirund  lanzett,  gezähnt-  bis  schrotsägezähnig-eingeschnitten. 
Haare  gewöhnlich  einfach,  it — 6".  Zj.  Auf  alpinen  und 
nivalen  Weiden  ohne  Unterschied  der  Formation.  Häufig 
in  Bünden  und  nach  Custor  auch  auf  dem  Camor  und  im 
Calfeuser-Thal.  Wahrscheinlich  durch  die  ganze  Alpen- 
kette.    Sommer. 

2.  L.  haslile  L.  Wurzel  abgebissen  ,  horizontal  oder 
schief.  Blätter  gezähnt  -  bis  schrotsägezähnig  -  gespalten, 
kahl  oder  behaart:  Haare  ästig,  kurz.  V2 — !'•  4-  Eine 
der  gemeinsten  Pflanzen,  die  sich  von  der  Ebene  an  bis 
in  die  alpinen  Höhen  findet  und  im  Sommer  blüht. 
a.    Ganz  kahl.     L.  h.  genuinum. 

ß.   Behaart.     L.  hispidum    L.     Hieher    gehört   auch    L. 
diibium  Poir.  und  Reich. 

5.  L.  inconum  DC.  Wurzel  spindelförmig,  senkrecht. 
Blätter  lanzett ,  gezähnt ,  von  kurzen  ästigen  Haaren  grau. 
Schaft  einfach,  einblumig,  i'.  Zj.  Auf  steinigen  sonnigen 
Stellen  sowohl  der  Ebene  als  bis  in  die  alpine  Begion. 
Ich  fand  es  bei  Reichenau  und  in  der  alpinen  Region  auf 
dem  Joch  bei  Chur.  Scheint  nach  Haller  auch  auf  dem 
Gotthard  und  im  Jura  auf  dem  Chasseral  gefunden  worden 
zu  sein.  Prof.  Heer  gibt  es  auch  für  die  alpine  Region 
von  Glarus  an  und  Hegetschweiler  bei  St.  Moritz  und  an- 
derwärts in  Bünden,   im  Wallis  und  auf  dem  Faulhorn. 

4.  L.  crispum  Till.  Wurzel  spindelförmig ,  senkrecht. 
Blätter  schrotsägezähnig-eingeschnitten,  sammt  dem  Schafte 
mit  langen  ästigen  Haaren  besetzt,  ^/o  —  i'.  2|.  Auf 
steinigen  ,  felsigen  Stellen  der  alpinen  Weiden  ,  sehr  selten. 
Bisher  bloss  in  Svallis  auf  dem  Fünalen  und  im  Nicolai-Thal. 

Anmerk.  Die  Stellung  der  Wurzel ,  die  Beschaffenheit  der  Haare 
und  die  Einschnitte  der  Blätter  sind  in  der  Natur  nicht  so  con- 
stant  und  scharf  verschieden  ,  wie  man  es  nach  Anleitung  der 
Bücher  glauben  könnte.  Daher  werden  auch  hier  die  verschie- 
denen Können  bald  so,  bald  anders  gruppirt,  je  nachdem  der 
Verfasser  diesem  oder  jenem  Charakter  mehr  Gewicht  beilegt. 
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Sect.  II.     Mit  schmutzig-weisser   Federkrone  und  ästigem 
mehrblumigem  Stengel. 

5.  L.  auiumnale  L.  Wurzel  abgebissen.  Blätter  fiederig 
eingeschnitten.  Stengelästig,  mehrblumig  (selten  einfach), 
i'.  Zj.  Auf  Weiden  und  unfruchtbaren  Stellen  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz  bis  in  die  aipine  Region ,  häufig. 
August  und  September. 

Sect.  III.     Mitt  schneeweisser  Federkrone  und  einblumigen 
einfachen  Schäften. 

6.  L.  montanum  Lam.  Apargia  Taraxaci  auct.  helv. 
Wurzel  senkrecht,  abgebissen.  Schaft  einblumig,  ober- 
halb sammt  der  Hülle  schwarz  -  zottig ,  2 — 5".  Blätter 
gezähnt  bis  schrotsägezähnig-fiederig  gespalten.  Federkrone 
schneeweiss.  Zj.  Auf  steinigen  Weiden  oder  Felsenschutt 
in  der  alpinen  und  nivalen  Region  der  ganzen  Alpenkette 
ohne  Unterschied  der  Felsart  (Sl.  Gallen,  Glarus,  Bün- 
den, Uri,  Bern,  Wallis,  Waadt).  Fehlt  den  andern 
Bergen. 

Podospermum. 

Achäne  unten  mit  einem  verlän!?er(en,  hohlen 
Wulst,  ungeschnäbelt,  mit  fiederig-haariger  Feder- 
krone.    Blüthenboden  nackt. 

i.  P.  laciniatum  DC.  Stengel  aufrecht  oder  aufliegend, 
'*/2 — ^'  und  darüber,  ästig.  Blätter  liederig  getheilt  mit 
linealen  Lappen.  Blumen  gelb.  Q  Auf  unfruchtbaren 
Stellen  von  Mittel-  und  Unter- Wallis,  in  der  Ebene. 
P.  muricatum  DC.  Gaud. 

Tragopogon. 

Hülle  aus  einem  einfachen  Kreis  von  (8—16) 
Blättern  gebildet.  Blüthenboden  nackt.  Achäne 
oben  schnabelarlig  Yerschmälert  mit  einer  fiederig- 
haariijen  Krone.  —  Kräuter  vom  Aussehen  und 
Geschmack  der  Scorzoneren. 

^ .  T.  majus  Jacq.  Blumenstiele  beträchtlich  verdickt. 
Hülle  12— löblätterig.  Blätter  lineal -lanzett.  Blumen 
gelb.  1'  und  darüber.  Q  An  Halden  in  der  Ebene  und 
montanen  Region  von  Wallis ,   hier  nicht  selten.     Juni. 

2.  T.  pratcnse  L.  Milchen.  Ilabermark.  Blumenstiele 
nicht  besonders  verdickt.     Hülle   8 — lüblätlerig.     Blätter 
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aus  breiter  umfassender  Basis  pfriemförraig.  2'.  Q  Auf 
allen  Wiesen  der  Ebene  und  montanen  Region.  Die 
jungen  Stengel  werden  von  den  Kindern  gegessen. 

—  T.  porrifolius  L.  wird  zuweilen  in  Gärten  wie  die 
Scorzoneren  angebaut  und  wie  dieselben  zu  Gemüse  ver- 
wendet. 

Scorzonera. 

Külle  ziegeldachartig.  Blüthenboden  nackt. 
Achäne  nach  oben  nicht  oder  etwas  schnabelartig 
verschmälert,  mit  fiederig- haariger  Federkrone. 
—  Perennirende  Kräuter  mit  grossen  senkrechten 
Wurzeln  und  gelben  Blumen. 

1.  S.  austriaca  Willd.  üeber  der  Wurzel  ein  Schopf 
Fasern.  Wurzelblätter  lanzett  oder  lineal.  Stengelblätter 
i — 2,  klein.  Stengel  einfach,  V2 — ^'.  2].  An  Felsen 
im  untern  Rhone  -  Thal  (Wallis  und  Waadt)  und  am  Sa- 
leve  und  Wuache  bei  Genf. 

2.  S.  humilis  L.  Kein  Faserschopf  über  der  Wurzel. 
Wurzelblälter  lanzett  bis  lineal.  Stengelbläjter  lineal ,  lang. 
Stengel  einfach  oder  (seltener)  ästig,  i  —  öblumig,  wollig 
oder  flockig  oder  fast  kahl,  '/2 — f.  2].  Auf  sumpfigen 
Wiesen  der  östlichen  Schweiz  in  der  Ebene  (Rhein-Thal, 
Sargauser  -  Ried) ,  im  C.  Zürich  (Uetli  etc.)  und  nach 
Schleicher  im  Vallee  de  Joux  im  Jura.  Die  grössern 
Exemplare  bilden  die  Sc.  planlaginea  und  5c.  macrorhiza 
Schleich. 

—  Vielfach  angepflanzt  wird  die  Scor zoner e ,  S.  hispa- 
nica  £.,  von  der  die  Wurzel  ein  gesuchtes  Gemüse  liefert. 

Picris. 

Hülle  mit  abstehenden  äussern  Schuppen.  Blü- 
thenboden nackt.  Achäne  querrunzlig ,  nach  oben 
schwach  oder  kaum  schnabelartig  verschmälert  mit 
fiederig-haariger  Krone. 

i.  P.  hieracioides  L.  Rauhhaarig:  Haare  meist  an  der 
Spitze  ankerartig  hakig.  Stengel  aufrecht,  ästig,  i — 2' 
und  darüber.  Blätter  halb  umfassend ,  lanzett ,  grob  ge- 
zähnt. 0  In  Wiesen ,  auf  Ackerrändern  und  dergleichen 
Stellen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  Soll  nach  Heget- 
schweiler  und  Gaudin  bis  in  die  alpine  Region  steigen. 
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Vierte  Ordnung. 
Blülhenboden  nackt.    Haarkrone  aus  einfachen 
weissen  Haaren  bestehend. 

I^aotuca. 

Köpfchen  walzig  verlängert.  Blülhenboden 
nackt.  Achäne  plötzlich  in  einen  haarförraigen 
Schnabel  (Stiel)  ausgehend,  der  eine  einfach- 
haarige Federkrone  trägt. 

t  Mit  blauen  Blumen. 

i .  L.  perennis  L.  Graugrün  ,  kahl.  Stengel  aufrecht, 
oben  gerispet,  \ — 2'.  Blätter  fiederig  getheilt:  Lappen 
breit  oder  schmal  lineal ,  meistens  wieder  gelappt.  Blumen 
blau.  2].  Sommer.  An  Felsen  und  trocknen  Halden  der 
montanen  Region  längs  dem  Fuss  der  Alpen  (Bonneville 
[Savojen],  Aelen ,  Unter- und  Mittel-Wallis,  Berner  Ober- 
land ,  Graubünden)  und  des  Jura  (Fort  de  l'Ecluse, 
St.  Cergues,  Neuenburg)  auf  Kalkgestein. 
tt  Mit  gelben  Blumen. 

2.  L.  saligna  L.  Wurzel  gewöhnlich  mahrstengelig. 
Stengel  aufrecht  oder  ansteigend  ,  1 — -172'  (selten  darüber). 
Blätter  nach  hinten  pfeilförmig,  bald  ganz  und  schmal 
lanzett  oder  schrolsägezähnig  ßederig-gespalten.  0  oder 
0  In  Aeckern  der  westlichen  Schweiz  nach  der  Erndte, 
jedoch  ziemlich  selten  (Genf,  Neuss,  Gimel,  Fouly).  Bei  Basel 
nicht  mehr;  dagegen  im  Frickthal zwischen  Wyl  und  Oedenholz. 

3.  L.  virosa  L.  Blätter  stachlig  gewimpert ,  nach 
hinten  pfeilförmig ,  ganz  oder  fiederig  gelappt :  Lappen 
unregelmässig  lanzett  oder  eirund.  Achäne  schwarz ,  ober- 
halb glatt ,  mit  langem  weissem  Schnabel.  2—4'.  0 
Sommer.  Auf  Schutt,  Mauern  und  angebauten  Stellen, 
jedoch  sehr  selten.  Bei  Genf,  Orbe  und  St.  Aubin,  Diese 
und  die  folgende  Laitig-Xrt  werden  als  giftig  angesehen 
und  dienen  in  der  Medecin  gegen  Gicht ,  krampfhafte  Brust- 
beschwerden etc. 

4.  L.  Scariola  L.  Wie  vorige ,  von  der  sie  sich  durch  die 
fahl-braunen  oben  rauhhaarigen  Achäne  unterscheidet.  2 — 4', 
0  Sommer.  Auf  ähnlichen  Stellen ,  jedoch  viel  häutiger. 
Yon  Genf  an  durch  die  Waadt  nach  Unter- Wallis  und 
Neuenburg.  Seltener  und  mehr  zerstreut  in  der  übrigen 
Schweiz  (Basel,  Aarau ,  Bheinau,  Baden). 
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a.  Mit  ganzen  Blätlern ,  die  unterhalb  an  der  Mittel- 
rippe nicht  stachlig  sind.  L.angustana  All.  In  Wallis. 

—  Von  dieser  Art  scheint  der  gemeine  Salat  (L.  sa- 
tiva)  abzustammen ,  der  auf  dürren  Stellen  angepflanzt 
die  opiumähnlichen  Eigenschaften  des  wilden  annimmt. 
Bekanntlich  ist  der  cultivirte  Salat  ein  vielseitig  gebrauchtes 
allgemein  beliebtes  Gemüse. 

5.  L.  murolis  DC.  Prenanthes  muralis  L.  Kahl. 
Stengel  aufrecht,  oben  gerispet,  2 — 5'.  Blätter  umfas- 
send ,  leierförmig  fiederig-getheilt  :  Lappen  breit  eckig- 
gelE^pt,  der  Endlappen  sehr  gross.  Achäne  länger  als 
der  Schnabel.  Blumenköpfchen  Sblumig.  2\.  Sommer. 
In  Wäldern  und  auf  andern  schattigen  Stellen  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz. 

Chondrilla. 

Köpfchen  walzig  (wenigblumig).  Blüthenboden 
nackt.  Achäne  oben  schuppig,  "um  den  Schnabel 
(Stiel  der  Federkrone)  herum  mit  einem  Schuppen- 
krönchen. 

1.  C.  juncea  L.  Wurzelblätter  schrotsägezähnig  ein- 
geschnitten ;  Stengelblätter  lanzett  oder  lineal-lanzett.  Aeste 
ruthenförmig.  2  —  k'.  Sommer.  Auf  dürren  unfrucht- 
baren Stellen  der  wärmern  ebenen  Schweiz.  Bei  Basel, 
in  den  C.  Wallis,  Wandt,  Genf,  Neuenburg  und  jenseits 
der  Berge  im  C.  Tessin ,  bei  Clefen  etc. 

'2.  C.  prenaelhoides  VilL  Kahl ,  graugrün.  Wurzel- 
blätter lanzett,  gezähnt.  Stengelblätter  lineal.  Stengel 
wenigblätterig,  oben  gerispet,  1'.  2\.  Sommer  und  Herbst. 
Auf  Flussgeschiebe  in  der  Ebene  von  Graubünden ,  von 
Ragatz  an  bis  ins  Brättigau  und  nach  Thusis  und  Alveneu, 
in  Menge. 

Taraxaoam. 

Hülle  aus  einer  äussern  und  Innern  Reihe  ge- 
bildet. Blüthenboden  nackt.  Achäne  oberhalb  von 
kleinen  Spitzen  rauh ,  in  einen  langen  Haarkron- 
stiel (Schnabel)  ausgehend.  Haarkrone  schuee- 
weiss,  einfach  haarig. 

t .  T.  of/hinale  Wigg.  Schweinblume.  Pfaffenrö'hrchen. 
Mehrere  einblumige,  röhrige  Schäfte  aus  einer  perenni- 
renden  Wurzel.     Blüht  das  ganze  Jahr  hindurch ,    beson- 
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ders  aber  im  April  und  Mai ,  wo  dann  ganze  Wiesen  da- 
von gelb  erscheinen.  Ist  wie  alle  gemeinen  Pflanzen 
grossen  Veränderungen  unterworfen  ,  wovon  folgende  die 
hauptsächlichsten  sind : 

u.   T.  erylhrospermum  Ändrz.     Aeussere  Hülle   zurück- 
geschlagen.   Blätter  schrotsägezähnig-getheilt.  Achäne 
bräunlichroth.     JJ — k".     Auf  dürren  Stellen,    z.  B. 
auf  den  Schanzen  bei  Genf. 
ß.   T.  Dens-leonis  Desf.  Aeussere  Hülle  zurückgeschlagen. 
Blätter  schrotsägezähnig-eingescbnitten  oder  gespalten. 
6 — 12".     Auf  gewöhnlichen  Wiesen. 
y.    T.  alpinum.     Die    vorige  Form ,    wenn    sie  in    den 
Alpen    vorkommt ,     wo    die    äussern    Hüllschuppen 
wenig    oder   nicht   abstehen.     Steigt  bis  in  die  ni- 
valen  Höhen. 
d.    T.  palustre  DC.     Aeussere    Hüllschuppen  anschmie- 
gend.    Blätter  lineal-lanzett  und  gezähnt  bis  schrot- 
sägeartig  fiederig-getheilt.     2 — 6".     Auf   sumpfigen 
Stellen  der  Ebene. 
Das  Taraxacum  ist  ein  vortreffliches  und  viel  gebrauchtes 
auflösendes  Heilmittel.     Auch  nimmt  man  es  zu  Salat. 
Willemetia. 
Achäne  kantig  :  Kanten  oben  vorstehend  und  so 
ein    Zahnkrönchen    bildend.       Haarkrone    gestielt 
{=  Achäne  geschnäbelt),  einfach-haarig.    Blüthen- 
boden  nackt.    Peltidium.     Zollikoferia.     Wibelia. 

i .  fr.  apargioides  Less.  Mit  wurzelständigen  lanzetten, 
gezähnten  oder  fast  schrotsägezähnigen  Blättern  und  nur 
einem  breit  linealen  Stengclblatt.  Stengel  i — iV2',  ge- 
wöhnlich 2blumig.  Wurzel  horizontal.  Zj.  Juni.  Auf 
feuchten  alpinen  und  subalpinen  Wiesen  der  östlichen 
Schweiz  (Appenzell,  St.  Gallen,  Glarus,  Bünden). 
ISarkliausia. 
Hülle  unten  mit  kleinern  Hüllblältchen  um- 
geben. Blülhenboden  nackt  oder  etwas  haarig. 
Achäne  ziemlich  walzig  mit  gestielter,  einfacher, 
schneeweisser  Haarkrone.     Crepis  L. 

1.  B.  taraxacifoUa  DC.  Stengel  aufrecht,  l — 2',  ober- 
halb ästig.  Blätter  schrotsägezähnig-eingeschnittcn  ^  hinter- 
halb getheilt.    Hülle  bis  zur  Mitte  der  Haarkrone  reichend 
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(bei  den  reifen  Früchten) .  Randblümchen  unterhalb  blass- 
rosenroth.  Q  Juni.  Auf  Wiesen  und  Weiden  der  ganzen 
ebenen  Schweiz ,  häufig.  Hieher  gehört  sicher  auch  Crepis 
recognita  Hall.  f. ,  die  Schattenform  dieser  Art ,  wie  ich 
an  einem  Halier'schen  Exemplare  selbst  sah. 

2.  B.  foetida  DC.  Stengel  aufrecht  oder  aufliegend, 
von  unten  an  ästig,  1'  lang.  Blätter  schrotsägezähnig- 
getheilt.  Hülle  bis  zum  Anfang  der  Haarkrone  reichend.  Q 
In  Aeckern  der  westlichen  Schweiz  (Genf,  Neuenburg,  Waadt, 
Unter-Wallis,  bei  Baden,  Basel,  Rheinfelden  und  Laufenburg). 

3.  B.  selosa  DC.  Stengel  aufrecht,  oben  ästig,  i — 2'. 
Blätter  schrolsägezähnig.  Hülle  borstig ,  über  die  Mitte 
der  Haarkrone  hinausreichend.  0  Sommer.  Auf  Aeckern, 
Schutt  und  künstlichen  Wiesen ;  häufig  in  der  transalpinen 
Schweiz ,  nicht  selten  in  Wallis  und  im  übrigen  Theil 
periodisch  mit  fremden  Samen  eingeführt,  so  bei  Chur, 
Peterlingen,  Genf,  Basel. 

Crepig. 
Hülle    unten    mit   kleinern    Hijllblättchen   um- 
geben.    Blüthenboden  nackt.     Achäne   nach   oben 
etwas   schmäler,    aber  nicht   mit  gestielter  Haar- 
krone.   Diese  ist  einfach-haarig,  schneeweiss. 
f  Ein-  oder  zweijährige. 

1.  C.  polymorpha  PTallr.  Ziemlich  kahl,  ästig,  auf- 
recht oder  ausgebreitet,  untere  Stengelblätter  und  Wurzel- 
blätter schrotsägezähnig-eingeschnitten  oder  tief  getheilt ; 
obere  Stengelblätter  ganz  oder  bloss  hinten  lang  gezähnt, 
breit  lineal.  Köpfchen  klein  (die  kleinsten  imter  den 
unsrigen).  0  i — 2'.  Aufwiesen  und  Aeckern  der  ebenen 
und  montanen  Region  durch  die  ganze  Schweiz  gemein.  In 
den  Bündnerschen  Thälern  sind  die  Wiesen  nach  der  ersten 
Heuemdte  ganz  gelb  davon.    C.  stricta  Scop.  C.  virens  Vül. 

2.  C.  tectorum  L.  Ziemlich  kahl,  ästig,  aufrecht, 
•1 — l'/z'.  Wurzelblätter  schrotsägezähnig  oder  lanzett- 
gezähnt. Stengelblätter  lineal-lanzett  oder  breit  lineal, 
ganz.  Achäne  ganz  kurz  geschnäbelt.  0  In  Aeckern, 
jedoch  in  der  Schweiz  selten  und  bloss  in  Wallis,  im 
Velllin  nahe  bei  der  Bündner-Grenze  und  im  Elsass  mit 
Sicherheit  nachgewiesen. 

5.    C.  nkaeensis   Balh !     C.  adenantha    Vis. !     Etwas 
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rauhhaarig.  Blätter  schrotsägezähnig-gelappt.  Stengel  auf- 
recht, oben  gerispet,  1 — 2'.  Blüthenstiele  und  Hülle  mit 
Drüsenhaaren  besetzt.  Köpfchen  um  die  Hälfte  kleiner  als 
bei  C.  biennis.  0  Juni.  In  magern  Wiesen  der  west- 
lichen Schweiz  (Genf,  Rolle  und  wahrscheinlich  in  der 
ganzen  Waadt)  nicht  selten.     C.  sahra  Willd.  ? 

4.  C.  biennis  L.  Wenig  behaart  oder  fast  kahl.  Blätter 
schrotsägezähnig-gelappt.  Stengel  aufrecht ,  oben  gerispet, 
2 — ti'.  Blüthenstiele  und  Hülle  ohne  Drüsenhaare.  Achäne 
ungeschnäbelt.  Köpfchen  ungefähr  i"  im  Durchmesser 
(wenn  ausgebreitet).  Q  In  Wiesen  sehr  gemein  und  in 
Menge ,  durch  die  ganze  ebene  Schweiz.     Mai  und  Juni. 

Die  C.pulchra  L.,  mit  lV2 — 2'  hohem,  oberhalb  ge- 
rispetem  Stengel  und  fiederig  eingeschnittenen  Wurzelblät- 
tern und  ungetheilten  Stengelblättern  ,  wurde  einmal  bei 
Delsberg  gefunden.  Bei  Türkheim  im  Elsass  und  im  Aosta- 
Thale  ist  sie  wirklich  wild. 

ff  Perennirende.     Hieracii  sp.  L. 

5.  C.  pi-aemorsa  Froel.  Blätter  alle  wurzelständig, 
länglich  oder  umgekehrt  eirund-lanzett,  gezähnt  oder  fast 
ganz.  Schaft  nackt,  d '/2  —  2',  am  Ende  kurz  trauben- 
ständig (oder  zum  Theil  kurz  gerispet,  indem  einige  Blü- 
thenstiele zweiblumig  sind).  2|.  Juni.  In  Wiesen,  be- 
sonders in  der  montanen  Region ,  hin  und  wieder.  Bei 
Basel ,  zwischen  Neuenburg  und  Valengin ,  am  Albis  und 
Höckler,  bei  Thun  und  anderwärts  im  Berner  Oberland 
und  bei  Chur  und  Maienfeld.     Hieracum  praemorsum  L. 

6.  C.  Froelichiana  DC.  Fast  ebenso,  nur  kleiner  (9") 
mit  weniger  Köpfchen,  fast  ungestielten  Blättern.  2].  Juni. 
Auf  dem  Monte  Salvatore  nach  Dr.  Lagger ,  bei  Lugano 
nach  Schleicher.  Kann  füglich  als  Varietät  der  vorigen 
angesehen  werden.     Hicrucum  parviflorum  Schleich. 

7.  C.  alpeslris  Tausch.  Stengel  einfach  oder  wenig- 
ästig, 1 — oblumig,  wenig(2— 5)blälterig,  6 — 12".  Blätter 
lanzett,  etwas  shrotsägczähnig-eingeschnitten  oder  gezähnt. 
2j.  Sommer.  Auf  alpinen  und  subalpinen  Weiden ,  zu- 
fällig bis  fast  in  die  Ebene ,  jedoch  bloss  der  östlichen 
Schweiz,  hier  aber  sehr  häufig  (St.  Gallen,  Glarus,  Grau- 
bünden und  jenseits  der  Wasserscheide  bei  Worms  und 
am  Comer-See). 

8.  C.   grandfflora    Froel.      Klebrig  -  haarig.      Stengel 
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ansteigend ,  einfach  und  einblumig  oder  von  unten  an  bis 
Tästig:  Aeste  i — 2blumig.  Hülle  etwas  zottig.  Blätter 
lanzett  oder  länglich-lanzett,  gezähnt  oder,  besonders  die 
Obern,  ganzrandig.  Köpfchen  über  i"  im  Durchmesser. 
9 — 18".  2j-  Auf  alpinen  und  subalpinen  Weiden  und 
Wiesen  durch  die  ganze  Alpenkette  (Graubünden  [hier  häufig], 
Glarus,  Uri,  Unterwaiden,  Bern,  Wallis,  Waadt).    Sommer. 

9.  C.  blattarioides  Vill.  Wurzel  mehrstcngelig.  Stengel 
aufrecht,  i — 6blumig.  Blätter  lanzett  oder  länglich-lan- 
zett, alle  gezähnt.  Hülle  zottig.  Köpfchen  1"  im  Durch- 
messer. 1 '/2 — ^''  ^  Auf  subalpinen  und  alpinen  Wiesen 
durch  die  ganze  Alpenkette  häutig.  Findet  sich  auch  auf 
dem  westlichen  Jura  (Reculez ,  Dole ,  Suchet ,  Chasseron, 
Creux-du-Van  etc.)- 

dO.  C.  aurea  Cass.  Schaft  einblumig ,  6 — 9".  Blume 
dunkelorangegelb  mit  schwarzzoltiger  Hülle.  Blätter  wurzel- 
ständig, gestielt,  umgekehrt-. anzett,  gezähnt  oder  schrot- 
sägezähnig.  2|.  Auf  montanen,  subalpinen  und  alpinen 
Wiesen  und  Weiden  der  Alpen  gemein.  Findet  sich  auch 
auf  dem  Jura  (Chasseral ,  Creux-du-Van)  und  den  höhern 
Molasseubergen  (Ezel,  Hoherohne).     Sommer. 

H .  C.  pygmuea  L.  Hier,  prunellaefolium  Gouan. 
Stengel  aufliegend  oder  ansteigend ,  ästig ,  wenigblumig. 
Hülle  und  Blumenstiele  filzig.  Blätter  gestielt ,  eirund, 
meistens  etwas  bräunlich  und  mit  Ausnahme  der  untersten 
mit  leierförmig  gezähntem  Blattstiel.  5  —  6".  2].  Sommer. 
Auf  nassen  Felsen  und  Steingetrümmer  der  alpinen  und 
nivalen  Region.  Bei  uns  auf  den  waadtländischen  Bergen 
Enzeindaz ,  Lavarraz  etc.  und  in  den  daranstossenden  von 
Wallis;  sodann  hat  Prof.  Heer  sie  auch  im  östlichen  Bün- 
den (Wormser-Joch)  gefunden. 

12.  C.  paludosa  Moench.  Stengel  aufrecht,  einfach, 
4^/2—2',  oben  eine  spärliche  weite  Afterdolde  tragend. 
Blätter  länglich,  stark  gezähnt  oder  schrotsägezähnig,  die 
des  Stengels  umfassend ,  geöbrt.  2|.  Sommer.  Gewöhnlich 
in  der  montanen  Region,  sowohl  im  Jura  als  in  den  Alpen, 
auf  nassen  oder  feuchten  Wiesen  oder  in  dergleichen  Wäl- 
dern ,  nicht  selten.  Auch  in  der  Ebene  bei  Basel  und 
am  Aeschi-See. 

13.  C.  hieracioides  WiUd.  Hier,  succisaefoliiim  AlL 
Stengel  aufrecht ,  einfacli ,   oben  eine  spärliche  Afterdolde 


Compositae.  417 

tragend,  2 — 3'.  Blatter  länglich,  kaum  gezähnt,  kahl 
oder  etwas  behaart ,  die  untern  gestielt,  die  ohern  sitzend, 
nicht  geöhrt.  Blumenstiele  und  Hülle  schwarz  behaart.  2\. 
Auf  sumpfigen  Wiesen  und  in  dergleichen  Wäldern ,  häufig 
im  Waadtländischen ,  Neuenburgischen ,  Bern'schen,  Basel'- 
schen  Jura.  Wird  auch  in  den  Alpen  angegeben  (bei  Chä- 
teau  d'OEx  nach  Bridel,  in  Appenzell  nach  Dr.  Custor ,  in 
Bünden  nach  Hegetschweiler ,  im  Simmenthai  nach  Haller). 

iU,  C.  chondrilloides  Froel.  Stengel  aufrecht,  wenig- 
blätterig,  ein-  oder  wenigblumig,  ö — 6".  Blätter  lanzett 
oder  lineal,  bei  einigen  kaum  gezähnt,  bei  andern  fiederig- 
gelappt :  Lappen  lineal  oder  pfriemförmig.  Z}.  Sommer. 
Auf  Steingerölle  der  östlichen  Alpen  in  der  alpinen  Re- 
gion (Albula,  Ofen,  Levirone,  Fraela) ,  ziemlich  selten. 
Nach  der  Hegetschweiler'schen  Beschreibung  muss  die  von 
Prof.  Heer  auf  dem  Levirone  gefundene  Pflanze  ohne  den 
mindesten  Anstand  hieher  gezogen  werden.  C.  rhaelica 
Heg.  Fl.  d.  Seh.  p.   769. 

iS.  C.  hyoseridifoHa  Reich.  Stengel  einfach  ,  V2 — i", 
einblumig.  Blätter  schrotsägezähnig,  über  die  Blume  hinaus- 
reichend. Hülle  schwarzzottig.  2|.  Sommer.  In  der  ni- 
valen  oder  alpinen  Region  der  Alpen ,  auf  mergeligem 
Felsenschutt.  Nicht  selten  in  Appenzell,  Glarus ,  St.  Gallen 
und  Bünden  ;  seltener  in  den  Berner  Bergen  (beim  Dauben- 
See)  und  auf  der  Dent  de  Folieran  im  C.  Freiburg.  Von 
dieser  Pflanze  ist  die  Wurzel  4-  bis  6mal  länger  als  der 
übrige  Theil  des  Gewächses!     Sotjera  hyoseridifoHa  Koch. 

iß.  C.  montana  Reich.  Stengel  aufrecht,  einfach, 
einblumig,  O/2 — 2'.  Blätter  länglich ,  gezähnt ,  die  untern 
gestielt,  die  obern  sitzend.  Blume  fast  2"  im  Durch- 
messer. 2|.  Sommer.  Auf  alpinen  und  subalpinen  Wei- 
den ,  hin  und  wieder  durch  die  ganze  Alpenkel te  (Waadt, 
Bern,  Wallis,  Bünden).  Findet  sich  auch  auf  den  höhern 
Weiden  des  westlichen  Jura.     Soijera  montana  Monn. 

JBndoptera. 

Achäne  der  Randblumen  auf  der  innern  Seite 
geflügell,  ungeschnabelt ,  die  der  Scheibenblumen 
geschnäbelt,  ungeflügell.  Sonst  wie  Barkhausia 
und  Crepis. 

?  1 .  -JB.  Dioscoridis  DC.     Crepis  Dioscoridis  L.     Stengel 

Morit/.i.  Oy 
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und  Blätter  kahl.  Köpfchen  zur  Fruchtzeit  kugelig  zu- 
sammengezogen. IV2 — 2'.  0  Auf  steinigen  Aeckem  bei 
Basel,  wahrscheinlich  nicht  alle  Jahre.     Sommer. 

Sonchu§. 

Hülle  ziegeldachartig.  BlülhenLoden  nackt. 
Achäne  zusammengedrückt ,  längsgerippt ,  un- 
geschnabelt ,  mit  schneeweisser  einfachhaariger 
Federkrone.  —   Grosse  gelbbluraige  Kräuter. 

d.  S.  ciliatus  Lam.  et  DC.  prod.  Mit  Ausnahme  der 
Blumenstiele  kahl.  Blätter  umfassend ,  ganz  oder  tief 
schrotsägezähnig-gelappt.  Stengel  aufrecht ,  2'  und  dar- 
über. Achäne  quer  rauhkörnig.  0  Sommer.  Ein  Un- 
kraut in  Gärten  und  Aeckern  der  ganzen  ebenen  Schweiz. 
S.  oleraceus  L.  zum  Theil. 

2.  S.  fallax  Wallr.  et  DC.  Achäne  bloss  gerippt  und 
nicht  quer  rauhkörnig ,  im  übrigen  wie  voriger.  0)  Som- 
mer. Ebenso  ein  Unkraut  in  Gärten  und  Aeckern.  Von 
diesen  beiden  Arten  habe  ich  bloss  Exemplare  von  Genf, 
zweifle  aber  nicht,  dass  sie  in  der  ganzen  ebenen  Schweiz 
gefunden  werden.     S.  oleraceus  L.  zum  Theil. 

3.  S.  arvensis  L.  Wurzel  kriechend.  Stengel  einfach, 
am  Ende  eine  Afterdolde  tragend,  2 — 5'.  Blumenstiele 
und  Hülle  drüsenhaarig.  Blätter  lanzett ,  schrotsägezähnig, 
stachlig-gewimpert.  2\.  In  Aeckern  durch  die  ganze  ebene 
und  montane  Region  der  Schweiz,  nicht  seilen,  oft  als 
Unkraut  lästig.     Sommer. 

4.  5.  palustris  L.  Stengel  einfach ,  am  Ende  eine 
Afterdolde  tragend,  3 — 5'.  Hülle  und  Blumenstiele  drü- 
senhaarig. Blätter  lanzett ,  schrotsägezähnig.  Wurzel  ohne 
Ausläufer.  2\.  Sommer.  Auf  sumpfigen  Stellen ,  jedoch 
selten.  Bei  Visp ,  zwischen  Noville  und  Villeneuve  und 
an  der  Broye.     Hat  das  Aussehen  des  vorigen. 

Mulgediuin. 

Hülle  unten  mit  kleinen  Bläftchen  umgeben. 
Blüthenboden  nackt.  Achäne  zusammengedrückt, 
ungeschnabelt ,  mit  einfach-haariger  weisser  Feder- 
krone. —  Grosse  Kräuter  mit  blauen  vielblumigen 
Blumenköpfchen  und  Blättern  w  ie  Sonchus ,  wohin 
sie  auch  Linn6  gestellt  hat. 
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i.  M.  aJpinutn  Less.  Stengel  aufrecht,  2 — 3',  ober- 
halb sammt  den  Blumenstielen  und  Hüllen  drüsenhaarig. 
Blumenköpfchen  traubenständig.  Zj.  Sommer.  In  und 
um  lichte  Wälder  und  in  Felsenschatten  der  alpinen, 
subalpinen  und  montanen  Region,  durch  die  Alpen  und 
den  westlichen  Jura  nicht  selten. 

2.  M.  Phimieri  DC.  Stengel  aufrecht,  2 — 3',  sammt 
Blumenstielen  und  Hülle  kahl.  Blumenköpfchen  gerispet. 
2|.  An  ähnlichen  Stsllen  wie  voriges ,  jedoch  viel  seltener 
und  bloss  in  den  westlichen  Alpen  von  Waadt,  Bern, 
Freiburg  und  im  benachbarten  Savojen.     Sommer. 

Prenanthes. 

Köpfchen  3  —  5blumig.  Hülle  4  —  GbläUerig. 
Blülhenboden  nackt.  Achäne  ziemlich  walzig,  un- 
geschnabelt,  mit  einfach-haariger  Federkrone.  — 
Hohe  Kräuter  mit  violetten  Blüthen. 

i.  P.  tenuifolia  L.  Stengel  aufrecht,  1^2 — 2',  ein- 
fach. Blätter  umfassend  ,  breit  lineal ,  ganzrandig,  unter- 
halb graugrün.  2|.  Sommer.  In  montanen  Wäldern  der 
transalpinen  Schweiz  (Monte  Generoso). 

2.  P.  purpurea  L.  Stengel  anfrecht,  einfach,  2 — 4'. 
Blätter  umfassend,  länglich  -  lanzett ,  gezähnt,  unterhalb 
graugrün.  2\.  Sommer.  In  montanen  Laubholzwäldern, 
oft  in  grosser  Menge ,  durch  die  ganze  Schweiz  sowohl 
auf  den  Molassenbergen  als  auf  den  Alpen  und  im  Jura. 

P]ioenixopu§. 

Köpfchen  5blumig.  Blüthenboden  nackt.  Achäne 
walzig,  geschnäbelt,  mit  einfach-haariger  Feder- 
krone. —  Ein  Geschlecht,  das  sich  gar  sehr  der 
Lactuca  nähert. 

i.  P.  vimineus  Reich.  Stengel  aufrecht ,  ästig ,  9 — 18". 
Untere  Blätter  fiederig-gcthcilt ,  obere  ungetheilt.  Blumen 
gelb.  0  Sommer.  An  Wegen  und  dürren  Halden,  jedoch 
bloss  in  Wallis  ,  hier  von  Sidcrs  an  bis  Martinach. 

Hieraciuin. 

Köpfchen  vielblumig  (gelb).  Blüthenboden  nackt. 
Haarkrone  sitzend,  schmulzigweiss,  brüchig,  ein- 
fach-haarig. 
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Sect.  I.     Mit  ein-  oder  wenig(2— 6)blumigem  Schaft. 

i.  H.  Pilosella  L.  Ausläufer  treibend.  Schaft  ein- 
blumig, 4 — 12".  Randblümchen  unterhalb  rosenroth. 
Blätter  umgekehrt  eirund-lanzett ,  unterhalb  filzig,  überall 
und  sammt  dem  Stengel  weichborstenhaarig.  2).  Auf  ma- 
gern dürren  Weiden  der  ganzen  ebenen,  montanen  und 
alpinen  Schweiz ,  manchmal  millionenweise.  In  den  al- 
pinen Höhen  werden  die  Blumenköpfchen  etwas  grösser 
und  dagegen  die  Ausläufer  kürzer ;  aus  dieser  Form  machte 
man  H.  pilosellaeforme.  Wenn  die  Pflanze  durch  Zufall 
oder  durch  die  Hand  des  Menschen  auf  besser  genährten, 
aufgelockerten  Boden  geräth,  so  verastet  sich  der  Schaft 
und  trägt  2  oder  mehr  Blumen ,  oder  es  richtet  sich  der 
eine  oder  andere  der  Ausläufer  auf  und  trägt  eine  bis 
mehrere  Blumen ;  unter  solche  Ausnahmsformen  gehört 
H.  stoloniferum  W.  et  K. ,  H.  flagellare  Willd. ,  H.  bra- 
chiatum  Bertol.  Froel.  Ueberhaupt  muss  alles  hieher  ge- 
zogen werden,  was  Ausläufer  treibt,  was  unterseits  mit 
kurzen  Sternhaaren  besetzte  Blätter  und  äusserlich  rosen- 
rothe  Randblümchen  hat. 

2.  H.  angustifolium  Hoppe.  Keine  Ausläufer,  sondern 
nur  einfache  Wurzelschosse  treibend.  Blätter  lineal-lan- 
zett ,  langhaarig ,  unterhalb  und  am  Rande  mit  kurzen 
flockigen  Härchen  besetzt.  Schaft  1 — 5-  (selten  k-  und  o-) 
blumig.  Hülle  und  Schaft  von  langen  Haaren  zottig.  Blu- 
menköpfchen von  der  Grösse  der  folgenden  Art.  5  —  6". 
2|.  Sommer.  Ziemlich  gemein  auf  alpinen  Weiden  durch 
die  ganze  Alpenkette.  Gewöhnlich  sind  die  Köpfchen  am 
Ende  des  Stengels  einander  genähert;  ist  das  aber  nicht 
der  Fall  und  treten  sie  etwas  auseinander,  so  dass  na- 
mentlich das  unterste  von  den  andern  bedeutend  entfernt 
ist ,  so  entsteht  die  Form  daraus ,  die  man  H.  sphaero- 
cephalum  genannt  hat.  Hieher  ist  zu  ziehen  H.  alpicola 
Schleich.  Gaud.  und  H.  breviscapum  Gaud. ,  micht  De- 
Candolle's ,  welches  bloss  in  den  Pyrenäen  vorkommt. 
Eine  Uebergangsform  zu  H.  Auricula  ist  H.  a.  fuscum  in 
Mor.  Pfl.  Graub.  f.  5. 

3.  H.  Äurkula  L.  H.  dubium  Willd.  Ausläufer  trei- 
bend. Blätter  lanzett  oder  spathelförmig ,  graugrün,  bloss 
die  Jüngern  hinterhalb  spärlich  mit  langen  Wimpern  besetzt, 
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sonst  ganz  kahl.  Schaft  nackt  oder  einblätterig ,  oben 
2 — 5bluraig  (auf  alpinen  Weiden  nicht  selten  einblumig). 
3 — 8".  2|.  Auf  Wiesen  und  Weiden  von  der  Ebene  an 
bis  in  die  alpine  Region,  überall  häufig.  Frühling  und 
Vorsommer.  Hieher  ist  zu  ziehen  H.  Morilzianum  Heg. 
Fl.  d.  Schw. 

Sect.  II.     Mit  7— lOOblumigem,    blattlosem  oder   wenig- 
blumigem Schaft. 

lt.  H.  piloselloides  VilL  Graugrün,  ohne  Ausläufer. 
Schaft  blattlos  oder  unten  mit  einem  Blatte,  6 — 12", 
oben  gerispet.  Blätter  lanzett  oder  spathelförmig  mit 
langen  weichen  Borstenhaaren  spärlich  besetzt.  2\.  Som- 
mer. Auf  Flussgeschiebe  der  tiefern  Alpenthäler  durch 
die  ganze  Schweiz  (Bünden,  Glarus,  Bern,  Wallis, 
Waadt  etc.) 

5.  //.  praealtum  Vill.  Graugrün ,  ohne  Ausläufer. 
Schaft  aufrecht ,  i — Sblätterig,  i — 2',  bisweilen  aus  einer 
Wurzel  mehrere  und  dann  sind  die  seillichen  wie  anstei- 
gende blühende  Ausläufer.  Blätter  lanzett ,  mit  langen 
weichen  Borstenhaaren  spärlich  besetzt.  Zj.  Sommer.  Auf 
montanen  ,  subalpinen  und  alpinen  Wiesen  und  verschüt- 
teten Stellen  ,  von  wo  es  auch  in  die  Ebene  heruntersteigt. 
Ist  sowohl  im  Jura  als  in  den  Alpen  nicht  selten  und^ 
findet  sich  auch  im  C.  Zürich  und  Aargau  und  bei  Basel. 
Hieher  ist  zu  ziehen  H.  fallax  Gaud.  Heg.  Reut,  etc., 
H.  cymosum  Mar. 

ö.  H.  miilUßonini  Schleich.  H.  cymosum  Vill.  non 
Linn.  H.  sabinum  Seb.  et  Mnur.  Grün  oder  schwach 
graugrün,  ohne  Ausläufer.  Schaft  aufrecht,  unten  etwas 
blätterig ,  weiter  oben  nackt  oder  nur  mit  einigen  kleinen 
Blättchen  besetzt,  ii/2 — 2'/2'.  Blätter  sammt  dem  Schaft 
mit  kurzen  Sternhaaren  und  langen  weichen  Borstenhaaren 
besetzt.  Blumen  20 — 50,  gerispet,  eine  endständige  Afler- 
dolde  bildend.  2\.  Sommer.  Auf  Wiesen  und  verschütteten 
Stellen  von  Wallis  und  Waadt,  wo  es  von  der  Ebene  an 
bis  in  die  alpinen  Höhen  über  Zermatt  vorkommt. 

7.  H.  pratcnse  Tausch.  Ausläufer  treibend.  Schaft 
wie  bei  vorigem,  4%'-  Blätter  lanzett,  schwach  grau- 
grün, besonders  an  den  Ausläufern  mit  weichen  Borsten- 
haaren besetzt.     Blumen  um  20,  gerispet,  eine  endstän- 
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dige  Afterdolde  bildend.  2|.  Sommer.  Auf  etwas  feuchten 
Wiesen  im  Rheinthal  nach  Dr.  Custor.  Bildet  zu  H.  pilo- 
selloides ,  praealtum  und  multiflorum ,  die  wohl  auch  als- 
Eine  Art  aufgefasst  werden  können,  die  stolonose  Form,  wie 
H.  Auricula  zu  H.  angustifolium  sich  auf  gleiche  Art  verhält. 

8.  H.  aurantiacum  L.  Mit  oder  ohne  Ausläufer.  Schaft 
mit  langen  weichen  Borstenhaaren  besetzt,  unten  wenig- 
blätterig, 1 — iy2'.  Blätter  grün  oder  etwas  graugrün, 
eirund  bis  lanzett.  Blumen  orangefarben,  zu  3  —  8  eine 
endständige  Afterdolde  bildend.  2\.  Sommer.  Auf  alpinen 
und  subalpinen  Wiesen  durch  die  ganze  Alpenkette ,  nicht 
selten.  Soll  sich  (nach  Haller)  auch  im  Neuenburger  und 
Beraer  Jura  finden.  Diese  Pflanze  wird  auch  zur  Zierde 
in  Gärten  gehalten. 

Sect.  III.  Mit  blätterigen  Stengeln  ,  graugrünen  Blättern 
und  einer  oder  wenigen  (bis  5)  grossen  ({"  im 
Durchmesser  und  darüber)  Blumen. 

9.  H.  staiicefolium  Fill.  Schaft  meist  nackt  ,  ein-  bis 
Sblumig.  Blumen  l^nggeslielt ,  durchs  Trocknen  grün 
werdend,  mit  staubartiger  flockiger  Hülle.  Blätter  grau- 
grün ,  breit  lineal  oder  lineal  -  lanzett ,  ganzrandig  oder 
entfernt  gezähnt.  9".  2j.  Sommer.  Auf  Flussgeschiebe 
und  andern  steinigen  Stellen  der  Ebene  und  montanen 
Region  von  Genf  durch  die  Waadt  nach  Wallis  und  bis 
an  den  Fuss  des  Jura  (bei  Genollier)  ;  sodann  im  Berner 
Oberland  und  besonders  häufig  in  den  transalpinen  Thä- 
lern  (Calanca,  Puschlaf,  Livinen-Thal). 

10.  H.  saxaiile  Jacq.  Stengel  blätterig,  2 — 7blumig, 
1— ly?'-  Hülle  staubartig-flockig.  Alle  Blätter  lanzett, 
ganz  oder  spärlich  gezähnt ,  graugrün.  2\.  Sommer.  Auf 
felsigen  Stellen  der  alpinen  und  subalpinen  Region  und 
von  hier  bis  in  die  Ebene,  wo  man  es  gewöhnlich  auf 
Flussgeschiebe  antrifft.  In  den  Alpen  findet  es  sich  durch 
die  Cantone  Graubünden,  Bern,  Wallis  und  Waadt  und 
im  Jura  von  der  Dole  bis  in  die  Gegend  von  Solothurn. 

a.  Ganz  kahl  oder  höchstens  die  Scheiden  der  unter- 
sten Blätter  lang  gewimpert.  H.  glaucum  All.  Die 
gemeinste  Form. 

ß.  Kahl,  mit  Köpfchen,  die  ausser  dem  staubartig- 
flockigen   Leberzug    noch   lange    weiche    abstehende 
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Haare  haben.  H.  biipleuroides  Gmel.  In  Bünden, 
unter  anderm  im  Rheinwald. 

ii.  H.  villosum  L.  Stengel  aufrecht,  \ — Sblumic-, 
5  —  ^  2 "  ,  sammt  den  Blättern  und  Hüllen  von  langen 
weissen  Haaren  zottig.  "Wurzelblätter  lanzett,  ungestielt, 
ganzrandig  oder  entfernt  gezähnt.  Stengelblätter  mehr 
oder  weniger  eirund  ,  sitzend.  2|.  Sommer.  Auf  Felsen 
und  steinigen  Stellen  der  Alpen  und  des  Jura  in  de'r  al- 
pinen und  subalpinen  Region ,  häufig.  Unterscheidet  sich 
von  vorigem  durch  die  Behaarung ,  welche  aber  ganz 
schwinden  kann  (H.  glabrum  Hoppe)^  und  durch  die  brei- 
tern Stengelblätter ,  in  welchen  jedoch  bisweilen  Abän- 
derungen vorkommen,  so  dass  ich  schon  im  Falle  war, 
Exemplare ,  die  auf  einer  und  derselben  Stelle  wuchsen 
und  offenbar  einerlei  Ursprung  hatten ,  an  diese  und  die 
vorhergehende  Species  zu  vertheilen.  Ich  berufe  mich 
diesfalls  auf  mein  Herbarium. 

i2.  H.  flexuosum  W.  et  K.  Wie  vorige  ganz  zottig. 
Stengel  aufrecht,  gewöhnlich  oblumig,  {'  und  darüber. 
Wurzelblätter  gestielt,  sammt  den  untern  Stengelblättern 
breit  lanzett ;  Slengelblätter  eirund  bis  lanzett.  1\-  Som- 
mer. Ebenfalls  auf  alpinen  und  subalpinen  steinigen  Wei- 
den der  Alpen  und  im  Jura.  Kommt  ebenfalls  fast  ganz 
kahl  vor  und  ist  dann  das  H.  glabratum  Koch. ,  an  dem 
bloss  die  Hüllen  mit  langen  Haaren  besetzt  sind.  Diese 
kahle  Form  ist  auch  schon  in  Bünden  gefunden  worden. 
H.  dentatum  Hoppe  et  Koch  ! 

13.  H.  longifolium  Schleich.  Zottig.  Stengel  aufrecht, 
vielblätterig,  3 — Sblumig ,  2'.  Unterste  Blätter  gestielt 
oder  lang  verlaufend ,  sammt  den  Stengelblältern  grob 
gezähnt.  21-  Sommer.  Auf  feuchten  oder  gut  genährten 
subalpinen  Wiesen.  Muss  trotz  der  abweichenden  Gestalt 
von  voriger  Art  abgeleitet  werden ,  denn  ich  fand  diese 
einmal  (bei  Perpan)  an  einem  Bache,  wo  über  ihr  an 
einem  Abhänge  das  H.  flexuosum  stand. 

Sect.  IV.  Stengel  einblumig,  sammt  den  Blättern  zottig, 
blattlos  oder  wenigblätterig.  Alpenpflanzen,  die  von 
den  Arten  der  vorigen  und  nachfolgenden  Gruppe 
abgeleitet  werden  müssen. 

il*.    H.  Schraderi    DC.      Zottig.      Stengel    einblumig. 
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i — 2blätterig.  Wurzelblätter  lanzett,  uicht  gestielt,  son- 
dern allmäblig  in  den  Stiel  ausgehend,  graugrün.  2 — 5". 
2|.  Sommer.  Auf  alpinen  Weiden ,  häufig  durch  die  ganze 
Alpenkette.  Muss  durchaus  als  die  einblumige  Form  des 
H.  Tillosi  angesehen  werden. 

ib.  H.  alpinum  L.  Zottig.  Stengel  einblumig,  ein- 
bis  Sblätterig.  Blätter  lanzett ,  gezähnt,  grün;  die  untern 
gestielt.  Blume  gross,  schwefelgelb.  9".  2|.  Auf  alpinen 
Weiden  durch  die  ganze  Alpenkette.  Kann  als  eine  weitere 
Ausbildung  des  H.  incisi  angesehen  werden  und  ist  dadurch 
merkwürdig ,  dass  hier  die  Blümchen  zuweilen  im  ur- 
sprünglichen Zustande  als  Röbrenblümchen  zum  Vorschein 
kommen.  Ich  habe  solche  Exemplare,  die  zugleich  ästig 
und  Sblumig  sind ,  in  der  Sagenser  Alp  über  Segnes  in 
Bünden  und  Girod  in  Wallis  beobachtet. 

<6.  H.  glanduliferum  Hoppe.  Schaft  einblumig ,  blattlos. 
Hülle  dicht  mit  schmutziggrauen  langen  Haaren  bedeckt. 
Am  Blumenstiel  neben  den  längern  Haaren  noch  Drüsen- 
haare. 5".  2|.  Sommer.  Auf  alpinen  Weiden  der  Alpen. 
Ist  ein  weiter  specialisirtes  H.  Schraderi.  Hievon  gibt  es 
eine  Abart  mit  kahlen  Blättern ,  ein  Beweis  mehr ,  dass 
es  mit  H.  villosum  zusammenhängt. 

Sect.  y.  3Iit  mehrblumigen  nackten  oder  wenigblätterigen 
Stengeln  und  einen  halben  oder  ganzen  Zoll  im  Durch- 
messer breiten  Blumen. 

-17.  H.  sylvaticvm  Sm.  et  Lam.  H.  vuJgatum  Fries? 
et  Koch  !  Stengel  aufrecht ,  blätlerig ,  2',  oben  gerispet. 
Blätter  bis  an  die  obersten  gestielt,  eirund  oder  lanzett- 
eirund, gezähnt,  hinterhalb  eingeschnitten.  Blumenstiele 
filzig  und  drüsenhaarig.  Zj.  Blüht  vom  Juni  an  den  ganzen 
Sommer  und  findet  sich  sehr  häufig  an  Mauern,  in  Wäl- 
dern und  andern  Stellen  der  Art  durch  die  ganze  Schweiz, 
sowohl  m  der  Ebene  als  auf  den  Bergen,  ohne  Unter- 
schied der  Formation ,  bis  in  die  alpine  Region.  H.  ra- 
mosum  JFilld.  et  Koch.  syn. 

4  8.  H.murorum  L.  Stengel  aufrecht,  nackt  oder 
einblätterig,  wenigblumig  (1 — ^),  i',  doch  auch  darunter 
und  darüber.  Wurzelblätter  eirund  oder  rundlich,  hinten 
herzförmig  ausgeschnitten.  2\.  Blüthezeit,  Vorkommen, 
Häufigkeit  wie  bei  vorigem. 

4  9.  H.  Schnidtii  Tausch.     Stengel  aufrecht,   ein-  bis 
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Sblätterig,  oben  mehrblumig.  Wurzelblätter  eirund-lanzett, 
langhaarig,  graugrün,  i'.  A-  Sommer.  Diese  Form  wurde, 
nach  Dr.  Hagenbach ,  von  den  beiden  H.  Pastoren  Lang  und 
Preis  werk  auf  dem  Passwang  im  Jura  und  im  Himmelreich 
bei  Basel  entdeckt. 

20.  H.  pallescens  W.  et  K.  Stengel  einfach ,  aufrecht, 
nackt  oder  einblätterig,  i — Sblumig.  W'urzelblätter  ge- 
stielt, eirund-lanzett  oder  lanzett,  nach  hinten  eingeschnit- 
ten (seltener  bloss  gezähnt),  weichhaarig.  2|.  Sommer. 
Auf  alpinen  und  subalpinen  steinigen  Weiden  und  Felsen 
durch  die  ganze  Alpenkette ,  nicht  selten.  Schliesst  sich 
durch  die  Form  der  Blätter  an  H.  sylvaticuni  und  durch 
den  meist  nackten  Stengel  an  H.  murorum  an  und  geht 
durch  Mittelformen  in  beide  über.  Hielier  ziehe  ich  : 
H.  piclum  Schleich.  ,  U.  bifidum  Koch. ,  nicht  Kit. ,  und 
Allioni's  H.rupestre,  das  eine  unten  ästige,  selten  aber 
bloss  zufällig  vorkommende  Form  dieser  Art  ist.  Ebenso 
gehört  auch  Rapins  H.  juranutn ,  das  er  auf  der  Döle 
gefunden  hat ,   hieher. 

21.  H.  incisum  Hoppe.  Stengel  ^ — oblumig  ,  meist 
einblätterig  j  bis  1',  Blumenstiele  und  Hülle  lang  und 
weichhaarig.  Wurzolblätter  lang  und  vveichhaarig,  eirund 
'oder  länglich -eirund,  gezähnt,  langgoslielt  :  Stiel  so  lang 
oder  fast  so  lang  als  das  Blatt.  2|.  Sommer.  Eine  alpine 
Form ,  die  die  Hieracien  dieser  Gruppe  mit  denen  der 
vorigen  (villosen)  in  Verbindung  bringt  und  namentlich 
dem  H.  alpinum  sehr  nahe  sieht.  Ich  besitze  ein  Exem- 
])lar  davon  vom  Enzeindaz ,  einem  Berge  der  Waadt, 
und  Brown  gibt  es  als  im  Kienlhal  wachsend  an.  Hieher 
gehört  H.  Hoppeanum  Fries  et  DC. 

22.  H.  Jacquini  Vill.  Stengel  ausgebreitet  ästig,  5  bis 
12",  gebogen,  wenigblätterig.  Wurzelblätter  lanzett  oder 
länglich-lanzelt,  eingeschnilten-gezähnt,  sammt  dem  Stengel 
mit  langen  weichen  und  mit  Drüsen-Haaren  besetzt.  2J. 
An  Felsi^n  vom  Fuss  der  Berge  an  bis  in  die  alpine  Re- 
gion. Durchzieht  die  ganze  Alpenkette  und  den  Jura. 
Nähert  sich  sehr  dem  H.  pallescens,  namentlich  der  ästigen 
Form  des  H.rupestre,  welches  vielleicht  besser  hieher 
gezogen  wird.     //.  humile  Host. 

25.  H.  andryaloides  Vill,  Von  feinfiederigen  Haaren- 
weissgrau-filzig  oder  wollig.     Stengel    ausgebreitet,    ästig, 
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6 — 12'',  gebogen,  wenigblätterig.  Wurzelblätter  lanzett 
oder  eirund-lanzett ,  gezähnt  oder  eingeschnitten-gezähnt. 
2|.  An  Felsen  des  Saleve's  bei  Genf  ,  in  der  montanen 
Region.  Den  Uebergang  zu  H.  Jacqnini  vermittelt  eine  in 
Mittel -Wallis  vorkommende  weniger  dichte,  aber  länger 
haarige  Form. 

24.  H.  tomentosum  All.  H.  lanatum  Vill.  Von  fein- 
liederigen  Haaren  weissgrau-filzig  oder  wollig.  Stengel 
ästig,  2 — Sblumig,  gebogen,  1/2 — 1'.  Alle  Blätter  eirund, 
ganzrandig  oder  hinterhalb  wenigzähnig,  sitzend  oder  kaum 
gestielt.  2\.  An  Felsen  in  Unter-  und  Mittel-Wallis,  nicht 
selten.  Steigt  von  der  Ebene  bis  in  die  subalpinen  Höhen. 
Sommer. 

23.  H.  amplexicaule  L.  Mit  Driisenhaaren  und  mit 
längern  drüsenlosen  Haaren  besetzt ,  klebrig,  grün.  Stengel 
aufrecht,  5 — 7blmnig,  i — 2'.  Wurzelblätter  gestielt,  eirund 
oder  eirund  -  lanzett ,  stark  gezähnt  und  hinterhalb  fast 
eingeschnitten-gezähnt.  Stengelblättereirund,  sitzend.  24. 
Auf  bewachsenen  Felsen  von  der  Ebene  an  bis  in  die  al- 
pine Region  sowohl  in  den  Alpen  als  auch  im  Jura ,  nicht 
selten.     Sommer. 

26.  i/.  albidum  Vill.  H.  intyhaceum  Jacq.  Stengel 
blätterig,  einfach  oder  äsfig,  1 — öblumig ,  sammt  den 
Blättern  drüsenhaarig ,  klebrig.  Blumen  schwefelgelb. 
Blätter  verlängert  lanzett,  buchtig-gezähnt.  0 — 12".  2|. 
Auf  Felsen  und  Gestein  in  der  alpinen  Region ,  jedoch 
bloss  auf  den  Alpen.  Findet  sich  auf  der  ganzen  Kette, 
jedoch  ziemlich  zerstreut.     Sommer. 

27.  H'  picroides  Till.  Stengel  vielblätterig,  ästig, 
aufrecht ,  2 '  und  darüber ,  sammt  den  Blättern  und 
Blumenstielen  dicht  mit  Drüsenhaaren  bedeckt,  und  daher 
klebrig.  Blätter  umfassend,  herzförmig-lanzctt.  24-  Som- 
mer. Auf  alpinen  Weiden  der  Alpenkette,  jedoch  seilen 
(Valzcr-Joch ,  Grimsel ,  Gotthard  ,  Savojen).  Nähert  sich 
durch  Vermittlung  des  H.  Pulmonarium  Sm.  dem  H.  am- 
plexicaule L. 

Sect.  VI.  Mit  vielblätterigem,  (nicht  ästigem)  oben  viel- 
blumigem Stengel  ohne  drüsenhaarigen  Blättern  und 
mit  mittlem  Blumen. 

28.  f/.  prenanthoides  rill.  Stengel  einfach,  oben  ge- 
rispe^,    vielblälterig ,    2  —  5'.     Blätter   geöhrt- umfassend, 
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gezähnt,  länglich-lanzelt ,  unten  graugrün.  2\.  In  und 
um  Gebüsch  von  steinigen  alpinen  und  subalpinen  Wei- 
den. Findet  sich  von  Appenzell  und  Graubünden  an  bis 
Savojen ,  nicht  selten ,  und  wächst  auch  auf  dem  Jura 
(Suchet,  Creux-du-Van)  und  auf  den  Voirons  bei  Genf. 
Hieher  ist  DC.  H.  cotoneifolium  zu  ziehen ,  das  nach 
Hegelschweiler  auf  dem  Gollhard  vorkommen  soll. 

?29.  H.  ajdoniaefoUum  VUl.  Wie  H.  prenanthoides, 
nur  sind  die  Stengelblättcr  an  der  Basis  nicht  geöhrt.  2^ 
Wir  nehmen  diese  Pflanze  nach  DeCandolle  und  Heget- 
schweiler  in  der  Schw.  Flora  auf,  ohne  ihr  Vorkommen 
zu  verbürgen. 

50.  H.  syhestre  Tausch  et  DC.  H.  sahaudum  Sm.  et 
Gaud.  Stengel  aufrecht,  dichtblälterig,  3'.  Blätter  eirund 
oder  länglich- eirund ,  ganzrandig  oder  gezähnt,  sitzend. 
Hülle  ziemlich  kahl ,  schwärzlich.  2\.  In  lichten  Wäldern 
und  Gebüsch  am  Fuss  der  Berge.  Findet  sich  hie  und 
da  längs  der  Alpenkelle  (Glarus,  Reichenau ,  Seewis, 
Dazio  grande ,  Visp ,  Martinach,  Bex,  Neuss).  Soll  auch 
bei  Basel  und  Bern  vorkommen.     Blüht  im  Herbst. 

3i.  H.  umbellatum  L.  Stengel  aufrecht,  dichtblät- 
terig, 5'.  Blätter  lanzett  oder  lineal ,  ganz  oder  gezähnt, 
sitzend.  Hüllblättchen  mit  umgebogener  Spitze.  2\.  Som- 
mer. In  lichten  Wäldern  und  Gebüsch  durch  die  ganze 
Schweiz  gemein.     Steigt  bis  in  die  subalpine  Region. 

LXXXIV.  Familie. 
Valerianeen  (Valerianeae). 

Kelch  mit  dem  Ovarium  verwachsen;  sein 
Rand  ist  bald  eine  im  jungen  Zustand  eingerollte 
Federkrone  oder  er  besieht  aus  mehrern  ungleichen 
Zähnen.  Krone  einblällerig,  etwas  ungleich  fiinf- 
lappig,  nach  hinten  in  ein  Säckchen  oder  einen  Sporn 
verlängert.  Staubgefässe  auf  der  Krone ,  3 
oder  weniger.  Stempel  mit  verwachsenen  oder 
freien  Narben  und  einem  ein-,  2-  oder  3fächerigen 
Ovarium.    Frucht  eine  nicht  aufspringende  ein- 
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bis  Sfächerige  Kapsel  oder  Achän;  bei  den  drei- 
fächerigen sind  2  Fächer  leer  und  das  dritte  ent- 
hält einen  Samen.  Dieser  ist  ohne  Albumen.  — 
Kräuter  mit  entgegengesetzten  Blättern,  ohne  After- 
blättchen,  mit  dichotomischem  oder  trichotomischem 
Bliithenstand ,  der  bei  einigen  in  den  scorpions- 
schwanzartigen  übergeht.  Mehrere  davon  besitzen 
sehr  wirksame  Heilkräfte  in  ihren  Wurzeln;  an- 
dere werden  gegessen.  Die  perennirenden  Arten 
sind  alle  Bergpflanzen,  welche  die  Gebirge  von 
Europa  und  Asien  bewohnen. 

V^aleriana. 

Kelchsaum  zu  einem  verdickten  Rande  ein- 
gerollt, später  eine  vielstrahlige  fiederige  Samen- 
krone (pappus)  bildend.  Krone  trichterförmig,  am 
Grunde  höckerig.  Staubgefässe  3.  Blüthen  häufig 
eingeschlechtig.  Frucht  ein  Achän  (d.  i.  eine  ein- 
fächerige ,  einsamige  ,  mit  dem  Kelch  verwachsene 
nicht  aufspringende  Kapsel). 

t   Mit  lauter  Zwitterblülhen. 

i.  V.  officinalis  L.  Baldiian.  Blätter  7  —  tOpaarig 
gefiedert:  Blättchen  lanzett,  sägezälinig  oder  ganzrandig. 
Früchte  kahl.  Stengel  gefurcht ,  5 — 4'.  2\.  In  Hecken, 
an  Zäunen  ,  in  Gebüsch  und  um  Wälder ,  meist  auf 
feuchten  Stellen  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  sub- 
alpine llegion  (z.  B.  auf  dem  Creux-du-Van  und  Weisseh- 
stein im  Jura  und  über  Tschiertschen  in  Graubünden  etc.)- 
Juni  bis  August.  Die  Wurzel  dieser  Pflanze  hat  einen 
eigenthümlichen  durclul ringenden  Geruch  und  ist  eines  der 
gebrauchtetsten  Arzneimittel  ,  das  vorzugsweise  auf  das 
Nervensystem  stärkend  und  belebend  einwirkt.  Die  Katzen 
wälzen  sich  wie  berauscht  auf  dem  Baldrian  herum.  Die 
wirksamem  Wurzeln  sammelt  man  an  mehr  trockenen  und 
steinigen  Stellen. 

V.  Phu  L.  mit  3 — ^ paarig  gefiederten  Blättern,  deren 
Blättchen  ganzrandig  sind,  hat  ähnliche  Wirkung,  findet 
sich  bisweilen  in  Gärten  und  aucli  hie  und  da  verwildert ; 
jedoch  bei  uns  selten. 
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tt  Mit  grössern  Zwitterblülhen  und  kleinern  weiblichen 
Blüthen,  stockweise  getrennt. 

2.  F.  dioica  L.  Unterste  Wurzclblätter  rundlich- eirund 
oder  elliptisch;  Stengelblätter  leierförmig-fiederig  getheilt: 
Lappen  ganzrandig.  Wurzel  Sprossen  treibend.  6 — 12". 
2\.  Frühling.  Auf  feuchten  Wiesen,  an  Wassergräben,  in 
der  ganzen  ebenen  Schweiz  und  bis  in  die  subalpinen  Höhen 
der  Berge  (Alpen  und  Jura). 

o.  V.  tripteris  L.  Blätter  der  Wurzelschosse  rundlich, 
eckig  gezähnt ,  hinten  herzförmig ;  Stengelblätter  Szählig, 
das  mittelste  grösser  als  die  seillichen.  6 — 12".  Zj.  Som- 
mer. An  Felsen  der  Alpen ,  des  Jura  und  der  Molasse  von 
der  alpinen  und  subalpinen  Region  an  abwärts  bis  ins  Thal. 
Nicht  selten,  jedoch  im  Jura  häufiger  als  auf   den  Alpen. 

U.  V.  montana  L.  Blätter  der  Wurzelschosse  lang- 
gestielt,  eirund.  Stengelblätter  eirund  ,  zugespitzt  8 — ib". 
2\.  Sommer.  An  Felsen  und  auf  Felsenschutt  der  Alpen 
und  des  Jura,  hier  ungleich  häufiger  als  dort,  vom  Fusse 
der  Berge  an  bis  in  die  subalpinen  Höhen.  Die  Wurzel 
dieser  und  der  vorigen  Art  wird  bisweilen  statt  des  ächten 
Baldrians  genommen ,  soll  aber  weniger  kräftig  sein. 

—  5.  F.  supina  L.  Blätter  der  langen  Wurzelschosse 
rund ,  ganzrandig  oder  schwach  eckig  gezähnt.  Stengel- 
blätter breit  spathelförmig ,  gewimpert.  Blumen  fleisch- 
roth.  i — 2".  2j-  Sommer.  An  Alpenbächen  und  andern 
feuchten  Stellen  der  alpinen  Region ,  jedoch  bloss  an  der 
äussersten  östlichen  Schweizergrenze  (auf  der  Spitze  des 
Bergs ,  der  von  St.  Giacomo  di  Fraele  nach  Livino  führt). 

6.  V.  Saliunca  All.  Wurzelblätter  und  Blätter  der 
kurzen  Wurzelschosse  lanzett  oder  spathelförmig;  Stengel- 
blätter bloss  ein  Paar ,  lineal  oder  lineal-lanzett ,  ganz- 
randig oder  bisweilen  hinten  ein  langer  Zahn.  Blumen 
fleischroth.  2 — 6".  21-  Sommer.  Auf  Felsen  und  Felscn- 
schutt  in  der  alpinen  Region  der  westlichen  Alpen ,  selten. 
Auf  dem  Mery  in  Savojcn ,  Fouly  in  Unter-Wallis ,  Mor- 
tais  und  Dent  de  Branleyre  im  C.  Freiburg. 

7.  y.  saxatilis  L.  Wurzelblätter  eirund-lanzett,  3- bis 
ßrippig,  gewimpert.  Stengelblätter  bloss  ein  Paar,  lineal 
oder  lineal-lanzett.  Blumen  weiss.  3 — 6".  2\.  An  Kalk- 
felsen  der  östlichen  und  südlichen  Alpen  in  der  alpinen 
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und  subalpinen  Region  (im  Appenzell,  auf  dem  Calanda, 
Scesa-plana  und  im  Schalfigg  in  Graubünden,  über  den 
Wormser  Bädern  im  obern  Veltlin  und  auf  den  Bergen 
und  um  den  Luganer-  und  Corner-See  herum). 

8.  r.  celtica  L.  Speik.  Wurzelblätter  lineal-spathel- 
förmig,  sammt  den  andern  ganzrandig,  kahl.  Stengel- 
blätter gewöhnlich  bloss  ein  Paar,  lineal.  Blüthen  schmutzig- 
gelblich. Früchte  filzig.  *)  3 — 6".  2|.  Sommer.  Auf 
Granitfelsen  des  M.  Moro  im  Saaser-Thal  und  in  den  be- 
nachbarten Piemonteser  Alpen.  Sonst  nirgends  in  der 
Schweiz.  —  Die  Wurzel  dieser  einst  berühmten  und  unter 
dem  Namen  Nardus  celtica  bekannten  Pflanze  ist  ganz  mit 
Unrecht  bei  den  Aerzten  in  Vergessenheit  gerathen,  denn 
sie  ist  noch  kräftiger  als  die  des  Baldrians,  die  sie  auch 
an  Geruch  übertrifft. 

Centranthns. 

Krone  trichterförmig,  gespornt.  Staubgefässe  1. 
Kelch  und  Frucht  wie  bei  Valeriana. 

i.  C.  angustifolius  DC  Blätter  lineal  -  lanzett  oder 
lineal,  ganzrandig.  Sporn  ungefähr  so  lang  als  das  Ova- 
rium.  Blumen  fleischroth.  iy2'-  A-  Sommer.  Auf  Felsen- 
schutt der  subalpinen  Region  im  Jura.  Auf  dem  Creux- 
du-Van  im  IVeuenburgischen .  auf  dem  Chasseral  und  unter 
der  Hasenmatt  bei  Solothurn ,   in  Menge. 

C.  ruber  DC.  mit  eirunden  Blättern  findet  sich  häufig 
in  Gärten  und  verwildert  wohl  auch  hie  und  da.  Ein- 
heimisch ist  er  in  der  Schweiz  nicht. 

Valerianella. 

Kelch  gezähnt.  Krone  trichterförmig,  ungespornt, 
51appig  regelmässig.  Frucht  3fächerig ,  2  Fächer 
leer,  das  dritte  einsamig.  Einjährige  dichotomisch 
\erastete  Kräuter  mit  äusserst  kleinen  blassblauen 
oder  weissen  Blümchen. 

i.  T'.  olUoria  Moench.  NüssUsalat.  Früchte  linsen- 
förmig mit  hornharter  verdickter  äusserer  Wand  des  samen- 
tragenden Faches  und  mit  einem  sehr  kleinen  verwischt 
Szähnigen  Kelchsaum  gekrönt,     h — 6".     0     In  Aeckern, 


*3    Nicht  kahl,  wie  in  den  Büchern  angegeben  wird. 
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Weinbergen,  an  Mauern  der  ganzen  ebenen  Schweiz. 
Frühling.  Liefert  ein  beliebtes ,  allgemein  bekanntes 
Gemüse. 

2.  V.  carinata  Lois.  Früchte  auf  der  einen  Seite  ml 
einer  kielartigcn  Furche,  auf  der  Seite  des  samentragen- 
den Fachs  nicht  verdickt.  4  —  Q".  0  Frühling.  In 
Aeckern,  an  Mauern  und  andern  dergleichen  Stellen.  Bei 
Genf,  Neuss,  Branson,  Solothurn.  Kann  wie  die  vorige 
zu  Salat  genommen  werden. 

.T.  V.  Auricula  DC.  Früchte  eirund  -  rundlich  ,  fein 
Srippig.  Kelchsaum  viel  schmäler  als  die  Frucht,  hinten 
mit  einem  längern  tief  abgestutzten  Zahn,  vorn  mit  äus- 
serst kleinen  Zähnchen.  6 — i'i".  0  In  Aeckern.  Bei 
Neuss,  Lausanne,  Genf,  Solothurn.  Sommer.  F.  mixta 
Reut.  cat. 

h.  V.  dentata  DC.  Früchte  eirund- kegelförmig ,  sonst 
wie  vorige.  Findet  sich  häufiger  und  auch  in  höher  ge- 
legenen Gegenden  (Ober-Wallis ,  FJims  in  Bünden ,  Basel, 
Solothurn,  Neuss). 

a.   Mit  haarigen  Früchten  in  Ober- Wallis  und  im  obern 
Veltlin.    (V.  d.  lasiocarpa.    Fedia  Morisonii  Spreng.) 

LXXXV.  Familie. 
Dipsaceen  (Dipsaceae). 

Kelch  mit  dem  Ovarium  verwachsen ,  dop- 
pelt :  der  äussere  oben  zähnig ,  der  innere  mit 
verengtem  Halse  und  borstentragend.  Krone 
einblätterig,  4— Sspaltig,  meist  etwas  unregel- 
mässig. Staubgefässe  4,  auf  der  Krone. 
Stempel  aus  einem  einfachen  Ovarium,  einem 
Griffel  und  einer  einfachen  oder  schwach  21appigen 
Narbe  bestehend.  Frucht  ein  Achän.  Samen 
mit  Albumen.  —  Kräuter  mit  entgegengesetzten 
Blättern  und  kopfförmig  zusammengeslclUen  Blü- 
then.  Mit  Ausnahme  der  Karden  sind  sie  ohne 
besondern   Nutzen    für    den   Menschen,    besitzen 
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jedoch  auch  keine  schädlichen  Eigenschaften.  Sie 
bewohnen  die  gemässigten  und  wärmern  Himmel- 
striche, gehen  jedoch  nicht  in  die  Tropenländer. 

Innerer  Kelch  becherförmig ,  vielzähnig  oder 
ganz;  äusserer  mit  einer  kurzen  gezähnten  Krone. 
Hülle  aus  langen  die  Spelzen  der  Blumenköpfchen 
weit  überragenden  Blättern  bestehend.  —  Grosse 
stachlige  Kräuter. 

i.  D.  sylvestris  MilL  Slengelblätter  paarweise  ver- 
wachsen ,  ganz  oder  die  mittlem  fiederig  gelappt.  Spelzen 
gerade.  Blumen  lila  oder  violett.  3 — k'.  0  Sommer. 
An  Wegen  und  auf  steinigen  unfruchtbaren  Stellen  durch 
die  ganze  ebene  Schweiz. 

2.  D.  laciniatus  MilL  Alle  Blätter,  bis  an  die  un- 
tersten fiederig  gelappt.  Spelzen  gerade.  Blumen  weiss- 
lich.  5  —  4.  0  Sommer.  An  ähnlichen  Stellen  wie 
vorige,  der  sie  bis  auf  die  angegebenen  Merkmale  sehr 
gleichr ,  jedoch  viel  seltener.  An  mehrern  Stellen  bei 
Genf,  oft  mit  voriger  vermischt,  bei  St.  Cergues  am  Jura 
in  der  Waadt  und  Delsberg  im  Berner  Jura. 

D.  Fullonum  MiH.  ist  ein  D.  sylvestris  mit  hakig  ge- 
bogenen Spelzen.  Es  ist  dies  der  zum  Aufkratzen  der 
Wolle  von  den  Tuchfabrikanten  gebrauchte  Earden ,  der 
zu  diesem  Zweck  an  manchen  Orten  im  Grossen  angebaut 
wird. 

3.  D.  pilosus  L.  Blätter  gestielt,  hinterhalb  mit  An- 
hängseln. Köpfchen  rundlich,  nicht  über  einen  Zoll  im 
Durchmesser ,  aus  weissen  Blümchen  zusammengesetzt. 
Blumenstiele  rauhhaarig.  Stengel  und  Biälter  weich- 
stachlig. 3 — 4'.  0  Sommer.  In  Hecken  und  auf  Schutt- 
stellen ,  zerstreut  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 

Cephalaria. 

Innerer  Kelch  becherförmig ,  vielzähnig  oder 
ganz,  äusserer  4-  oder  mehrzähnig.  Hülle  eng 
anschhessend ,  nicht  vorstehend.  —  Grosse  Kräuter. 

1.  C.  alpina  Schrad.  Scabiosa  alpina  L.  Krone  gelb, 
Aspaltig.   Spelzen  und  Hüllblätter  eirund-lanzett,  zugespitzt. 
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Blätter  gefiedert :  Fiederblältchen  lanzett ,  herablaufend, 
gesägt.  3 — W.  2\.  Sommer.  In  subalpinen  und  mon- 
tanen Gegenden  auf  steinigen  Stellen ,  gern  in  Gebüsch. 
In  den  westlichen  Alpen  auf  den  Bergen  um  Aelen  herum, 
auf  der  Stockhornkette  und  in  Graubünden  bei  Ober-Vatz ; 
sodann  und  noch  häufiger  auf  dem  Genfer  und  Waadt- 
länder  Jura. 

Hnautia. 

Innerer  Kelch  8— 16borstig,  äusserer  mit  vier- 
zähnigem  Saum.     Achän  4kantig. 

I .  E.  arvensis  Coult.  Untere  Blätter  gestielt ,  lanzett 
oder  eirund-^lanzett ,  gesägt ,  obere  umfassend ,  eirund- 
lanzett,  ganz  oder  fiederig  getheilt.  Blumenköpfchen  vio- 
lett, meist  zu  3,  endständig,  langgestielt.  41/2 — 2'.  2|. 
Sommer.  In  Wäldern ,  Wiesen  und  Feldern  der  ebenen 
und  montanen  Schweiz  gemein. 

a.  Mit  ganzen  Blättern  und  abstehenden  rauhen  Haaren. 
K.  a.  sylvatica  Coult.  Scalnosa  sylvaiica  L.  Ge- 
wöhnlich in  montanen  Wäldern.  Kommt  auch  fast 
ganz  kahl  vor. 
ß.  Mit  fiederig- getheilten  Stengelblättern.  Immer  be- 
haart. K.  a.  vulgaris  Coult.  Scabiosa  arvensis  L, 
Ungemein  häufig  in  Wiesen. 

SuGoisa. 

Innerer  Kelch  schüsseiförmig  mit  5  Borsten  oder 
oackt.     Achän  Sfurchig. 

\.  S.  pratensis  Moench.  Teufelsahhiss.  Wurzel  wie 
abgebissen.  Wurzelblätter  eirund ,  obere  lanzett ,  gesägt. 
Blumen  violett,  halbkugelige  ,  nicht  strahlige  Köpfchen  bil- 
dend, i — 3'.  2\.  Sommer  und  Herbst.  Auf  sumpfigen 
Wiesen  der  Ebene  und  montanen  Region ,  durch  die  ganze 
Schweiz  häufig.  Ehemals  waren  Blätter  und  Wurzeln 
officinell. 

ScabioHa. 

Innerer  Kelch  schüsseiförmig  mit  5  Borsten. 
Aeusserer  mit  einem  trocknen  breiten  radförraigen 
oder  glockenförmigen  Saum.     Achän  Srippig. 

i .  S.  Columbaria  L.  Blätter  der  unfruchtbaren  Wurzel- 
äste   länglich,    stumpf,    nach  hinten  verschmälert,    ganz, 

Moritzi.  28 


434  Dipsaceae. 

gekerbt  oder  leierförmig  eingeschnitten.  Untere  Stengel- 
blätter leierförmig  fiederig-eingeschnitten ,  die  übrigen  bis 
zur  Mittelrippe  fiederig  getheilt  mit  linealen  Läppchen, 
die  bei  den  untern  Blättern  fiederig  gesägt ,  bei  den  obern 
ganzrandig  sind.  Blumenköpfchen  violett ,  mehrere  auf 
einem  Stengel,  i — 2'.  2|.  In  Wiesen  und  an  Wegen  der 
ganzen  ebenen  Schweiz. 

a.   Mit  gelben  Blumen.     Sc.  ochroleuca  L.     Kam  ehe- 
mals bei  Basel  yor. 

2.  S.  lucida  Vill.  Unterste  Wurzelblätter  länglich ,  ge- 
stielt, gekerbt;  obere  fiederig  eingeschnitten.  Stengel  ein- 
fach ,  mit  einem  einzigen  violetten  oder  fleischrothen  Köpf- 
chen an  der  Spitze,  o — i2".  Zj.  Auf  alpinen  Weiden 
durch  die  ganze  Alpenkette  und  den  Jura  in  Menge.  Geht 
durch  Uebergangsformen  in  vorige  über. 

3.  S.  suaveolens  Desf.  Unterste  Wurzelblätter  länglich 
oder  lanzett,  ungetheilt ,  ganzrandig,  obere  fiederig  ein- 
geschnitten mit  linealen  ganzrandigen  Lappen.  Blumen- 
köpfchen hellblau ,  wohlriechend ,  stark  strahlig ,  klein. 
^^2'-   4-  Sommer.     Soll  bei  Basel  und  Baden  vorkommen. 

U.  S.  graminifoUa  L.  Blätter  lineal  oder  lineal-lan- 
zett ,  ganzrandig ,  seidenhaarig.  Blumenköpfchen  blau,  stark 
strahlig,  einzeln  endständig.  1'.  2\.  Sommer.  Auf  der 
Halbinsel  bei  Melide  am  Luganer-See  und  bei  Lugano 
(Lauis)  selbst. 


XXX.  Klasse. 
P 1 11  BBft  I)  a  g  1 11  e  s. 

Blüthen  vollkommen,  regelmässig,  mit  4- oder 
5zähligen  Blülhentheilen.  Staubgefässe  in  bestimm- 
ter Anzahl,  4  oder  5.  Frucht  eine  1— 2fächerige, 
ein-  bis  mehrgamige  Kapsel.  —  Fast  alle  bei  uns 
wachsenden  hieher  gehörigen  Pflanzen  haben  wur- 
zelständige Biälter  und  tragen  ihre  Blüthen  auf 
einem  Schafte. 


Plumbagineae.  435 

LXXXVI.  Familie. 
Plumbagineen  (Plumbagineae). 

Kelch  verwachsenblätterig ,  bleibend ,  ge- 
"wöhnlich  trockenhäutig.  Krone  ebenfalls  ein- 
blätterig, oder  wenn  sie  5blätterig  ist,  so  sind 
die  Blumenblätter  unten  ein  wenig  mit  einander 
verbunden  und  tragen  auf  dem  Nagel  ein  Staub- 
gefäss.  Bei  den  einblätterigen  Kronen  stehen  die 
Staubge fasse  auf  dem  Recepfaculum.  Stem- 
pel aus  einem  freien  Ovarium  und  meist  5  Grif- 
feln bestehend.  Frucht  eine  einsamige  häutige 
Kapsel.  Samen  mit  geradem  umgestürztem  Keim 
und  mit  mehligem  Eiweiss.  —  Kräuter  mit  Sten- 
geln oder  Schäften,  einfachen  Blättern  und  rothen 
oder  blauen  Blumen. 

Armeria. 

Blüthen  köpfchenweise  zusammengestellt.  Kelch 
oberhalb  häutig.  Krone  5blätterig,  auf  jedem  Blu- 
menblatt ein  Staubgefäss  tragend.  Die  Blumen- 
köpfchen sind  von  einer  vielblätterigen  Hijlle  um- 
geben und  von  dieser  Hülle  geht  eine  Röhre  aus, 
welche  den  obersten  Theil  des  Schafts  umgibt. 
Statice  L. 

i .  A.  alpina  Willd.  Blätter  kahl ,  lineal  bis  lineal- 
lanzett.  Schaft  4 — 12".  2\.  Sommer.  Auf  alpinen  und 
nivalen  "Weiden,  in  Savojen  und  Piemont  nicht  selten,  in 
der  Schweiz  bloss  in  der  Scaradra  und  Zaport-Alp  in  Bün- 
den und  der  Furca  di  Bosco  im  Tessin  mit  Sicherheit 
uachgewiesen. 

Im  benachbarten  picmontesischen  Thal  Tornanche  kommt 
Allioni's  Slalice  plantaginea  vor,  die  sich  von  der  vor- 
hergehenden Art  bloss  durch  breitere  tänzelte  Blätter  aus- 
zeichnet und  höher  wird.  In  Gärten  pflegt  man  nicht 
selten  das  sog.  Englische  Gras  (Armeria  vulgaris  Willd.) 
zu  Rabatten  zu  benützen. 


436  Plantagineae. 

LXXXVIL  Familie. 

Plantagineen  (Plantagineae). 

Kelch  und  Krone  4spaltig  oder  4lheilig. 
Staubgefässe4,  bei  den  Zwitterbliithen  auf 
der  Kronröhre ,  bei  den  männlichen  auf  dem  Re- 
ceptaculum.  Stempel  aus  einem  freien  Ovarium 
und  einem  Griffel  bestehend.  Frucht  eine  zwei- 
bis  vierfächerige  ein-  bis  vielsamige  oder  bei  den 
weiblichen  Blüthen  eine  einfächerige  einsamige 
Kapsel.  Samen  mit  hornhartem  Albumen.  — 
Kräuter  mit  ähren-  oder  köpfchenförmig  zusam- 
mengestellten Blüthen.  Humuspflanzen. 
rittorella. 

Männliche  Blumen  gestielt,  mit  4blätterigem 
Kelche.  Weibliche  Blumen  an  der  Basis  der 
männlichen  sitzend ,  mit  3blätterigem  Kelche. 
Frucht  einsamig. 

i.  L.  lacustris  L.  Ein  kleines  d — 2"  hohes  Kräutchen 
mit  linealen  Blättern ,  das  auf  versumpften  Stellen  und  auf 
periodisch  überschwemmtem  Sande  an  Seen  wächst.  2\. 
Mai  und  Juni.  Ist  bisher  an  verschiedenen  Stellen  am 
Zürcher  -  ,  Bieler  -  ,  Thuner  -  und  Genfer  -  See  gefunden 
worden. 

Plantago. 

Blüthen  Zwitter ,  ausnahmsweise  auch  ein- 
geschlechtig. Kelch  4theilig.  Kronröhre  eiförmig. 
Kapsel  ringsum  deckelartig  aufspringend,  2-  bis 
4fächerig.  —  Zähe  unter  jedem  Einfluss  lebende 
und  daher  sehr  veränderhche  Pflanzen. 
t  Schafttreibende. 

i.  P.  major  L.  Wegerich.  Blätter  gestielt,  eirund 
oder  elliptisch,  kahl  oder  schwach  kurzhaarig.  Aehre 
lineal-cylindrisch  verlängert.  2 — 18".  2\.  Mai  bis  Herbst. 
Wächst  überall  an  Wegen ,  Hecken  und  in  Wiesen.  Steigt 
bis  in  die  subalpine  Region  (z.  B.  beim  "S\'eissensteia  im 
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Jura).  Man  gibt  die  Samen  dieser  Pflanze  den  Singvögeln 
und  gebraucht  die  Blätter,  gleichwie  die  der  folgenden 
Art ,  als  ein  zusammenziehendes  Mittel  bei  Geschwüren 
und  Wunden. 

2.  P.  media  L.  Blätter  eirund  oder  elliptisch ,  auf  bei- 
den Seiten  rauhhaarig,  fast  ohne  Stiel.  Aehre  cylindrisch, 
lilafarben,  wohlriechend.  Schaft  2 — 18".  2|.  Ungemein 
häufig  auf  Wiesen.  Steigt  bis  in  die  alpine  Region.  Mai 
und  Juni. 

5.  P.  lanceolata  L.  Spitzer  Wegerich.  Blätter  lan- 
zett,  kahl  oder  weichhaarig.  Schaft  gefurcht,  2 — 18". 
Aehre  anfangs  eirund ,  bräunlich ,  geruchlos.  2|.  Auf 
Wiesen.  Ebenso  häufig  und  ebenso  weit  verbreitet  wie 
vorige.  Auch  diesen  Wegerich  braucht  man  als  ein  Wund- 
mittel. 

4.  P.  montana  Lam.  Biälter  lanzett ,  entfernt-gezähnt, 
kahl  oder  behaart.  Aehre  eirund,  bräunlich.  Die  untern 
Bracteen  breit  eirund,  vorn  bartig.  o  —  5".  Zj.  Auf 
subalpinen  und  alpinen  Weiden  der  Alpen  und  des  Jura 
häufig,     aiai  bis  Juli. 

Ueber  Leuk  und  bei  Zermatt  kommt  eine  seidenhaarige 
Varietät  dieser  Pflanze  vor  (P.  m.  holosericea  Gaud.). 

5.  P.  alpina  L.  Nadelgras.  Adelgras.  Ritz.  Blätter 
lineal  oder  lineal-lanzett  mit  pergamentartigem  durchsich- 
tigem Rande ,  der  entweder  fein  borstig  gewimpert  oder 
kahl  ist.  Blumenkrone  behaart.  2  —  iU".  2\.  Som- 
mer. Auf  alpinen  und  subalpinen  Weiden  des  Jura  ,  der 
höhern  Molassenberge  (Voirons)  und  der  Alpen ,  gemein ; 
steigt  auch  den  Flüssen  nach  bis  in  die  tiefern  Thäler, 
wo  die  Pflanze  vermöge  des  lockern  Bodens  grösser  wird 
und  hie  und  da  am  vordem  Theil  der  Blätter  2  oder 
mehrere  Zähne  zeigt.  P.  maritima  L. ,  die  am  Meeres- 
sfrande  und  bei  Salinen  wächst ,  ist  durchaus  nicht  ver- 
schieden von  dieser  Art ,  da  sie  alle  Charaktere  dersel- 
ben, selbst  den  schabziegerartigen  Geruch  der  Wurzeln 
der  grossen  auf  lockerm  Boden  gewachsenen  Exemplare 
hat.  Nur  sind  die  Blüthen,  wie  bei  allen  Alpenpflanzen, 
grösser  als  bei  den  Pflanzen  der  Tiefe.  Der  Ritz  gilt  bei  den 
Aelplern  als  ein  gutes  Fulterkraut.  Hieher  sind  eine  Menge 
von  Synonymen  zu  ziehen,  die  wir  um  der  Kürze  willen 
auslassen. 


438  Plantagineae. 

tt  Stengeltreibende. 

t  6«  P-  arenaria  IV.  et  K.  Stengel  krautig ,  ästig, 
4 — iV2''  Blätter  lineal,  ganzrandig  oder  wenig  und  ent- 
fernt gezähnt.  Vordere  Kelchtheile  grösser  als  die  andern, 
breit  spathelförmig,  stumpf.  0  Bei  Aarau  nach  H.  Zschokke, 
der  die  Güte  hatte ,  mir  ein  Exemplar  von  dort  mitzu- 
theilen.  Indessen  dürfte  sich  die  Sache  bei  Aarau  ver- 
halten wie  bei  Genf,  wo  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Exemplar 
gefunden  wird. 

7.  P.  Cynops  L.  Stengel  holzig,  ästig,  V2 — 1V2'. 
Blätter  schmal  lineal ,  ganzrandig.  Vordere  Kelchlappen 
breit  eirund,  stumpf,  bespitzt,  1^  Mai.  Auf  felsigen 
und  steinigen  Stellen.  Häufig  um  Genf  herum ,  ander- 
wärts in  der  Waadt  bloss  einzeln ;  in  der  übrigen  Schweiz 
nirgends.     Blüht  häufig  zum  zweiten  Male  im  Herbst. 

Monochlamydeae. 

Die  Blüthenhülle  besteht  bloss  aus  einem  Kreise 
oder  ist  zu  einer  Schuppe  verkümmert. 


XXXI.  Klasse. 
^erpesitariae. 

Blüthen  unvollkommen,  d.  i.  bloss  mit  einfacher 
Hülle  (Perigon),  regelmässig  oder  unregelmässig, 
mit  bestimmter  Anzahl  von  Staubgefässen,  die  auf 
dem  Perigon  stehen.  Frucht  mit  dem  Perigon 
verwachsen ,  mehrfächerig. 


'O^ 


LXXXVIII.  Familie. 

Aristolochien  (Aristolochieae), 

Perigon  mit  dem  Ovarium  verwachsen ,  von 
schmutzig  gelber  oder  brauner  Farbe,  3— 6spaltig 
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oder  einseitig  zungenförmig  verlängert.  Staub- 
ge  fasse  6  —  9  —  12,  von  einer  Ringsscheibe  auf 
dem  Ovarium  ausgehend,  mit  kurzen  Fäden  und 
grossen  2fächerigen  Staubbeutehi.  Ein  Griffel 
mit  6strahlartig  über  die  Staubgefässe  ausgebrei- 
teten Narben.  Frucht  eine  3— 4— öfächerige 
Kapsel  oder  Beere.  Samen  zu  mehreren  in  einem 
Fach,  aus  einem  grossen  Albumen  und  einem  Keim^ 
der  an  der  Basis  des  Albumens  liegt,  bestehend. 
Kräuter  mit  ganzen ,  abwechselnd  gestellten  Blät- 
tern und  achselständigen  Zwitterblüthen.  Die  mei- 
sten gehören  den  heissen  Ländern. 
Aristolochia. 

Perigon  röhrig  in  einen  einseitigen  zungenför- 
migen  Lappen  verlängert.  Staubgefässe  6.  Kapsel 
6fächerig. 

i.  Ä.  rotunda  L.  Wurzel  fast  kugelig.  Stengel  ein- 
fach, 9 — 18"  lang.  Blätter  eirund ,  kahl ,  tief  herzförmig, 
kurzgestielt.  Blumenstiel  viel  länger  als  Blattstiel.  2|.  3Iai 
und  Juni.  Auf  steinigen  Stellen  um  den  Lauiser-See  herum. 
Die  Heilkräfte  sind  ungefähr  wie  bei  folgender  Art. 

2.  A.  Clematitis  L.  Osterluzei.  Wurzel  kriechend. 
Stengel  aufrecht,  bis  2'.  Blätter  eirund,  tief  herzförmig, 
gestielt,  kahl.  Bliithen  achselständig  gehuschelt.  Zj.  Mai 
und  Juni.  Auf  steinigen  Stellen,  jedoch  in  der  Schweiz 
ziemlich  selten.  Bei  Lasarraz ,  Wiflislnirg,  Petcrlingen, 
Chäteau-d'OEx  ,  Twann  am  Bieler-See,  Forsleck  in  St.  Gal- 
len. Wurzel  und  Kraut  sind  als  ein  tonisches  Mittel  bei 
Schwäche  der  Eingeweide  sehr  wirksam. 

Asarnm. 

Perigon  glockenförtnig,  3  —  4spaltig.  Staub- 
gefässe 12.     Kapsel  Gfächerig. 

i.  A.  europaeum  L.  Haselwurz.  Ein  unter  der  Erde 
kriechendes  und  sich  verastendes  Kraut  mit  einzelnstehen- 
den schmutzigbraunen  Blumen  und  nierenförmigen  Blättern. 
Das  ganze  Gewächs  riecht  stark ,    eigen thümlich  und  war 
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früher  mehr  als  jetzt ,  besonders  als  Brechmittel ,  im 
Arzneigebrauche.  Man  findet  es  unter  Gebüsch  und  in 
Wäldern  durch  den  ganzen  Jura  von  Basel  nach  Genf. 
Ferner  bei  Bex,  Einsiedeln.  Zürich,  Thun,  Chur.  Blüht 
im  März. 


XXXII.   Klasse. 
Tliyuieleae« 

Blülhen  anYollkonimen ,  bloss  mit  einfacher 
Blüthenhülle  (Perigon) ,  regelmässig ,  mit  einer 
bestimmten  Anzahl  von  Staubgefässen ,  die  auf 
dem  Perigon  stehen.  Frucht  meist  frei  (nicht  mit 
dem  Perigon  verwachsen) ,  ein-  oder  mehrsamig. 

LXXXIX.  Familie. 

Eläagneen  (Elaeagneae). 

Perigon  2-  oder  4Iappig  oder  theilig.  Staub- 
ge fasse  4—8,  am  Schlünde  des  Perigons.  Stem- 
pel mit  einem  freien  Ovarium,  einem  Griffel  und 
einer  Narbe.  Frucht  eine  Caryopsis ,  d.i.  eine 
einsamige ,  einfächerige ,  nicht  aufspringende ,  häu- 
tige Kapsel ,  die  in  der  innen  verhärteten  und 
aussen  beerenartig  angeschwollenen  Basis  des  Pe- 
rigons eingeschlossen  ist.  Samen  aus  einem  flei- 
schigen Eiweiss  und  geradem  Keim  gebildet.  — 
Sträucher  und  Bäume,  deren  Blätter,  Bliithen  und 
Zweige  mit  kleinen  silberglänzenden  Schuppen  be- 
deckt sind. 

BLippophae. 

Geschlechter  stammgetrennt.  Männliche  Blii- 
then 2theilig  mit  4  Staubgefässen.    Weibliche  Blü- 
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then  mit   röhrigem   an   der   Spitze   zweispaltigem 
Perigon. 

i .  H.  rhamnoides  L.  Sanddorn.  Ein  2 — 6'  hoher  dor- 
niger Strauch  mit  lineal-lanzetten  Blättern  und  gelbrothen 
Beeren.  Er  wächst  wie  die  Tamarix  germanica  auf  dem 
Geschiebe  aller  grössern  und  kleinern  Flüsse  der  Schweiz; 
steigt  aber  nicht  wie  diese  in  die  hohem  Thäler.  Blüht 
im  Frühling. 

XC.  Familie. 
Daphnoideen  (Daphnoideae). 

Perigon  gefärbt,  röhrig,  meistens  4spaltig. 
Staubgefässe  auf  der  Perigonröhre ,  selten 
weniger  als  Perigonlappen,  meistens  doppelt  so 
viel  und  in  2  Quirl  gestellt.  Stempel  aus  einem 
freien  Ovarium  und  kurzem  Griffel  gebildet. 
Frucht  ein  einsamiges  (selten  2  —  3samiges) 
Nüsschen  oder  beerenartige  Steinfrucht.  Samen 
mit  fleischigen  Cotyledonen  und  ohne  Eiweiss.  —- 
Sträucher,  selten  Kräuter,  mit  einfachen  Blättern. 
Pa§§erina. 

Perigon  4spaltig,  bleibend.  Frucht  ein  Nüsschen. 

i.  P.  annua  Wick.  Stengel  kahl,  ästig,  1 — IViz'. 
Blätter  zerstreut,  lineal -lanzett.  Blumen  achselständig 
grün.  Perigonlappen  nach  der  Blüthe  zusammenneigend. 
0  Auf  Aeckern  der  ebenen  und  montanen  westlichen  und 
mittlem  Schweiz. 

Daphne. 

Perigon  4spaltig,  abfällig.  Frucht  eine  beeren- 
artige Steinfrucht.  Sträucher ,  die  im  Frühling 
blühen. 

i.  D.  Laureola  L.  Immer  grün.  Blumen  gelbgrün, 
meist  zu  5  in  achselständige  hängende  Trauben  gestellt. 
Blätter  spathelformig-lanzett.  2'.  In  Gebüsch  und  Laub- 
holzwäldern   in   imd  längs    dem  Jura  von  Aarau  bis  nach 
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Basel  und  Genf,  nicht  selten.  Findet  sich  ausserhalb  dieser 
Linie  im  Sihlwald  bei  Zürich  und  von  Montreux  an  bis 
ins  untere  Rhonethal. 

2.  D.  Mezereum  L.  Seidelbast.  Blätter  lanzett ,  an 
der  Spitze  der  Zweige  und  unter  ihnen  die  rosenrothen 
wohlriechenden  Blumen,  i  V2 — ^''  In  Gebüsch  und  Laub- 
holzwäldern der  ganzen  Schweiz  bis  in  die  alpine  Region. 
Alles  ist  an  dieser  Pflanze  brennend  scharf  und  doswegeu 
ist  sie  im  Arzneigebrauch.  Man  braucht  jedoch  gewöhnlich 
nur  die  Rinde. 

5.  D.  alpina  L.  Blumen  w^eiss  ,  endständig  gehuschelt. 
Perigonlappen  lanzett.  Blätter  lanzett ,  jung  behaart. 
6 — 9".  Auf  Felsen  der  montanen  Region,  jedoch  selten 
und  zerstreut.  Auf  dem  Saleve  bei  Genf ,  im  Jura  von 
Neuenburg  und  Sololhurn,  bei  Bex,  zwischen  Visp  und 
Stalden  im  Wallis .  nach  einer  alten  Angabe  in  der  Nähe 
von  Chur  und  sicher  auch  im  obern  an  Bünden  stossenden 
Veltlin. 

4.  D.  striata  Tratt.  Blumen  rosenroth ,  wohlriechend, 
endständig  gehuschelt,  kahl.  Blätter  lineal  -  keilförmig, 
kahl,  etwas  graugrün.  V2 — i'.  Sommer.  Aaf  steinigen 
alpinen  T^'eiden  der  östlichen  Alpen  (Appenzell,  Glarus, 
Bünden,  Schw)  z,  Uri)  häufig.  Findet  sich  auch  auf  dem  Rigi. 

5.  D.  Cneorum  L.  Blumen  rosenroth,  wohlriechend, 
endständig  gehuschelt,  kurzhaarig.  Blätter  kahl,  lineal- 
keilförmig. %'.  Sommer.  Auf  montanen  und  subalpinen 
Weiden  und  an  Felsen,  zerstreut  und  selten  durch  den 
Waadtländer  und  Neuenburger  Jura  bis  zur  Klus  im  C.  Solo- 
thurn.     Sie  ersetzt  hier  die_D.  striata  der  Alpen. 

XCI.  Familie. 

Sanlalact'en  (Scintalaceae). 

Perigon  4— Sspallig,  inwendig  gefärbt,  aussen 
grün,  mit  dem  Ovarium  verwachsen.  Staub- 
gefässe  so  viel  als  Perigonlappen,  denselben 
gegenüber  gestellt.  Stempel  aus  einem  Ova- 
rium, einem  Griffel  und  knopfförmiger  Narbe  be- 
stehend.   Frucht  mit  dem  Perigon  verwachsen, 
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nüsschenartig  oder  etwas  fleischig,  einsamig.    Sa- 
men mit  fleischigem  Eiweiss.  —  Kräuter  mit  gan- 
zen ,  zerstreut  stehenden  Blättern. 
Thesiuiu. 

Perigon  4— 5spaltig ,  trichterförmig.  Um  die 
Staubfäden  ein  Büschel  Haare.  Grifi"el  1  mit  ein- 
facher Narbe. 

i.  T.  linophyJlum  L.  Stengel  aufrecht  oder  anstei- 
gend ,  \ '  und  darüber ,  oben  gerispet.  Blätter  lineal- 
lanzett  oder  pfriemförmig- lineal.  Drei  Bracteen  unter 
einer  Blume.  Der  vordere  freie  Theil  des  Perigons  kürzer 
als  der  mit  der  Frucht  verwachsene.  Die  nicht  auf- 
gebrochenen Blumen  sind  rundlich.  2|.  Sommer.  Auf 
steinigen  Wiesen  und  Halden,  gern  um  Gebüsch.  Findet 
sich  im  C.  Tessin,  z.  B.  bei  Mendris ,  ferner  nicht  selten 
um  Chur  herum ,  so  wie  auch  bei  Genf  und  Longirod  in 
der  Waadt.  Es  muss  jedoch  bemerkt  werden ,  dass  meine 
Exemplare  von  Genf  kleiner  und  nicht  graugrün  sind ; 
dessen  ungeachtet  ziehe  ich  sie  hieher,  weil  die  Beschaf- 
fenheit der  Frucht  und  Blumenknospen  mit  denen  der  süd- 
lichen und  ösllichen  Schweiz  übereinstimmt.  T.  pratense 
Reut.'  suppl.  non  Ehrh.  Gaudin's  T.  UnophijJlum  scheint 
aus  dieser  und  der  folgenden  Art  zusammengesetzt  zu  sein. 

2.  T.  alpinum  L.  Stengel  aufliegend  oder  ansteigend, 
3 — 12"  lang,  einfach  oder  gerispet.  Blätter  lineal.  Drei 
Bracteen  unter  einer  Blume.  Der  vordere  freie  Theil  des 
Perigons  so  lang  oder  länger  als  der  mit  der  Frucht  ver- 
wachsene. Die  nicht  aufgebrochenen  Blumen  sind  länglich- 
elliptisch. 2|.  Sommer.  Auf  steinigen  dürren  Weiden  der 
ganzen  Schweiz  von  der  Ebene  an  bis  in  die  subalpinen 
und  alpinen  Höhen  des  Jura ,  der  Alpen  und  Molassen- 
berge.  Hieher  ist  das  T.  pratense  Ehrh.  mit  gerispeten 
Blüthen  zu  ziehen. 

3.  T.  rostralum  M.  et  K.  Stengel  aufrecht  oder  an- 
steigend, 6 — 3"  lang,  zur  Fruchtzeit  mit  Blättern  (nicht 
mit  Früchten)  endigend.  Blätter  lineal.  Eine  Bractee 
unler  einer  Blume.  Frucht  beerenartig  saftig  ,  kürzer  als 
der  freie  vordere  Theil  des  Perigons.  2\.  Auf  ähnlichen 
Stellen  ,  jedoch  selten  in  der  Schweiz.  Auf  dem  Irchel 
und  Uto  bei  Zürich  und  nach  Ul.  v.  Salis  auch  in  Bünden. 
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XCII.  Familie. 

j  Laurineen  (Laurineae). 

Eine  ausländische  Pflanzenfamilie  mit  drüsig 
punkUrten  aromatischen  Blättern,  aus  der  folgende 
wichtige  Gewächse  auch  den  Europäer  interessiren 
müssen. 

4.  Der  Lorherbaum  (Laurus  iiobilis  L.),  in  den  Ländern 
um  das  Mittelmeer  einheimisch  ,  liefert  wirksame  Arznei- 
mittel und  in  seinen  Blättern  ein  Gewürz  für  die  Küche. 

^.  Der  Kampherbaum  (Caraphora  officinarum  Bauh.), 
der  in  China  und  Japan  zu  Hause  ist  und  den  Kampher 
liefert. 

5.  Der  Zimmtbaum  (Cinnamomum  Zeylanicum  Blum.). 
Er  liefert  den  ächten  feinen  Zimmt  und  das  Zimmtöl  und 
findet  sich  auf  Zeilon.  Schlechtere  Sorten  kommen  auch 
von  andern  Bäumen. 


XXXIII.  Klasse. 
Oleraeeae. 

Blüthen  unvollkommen,  d.  i.  mit  einfacher  Hülle 
und  bestimmter  Zahl  von  Staubgefässen.  Frucht 
eine  Caryopsis,  d.i.  eine  einfächerige,  einsamige, 
nicht  aufspringende  Kapsel.  —  Meist  Kräuter  mit 
abwechselnden  Blättern. 

XCIII.  Familie. 

Polygoneen  (Polygoneae). 

P  e  r  i  g  0  n  meist  6-  (auch  5-)  theilig ,  grün  oder 
gefärbt,  frei,  nicht  selten  in  2  verschieden  geformte 
Quirl    geschieden.      Staubgefässe    häuflg   6, 
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jedoch  auch  darunter  und  darüber.  Stempel  1  mit 
meist  3  Griffeln  und  ebensoviel  Narben.  Frucht 
eine  Caryopsis.  Samen  mit  grossem  mehligem 
Eiweiss  und  einem  in  diesem  oder  um  diesen  ge- 
legenen Keim.  —  Kräuter  mit  eigenthümlichen 
ßlattscheiden  und  in  der  Entwicklung  rückwärts 
eingerollten  Blättern.  Die  Wurzeln  der  in  Asien 
wachsenden  Rhabarber  -  Arten ,  besonders  von 
Rheum  palmatum  und  austräte  liefern  ein  viel- 
gebrauchtes Purgirmittel.  Das  Polygonum  tincto- 
rium  Lüiir.  und  andere  Arten  dieses  Geschlechts 
liefern  eine  blaue  dem  Indigo  gleichkommende 
Farbe.  Aus  dem  Buchweizen  (Polygonum  Fago- 
pyrum  und  tataricum)  bereitet  man  ein  nahrhaftes, 
wiewohl  etwas  schwarzes  und  schwer  verdauHches 
Mehl.  Man  findet  die  P.  überall  in  der  gemäs- 
sigten und  kalten  (wenige  in  der  warmen)  Zone. 
Oxyria. 

Perigon  4theilig,  die  2  innern  Theile  grösser. 
Staubgefässe  6,  wovon  je  2  den  äussern  Perigon- 
theilen  und  1  den  innern  entgegengesetzt  ist.  Nar- 
ben 2 ,  pinselförmig.  Caryopsis  geflügelt ,  viel 
grösser  als  das  kleine  bleibende  Perigon. 

i.  0.  digyna  Campd.  Ein  sauerschmeckendes  6"  hohes 
Alpenkraut  mit  meist  nacktem  Stengel  und  wurzelständigen 
nierenförmigen  blättern.  2\.  Sommer.  Findet  sich  auf 
steinigen  Weiden  der  Alpen  häufig,  wo  sie  selten  über  die 
alpine  Region  heruntersteigt.  Auf  den  andern  Gebirgen 
fehlt  sie. 

Polygonum. 

Perigon  4— 5spaltig  oder  theilig,  gefärbt  (d.  h. 
uicht  grün).  Staubgefässe  8,  auch  weniger,  die 
5  äussern  abwechselnd  mit  den  Perigontheilen,  die 
3  innern  den  Flächen  des  Ovariums  entgegen- 
gesetzt. Narben  2—3.  Caryopsis  dreikantig  oder 
seltener  durch  Verkümmerung  linsenförmig. 
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Sect.  I.     Mit  einer  einzigen  endständigen  Aehre. 

^.  P.  Bistorta  L.  Nalterwurz.  Stengel  einfach,  mit 
einer  dichten  rosenrothen  Aehre.  Blätter  länglich-eirund, 
mit  gpflügelten  Blattstielen.  i\2'-  A-  Juni  und  Juli. 
Auf  feuchten  Wiesen  der  Ebene  und  Berge  bis  in  die  al- 
pine Region  ,  hier  gewöhnlich  in  ausserordentlicher  Menge, 
so  dass  sie  die  Pflanzenphysiognomie  der  Alpen  -  Thäler 
bestimmt.  Das  Kraut  bewirkt  eine  reichliche  Milchabson- 
derung und  die  Wurzel  gilt  als  ein  kräftiges  adstringiren- 
des  Heilmittel. 

2.  P.  viiiparum  L.  Stengel  einfach  mit  einer  dichten 
weissen  Aehre.  Blätter  elliptisch  oder  lanzett,  am  Rande 
umgerollt  mit  ungeflügellen  Blattstielen.  '/2— ••'•  4-  Som- 
mer. Auf  subalpinen  und  alpinen  Weihen  der  Alpen  und 
des  höhern  Jura ,  häutig.  Am  untern  Theil  der  Aehre 
entwickeln  sich  kleine  zwiebelartige  Keime ,  durch  welche 
sich  die  Pflanze  fortpflanzen  kann. 

Sect.  II.     Stengel  ästig  ,   ährentragend.     Aehre  einfach. 

5.  P.  amphibium  L.  Aehren  einzeln ,  dicht  rosenroth. 
Fünf  Staubgefässe.  Blätter  lanzett  -  elliptisch.  Wurzel 
kriechend.  2\.  Sommer.  Wächst  in  stehenden  Wasser 
sowohl  in  der  Ebene  als  bis  in  die  subalpine  Region 
(Lenzer -Heide  in  Graubünden),  in  ersterer  jedoch  un- 
gleich häufiger  und  ziemlich  durch  die  ganze  Schweiz  yer- 
breitet. 

4.  P.  lapathifolium  L.  Aehren  länglich -walzig,  dicht. 
Sechs  Staubgefässe.  Blätter  eirund  bis  lanzett  mit  kurz 
und  fein  gewimperten  kahlen  oder  etwas  wolligen  Blatt- 
scheiden. Blumenstiele  von  kleinen  Drüsen  rauh,  i — 2', 
0  Sommer.  Gemein  an  Bächen  durch  die  ganze  Schweiz. 
Ist  von  folgendem  kaum  verschieden. 

5.  P.  Persicaria  L.  Aehre  länglich  -  walzig ,  dicht. 
Sechs  Staubgefässe.  Blätter  eirund  bis  lanzett,  mit  lang 
gewimperten  Blattscheiden.  Blumenstiele  drüsenlos.  1 — 2'. 
0  Sommer.  Gemein  an  Bächen  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz. 

6.  P.  mite  Schrank.  Aehren  locker,  länglich  oder 
fadenförmig.  Sechs  Staubgefässe.  Blätter  lanzett  oder 
länglich  -  lanzett  mit  lang  gewimperten  Blattscheiden. 
Schmeckt  krautartig  und  nicht  beissend.     Perigon  ausser- 
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halb  nicht  punklirt.  i — 2'.  0  An  Wassergräben  bei 
Genf,  Dietwyl  im  C.  Bern  und  am  Murtner-See.  Wahr- 
scheinlich durch  die  ganze  Schweiz.     Sommer  und  Herbst. 

7.  P.  Hydropiper  L.  Aehren  fadenförmig,  locker. 
Sechs  Staubgefässe.  Blätter  lanzett  mit  kurz  gewimperten 
Blattscheiden.  Perigon  braun  punktirt.  Schmeckt  beis- 
send.  0  ^  —  2'.  Sommer  imd  Herbst.  Au  Wasser- 
gräben durch  die  ganze  ebene  Schweiz  häufig. 

8.  P.  minus  Hxids.  Aehren  fadenförmig,  locker.  Fünf 
Staubgefässe.  Blätter  lineal-lanzctt  mit  langgewimperten 
Blattscheiden.  8 — 4  2".  0  Sommer  und  Herbst.  Auf 
sumpfigen  Stellen  der  ganzen  ebenen  Schweiz. 

Sect.  HI.     Stengel  ästig  und  ästige  Trauben  tragend. 

9.  P.  alpinum  All.  Blumentrauben  gerispet,  gelblich- 
weiss.  Acht  Staubgefässe.  Stengel  aufrecht,  ästig,  2'. 
Blätter  breit  lanzett ,  weichhaarig  gewimpert.  24-  Sommer. 
In  fruchtbaren  Wiesen  der  transalpinen  Thäler  (Calanca, 
Val-Bedretto,  Pommat)  so  häufig,  dass  die  Pflanzen- 
physiognomie der  Gegend  dadurch  bedingt  wird.  Seltener 
ist  sie  diesseits  der  Wasserscheide  (in  Ober- Wallis ,  Ur- 
sern und  Nufenen  im  Rheinwald). 

Sect.  IV.     Stengel  ästig  mit  achselsländigen  Bliithen. 

10.  P.  aviculare  L.  Blumen  achselsländig  mit  acht 
Staubgefässen  ;  rosenroth  ,  grünlich  oder  weisslich.  Blätter 
lanzett  oder  elliptisch  mit  vielspaltig  zerrissenen  Blatt- 
scheiden. Stengel  ästig,  meist  aufliegend,  6 — i8"  lang. 
0  Sommer  und  Herbst.  In  unzähliger  Menge  um  jedes 
Dorf  herum.  Dieses  Kraut  soll  eine  blaue  Farbe  liefern 
und  war  ehemals  im  Arzneigebrauch.  Herba  Centum- 
nodiae  s.  Sanguinariae  pharm. 

Sect.  V.     Stengel  ästig  mit  achselsländigen  gebüschelten 
Blüthen. 

H.  P.  Convolvidus  L.  Stengel  ästig,  aufliegend  oder 
ansteigend,  i — 2'  laug.  Blätter  herz-pfeilförmig.  Die 
3  äussern  Perigontheile  stumpf  gekielt.  0  Sommer.  In 
Aeckern  durch  die  ganze  ebene  Schweiz,  oft  nur  zu  häufig. 

12.  P.  dumelorum  L.  Stengel  windend,  2 — 4'  lang. 
Blätter  herz-pfeilförmig.  Die  5  äussern  Perigontheile  häutig 
geflügelt.  Caryopsis  glänzend.  0  In  Hecken  und  Gebüsch 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz.     Sommer. 
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t  Der  Buchweizen  oder  Heidekorn  (Fagopyrum  escu- 
lentum)  wird  im  Tessin  und  Graubünden  nach  der  Ge- 
treide-Erndte  ziemlich  allgemein  angebaut ,  leidet  aber  nicht 
selten  durch  die  früh  eintretenden  Froste.  Diesem  Uebel- 
stande  ist  der  tatarische  B.  (F.  tataricum  Gaertn.)  we- 
niger ausgesetzt  und  dazu  trägt  er  noch  reichlicher  Früchte, 
welche  aber  sehr  ungleich  reifen. 

Rumex. 

Perigon   6theilig    (meist    grün),    die   3   innern 
Theile   grösser.     Staubgefässe  6.     Griffel  3,    kurz 
mit  pinselförmigen  Narben.     Caryopsis  3kantig. 
Sect.  I,     Zwitterblüthen.    Griffel  frei.    Kräuter  von  nicht 
sauerm  Geschmack. 

i .  R.  conglomeratus  Murr.  Die  innern  Blätter  des 
Perigons  zur  Fruchtreife  länglich  -  lineal ,  stumpf,  ganz- 
randig,  jeder  ein  Korn  tragend.  Blätter  länglich  mit  einem 
schmalen  krausen  Rand.  2'.  2|.  Sommer.  An  und  in 
Wassergräben,  an  Bäclien  und  T\egen.  In  der  westlichen 
und  mittlem  Schweiz  nicht  selten  (Genf ,  Neuss ,  Gingins, 
St.  Tryphon,  Basel  und  im   Emmenthal). 

2.  R.  sanguineus  L.  Wie  voriger,  nur  ist  bloss  einer 
der  innern  Perigontheile  koratragend.  2 — 5'.  24-  Sommer. 
An  Wassergräben  und  schattigen  feuchten  Hecken.  Eben- 
falls in  der  westlichen  Schweiz  (Genf,  Neuss,  Bex,  Vivis, 
Basel).  Hievon  wird  eine  Abart  mit  blutrothen  Blattrippen 
in  Wallis  häufig  cultivirt. 

5.  R.  pidcher  L.  Die  innern  Blätter  des  Perigons  zur 
Fruchtreife  länglich-eirund,  grubig-netzartig,  am  Rande 
stachelzähnig.  Die  Blätter  des  ersten  Jahrs  geigenförmig. 
Stengel  abstehend-ästig,  2'.  0  Sommer.  An  Wegen  und 
ausgetrockneten  Gräben  der  südlichen ,  westlichen  und 
mittlem  Schweiz.  (Häufig  von  Genf  bis  nach  Unter- 
Wallis und  Herten ,  ebenso  bei  Bellenz  und  Lugano  ;  selten 
bei  Zürich.) 

4.  R.  obtusifoUus  L.  Die  innern  Blätter  des  Perigons 
zur  Fruchtreife  dreieckig- eimnd ,  hinterhalb  gezähnt,  nach 
vorn  ganzrandig,  alle  krontragend.  Blätter  eirund  oder 
länglich-eirund,  hinten  herzförmig.  5'.  2|.  Auf  Wiesen 
von  der  Ebene  an  bis  in  die  alpine  Region ,  durch  die 
ganze  Alpenkette  und  den  Jura ,  nicht  selten. 
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5.  R.  crispus  L.  Die  Innern  Blätter  dos  Perigons  zur 
Fruchtreife  alle  korntragend ,  ganzrandig ,  rundlich-eirund. 
Blätter  lanzett,  wellenförmig  kraus.  3'.  2|.  Sommer. 
An  Wassergräben,  Bächen,  Schuttstellen  von  der  Ebene 
an  bis  zur  subalpinen  Region ,  häufig  durch  die  ganze 
Schweiz. 

6.  R.  Hydroiapathum  Huds.  Die  innern  Biälter  des 
Perigons  zur  Fruchtreife  alle  komtragend ,  5eckig-eirund, 
ganzrandig :  Körner  mehr  als  die  Hälfte  des  Blättchens 
lang.  Sonst  wie  R.  crispus,  dem  er  sehr  nahesteht.  Bei 
Basel,  Murten ,   Iferten ,  Bex,  Genf. 

t  R.  Paiientia  L.  Ein  mannshohes  Kraut,  hei  dem 
nur  eines  der  Innern  ganzrandigen  Perigonblättchen  ein 
Korn  trägt;  es  wird  zum  Küchengebrauch  hie  und  da  an- 
gepflanzt. 

7.  R.  alpinus  L.  Plakten.  Die  innem  Blätter  des 
Perigons  ohne  Körner ,  ganzrandig.  Blätter  eirund ,  hinten 
herzförmig.  2 — 4'.  2\.  Sommer.  Ungemein  häufig  in 
der  subalpinen  und  alpins-n  Region  sowohl  im  Jura  als  auf 
den  Alpen ,  besonders  um  die  Sennhütten  herum  oder  sonst 
auf  gut  gedüngten  Wiesen.  Die  Blätter  dieser  Pflanze 
dienen  den  Alpenbewohnern  zur  Schweinmast.  Ihre  Wur- 
zeln besitzen  purgirende  Eigenschaften  (welche  in  gerin- 
germ  Grade  auch  dem  Kraut  zukommen) ,  um  derenwillen 
«ie  ehemals  officinell  waren.  Deswegen  und  weil  die 
Pflanze  gewöhnlich  in  Klostergärten  angebaut  und  von  den 
Mönchen  auch  verordnet  wurde  ,  hiess  man  sie  Mönchs- 
rhabarber (Rhabarbarmn  monachorum).  Auch  wird  noch 
heutzutage  die  Rhabarber  damit  verfälscht. 

Sect.  II.  Blüthen  mit  getrennten  Geschlechtern,  bisweilen 
mit  Zwitterblüthen  untermischt.  Griffel  an  die  Kanten 
des  Ovariums  angewachsen.    Saure  Kräuter.    Ampfer. 

8.  R.  scutatus  L.  Blüthen  eingeschlechtig  und  Zwitter. 
Perigonblätter  ganzrandig,  körnerlos.  Blätter  gestielt,  nach 
hinten  spiessförmig ,  gewöhnlich  graugrün.  \ — 2'.  l\.  Auf 
steinigen  Stellen,  an  Mauern,  durch  die  ganze  Schweizi: 
von  der  Ebene  an  bis  in  die  subalpinen  und  alpinen  Höhen 
des  Jura  und  der  Alpen ,  jedoch  zerstreut. 

9.  R.  nivalis  Ilegetsch.  Moritzi  Pfl.  Graub.  t.  i.  Ra- 
senbildend.    Geschlechter  slammgetrennt.     Stengel  ein-  bis 

Moritzi.  ,OQ 
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zweiblältcrig,  2—4"  lang,  ansteigend.  Blätter  gestielt, 
eirund- spiessförinig,  grün  (nicht  graugrün),  kürzer  als  ihr 
Stiel.  Blattscheiden  ganz,  abgestutzt.  2\.  Auf  alpinen 
und  nivalen  \Seiden  des  Flyschgebirgs  der  Alpen.  Ist  in 
Graubünden  sehr  verbreitet  und  findet  sich  auch  auf  dem 
Faulhorn  in  den  Berner  Alpen.  Fängt  im  August  zu 
blühen  an. 

40.  R.  arifoUus  All.  Geschlechter  stammgetrennt. 
Stengel  vielblätterig ,  aufrecht,  2'.  Blätter  länglich-spiess- 
förmig ,  die  obersten  sitzend ,  eirund-herzförmig.  Blatt- 
scheiden kurz ,  ganz.  Z|.  Sommer.  Auf  gedüngten  Wiesen 
der  subalpinen  Region  sowohl  auf  dem  Jura  als  in  den 
Alpen ,  ziemlich  häufig. 

U.R.  Acetosa  L.  Geschlechter  stammgetrennt.  Pe- 
rigonblätter  (wie  bei  allen  andern  dieser  Section)  kömer- 
los ,  ganzrandig.  Stengel  vielblätterig,  aufrecht ,  2'.  Blätter 
länglich  -  spiessförmig  ,  die  obern  sitzend.  Blattscheiden 
ziemlich  lang ,  zerrissen  gezähnt.  I\.  Mai.  In  allen  Wiesen 
der  ganzen  ebenen  Schweiz  in  grosser  Menge.  Man  kann 
aus  diesem  Kraut  so  gut  wie  aus  dem  Sauerklee  das 
Sauerkleesalz  bereiten  ;  auch  w  ird  es ,  besonders  in  der 
französischen  Schweiz,  häufig  als  ein  Gemüse  benutzt. 

{'2,.  R.Acetosella  L.  Geschlechter  stammgetrennt.  Stengel 
aufrecht  oder  ansteigend ,  vielblätterig.  Blätter  lanzett- 
oder  lineal  -  spiessförmig  mit  weisshäutigen  Blattscheiden. 
Wm^zel  kriechend,  viele  Stengel  treibend.  6 — 12".  2|. 
Mai  bis  Juli.  Findet  sich  auf  Wiesen ,  Ackerrändem ,  um 
Kohlhaufen  herum ,  sowohl  in  der  ebenen  Schweiz  als 
auch  in  den  subalpinen  und  alpinen  Thälem  der  Alpen, 
manclmial  in  unzähliger  Menge. 

XCIV.  Familie. 
Chenopodiaceen  (Chenopodiaceae). 

P  e  r  i  g  0  n  Stheilig,  meist  grün  und  unansehn- 
lich. Staubgefässe  5,  auf  der  Basis  des  Pe- 
rigons  und  den  Perigontheilen  gegenüber.  Stem- 
p  e  1  aus  einem  Ovarium  und  einem  einfachen  oder 
2— 4spaUigen    GriflTel    bestehend.      Frucht   eine 
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Karyopsis.  Samen  mit  gewundenem  Keim  uod 
mit  einem  mehligen  Albumen ,  welches  bei  einigen 
während  der  Fruchtreife  absorbirt  wird.  —  Kräuter 
von  lockerm  Zellgewebe  und  abwechselnden  Blät- 
tern,  die  mit  einem  mehlartigen  Staub  bedeckt 
sind.  Einige  am  Meerstrand  wachsende  Arten  lie- 
fern Natron  oder  Soda,  mehrere  werden  gegessen, 
wie  der  Spinat y  der  Mangold  elc. ,  und  nur  eine 
besitzt  giftige  Eigenschaften.  Die  meisten  sind 
Unkräuter  in  Aeckern  und  Gärten. 
IPolycnemuin. 

Perigon  5blätterig  mit  2  Bracteen.  Staubgefässe 
drei  auf  einem  das  Ovarium  umgebenden  Ringe. 
Narben  2. 

\.  P.  arvense  L.  Blätter  Skantig,  lineal-pfriemförmig. 
Blülhen  achselständig  sitzend.  Stengel  aufliegend  oder 
ansteigend,  ästig,  2 — 8"  lang.  0  Sommer.  In  Aeckern 
der  ebenen  westlichen  Schweiz,  durch  die  Cantone  Genf, 
Waadt;  Wallis,  Basel,  Neuenburg,  Bern,  Solothurn. 

Chenopodiuin. 

Blüthen  Zwitter.  Perigon  5spaltig  oder  5lheilig. 
Staubgefässe  5  auf  der  Basis  des  Perigons.  Nar- 
ben 2. 

Sect.  I.     Karyopsis  von  oben  gedrückt,  linsenförmig. 

i,  C.  hijhridum  L.  Blätter  eirund,  zugespitzt,  hinten 
herzförmig ,  eckig  gezähnt.  Samen  grubig  punktirt.  Stengel 
aufrecht,  iV2 — Q'/gS  grün  oder  roth.  0  Sommer  und 
Herbst.  Auf  Schuttstellen ,  an  Wegen  etc.  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz,  häufig.  Dieses  Kraut  soll  den  Schweinen 
ein  tödtliches  Gift  sein  und  wird  vielleicht  deswegen ,  viel- 
leicht auch  wegen  der  Aehnlichkeit  der  Blätter  hie  und 
da  in  der  Schweiz  Nar.hlschallen  geheissen.  Schon  der 
betäubende  Geruch  des  Krauts  lässt  auf  schädliche  Eigen- 
schaften schliessen. 

2.  C.  urbicum  L.  Blätter  gliinzcnd ,  dreieckig ,  nach 
dem  Stiel  zu  verschmälert ,  buchtig  gezähnt.     Blülhcnähren 
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zusammengesetzt ,  lilattlos ,  aufrecht.  Samen  glatt,  dunke!- 
roth.  l'/2'.  0  Auf  ScUuttstellen  der  westlichen  Schweiz 
(Basel,  Peterlingen,  Neuss,  Aelen  und  Unter -Wallis). 
Sommer  und  Herbst. 

5.  C.  murale  L.  Blätter  rautenförmig-eirund ,  buchtig- 
gezähnt ,  glänzend.  Blüthen  ausgebreitete  Rispen  bildend. 
Samen  matt,  schwarz,  kielig  gerandet.  i — 2'.  0  Som- 
mer und  Herbst.  Ungemein  häufig  auf  Schutt-  und  Dünger- 
stellen, an  Wegen  etc.  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 

4.  C.  album  L.  Burket.  Blätter  rautenförmig-eirund, 
buchtig-gezähnt ,  die  obern  länglich  ,  ganzrandig.  Samen 
glatt.  Blüthen  sitzend ,  geknäuelt ,  ährenartige  Rispen 
bildend.  2  —  3'.  0  Sommer  und  Herbst.  In  Gärten 
und  Aeckern  ein  Unkraut.  Wächst  in  der  ganzen  ebenen 
Schweiz  häufig  und  wurde  schon  in  Zeiten  der  Noth  als 
ein  Gemüse  benützt,  obschon  es  gelinde  abführt. 

5.  C .  ficifolium  Sm.  Untere  Blätter  olappig-spiessförmig 
gezähnt,  nach  hinten  verschmälert:  der  mittlere  Lappen 
länglich-lanzett ,  stumpf.  Die  obern  Blätter  lineal-lanzett, 
ganzrandig.  Rispen  blattlos.  Samen  glänzend ,  frei  punk- 
tirt.  IV2— 2<.  0  Sommer.  Soll  bei  Basel  und  Sar- 
gans  wachsen. 

6.  C.  opuUfolium  L.  Blätter  rundlich-rautenförmig, 
die  obersten  elliptisch  -  lanzett ,  alle  ausgenagt -gezähnt. 
Rispen  ziemlich  blattlos.  Samen  glänzend,  glatt.  2'.  0 
In  Aeckern  und  auf  Schutt.  Bisher  bloss  bei  Basel  ge- 
funden. Da  Dr.  Hagenbach  dieser  Pflanze  in  seinem  Suppl. 
nicht  weiter  erwähnt ,  so  yermuthe  ich ,  dass  ein  C.  ur- 
bicum  oder  murale  dafür  genommen  worden  ist. 

7.  C.  pohjspermum  L.  Blätter  ganzrandig,  grün,  die 
untern  eirund ,  die  obern  bis  lanzett ,  unbestäubt  oder 
nur  mit  einem  sehr  feinen  und  spärlichen  Mehlstaub  auf 
der  Unterseite  der  Blätter.  Perigon  zur  Fruchtzeit  ab- 
stehend. Stengel  entweder  ganz  oder  mit  dem  untern 
Theil  aufliegend,  1 — 5'  lang.  0  Sommer.  In  Gärten 
und  Feldern,  auf  Schuttstellen  und  an  Wegen  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz  häufig. 

8.  C.  Yulvaria  L.  Blätter  ganzrandig,  rautenförmig 
von  Mehlstaub  weissgau.  Perigon  zur  Fruchtzeit  geschlossen. 
Stengel  meist  aufliegend,  i'  und  darunter.  Sommer.  0 
An  Wegen  und  Mauern  der  warmem  Schweiz  nicht  selten. 
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Im  Tessin,  Graubünden,  Wallis,  Waadt,  Genf,  Neuen- 
bürg, Basel,  bei  Biel  und  Zürich.  Das  ganze  Kraut  riecht 
widerlich. 

9.  C.  Botrys  L.  Ganz  drüsenhaarig  und  daher  stark- 
riechend. Blätter  länglich-fiederig  ausgebuchtet.  Blüthen- 
rispen  sehr  ästig  mit  entfernt  stehenden  Blüthen.  i'.  Auf 
Schutt  und  an  Wegen ,  jedoch  bloss  der  wärmern  Schweiz. 
Häufig  in  Wallis  und  Tessin ,  stellenweise  auch  in  der 
Waadt  und  zufällig  und  einzeln  auf  Gartenauswurf  auch 
in  andern  Cantonen.  Sommer.  Ist  in  einigen  Ländern 
officinell. 

—  In  Chili  wächst  das  C.  Quinoa ,  dessen  Samen  wie 
Reis  verwendet  werden  können.  Man  hat  daher  auch 
angefangen ,  es  bei  uns  anzupflanzen. 

Sect.  II.     Karyopsis  höher  als  breit. 

iO.  C.  glaucum  L.  Blätter  länglich,  buchtig  gezähnt, 
unterhalb  graugrün.  Früchte  zum  Theil  linsenförmig  wie 
in  voriger  Section,  zum  Theil  höher  als  breit.  Stengel 
aufliegend  oder  ansteigend ,  \ '  lang.  0  Auf  Schutt- 
und  Düngerstellen  der  wärmern  Schweiz  und  auch  hier 
ziemlich  selten.     Unter-Wallis,  Waadt,   Genf,  Basel. 

M.  C.  rubrum  L.  Blätter  ziemlich  rautenförmig ,  un- 
bestäubt ,  vorderhalb  buchtig- gezähnt.  Die  meisten  Blü- 
then mit  2 — öspaltigem  Perigon  und  2 — 5  Staubgefässeu. 
Stengel  aufliegend  oder  ansteigend ,  1 — 2'  lang.  0  Um 
Düngerstellen  herum ,  an  Wegen  etc.  Häufig  in  der  mon- 
tanen und  subalpinen  Region  von  Bünden  und  St.  Gallen. 
Wurde  auch  bei  Bex  und  Chessel  in  der  Waadt  und  bei 
Basel  gefunden.     Sommer. 

^2.  C .  Bonus  -  Henricus  L.  Guter  Heinrich.  Blätter 
oeckig-spiessförmig ,  ganzrandig,  bestäubt.  Blüthenknäuel 
eine  endständige  Aehre  bildend.  Narben  2 — 4.  Staub- 
gefässe  5.  Frucht  höher  als  breit,  i — 2'.  0  Blüht 
schon  im  Mai.  Sehr  gemein  auf  Schuttstellen ,  an  Wegen 
und  Hecken  durch  die  g;inze  ebene  und  bergige  Schweiz 
bis  in  die  alpine  Region.  Die  Heimelen  werden  in  einigen 
Gegendöh  der  Scliweiz  von  den  Landleuten  zu  Gemüse 
benützt. 

t  Slituni. 

Perigon  3— 5spaUig,  zur  Fruchlreife  fleischig 
anschwellend.    Staubgefasse  1,  seilen  4—5.    Ka- 
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ryopsis  höher  als  breit.  —  Kräuter,  die  leicht  ao 
den  erdbeerartigen  Fruchlknäueln  zu  erkennen  sind. 

t  i.  B.  capitatian  L.  Erdbeerspinat.  Blätter  5eckig- 
spiessförmig.  Blüthenknäuel  achsel  -  und  endständige, 
nackte  (d.  i.  von  Blättern  nicht  untermischte)  Aehren 
bildend.  U — 8".  0  Findet  sich  in  der  Schweiz  bloss 
zufällig  und  sehr  selten  auf  bebauten  Stellen  und  Schutt. 
Wurde  schon  beobachtet  bei  Usogna  im  Tessin ,  beün 
Fideriser-Bad  in  Bünden ,  bei  Peterlingen  und  bei  Basel. 

t  2.  B.  virgalum  L.  Blüthenknäuel  achselständig. 
Blätter  länglich  -  eirund  oder  länglich  ,  buchtig  -  gezähnt. 
\  —  l'/g''  0  Sommer.  Ehenfalls  bloss  zufällig  und  selten 
auf  Schutt  und  an  Wegen.  Wurde  beobachtet  bei  Genf, 
Vivis ,  Villeneuve ,  Leuk  ,   Chur  ,  Basel. 

Atriplex. 

Auf  einem  Stengel  männliche ,  weibliche  und 
bisweilen  auch  Zwitterblüthen.  Bei  den  männlichen 
und  Zwitterblüthen  ist  das  Perigon  3  — 5theilig  und 
der  Staubgefässe  sind  3  —  5.  Bei  den  weiblichen 
Blüthen  ist  das  Perigon  2theilig.  Kar\opsis  seit- 
lich zusammengedrückt- 

i.  A.  patula  L.  Blätter  breit  oeckig-spiessförmig,  die 
Obern  lanzett,  ganzrandig.  Klappen  der  weiblichen  Peri- 
gone  auf  dem  Rücken  rauhkörnig.  Stengel  ziemlich  auf- 
recht, bis  5'.  0  Sommer.  An  Wegen,  in  Feldern,  auf 
Schutt.     Bei  Basel,   Chur,   in  Wallis,  Bern. 

'2..  A.  ancjustifolia  Sm.  Blätter  lineal  oder  lanzett,  ganz- 
randig,  die  untersten  bisweilen  öeckig-spiessförmig.  Stengel 
aufliegend  oder  ansteigend  mit  straffen  in  einem  rechten 
Winkel  abstehenden  Aesten,  i'  und  darunter,  selten  viel 
darüber.  0  Sommer  und  Herbst.  In  Aeckern ,  an  We- 
gen etc. ,  häufig  in  der  westbchen  Schweiz  (Genf,  Waadt^ 
Wallis).     Geht  durch  Mittelformen  in  vorige  Art  über. 

t  A.  hortensis  L.  Melde.  Stengel  aufrecht  ,  n — 5'. 
Die  fruchtenden  Perigone  rundbch  -  eirund  ,  ganzrandig.^ 
Ein  grosses ,  bisweilen  rothes  Kraut ,  das  zum  Küchen- 
gebrauch angepflanzt  wird  und  deswegen  wohl  auch  hie 
und  da  verwildert  vorkommt. 

—  Der  Spinat  (Spinacia  oleracea  L.) ,  eine  leicht  ver- 
daubche    Gemüsepflanze ,    die    aus    Indien   stammen    soll, 
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wird  in  der  Schweiz  vielfach  angebaut.  Man  erkennt  sie 
am  leichtesten  an  ihren  hornharten  Früchten ,  die  aus  einer 
Verwachsung  dos  Perigons  mit  der  Raryo]>sis  entstehen. 

—  Der  Mangold  (Beta  vulgaris  L.)  wird  nicht  bloss 
um  seiner  Blätter  willen ,  die  ein  gutes  Gemüse  liefern, 
sondern  auch  wegen  seiner  Wurzeln  cultivirt ,  die  bei 
einigen  Varietäten  eine  enorme  Grösse  annehmen.  Solche 
Wurzeln  erreichen  bisweilen  das  Gewicht  von  10—13  Pfun- 
den, sind  entweder  ganz  roth  und  heissen  dann  Rahnen 
oder  Randen  oder  gelblich  oder  weiss  oder  aus  diesen 
Farben  ringweise  geschadet  (Runkelrüben).  Alle  diese  Arten 
enthalten  vielen  Zuckerstoff,  dienen  Menschen  und  Vieh 
zur  Nahrung  und  liefern  krystallinischen  Zucker  für  den 
Handel. 

XXXIV.  Klasse. 

VuIiOorae. 

Blüthen  unvollkommen,  häufig  getrennten  Ge- 
schlechts, geknäuelt oder  kätzchen  weise  zusammen- 
gestellt, entweder  mit  einem  4-  oder  otheiligen 
Perigon  oder  einer  Schuppe  oder  nackt  und  von 
Bracteen  bedeckt.  Staubgefässe  von  bestimmter 
und  unbestimmter  Anzahl.  Frucht  meist  einsamig, 
im  übrigen  verschieden  gestaltet.  —  Bäume  oder 
Sträucher,  selten  Kräuter. 

XCV.  Familie. 

Salicineen  (Salicineae). 

Blüthen  kätzchenartig  zusammengestellt,  mit 
getrennten  Geschlechtern ,  die  auf  verschiedenen 
Stämmen  stehen.  An  der  Stelle  des  Perigons  ist 
ein  schlauchartiger  Körper  oder  eine  ein- 
fache Drüse.  Staubgefässe  2—24.  Stem- 
pel mit  einem    einfachen   Ovarium  und  2  ästigen 
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Narben.  Frucht  eine  einfächerige  zweiklappige 
Kapsel.  Samen  zahlreich  mit  einem  langen 
Haarschopf,  ohne  Albumen  und  mit  geradem 
Keime.  —  Sträucher  und  Bäume  von  weichem 
Holze,  einfachen,  zerstreuten  Blättern  und  unan- 
sehnlichen Trotteln  ähnlichen  Blüthen.  Sie  wachsen 
sehr  schnell ,  können  leicht  durch  einfache  Steck- 
linge fortgepflanzt  werden ,  geben  aber  nicht  viel 
Hitze.  Man  findet  sie  hauptsächlich  in  den  ge- 
mässigten und  kalten  Ländern,  nicht  wenige  bei 
uns  auf  den  höchsten  Alpenweiden. 
Fopulus. 

Perigon  schlauch-   oder  becherförmig,   auf  den 

Schuppen  Bracteen;  der  Kätzchen.    Staubgefässe  8 

und  mehr.     Narben  2—4  —  8.  —  Bäume. 

Sect.  I.     Die  jungen  in  der  Entwicklung  begriffenen  Zweige 

und  Blätter  sind  behaart.    Staubgefässe  8.     Schuppen 

gewimpert. 

4.  P.  alba  L.  Silher-Pappcl .  Blätter  rundlich- eirund, 
eckig-gezähnt ,  unten  und  an  den  Zweigen  weissfilzig ;  die 
der  Endzweige  herzförmig  ,  handförmig-Slappig.  Schuppen 
der  weiblichen  Kätzchen  lanzett ,  an  der  Spitze  gekerbt  und 
gewimpert.  Blüht  wie  alle  Geschlechtsverwandten  im  Früh- 
ling. Dieser  Baum  ist  rielleicht  als  eingewandert  zu  be- 
trachten ,  denn  abgesehen  von  den  hin  und  wieder  culti- 
virten  Individuen  findet  man  ihn  bloss  strauchartig  und 
ohne  Blüthen  ;  so  in  Wallis  zwischen  Sitten  und  Siders, 
bei  Basel  an  der  Birs  und  auf  den  Rheininseln ,  und  bei 
Fläsch  in  Bünden.  Er  ist  durch  den  Contrast ,  den  er 
mit  andern  Bäumen  macht,  eine  Zierpflanze  für  Parke. 

?2.  P.  canescens  Sm.  Blätter  rundlich-einmd ,  eckig- 
gezähnt ,  unten  und  an  den  Zweigen  graulilzig ;  die  der 
Endäste  handförmig-gelappt ,  herzfönnig.  Schuppen  der 
weiblichen  Kätzchen  an  der  Spitze  gespalten,  mit  gewim- 
pertem  Rande.  TVir  nehmen  diesen  Baum  mit  Zweifel 
und  bloss  weil  ihn  Gaudin  angefütirt  hat,  in  die  Schweizer- 
Flora  auf. 
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3,  P.  Tremula  L.  Espe.  Aspe.  Blätter  ziemlich  rund, 
eckig  gezähnt ,  im  Alter  kahl.  Schuppen  fingerig-eiu- 
geschnitten ,  dichthaarig  gewimpert.  —  Die  Espe  ist  in 
der  Schweiz  ein  ziemlich  gemeiner  Baum ,  der  zerstreut 
und  gesellschaftlich  in  Laubholzwäldern  sowohl  auf  feuchten 
als  auf  trockenen  Stellen  von  der  Ebene  an  bis  zum  An- 
fang der  alpinen  Region  vorkommt.  Das  weiche  Holz 
eignet  sich  zu  Drechsler  -  und  Bildhauer-Arbeilen ;  seine 
Heizkraft  verhält  sich  zu  der  des  Buchenholzes  wie  40 
zu  45,789. 

Sect.  n.  Die  jungen  Blätter  und  Zweige  sind  kahl ,  etwas 
klebrig.     Staubgefässe  42 — 50.     Schuppen  kahl. 

4.  P.  nigra  L.  Pappel.  Alberen.  Blätter  rauten- 
förmig oder  Seckig-eirund ,  zugespitzt,  gesägt,  kahl.  Ein 
hochwüchsiger  Baum ,  der  in  der  ebenen  Schweiz  eben- 
falls sehr  häufig  angetroffen  wird,  wo  er  sich  besonders 
gern  an  Flussufer  hält.  Das  Holz  dient  seiner  Weichheit 
wegen  wie  voriges  zu  gedachten  Arbeiten ;  seine  Heizkraft 
ist  nur  halb  so  gross  als  beim  Buchenholz.  Die  Knospen 
enthalten  im  Frühling  ein  wohlriechendes  Harz,  aus  dem 
man  eine  Pomade  macht.  Aus  der  Samenwolle  dieses  und 
des  vorigen  Baums  kann  Watte  und  Papier  gemacht  wer- 
den und  mit  Beimischung  von  Baumwolle  wird  sie  spinnbar. 

a.   Mit  aufrechten   Aeslen   (P.  pyramidalis  Roz.J.     Dies 
ist  die  viel  angepflanzte  Alleen-Pappel. 

Salix. 

An  der  Stelle  des  Perigons  ist  eine  kleine  Drüse. 
Staubgefässe  gewöhnlich  2  (seilen  zu  einem  ver- 
wachsen oder  3—5).  Zwei  gewöhnlich  gespaltene 
Narben. 

Sect.  I.  Mit  kahlen  Zweigen,  schmalen,  kahlen  oder  fein 
seidenhaarigen  Blällern  ,  gleichmässig  gefärbten  Schup- 
pen und  2  hinter  und  vor  den  Staubgefässeu  stehen- 
dtn  Drüsen.     Bandweid^n. 

4.  S.  pentandra  L.  Mit  5 — 40  Slaubgefässen.  Blätter 
ganz  kahl ,  lanzelt  oder  eirund-lanzelt ,  glänzend ,  dicht 
und  fein  gesägt.  Schuppen  der  Kätzchen  gleichfarbig,  ab- 
fällig. Afterblättchen  länglich  -  eirund ,  gleichseitig ,  auf- 
recht.    Ein  kleiner  Baum   von   etwa   40'    Höhe,    der  an 
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Bächen  und  Flüssen  der  subalpinen  und  alpinen  Thäler 
von  Bünden  (hier  bloss  im  Ober-Engadin) ,  üri ,  Bern 
(bei  Kandersteg)  und  im  Joux-Thal  des  Jura  wild  gefun- 
den wird.  Bei  Biere  im  C.  Waadt  wird  er  angepflanzt 
und  statt  der  gewöhnlichen  Bandweide  gebraucht.  Die 
Rinde  der  2 — 5jährigen  Aeste  ist  als  eine  wie  China  wir- 
kende Substanz  officinell.     Blüht  im  Sommer. 

2.  S.  fragilis  L.  Mit  2  Staubgefässen.  Blätter  lan- 
zett ,  zugespitzt ,  kahl ,  im  jungen  Zustande  fein  seiden- 
haarig ,  fein  gesägt.  Schuppen  gleichfarbig ,  abfällig.  Meist 
ein  ansehnlicher  Baum ,  dessen  Aeste  bei  leichtem  Drucke 
an  der  Basis  abbrechen.  Man  findet  ihn  an  Bächen  und 
Wassergräben  der  ebenen  Schweiz,  jedoch  nicht  überall. 
In  der  Waadt  und  Unter-Wallis.  Ferner  nach  Gaudin  bei 
Aarau  und  nach  Hegetschweiler  bei  Zürich.  Die  Zweige 
dienen  zum  Binden  der  Spalierbäume ,  Reben  etc.  und 
deswegen  wird  er  auch  hie  und  da  angepflanzt.  Wenn 
man  ihn  zu  diesem  Zweck  jährlich  bescheidet ,  so  bleibt 
die  Pflanze  strauchartig  und  die  Zweige  sind  weniger  brüchig. 
5.  S.  alba  L.  Weide.  Mit  2  Staubgefässen.  Blätter 
lanzett,  zugespitzt,  fein  gesägt,  auf  beiden  Seiten  fein 
seidenhaarig,  Schuppen  gleichfarbig ,  abfällig.  Ebenfalls 
ein  hoher  Baum ,  der  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  ver- 
breitet ist  und  sich  gewöhnlich  an  Flüssen  (in  grosser 
Menge  an  der  Emme)  ,  in  Wiesen  etc.  findet.  Die  Rinde 
der  Zweige  braucht  mau  wie  die  der  S.  pentandra,  doch 
ist  sie  weniger  kräftig. 

a.   Mit  goldgelben  Zweigen.     S.  vüellina  L.     Diese  Art 

dient  vorzüglich  zum  Binden  der  Spaliere ,  Reben  etc. 

und  wird  deshalb  fast  überall  angepflanzt.    Ist  häufig 

im  Bergell,  wo  sie  zu  einem  kleinen  Handelsartikel 

für  das  benachbarte  Clefen  wird. 
h.  S.  triandra  L.  Mit  5  Staubgefässen.  Blätter  kahl, 
glänzend ,  gesägt ,  lanzett.  Schuppen  bleibend ,  gleichfarbig, 
an  der  Spitze  kahl.  Griffel  sehr  kurz.  Ein  o — 10'  hoher 
Strauch ,  der  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  an  Bächen 
und  Flüssen  wächst,  im  Frühling  blüht  und  wie  die  ge- 
meine \^'eide  verwendet  werden  kann. 

—  S.  babylonica  L.  oder  die  Trauerweide  ist  ein  aus 
dem  Süden  stammender  Baum ,  den  man  bei  uns  als  Sinn- 
bild der  Trauer  auf  Gräben   pflanzt.     Es  gibt  merkwür- 
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digerweise  bei  uns  bloss  weibliche  Stämme,  die  wegen 
fehlender  Fecondation  keine  Samen  liefern.  Man  pflanzt 
sie  wie  andere  Weiden  durch  Stecklinge  fort. 

Sect.  II.  Mit  kahlen  und  behaarten  Zweigen ,  kahlen  und 
behaarten,  schmalen,  lanzetten  Blättern  und  2  ganz 
oder  bloss  unten  mit  einander  verwachsenen  oder 
freien  Stäubfäden.     Korbweiden. 

5.  S.  purpurea  L.  S.  monundra  Hoffm.  Die  beiden 
Staubfäden  bis  oben  verwachsen  ,  so  dass  sie  nur  einen 
bilden.  Blätter  lanzett,  kahl,  zugespitzt,  fein  gesägt. 
Griffel  kurz  mit  eirunden  Narben.  Kapseln  eirund ,  filzig. 
4 — 6'.  Auf  steinigen  unfruchtbaren  Stellen  ,  am  liebsten 
auf  Flussgeschiebe ,  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  häufig. 
Sie  steigt  in  den  Alpen  und  im  Jura  (auf  der  Hasenmatt) 
bis  in  die  subalpine  Region.  Ist  wie  alle  gemeinen  Wei- 
den vielen  Veränderungen  unterworfen ,  wodurch  eine 
Menge  mehr  oder  Aveniger  verschiedener  Formen  entstan- 
den sind,  die  als  Arten  aufgestellt  wurden.  Man  braucht 
die  Zweige  zum  Korbflechten.     Blüht  im  Frühling. 

6.  S.  incana  Schrank.  Die  beiden  Staubgefässe  unterhalb 
verwachsen.  Blätter  lineal-lanzelt  oder  verlängert-lanzett, 
unterhalb  graufilzig.  Afterblättchen  lineal.  Ovarium  kahl 
mit  2theiligcn  Narben.  Kätzchen  häufig  umgebogen.  Ein 
mannshoher  Strauch ,  der  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in 
die  subalpinen  Höhen  auf  Flussgeschiebe  anzutreffen  ist. 
Auch  er  ändert  sehr  im  Aussehen  und  die  folgenden  Arten 
dürften  vielleicht  auch  als  zufällige  Abweichungen  dieser 
Pflanze  angesehen  werden.  Wird  auch  zum  Korbflechten 
gebraucht. 

7.  S.  rubra  Huds.  S.  fissa  Hoffm.  Ovarium  filzig. 
Narben  einfach.  Sonst  wie  vorige.  Bei  Basel  ,  Thun, 
Zug,  Zofingen,  Zürich,  Basel. 

8.  5.  Reuteri.  Ebenfalls  mit  einfachen  Narben ,  aber 
mit  kahlem  Ovarium,  Sonst  wie  S.  incana.  An  der  Arve 
bei  Genf  und  am  Rhein  bei  Chur,  an  beiden  Orten  nur 
einzelne  Exemplare ,  die  in  Gesellschaft  der  S.  incana  und 
nigricans  vorkommen.  S.  fissa  ?  Reut,  suppl.  Mor.  Pfl. 
Graul). 

9.  S.  viminalis  L.  Narben  einfach  lineal.  Kapseln 
filzig.     Blätter  lineal -lanzett  oder  verlängert-lanzett,  unten 
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seidenglänzend-filzig  (3 — 4"  lang).  Ein  6 — 10 — 20' hoher 
Strauch ,  der  an  Flüssen  vorkommt  und  sich  in  den  Can- 
tonen  Waadt,  Bern,  Aargau,  Basel  hin  und  wieder  in 
der  Ebene  findet,  auch  wohl  um  seiner  Zweige  willen 
cultivirt  wird ,  wie  z.  B.  um  Zürich  herum.  Dies  ist 
die  eigentliche  Korbweide, 

Sect.  III.  Mit  breiten  (gewöhnlich  lanzett-eirunden)  runz- 
ligen und  meist  behaarten  Blättern ,  gezähnten ,  lan- 
zett-eirunden bis  nierenförmigen ,  oft  schiefen  After- 
blättchen  ,  zwei  freien  Staubgefässen  und  gewöhnlich 
langgestielten  Käpselchen.     Sahlweiden. 

10.  S.  nigricans  Fries.     S.  phylicifolia  Gaud.     Blatter 
lanzett  bis  eirund,    gesägt,   jung  behaart,   im  Alter  kahl 
und  dann  am  Rücken  graugrün  oder  mit  schwachflaumiger 
grüner   Rückseite.      Afterblättchen  halbherzförmig    umfas- 
send.    Kapsel   filzig   oder   kahl,   kurz  gestielt  mit  langem 
Griffel   und   Stheiligen  Narben.     5 — 10'.     Frühling.     Un- 
gemein  häufig   an   Bächen    und   Flüssen    durch  die   ganze 
ebene  Schweiz  und  bis  in  die  subalpinen  Thäler  der  Alpen 
und    des   Jura.     Ist   ebenfalls  sehr   reränderlich ,    so  dass 
eine  Unzahl  von  Arten  daraus  gemacht  worden  sind.    Unter 
diesen  wollen  wir  nur  diejenigen  hervorheben ,  welche  noch 
in    den   neuesten   Werken   als   besondere  Arten   angelührt 
und  bald  dieser  und  bald  jener  Gruppe  zugetheilt  werden. 
a.   S.  patula  Ser.    z=z   S.  salviaefoUa  Link,   mit  kurzem 
Griffel   und    länglichen   fast  einfachen  IN'arben.     Hat 
Afterblättchen   wie    S.  nigricans   und    Kätzchen   wie 
S.  rubra  und  könnte  wohl  ein   Bastard  sein.     Seine 
Blätter  sind  länglich-lanzett ,  am  Rücken  filzig.    Bei 
Bern,  Olsberg  ,  zwischen  Ölten  und  Gibenach.  Hieher 
ist  zu  zählen  S.  acuminata  Sm.,  S.  holosericea  Gaud, 
ß.   S.  Seringiana  Gaud.     Mit   langem  Griffel  und  zwei- 
theiligen Narben.      Die  Blätter  sind  länglich-lanzett, 
unten  weissfilzig.    Die  Afterblättchen  eirund  ,  spitzig. 
Kapseln  filzig,    kurz    gestielt.     Findet   sich   an    der 
Kander  und  im  Sinunenthal,  bei  Vivis,  Rheinfelden 
und  im  Joux-Thal. 
il.  S.  grandifolia  Ser.     S.  cinerescens  Willd.     Blätter 
umgekehrt  -  eirund  oder  länglich  -  eirund ,    schwach  blasig- 
runzlig, fein  und  entfernt  gesägt.    Kapseln  langgestielt  mit 
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kleinen  gespaltenen  Narben.  Kätzchen  zur  Fruchtreife  mehr 
oder  weniger  gestielt.  5 — 10'.  In  der  subalpinen  und 
alpinen  Region  auf  steinigen  mit  Gebüsch  bewachsenen 
Stellen.  Häutig  durch  den  ganzen  Jura  von  Genf  bis  Solo- 
thurn  und  Basel ;  in  den  Alpen  seltener  (Ober-Engadin, 
Ursern,  Glarus).     Frühling. 

a.  Blätter  im  Alter  kahl  werdend,  am  Rücken  grau- 
grün. S.  Hegetschweilerii  Heer.  In  Ursern  an  der 
Reuss  und  im  Ober-Engadin. 

12.  S.  Capraea  L.  Sahlweide.  Blätter  schwach  blasig- 
runzlig, eirund,  wellig-gekerbt,  unterhalb  graufilzig.  Griffel 
sehr  kurz.  Kapseln  gestielt.  Afterblättchen  nierenförmig. 
Ein  kleiner  Baum  von  8 — 18'  Höhe.  Er  kömmt  in  der 
ganzen  Schweiz  auf  unfruchtbaren  Stellen  vor  und  steigt 
bis  in  die  subalpine  Region.  Blüht  im  Frühling  ehe  die 
Blätter  vorhanden  sind. 

13.  S.  cinerea  L.  Blätter  auf  beiden  Seiten  grau- 
haarig ;  im  übrigen  wie  vorige.  Bei  Lausanne ,  Nion ,  an 
der  Aare  bei  Bern  ,  am  Laxer-See  in  Bünden.  Ist  kaum 
von  S.  Capraea  verschieden. 

14.  S.  aurita  L.  Blätter  stark  blasig-runzlig  mit  ab- 
gebogener Endspitze.  Sonst  wie  S.  Capraea,  von  der  sie 
sich  auch  nicht  wesentlich  unterscheidet.  Bei  Bern ,  Neuss, 
Grüsch  in  Bünden,  oberhalb  Chateau  d'OEx  in  der  sub- 
alpinen Region. 

15.  5.  depressa  L.  Blätter  ganzrandig  oder  schwach 
gesägt,  umgekehrt-eirund  oder  elliptisch,  unterhalb  grau- 
iind  kurzhaarig  ('/2 — 1'  lang),  fein  blasig-runzlig.  Griffel 
sehr  kurz.  Kapseln  gestielt.  Afterblättchen  nierenförmig. 
Ist  kleiner  als  die  gewöhnliche  Sahlweide  und  kommt  auf 
Torfsümpfen  vor.  Bei  Gümmlingen  unweit  Bern ,  auf  der 
Dole ,  im  Joux-Thal.  S.  versifoUa  Gaud. ,  S.  ambigua 
Heer  3  Koch  etc. 

Sect.  IV.  Mit  breiten  und  schmalen  Blättern  und  After- 
blättchen ,  überhaupt  von  verschiedenem  Aussehen. 
Es  sind  Alpenpflanzen ,  wovon  nur  wenige  in  die 
Tiefe  herabsteigen.  Die  meisten  sind  klein  und  ästig. 
Alpenweiden. 

16.  S.  daphnoidcs  Vill.  Zweige  mit  bläulichem  Reif 
überzogen,      Blätter    länglich  -  lanzett ,    alt   kahl,    gesägt. 
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Kapseln  sitzend ,  kahl ,  mit  langem  Griffel  und  länglichen 
Narben.  Afterblättchen  halbberzförmig ,  umfassend  oder 
aus  eirunder  Basis  zugespitzt.  Ein  bis  20'  hohes  Bäumchen, 
das  an  Flüssen  wächst  und  durch  die  ganze  Schweiz  zer- 
streut vorkommt.  In  der  Ebene  bei  Genf,  in  Unter-Wallis, 
Thun ,  Solothurn ,  Chur ,  Basel ;  in  den  Alpen  bis  in  die 
alpine  Region  im  Berner  Oberland  ,  Ursern ,  Ober-Engadin. 

■17.  S.  haslata  L.  Blätter  eirund  bis  lanzett,  gesägt, 
kahl.  Kapseln  gestielt,  kahl,  mit  2theiligen  Narben.  After-  . 
blättchen  halbherzförmig ,  umfassend ,  mit  gerader  Spitze. 
2 — 4'.  Auf  steinigen ,  etwas  feuchten  Weiden  der  ganzen 
Alpenkette ,  in  der  alpinen  und  sul^alpinen  Region ;  nicht 
selten.     Juni. 

d8.  S.  Jrhuscula  L.  Koch.  S.  foetida  auct.  helv. 
Blätter  lanzett  bis  eirund  ,  entfernter  oder  dichter  gezähnt, 
kahl ,  unten  graugrün.  Kapseln  sitzend  ,  filzig ,  mit  langem, 
häufig  bis  zur  Mitte  gespaltenem  Griffel  und  zweitheiligen 
Narben.  5 — 4'.  Auf  steinigen  Weiden  der  alpinen  Region, 
durch  die  ganze  Alpenkette.  Häufig  in  Bünden,  seltener 
in  Wallis  (Gemrai,  Rhonequelle)    und  Waadt  (über  Bex). 

^9.  S.  ovata  Ser.  Blätter  eirund,  stumpf,  verwischt 
gesägt ,  auf  der  Oberseite  kahl ,  auf  der  untern  an  den 
Rippen ,  so  wie  auch  an  den  Blattstielen  behaart.  Kapseln 
sitzend,  mit  langem  Griffel  und  2theiligen  Narben.  1 — 2'. 
Am  Aargletscher.     Sommer. 

20.  S.  caesia  VilL  Blätter  ganz  kahl ,  auf  beiden  Seiten 
graugrün,  ganzrandig,  elliptisch  oder  eirund.  Kapseln 
sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt ,  mit  ziemlich  kurzem  Griffel 
und  schwach  gespaltenen  Narben.  Soll  halbverwachsene 
Staubfäden  haben.  2 — 3'.  Auf  alpinen  Weiden,  jedoch 
sehr  selten.  In  der  Waadt  auf  dem  Enzoindaz,  in  Grau- 
bünden am  Inn  im  Ober-Engadin  und  nach  Prof.  Heer 
auch  über  Filisur. 

2d.  S.  repens  L.  Blätter  eirund  oder  elliptisch,  mit 
lungerolltem ,  ganzem  oder  entfernt  drüsenzähnigem  Rande, 
oberhalb  glänzend,  unterhalb  seidenhaarig.  Kapseln  kahl 
oder  filzig ,  gestielt ,  mit  mittlerm  Griffel.  Ein  aufliegen- 
der Strauch  ,  der  in  Torfsümpfen  der  subalpinen  und  mon- 
tanen Gegenden  des  Jura ,  so  w  ie  auch  in  der  Ebene  vor- 
kömmt. Im  Jura  bei  Brassus,  le  Sentier ,  Chasseral,  aux 
Rousses  etc.;  in  der  Ebene  bei  Bex,  Aelen,  Genf,  Orbe, 
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Ins,  Chätel-St. Denis,  Gümlingen  bei  Bern,  Thun,  Ein- 
siedeln ,  Kalzensee. 

22.  S.myrsiniles  L.  Blätter  lanzett  oder  lanzelt-eirund, 
auf  beiden  Seiten  gleichfarbig ,  netzaderig ,  behaart ,  bis- 
weilen im  Alter  kahl,  gesägt.  Kapseln  jung  behaart,  alt 
kahl ,  sitzend ,  mit  mittlem  oder  ziemlich  langem  Griffel 
und  ganzen  oder  schwach  gespaltenen  Narben.  Ein  2' 
hoher  Strauch ,  der  auf  steinigen  Halden  und  Weiden 
wächst  und  durch  die  ganze  Alpenkette  in  der  alpinen 
Region  häufig  vorkömmt.  Aendert  mit  ganzrandigen  Blät- 
tern (S.  Jacquiniana  Host.),  mit  immer  kahlen  Blättern 
(in  der  Clmrwalder-Alp)  und  mit  kurzgestielten  Kapseln 
(S.  huxifolia  Schleich.). 

25.  S.  Lapponum  L.  Fries.  Koch.  Blätter  lanzett  bis 
fast  eirund,  schwach  gesägt  oder  fast  ganzrandig ,  auf  der 
Rückseite  weissfilzig  (die  jungen  seidenglänzend).  Kapseln 
sitzend,  filzig,  mit  langem  vorn  etwas  gespaltenem  Griffel 
und  2theiligen  Narben.  2 — 5'.  Auf  steinigen  Abhängen 
und  Weiden  der  Central-Alpcn  ,  immer  in  der  alpinen 
Region.  Findet  sich  hauptsächlich  auf  dem  Granit  (Albula, 
Bernhardin,  Gries,  Simplon,  Nicolai-Thal  (St.  Bernhard), 
fehlt  aber  auch  dem  Flysch  nicht  (Lavaraz ,  Fouly).  Som- 
mer.    S.  helvetica  ViU.     S.  arenaria   WiUd. 

24.  S.  glauca  L.  Blätter  lanzett,  ganzrandig,  unten 
und  oben  seidenhaarig ,  im  Alter  etwas  kahl  werdend. 
Kapseln  kurzgestielt ,  filzig ,  mit  2spaltigem  Griffel  und 
2theiligen  Narben.  2 — 3'.  Auf  steinigen  Abhängen  und 
Weiden  der  Central-Alpen ,  wo  sie  in  der  alpinen  Region 
auf  dem  Granit-  und  Schiefer-Gebirge  wächst  (Levirone, 
Albula,  Gotthard,  Grüben,  St.  Bernhard,  Lavarraz ,  Pa- 
nerossaz  etc.).  S.  sericea  Vill. ,  S.  Lapponum  Sut.  Heg,, 
S.  elaeugnoides  Schi. 

25.  S.  reticulata  L.  Blätter  eirund  oder  rundlich, 
ganzrandig,  auf  der  Rückseite  weisslich,  nclzaderig,  im 
Alter  kahl.  Kätzchen  langgestielt.  Kapseln  fast  sitzend, 
mit  sehr  kurzem  Griffel.  Ein  kriechendes,  spannenlanges 
Sträuchlein,  das  in  den  Alpen  auf  steinigen  Weiden  der 
alpinen  Region  überall  angetroffen  wird.  Soll  nach  Gaudin 
auch  im  Jura  vorkommen,  allein  bestimmte  Angaben  gibt 
weder  er   noch  ein  anderer   glaubwürdiger  Naturforscher. 

26.  S.  retusa  L.     Blätter   kahl,    ganzrandig,    stumpf 
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oder  abgestutzt,  umgekehrt  -  eirund  oder  länglich -keil- 
fömig,  vorn  gewöhnlich  mit  einem  Kerhe.  Kapseln  kahl, 
kurz  gestielt,  mit  mittlerm  Griffel  und  2theiligen  Narben. 
Ein  Sträuchlein ,  das  rasenartig  den  Boden  überzieht  ,  in 
der  ganzen  alpinen  Region  der  Alpen  und  auf  den  höhern 
Spitzen  des  westlichen  Jura  verbreitet  ist  und  im  Juni  blüht. 

27.  S.  serpillifoUa  Scop.  Wie  vorige,  doch  in  allen 
Theilen  kleiner  und  mit  fast  sitzenden  Narben.  Auf  stei- 
nigen Weiden  und  berasten  Felsen  der  nivalen  Region  der 
Alpen.  Eine  Hochalpenform  der  vorigen ,  die  im  Ober- 
Engadin^  auf  dem  Gries,  im  Bagne-Thal,  auf  dem  Foüly 
und  Alesse  beobachtet  worden.     Juli. 

28.  S.  herbacea  L.  Blätter  rund  oder  eirund ,  stumpf 
oder  abgestutzt ,  gesägt ,  kahl.  Kätzchen  wenigblumig, 
kürzer  als  die  Blätter.  Kapseln  fast  sitzend,  kahl,  mit 
kurzem  Griffel  und  2spaltigen  Narben.  Ein  unter  der  Erde 
verastendes  Pflänzchen ,  das  seine  zollhohen  Aeste  mit  den 
Blüthen  und  Früchten  in  den  Sommermonaten  entwickelt 
und  zur  Reife  bringt.  Man  findet  es  auf  allen  alpinen 
mid  nivalen,  etwas  steinigen,  Weiden  der  ganzen  Alpenkette. 

XCVl.  Familie. 

Uj'ticeen  (Urticeae). 

Geschlechter  stamm  -  oder  stielgetrennt.  P  e- 
rigon  4— 5theilig ,  untensländig,  frei.  Staub- 
gefässe  meist  4,  selten  5,  den  Perigontheilen 
gegenüber.  Stempel  mit  einem  Ovarium  und 
1—2  Griffeln.  Frucht  eine  einfächerige  nicht 
aufspringende ,  einsamige  Kapsel  (Karyopsis).  S  a- 
men  mit  einem  geraden  oder  gewundenen  Keim 
und  einem  fleischigen  Eiweiss.  —  Kräuter  und 
Bäume,  an  deren  Blätter  freie  Afterblättchen  sitzen. 
Der  Hanf  und  die  Nesseln  geben  spinnbare  Fa- 
sern ;  der  Maulbeerbaum  liefert  der  Seidenraupe 
die  Nahrung  und  essbare  Früchte  für  den  Menschen. 
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Vom  Feigenbaum  isst  man  das  fleischige ,  Blüthea 
und  Früchte    einschliessende  Receptaculum.    Man 
findet  die  U.  auf  der  ganzen  Erde. 
Huinuliis. 

Blüthen  stammgetrennt.  Männliche  Blüthen  mit 
Stheiligem  Perigon  und  5  Staubgefässeu.  Weib- 
liche Blüthen  aus  einem  schuppenartigen  urnen- 
förmig-abgestutzten  Perigon  und  dem  Stempel  ge- 
bildet. Die  männlichen  Blüthen  bilden  lockere 
Trauben ,  die  weibhchen  Zäpfchen. 

i.  H.  Lupulus  L.  Hopfen.  Ein  bekanntes  Schling- 
gewächs mit  5 — 51appigen  Blättern ,  das  sich  in  der  ganzen 
ebenen  Schweiz  in  Gebüsch  und  Hecken  findet  und  im 
Sommer  blüht.  2].  Die  weiblichen  reifen  Zäpfchen  ent- 
halten an  den  Schuppen  und  Früchten  einen  gelben  Staub, 
der  ausgezeichnet  bitter  ist  und  tonische  Eigenschaften 
besitzt.  Um  desselben  willen  sind  die  Hopfenzäpfchen 
ofGcinell  und  dienen  bei  der  Bierbereitung ,  indem  sie 
eine  baldige  saure  Gdhrung  verhindern  und  zugleich  dem 
Bier  einen  angenehmen  Geschmack  miltheilen.  Die  jungen 
Sprossen  werden  hie  und  da  wie  Spargel  genossen. 

t  Der  Hanf  (Cannabis  sativa)  ,  eine  einjährige ,  manns- 
hohe Pflanze  mit  getrennten  Geschlechtern,  stammt  aus 
Indien  und  wird  bei  uns  vielfach  angepflanzt.  Sie  gedeiht 
auch  in  höher  gelegenen  Gegenden,  weil  man  bei  ihr  die 
Fruchlreife  nicht  abzuwarten  hat.  Der  Hauptnutzen  der- 
selben besteht  in  den  Fasern  der  Rinde  ,  aus  denen  man 
Zeuge  verfertigt.  Nebenbei  gewinnt  man  auch  die  Hanf- 
samen, die  officinell  sind  und  den  Singvögeln  zur  Nah- 
rung dienen.  In  Indien  bereitet  man  aus  dem  betäuben- 
den Kraut  ein  berauschendes  Getränk ,  in  dem  man  das 
Nepenthe  der  Alten  erkennen  will,  das  den  Menschen 
erheitert  und  alles  Unangenehme  vergessen  macht. 

Parietaria. 

Blüthen  Zwitter  oder  getrennten  Geschlechts. 
Perigon  grün,  4spallig.  Staubgefässe  4,  mit  ela- 
stisch aufspringenden  Fäden.  GriCTel  1 ,  mit  einer 
knopfarligen  pinselförmigen  Narbe. 

Morit.i.  30 


466  UrUceae. 

^ .  P.  erecta  M.  et  £.  Glaskraut.  Stengel  aufrecht, 
einfach,  i — 2'.  Blätter  länglich- eirund,  lang  zugespitzt, 
ganzrandig,  kurzhaarig.  Bracteen  sitzend,  kürzer  als  die 
Blüthen.  ZJ-  An  schattigen  Wegen  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz,  jedoch  sehr  zerstreut.  Das  Kraut  enthält  salpeter- 
saures Kali  und  dient  zum  Reinigen  der  Bouteillen ,  daher 
der  Name  Glaskraut. 

2.  P.  diffusa  M.  et  K.  Stengel  gestreckt,  weitschweifig- 
ästig. Blätter  eirund,  zugespitzt,  ganzrandig,  kurzhaarig. 
Bracteen  herablaufend ,  kürzer  als  die  Blüthen.  2\.  Som- 
mer. An  Mauern  in  der  italiänischen  Schweiz  (Bellenz, 
Lauis,  Mendris ,  Clefen). 

Urtica. 

Blüthen  getrennten  Geschlechts.  Männliche  mit 
4theiligem  Perigon  und  4  Staubgefässen,  die  ela- 
stisch aufspringen.  Weibliche  Blüthen  mit  zwei- 
theiligem Perigon  und  einem  Ovarium  mit  sitzender 
Narbe  ,  die  knopfförmig  und  pinselartig  ist.  —  Un- 
sere Nesseln  haben  Brennborsten ,  bei  einigen  aus- 
ländischen fehlen  sie  ,  hei  andern  dagegen  brennen 
sie  so  schmerzhaft,  dass  man  Stunden  und  Tage 
lang  einen  unerträglichen  Schmerz  fühlt,  wie  wenn 
man  mit  glühendem  Eisen  berührt  würde. 

d.  U.  urens  L.  Blätter  entgegengesetzt-eirund,  spitzig, 
eingeschnitten  -  gesägt.  Blülhenrispen  meist  zu  2  achsel- 
ständig, kürzer  als  der  Blattstiel,  i'.  0  In  Aeckem 
und  Gärten  durch  die  ganze  Schweiz  gemein,  sogar  bis 
in  die  alpine  Region. 

2.  U.  dioica  L.  Blätter  entgegengesetzt,  zugespitzt- 
eirund,  herzförmig,  grob  gesägt.  Blüthenrispen  achsel- 
ständig, hängend,  länger  als  der  Blattstiel.  2 — 4'.  2|. 
Sommer.  An  Zäunen ,  auf  Schutt ,  um  Häuser  herum, 
ebenfalls  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  alpine  Region 
hinauf  sehr  häufig.  —  Das  Kraut  wird  abgesotten  dem 
Vieh  gegeben  und  in  einigen  Ländern  geniessen  auch  die 
Menschen  die  jungen  Triebe.  Aus  dem  Bast  kann  Lein- 
wand gemacht  werden.  Ehemals  waren  die  Samen  und 
das  Kraut  officinell,  jetzt  wird  bloss  mit  dem  Kraut  zu- 
weilen die  Urtication  bei  gelähmten  Gliedern  vorgenommen. 
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Fioug. 

In  einem  geschlossenen  Receptaculum  (der  Feige) 
sind  männliche  und  weibliche  ßlüthen  eingeschlossen. 
Männliche  Blülhen  mit  dreitheiligem  Perigon  und 
3  Staubgefässen.  Weibliche  Blüthen  mit  einem 
Sspalligen  Perigon,  einem  einfächerigen  Ovarium, 
seitlichen  Griffel  und  2  Narbeü.  Bäume  mit  milch- 
artigem Safte. 

■f  i.  F.  Carica  L.  Feigenbaum.  Blätter  bandförmig 
gelappt ,  hinten  herzförmig ,  oberhalb  rauh ,  unterhalb 
kurzhaarig.  Ein  kleiner  Baum,  der  in  der  italiänischen 
Schweiz  vielfach  angepflanzt  wird  und  von  der  Kälte  im 
"Winter  nicht  leidet.  Man  findet  ihn  dort  auch  verwildert 
und  strauchartig ,  in  welchem  Falle  die  Feigen  trocken 
werden  und  ungeniessbar  sind.  In  Unter- Wallis ,  in  der 
Waadt  und  bei  Genf  werden  die  Feigenbäume  ebenfalls 
im  Freien  gezogen ,  müssen  aber  im  Winter  bedeckt  wer- 
den. Die  Feigen  sind  nicht  bloss  grün  und  gedörrt  ein 
beliebtes  Obst,  sondern  dienen  auch  als  ein  erweichendes 
einhüllendes  Mittel  in  der  Medecin. 

t  Die  Maulbeerbäume  (Morus)  stammen  aus  Asien  und 
werden  jetzt  in  der  Schweiz  hin  und  wieder  angepflanzt. 
Der  eine  derselben  mit  grossen  rothen  oder  schwarzen 
Früchten  (M.  nigra  L.)  wird  bloss  um  derselben  willen 
gehalten ,  die  ein  beliebtes  Obst  sind.  Viel  häufiger  wird 
der  kleinere  Maulbeerbaum  (M.  alba  L.)  mit  fad -süssen 
Früchten  gezogen  ,  auf  dessen  B  ättern  die  Seidenzucht 
beruht.  Gegenwärtig  fängt  man  an  ,  diesen  Industriezweig 
in  Genf,  Aarau,  Solothurn  und  Chur  im  Grossen  zu  betreiben, 
so  dass  um  diese  Städte  herum  beträchtliche  Maulbeer- 
pflanzungen im  Entstehen  sind.  Im  Tessin  und  Misox  ist 
die  Seidenzucht  schon  seit  längerer  Zeit  eingeführt. 

t  Die  Platanen  (Platanus  orientalis  et  occidentalis)  mit 
ihren  zu  Kugeln  zusammengestellten  eingeschlechtigen  Blü- 
then sind  auch  bei  uns  als  Ziorbäume  eingeführt  und 
werden  namentlich  an  den  Spaziergängen  und  in  den  Gärten 
um  die  grössern  Städte  herum  häufig  gesehen. 

XGVII.  Familie. 

Ulmaceen  (Ulmaceae). 
Blülhen  klein,  Zwitter  und  durch  Fehlschlagen 


468  Ulmaceae. 

eingeschlechtig.  Perigon  4— Sspalüg,  bleibend. 
Staub  gefässe  4—8  zuunterst  im  Perigon  ein- 
gesetzt und  den  Perigonlappen  gegenüber.  Stem- 
pel mit  einfachem  freien  Ovarium  und  2theiligen 
Griffeln.  Frucht  entweder  eine  Steinfrucht  oder 
eine  durch  Fehlschlagen  eines  Faches  einfächerige 
Flügelfrucht  (samara).  Samen  mit  oder  ohne 
Albumen. 

Ulmus. 

Perigon  glockig,  4— 8spaltig,  mit  4—8  und  mehr 
Staubgefässen  und  einem  Stengel  mit  2  Griffeln. 
Frucht  eine  durch  Fehlschlagen  einfächerige,  ein- 
samige ,  geflügelte  Kapsel  (samara).    Bäume. 

i.  V.  campestris  L.  Ulme.  Rüster.  Blätter  eirund, 
doppelt  gesägt,  an  der  Basis  etwas  ungleich.  Blüthen 
last  sitzend,  kopfförmig  zusammengestellt.  Früchte  kahl. 
Ein  hoher  Baum ,  der  im  März  blüht  und  durch  die  ganze 
Schweiz  in  T\'äldern  und  an  Flüssen  wild  ,  so  wie  auch 
angepflanzt ,  anzutreffen  ist.  Das  Holz  ist  fest ;  das  der 
Wurzel  schön  maserig ;  seine  Heizkraft  verhält  sich  zu  der 
des  Buchenholzes  wie  10:4i,lid.  Ist  die  Rinde  kork- 
artig ,  so  bildet  dies  U.  suberosa  Ehrh.,  die  bei  Basel  und 
Bex  angetroffen  wird. 

2.  U.  effusa  Willd.  Blätter  eirund,  doppelt  gesägt, 
an  der  Basis  ungleich.  Blüthen  gestielt ,  hängend.  Frucht 
am  Rande  weichhaarig  gewimpert.  Findet  sich  nach 
Dr.  Hagenbach  im  Jura  bei  Muttenz ,  Schauenburg ,  nach 
Bauhin  an  der  Wasserfalle ,  nach  Wahlenberg  bei  Schaff- 
hausen ,  nach  Muret  bei  Lausanne.  Blüht  auch  im  ersten 
Frühling. 

—  In  der  transalpinen  Schweiz,  so  wie  auch  in  der 
diesseitigen  in  Gärten ,  findet  man  den  Zürgelbaum  (Celtis 
australis  L.)  hie  und  da  angepflanzt.  Seine  Früchte  gleichen 
den  Kirschen ,  sind  essbar  und  sollen  ein  Brustmittel  sein. 
Dieses  ist  der  Loios  Dioscorids ,  während  der  von  Homer 
und  Theophrast  citirte  ,  der  den  Lotophagen  zur  Nahrung 
diente ,  der  Zizyphus  Lotus  L.  ist. 
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XGVIII.  Familie. 

Quercineen  (Quercineae). 

Männliche  Blüthen  zu  Kätzchen  (Trollein, 
Zotteln  wie  bei  den  Weiden)  zusammengestellt. 
Jede  Blüthe  besteht  aus  einem  schuppenartigen 
ungetheilten  oder  unregelmässig  getheilten  Peri- 
gon,  auf  welchem  5  —  20  Staubgefässe  stehen. 
Weibliche  Blüthen  einzeln  oder  zu  mehrern 
ein  Zäpfchen  bildend,  am  Ende  der  Zweige.  Sie 
bestehen  aus  einem  mit  dem  Ovarium  verwach- 
senen Perigon  und  dem  Stempel,  der  sich  in  meh- 
rere Griffel  theilt,  und  sitzen  in  einer  Hülle. 
Frucht  eine  durch  Fehlschlagen  einfächerige, 
«insamige,  häufig  mit  den  Hülltheilen  verwach- 
sende Nuss  oder  Karyopsis.  Samen  ohne  Eiweiss 
mit  2  grossen  Samenlappen.  —  Harte  Hölzer  mit 
nutzbaren  Früchten  und  stielgetrennten  (einhäu- 
sigen) Blüthen. 

Cagfanea. 

Männliche  Blüthen  zu  vielen  Knäueln  zusammen- 
gestellt, ein  Kätzchen  bildend,  mit  6theiligem  Pe- 
rigon und  10—20  Staubgefässen.  Weibliche  Blüthen 
zu  2  —  3  in  einer  4theiligen,  später  stachhgen  Hülle, 
aus  einem  obenständigen  5  —  Sspaltigen  Perigon, 
einem  5  — Sfächerigen  Ovarium  und  5  —  8  Narben 
bestehend.  Die  Fächer  des  Ovariums  enthalten 
2  Eichen ;  allein  alle  Eier  und  Fächer  verschwin- 
den bis  auf  eines  ,  so  dass  die  Frucht  eine  ein- 
fächerige einsamige  Nuss  mit  lederartiger  Schale 
wird. 

i.  C.  vcsca  Gacrtn.  Kastanienbaum.  Blätter  länglich- 
lanzett ,  zugespitzt,  spitzig  gesägt,  kalil.  Mai  und  Juni. 
Ein  hoher  Baum ,  der  um  seiner  schmackhaften  Früchte 
sehr  geschätzt  wird.    In  der  Schweiz  findet  er  sich  haupt- 
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sächlich  am  Süd-Abhange  der  Alpen,  wo  er  bis  in  die 
subalpine  Region  ansehnliche  "Wälder  bildet.  Auf  der 
TVordseite  ist  er  in  Unter-Wallis  und  durch  ganz  Savojen 
bis  gegen  Genf  noch  sehr  Yerbreitet.  Dagegen  ist  er  im 
übrigen  Theil  der  Schweiz  mehr  zerstreut  und  wahr- 
scheinlich durch  Menschenhände  im  Kleinen  angepflanzt  ; 
so  hin  und  wieder  im  C.  Waadt ,  bei  Walkwyl  im  C.  Zug, 
im  St.  Gallen'schen  Rheinthal ,  bei  Kerzen  im  C.  Glarus, 
am  Mastrilserberg  und  im  Domleschg  in  Bünden.  Er  ist 
nicht  ,  wie  man  lange  glaubte ,  an  das  Urgebirge  gebun- 
den, sondern  kommt  auch  auf  dem  Schiefer-  und  reinen 
Kalk- Gebirge ,  so  wie  auch  auf  der  Molasse  (z.  B.  den 
Voirons,   bei  Crans  etc.)  vor. 

Männliche  Bliithen  ein  kugeliges  Kätzchen  bil- 
dend ,  aus  einem  5  — Gspalligen  Perigon  und  10  bis 
15  Staubgefässen  bestehend.  Weibliche  Bliithen  *) 
zu  2—3  in  einer  4spaltigen  (später  stachligen)  Hülle, 
aus  einem  obensländigen  Perigon  gebildet,  an  das 
unten  ein  3fächeriges  Ovarium  niit  3—4  Narben 
angewachsen  ist;  die  Fächer  des  Ovariums  ent- 
halten 2  Eichen.  Frucht  eine  1— 2samige  Nuss  mit 
lederarliger  Schale. 

i.  F.  srjlvatica  L.  Buche.  Blätter  eirund,  kahl,  mit 
weichhaarigem  Rande.  Ein  schöner  hoher  Baum  ,  der  von 
der  Ebene  an  bis  in  die  subalpine  Region  der  Berge  hinauf- 
steigt und  in  der  ganzen  diesseitigen  Schweiz  ungemein 
häufig  vorkommt.  Auf  der  Südseite  der  Alpen  fehlt  die 
Buche,  dagegen  ist  nicht  richtig,  dass  sie  die  Alpen  im 
Allgemeinen  fliehe ,  denn  auf  der  Nordseite  kommt  sie 
häufig,  sogar  bis  in  einer  Höhe  von  /lOOO'  ü.  M.  (z.  B. 
bei  Kunkels  in  Bünden) ,  vor.  Auf  dem  Jura  dominirt 
die  Buche  unterm  Laubholz.  Auf  der  Molasse  wird  sie 
angepflanzt.  Das  Geschätzteste  an  der  Buche  ist  das  Holz, 
das  zum  Brennen  vorzüglich  ,  zu  Möbeln  und  Bauten  aber 


*3  Man  bemerkt  fast  immer  einige  Staubgefässe  an  denselben;  bis- 
weilen sind  sogar  ganz  männliche  Blüthen  neben  den  '2—3  weib- 
lichen und  in  diesem  Falle  weichen  sie  von  den  andern  durch 
ein  verkümmertes  ,  stielartiges ,  untenständiges  Ovarium  und 
eine  grössere  Zahl  von  Staubgefässen  ab. 
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untauglich   ist.     Aus    den    Buchnüssen  wird    Oel    gepresst 
oder  sie  werden  zur  Schweinmast  benutzt. 

Quercus. 

Männliche  Blüthen  zu  Kätzchen  zusammen- 
gestellt, aus  einem  zerrissen-getheilten  Perigon 
und  5  —  9  Staubgefässen  gebildet.  AVeibliche  Blü- 
then in  einer  aus  kleinen  Schüppchen  gebildeten 
Hülle  ,  die  mit  der  Frucht  grösser  wird ;  sie  be- 
steht aus  einem  3fächerigen ,  in  jedem  Fach  zwei 
Eichen  enthaltenden,  einen  Griffel  und  3  Narben 
tragenden  Stempel  und  einem  sehr  kleinen  oben- 
ständigen Perigon.  Frucht  eine  einfächerige ,  ein- 
samige, mit  der  verhärteten  Hülle  umgebene  Nuss. 
Blüht  im  Frühling. 

i.  Q. pedunculala  Ehrh.  Sommer-Eiche.  Blätter  länglich, 
buchtig- gelappt ,  kahl,  fast  sitzend.  Früchte  geslielt.  Ein 
bekannter  hoher  Baum ,  der  in  der  Schweiz  nicht  selten 
ist,  über  dessen  "Verbreitung  genauere  Daten  fehlen,  da 
man  ihn  gewöhnlich  mit  der  folgenden  Art  zusammen- 
stellt. Sein  Holz  ist  nicht  nur  ein  gutes  Brennholz,  das 
fast  die  Heizkraft  des  Buchenholzes  besitzt ,  sondern  es 
dient  auch  zu  Fensterrahmen,  Tliüren  und  andern  Schreiner- 
Arbeiten.  Die  Rinde  gibt  das  beste  Loh.  Die  Eicheln 
und  die  junge  Rinde  sind  ein  adstringirendes  Arzneimittel, 
erstere  auch  ein  Futter  für  Schweine.  Die  Auswüchse, 
die  durch  Insektenstiche  an  den  Eichen  entstehen,  die 
Galläpfel,  dienen  in  der  Färberei  und  zur  Bereitung  der 
schwarzen  Dinte. 

2.  Q.  sensilifora  Sm.  Stein -Eiche.  Winter -Eiche. 
Blätter  länglich,  buchtig-gelappt,  gestielt,'  kahl  oder  auf 
der  Unterseite  kurzhaarig ,  bisweilen  in  der  Jugend  ganz 
weichhaarig.  Früchte  sitzend.  Ein  hoher  Baum ,  der  in 
der  Schweiz  ebenfalls  sebr  verbreitet  ist  und  im  Berncr 
Oberland  und  in  Bünden  viel  häutiger  als  der  vorige  ist. 
Er  steigt  hier  bis  an  die  subalpine  Region  hinauf.  Die 
Benutzung  ist  wie  bei  vorigem.  Hieher  ist  Q.  pubescet^s 
Willd.  zu  ziehen ,  welcher  in  der  westlichen  Schweiz 
(z.  B.  am  Saleve  bei  Genf)  vorkömmt  und  auf  Stellen 
wächst,    wo   man   den   Wald  jung  abholzt,    so    dass    die 
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Bäume    nicht  gross   werden   tonnen.     Seine   Blätter    sind 
im  jungen  Zustand  ganz  weichhaarig. 

o.  Q.  Cerris  L.  Blätter  länglich,  buchtig-  oder  fiederig- 
ausgeschnitten ,  weichhaarig  oder  unterhalb  filzig :  Lappen 
länglich-lanzett,  in  eine  Spitze  ausgehend.  Früchte  sitzend 
mit  igelartig  -  stachligem  Becherchen.  Ein  grosser  Baum, 
der  auf  dem  Monte  Generöse  im  C.  Tessin  gefunden  wird. 

Corylu§. 

Männliche  Blüthen  zu  einem  Kätzchen  zusammen- 
gestellt, aus  einer  Schuppe  gebildet,  auf  der  klei- 
nere Schüppchen  und  8  Staubgefässe  stehen.  Weib- 
liche Blüthen  am  Ende  der  Zweige  ein  kleines 
Zäpfchen  oder  Kätzchen  bildend ;  unter  jeder 
Schuppe  ist  eine  Blüthe  mit  einem  Ovarium  und 
2  Narben.  Frucht  eine  1— 2samige,  von  einer 
fleischigen  Hülle  umgebene  Nuss. 

i.  C.  ÄveUana  L.  Haselnussstrauch.  Afterblättchen 
länglich,  stumpf.  Die  Hülle,  die  die  Nuss  umgibt,  ist 
an  der  Spitze  zerrissen-gezähnt,  abstehend.  Blätter  länglich. 
Ein  sehr  gemeiner  Strauch,  der  durch  die  ganze  Schweiz 
bis  in  die  subalpine  Region  hinauf  vorkommt.  Blüht  schon 
im  Februar.  Der  Nutzen  des  Strauchs  besteht  in  seinen 
wohlbekannten  Früchten. 

Carpinns. 

Männliche  und  weibliche  Blüthen  Kätzchen  bil- 
dend. Bei  den  männlichen  sind  6  —  12  Staubgefässe 
an  der  Basis  der  Schuppen.  Bei  den  weiblichen 
sind  die  mit  2  Narben  besetzten  Ovarien  je  zu  2 
unter  einem  innern  mit  der  Frucht  grösser  wer- 
denden Schüppchen  und  über  diesem  ist  ein  grös- 
seres abfälliges.     Frucht  ein  Nüsschen. 

i.  C.  Betulus  L.  Hagbiiche.  Hainbuche.  Die  Schuppen 
der  weiblichen  Zäpfchen  sind  otheilig:  deren  Lappen  lan- 
zett,  der  mittelste  davon  verlängert.  Ein  massig  grosser 
Baum  ,  der  auf  der  ganzen  Mölassenformation  und  im  Jura 
verbreitet  ist ,  sich  am  Fuss  der  westlichen  Alpen  bis  ins 
untere  Rhone-Thal  hinzieht ,  schon  im  Berner  Oberland 
selten  (vielleicht  zu  Hecken  cultivirt  ?)  ist  und  in  den  öst- 
lichen Alpen  von  Glarus  und  Graubünden   gänzlich  fehlt. 
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Er  geht  bis  an  die  Grenze  des  Nussbaums  (2000'  u.  M.). 
Das  Holz  dieses  Baums  ist  zur  Feuerung  so  gut  als  Buchenholz. 

0§trya. 

Die  Blüllien  Tvie  bei  Carpinus ,  nur  üverden  die 
innern  Schuppen ,  die  die  2  Ovarien  einschliessen, 
schlauchartig,  wachsen  mit  diesen  fort  und  bilden 
zuletzt  eine  falsche  Frucht  mit  2  Nüsschen.  Die 
eigentliche  Frucht  ist  ein  solches  Nüsschen.  Der 
ganze  Blüthenstand  der  reifen  Früchte  hat  das 
Aussehen  eines  Hopfenzäpfchens. 

i.  0.  carpinifolia  Scop.  Blätter  eirund,  zugespitzt, 
hinten  etwas  herzförmig.  Fruchtzäpfchen  eirund  ,  hängend. 
Ein  massig  grosser  Baum,  der  sich  bloss  im  C.  Tessin 
(bei  Lauis)  findet.     Blüht  im  Frühling. 

XCIX.  Familie. 

Betulaceen   (Betulaceae), 

Bäume  und  Sträucher  wie  die  Quercineen,  mit 
dem  Unterschied,  dass  die  weiblichen  Blüthen 
nicht  in  einer  Hülle  sitzen. 

Hetula. 

Männliche  Blüthen  unter  jeder  Schuppe  1,  aus 
einem  3blätterigen  auf  einem  Stielchen  ruhenden 
Perigon  und  6  Staubgefässen  bestehend.  Die  bei- 
den Fächer  der  Staubbeutel  sind  durch  ein  Con- 
nectiv  gelrennt.  Die  weiblichen  Blüthen  stehen 
zu  3  unter  länglichen,  später  31appigen  Schuppen 
und  sind  aus  einem  2fächerigen  Ovarium  und  zwei 
Narben  gebildet.  Frucht  ein  geflügeltes  einsamiges, 
einfächeriges  Nüsschen. 

1.  B.  alba  L.  Birke.  Blätter  rautenförmig  -  oeckig, 
zugespitzt,  doppelt  gesägt,  kahl.  Die  seitlichen  Lappen 
der  Zäpfchen  -  Schuppen  zurückgebogen.  Die  Flügel  der 
Frucht  doppelt  breiter  als  die  Frucht  selber.  Ein  ansehn- 
licher Baum  mit  m  eisser  zäher  Rinde ,  der  selten  gesell- 
schaftlich ,  sondern  mehr  zerstreut  und  mit  andern  Bäumen 
vermischt    vorkommt.      Man   findet   ihn   durch    die  ganze 
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Schweiz  bis  in  die  alpine  Region  hinauf ,  wo  er  ge- 
wöhnlich strauchartig  bleibt ,  unter  günstigen  äussern  Um- 
ständen aber  auch  zu  einem  hochstämmigen  Baum  vnrd, 
wie  dies  im  Bergeil  und  Ober-Engadin  der  Fall  ist.  Das 
Holz  dieses  Baums  ist  zu  allerlei  Werkzeugen ,  besonders 
zu  Wagnerarbeiten  dienlich  und  giljt  fast  so  viel  Hitze  als 
das  Buchenholz  (11,636  Birk.  H.  =  10  Buch.  H.).  Im 
Frühling  angebohrt  gibt  der  Stamm  einen  säuerlirh-süssen 
Saft ,  der  zu  einer  Art  Wein  zugerichtet  werden  kann  und 
der  wohl  auch  als  Arznei  getrunken  wird.  Die  äussere 
Rinde  gibt  bei  trockner  Destillation  ein  stark  riechendes 
Oel ,  das  zur  Bereitung  des  Juchtenleders  dient  und  dem- 
selben seinen  eigenthümlichen  Geruch  mittheilt. 

2.  B.  inibescem  Ehrh.  Blätter  eirund  oder  ziemlich 
rautenförmig ,  zugespitzt ,  doppelt  gesägt ,  jung  am  Rand 
und  auf  der  Rückseite  behaart.  Die  Flügel  der  Frucht 
so  breit  als  diese  selbst.  Man  findet  diesen  Baum  in 
Torfsürapfen  des  westlichen  Jura  (Vallee  de  Joux ,  aux 
Rousse  5  a  la  Trelasse)  und  bei  Sollalex  über  Bex.  Wahr- 
scheinlich ist  auch  die  Brücke  von  Bonvoisin  im  Bagne- 
Thal  als  Standort  hieher  zu  ziehen ,  wo  3Iurith  seine 
B.  nigra  fand.  Blüht  im  Mai  und  Juni.  B.  torfacea  Schleich.? 
B.  nigra  Murüh  ?  Im  Torfgrund  von  Aeschi ,  5  Stunden  von 
Solothurn  findet  sich  diese  Art  auch,  nur  sind  hier  die  Früchte 
wie  bei  B.  alba,  die  daneben  auf  trocknem  Boden  wächst. 

o.  B.  fi-uücosa  Fall.  Blätter  rundlich  oder  rundlich- 
eirund  ,  meist  vom  abgerundet  oder  etwas  spitzig ,  gesägt. 
Die  Schuppen  der  weiblichen  reifen  Zäpfchen  fingerig- 
ospaltig  mit  fast  gleichlangen  Lappen.  Die  Flügel  der 
Frucht  halb  so  breit  als  die  Frucht.  Ein  6 — 13'  hohes 
Bäumchen ,  das  ebenfalls  in  Torfsümpfen  gefunden  wird 
und  die  Mitte  zwischen  B.  pubescens  und  nana  hält.  Ich 
habe  ein  Exemplar  davon  aus  dem  Jura  (Marais  de  la 
Gruerre)  und  da  auch  Thomas  B.  intermedia  hieher  ge- 
zogen werden  muss ,  so  führen  wir  auch  den  Sumpf  de 
la  Chaux  d'Abelle  als  Standort  an. 

4.  B.  nana  L.  Blätter  rundlich ,  gekerbt ,  mit  ab- 
gerundeten Kerbzähnen.  Schuppen  der  weiblichen  reifen 
Zapfen  fingerig  5spaltig ,  mit  fast  gleichlangen  Lappen. 
Flügel  der  Frucht  halb  so  breit  als  die  Frucht  selbst. 
Ein  2 — 5'  hohes  Sträuchlein  ,  das  ebenfalls  in  Torfsümpfen 
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des  Waadtländer   und  Neuenburger   Jura,    wie   auch   bei 
Einsiedeln  angetroffen  wird. 

Alnus. 

Männliche  Kätzchen  mit  gestielten  Sblumigen 
Schuppen,  die  vor  dem  schildförmigen  Ende  vier 
Läppchen  haben.  Perigon  auf  dem  Schuppenstiel 
sitzend  ,  4spaUig  oder  Sblälterig.  Staubgefässe  4. 
Weibliche  Zäpfchen  mit  bleibenden  holzig  wer- 
denden Schuppen,  unter  denen  2  Blüthen  sind. 
Narben  2,  fadenförmig.  Frucht  zusammengedrückt, 
2fächerig,  ungeflügelt.    Bäume  oder  Sträucher. 

i.  A.  viridis  DC.  Troos,  Troseln.  Drausas  auf  ro- 
manisch, Drasa  ira  Bergell.  Perigon  Sblätterig.  Blätter 
eirund,  spitzig  oder  kurz  zugespitzt,  scharf  doppelt -gesägt, 
auf  beiden  Seiten  gleichfarbig,  jung  klebrig,  unterhalb  an 
den  Blattrippen  behaart.  Ein  für  die  alpine  Region  be- 
sonders eharakteristischer  Strauch,  der  manchmal  grosse 
Strecken  bedeckt  und  fast  immer  an  Abhängen  wächst. 
Obwohl  er  in  den  Vor-Alpen  in  die  subalpine  Region 
und  noch  tiefer  herunter  steigt  und  also  aucti  ein  milderes 
Klima  liebt,  so  findet  man  ihn  dennoch  auf  dem  Jura  nicht. 
Wohl  aber  trifft  man  ihn  auf  dem  Saleve  an ,  der  obwohl 
vom  Jura  entfernt  nach  den  paläontologischen  Merkmalen 
zu  ihm  gehört.  Er  fehlt  auch  den  höhern  Molassenbergeu 
nicht,  wie  die  Voirons  bei  Genf  und  der  Napf  beweisen. 
Selbst  noch  tiefer  in  der  Umgegend  von  Huttwyl  (C.  Bern) 
und  im  Tössthal  (2512'  ü.  M.)  kommt  er  vor.  In  den  Alpen 
findet  er  sich  auf  allen  Felsarten ,  nicht  bloss  auf  grani- 
tischem Gestein.  Er  kommt  ebenfalls  im  benachbarten 
Schwarzwald  auf  den  höhern  Punkten  vor.  Dieser  Strauch 
liefert  den  Hirten  ein  Brennmaterial  und  ist  ein  Zufluchts- 
ort der  Alpenvögel.     Er  blüht  im  Mai  und  Juni, 

2.  A.  incana  DC.  Weiss-Erle.  Perigon  vierspaltig. 
Blätter  eirund  ,  spitzig  oder  kurz  zugespitzt ,  doppelt 
gesägt,  unten  gräulich,  fein  behaart.  Die  weiblicben 
Zäpfchen  sind  zur  Blülhezeit  sitzend  oder  fast  sitzend  auf 
einem  gemeinschaftlichen  Blumenstiel,  der  so  dick  oder 
dicker  als  die  Zäpfchen  ist.  Frühling.  Ein  Strauch  oder 
kleines  Bäumchen,  das  sich  fast  beständig  auf  dem  Ge- 
schiebe der  reissenden  Flüsse  findet ,  von  der  Ebene  bis 
in  die  subalpine  Region  hinauf  steigt  und  über  die  ganze 
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Schweiz  ohne  Unterschied  des  Gesteins  und  der  Formation 
verbreitet  ist.  Er  wächst  schnell ,  liefert  ein  nicht  sehr 
geschätztes  Holz,  das  jedoch  die  Eigenschaft  besitzt,  im 
Wasser  nicht  zu  faulen,   und  gibt  gute  Kohlen. 

?i.  Ä.  ghitinosa  Gaertn.  Erle.  Euer.  Blätter  eirund- 
rundlich 5  stumpf,  klebrig ,  auf  der  Unterseite  in  den 
Achseln  der  Blattrippen  behaart.  Die  weiblichen  Zäpfchen 
sind  zur  Blüthezeit  gestielt.  Frühling.  Ein  mittlerer  Baum, 
der  an  Bächen ,  Flüssen  und  sumpfigen  oder  wässerigen 
Stellen,  aber  nicht  auf  Flussgeschiebe,  der  ebenen  Schweiz 
ziemlich  häufig  angetroffen  wird,  auch  bis  2800'  hoch  in 
die  Berge  steigt.  Er  findet  sich  auch  auf  der  Südseite 
der  Alpenkette.  Die  Rinde,  Blätter  und  Zäpfchen  dienen 
zum  Gerben  und  Färben  und  das  Holz  zu  Wasserbauten, 
indem  es  im  TS'asser  nicht  nur  nicht  fault ,  sondern  sogar 
steinhart  wird. 

XXXV.  Klasse. 
Aqiiatlcae. 

Blülhen  unvollkommen,  getrennten  Geschlechts 
oder  Zwitter.  Perigon  0  oder  rudimentär.  Slaub- 
gefässe  1  oder  2  oder  viele  in  einer  Hülle.  Frucht 
einfächerig  und  einsamig  oder  4rächerig.  Kleine 
Wasserkräuter,  die  im  Habitus  und  auch  den  Re- 
produktionsorganen nach  viel  den  Halorageen 
gleichen  und  denselben  auch  unstreitig  besser  an- 
gereiht werden  als  den  Coniferen  und  Betulaceen. 
Ich  lasse  sie  hier  stehen,  weil  ich  bis  dahin  nach 
Endlichers  systematischer  Uebersicht  gegangen  bin. 

C.  Familie. 
Callitrichineen  (Callitrichineae). 

B  1  ü  t  h  e  n  meist  getrennten  Geschlechts ,  ein- 
zeln zwischen  2  Hüll-  oder  Deckblättchen  in  den 
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Blattachseln.  P  e  r  i  g  o  n  fehlt  oder  äusserst  klein, 
2blätterig.  Ein  Staubgefäss  mit  einem  ein- 
fächerigen Staubbeutel.  Ovarium  vierfächerig, 
41appig  mit  2  Griffeln.  Frucht  in  4  einsamige  ge- 
schlossene Fächer  aus  einander  fallend. 
CalUtrioho. 

Der  Gattungscharakter  wie  der  der  Familie, 
weil  diese  nur  aus  einer  Galtung  besteht. 

Da  die  Wassersternen  stehende  Wasser  be- 
wohnen und  also  an  keine  Formation  gebunden 
sind  und  auch  in  die  alpine  Region  hinauf  steigen, 
so  gebe  ich  die  Arien  dieses  Geschlechts ,  so  wie 
sie  von  Kützing  für  die  deutsche  Flora  festgesetzt 
worden  sind  ich  habe  selbst  wenig  Erfahrungen 
über  diese  Pflanzen  gemacht  und  die  Daten ,  die 
ich  in  den  Schweizer  Floren  und  Catalogen  finde, 
sind  unsicher. 

i.  C.  siagnalis  Scop.  Kütz.  Alle  Blätter  umgekehrt- 
eirund. Bracteen  sichelförmig ,  mit  der  Spitze  zusammen- 
neigend. Griffel  bleibend,  später  zurückgebogen.  Kanten 
der  Frucht  geflügelt-gekielt.  2\.  Blüht  vom  Frühling  bis 
in  den  Herbst. 

2.  C.  plabjcarpa  Kütz.  Die  untern  Blätter  der  Aeste 
lineal ,  die  obern  umgekehrt-  eirund.  Bracteen  sichelförmig, 
an  der  Spitze  gerade  oder  aus  einander  gehend.  Griffel 
bleibend  ,  später  zurückgebogen.  Kanten  der  Frucht  ge- 
flügelt-gekielt.   2\.  Blüht  vom  Frühling  bis  in  den  Herbst. 

3.  C.  vernalis  Kütz.  Die  untern  Blätter  der  Aeste 
lineal ,  die  obern  umgekehrt-eirund.  Bracteen  ziemlich 
gebogen.  Griffel  gerade ,  abfällig.  Kanten  der  Frucht 
scharf  gekielt.     2|.     Vom  Frühling  bis  in  den  Herbst. 

4.  C.  hamulata  Kütz.  Die  untern  Blätter  der  Aeste 
lineal,  die  obern  umgekehrt-eirund.  Bracteen  sichelig- 
geroUt,  an  der  Spitze  hakig.  Griffel  sehr  lang  aus  ein- 
ander gehend.  Kanten  der  Frucht  geflügelt-gekielt.  2\. 
Vom  Frühling  bis  in  den  Herbst. 

5.  C.  aulumnalis  L.  Alle  Blätter  lineal,  an  der  Basis 
breiter,  gegen  die  Spitze  schmäler.  Kanten  der  Frucht 
geflügelt-gekielt.   2\.    Diese  Art  fand  ich  schon  im  Sommer 
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im  Ober-Engadin  in  einer  ausgetrockneten  Pfütze,  wo 
vielleicht  aber  die  Schmalheit  der  Blätter  vom  trockenen 
Standort  herkam. 

CI.  Familie. 

Ceratophylleen  (Ceratophylleae). 

B  1  ü  t  h  e  n  unvollkommen  ,  mit  getrennten  auf 
verschiedenen  Stielen  (nicht  Individuen)  stehenden 
Geschlechtern.  Männliche  Blüthen  in  einer  10-  bis 
12theiligen  Hülle ,  deren  Theile  lineal  sind ,  und 
in  unbestimmt  vielen  Staubgefässen  be- 
stehend ,  ohne  P  e  r  i  g  o  n.  Weibliche  Blüthen  in 
einer  gleichen  Hülle ,  ohne  Perigon ,  mit  einem 
freien,  einfächerigen ,  einsamigen  0  v  a  r  i  u  m  und 
einem  Griffel.  Frucht  ein  Tsüsschen ,  das  in 
den  bleibenden  Griffel  ausgeht.  Samen  ohne 
Albumen,  mit  4  gequirlten  Cotyledonen.  —  Wasser- 
kräuter mit  hirschgeweihähnlichen  Blättern. 
Ceratophyllum. 

Geschlechtscharakter  wie  der  Familiencharakter. 

i.  C.  submersum  L.  Blätter  2 — 3 fach  gabelig  in  5  bis 
8  borstenartige  Lappen  verastet.  Früchte  eirund,  uu- 
geflügelt ,  an  der  Spitze  in  ein  Stächelchen  ausgehend, 
das  mehrmal  kürzer  als  die  Frucht  ist.  2\.  Nach  Thomas 
bei  Sitten  und  nach  H.  Reuter  bei  Genf.     September. 

2.  C.  deniersum  L.  Blätter  gabelig  in  2 — 3  lineal- 
fadenförmige Lappen  verastet.  Früchte  eirund ,  ungeflü- 
gelt ,  5stachelig  ;  die  2  Stacheln  der  Basis  umgebogen ;  der 
Endstachel  so  lang  oder  länger  als  die  Frucht.  2].  Gemein 
in  stehenden  oder  langsam  fliessenden  Wassern.  Sommer 
und  Herbst. 

XXXVI.  Klasse. 
Coiiiferae* 

Blüthen  unvollkommen ,  ohne  eine  andere  Hülle 
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als  die  Bracteen,  zu  Zäpfchen  zusammengestellt, 
mit  getrennten  Geschlechtern.  Frucht  ein  kleines 
einsamiges  Nüsschen.  Samen  ohne  Eiweiss.  — 
Bäume  und  Sträucher  mit  harzigen  Säften  und 
über  ein  Jahr  stehen  bleibenden,  also  immer- 
grünen Blättern,  von  lederiger  Consislenz  und 
gewöhnlich  linealer  Form. 

CIL  Familie. 

Gnetaceen  (Gnetaceae). 

Blut  he  n  achselständig,  von  zwei  gegenüber- 
stehenden Bracteen  oder. Hüllblättchen  umgeben. 
Die  männlichen  Blüthen  haben  eine  zuerst 
geschlossene ,  hernach  2klappige  Hülle  (Peri- 
gon?)  und  mehrere  zu  einem  Säulchen  verwach- 
sene Staubgefässe  mit  2fächerigen ,  an  der 
Spitze  aufgehenden  Staubbeuteln.  Die  weib- 
lichen Blüthen  bestehen  aus  einem  zwischen 
2  Bracteen  sitzenden  einfächerigen  Ovarium  mit 
einem  später  verlängerten  Griffel.  Frucht  eine 
einfache  oder  falsche  Beere,  d.  i.  entweder  schwillt 
nur  das  Ovarium  fleischig  an  oder  mit  ihm  auch 
die  Hülltheile  (Bracteen  oder  Perigon).  —  Sträucher 
vom  Aussehen  der  Equisetaceen. 

£phedra. 

Frucht  eine  falsche  Beere. 

1.  E.  distachya  L.  Meerlräubcl.  Blülhcnstielc  ent- 
gegengesetzt. Blülhenzäpfchen  zu  2  in  den  Blattachseln. 
Frucht  eine  rothe ,  säuerliche ,  essbare  Beere.  Ein  dem 
Süden  angehöriges  Sträuchlein  ,  das  sich  bloss  im  wär- 
mern Wallis  an  Felsen  lindet  und  im  April  und  Mai  blüht. 
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CHI.  Familie. 
Taxineen  (Taxineae). 

Männliche  Blülhen  nackte  oder  von 
Schuppen  unten  umgebene  Zäpfchen  oder  Kätzchen 
bildend.  Die  Staubfäden  haben  ein  schuppen- 
förmiges  oder  schildförmiges  Connectiv.  Weib- 
liche Blüthen  einzeln,  unten  von  Bracteen  um- 
geben ,  endständig ,  aus  einem  von  einer  fleischigen 
Scheibe  umgebenen  einfächerigen  Ovarium  gebildet. 
Frucht  eine  durch  die  anschwellende  Scheibe  flei- 
schige, einsamige  Beere.  Samen  aus  einem  Keim 
und  einem  denselben  umgebenden  Eiweiss  gebil- 
det. —  Bäume  und  Sträucher  von  verschieden- 
artigem Aussehen. 

Taxug. 

Staubbeutel  mit  schildförmigem  Connectif.  Die 
männlichen  Zäpfchen  sind  von  Schuppen  unten 
umgeben. 

4 .  T.  baccata  L.  Eibe.  Ein  mittlerer  Baum  mit  nadei- 
förmig 2zeilig  gestellten  Blättern  (weswegen  er  mit  der 
Weisstanne  verwecliselt  werden  kann) ,  stammgetrennten 
Blüthen  und  purpurrollien ,  schleimig-süssen  Beeren.  Er 
findet  sicJi  zerstreut  in  montanen  "W  äldern  durch  die  Vor- 
alpen (Bünden,  Glarus,  Bern,  Waadt) ,  im  Jura  (Waadt, 
Neuenbürg ,  Bern ,  Solothiurn)  und  in  der  mittlem  Schweiz 
(Zürich,  Belpberg).  Er  blüht  im  Frühling.  Sein  Holz  ist 
sehr  zäh  und  biegsam  und  war  bei  den  alten  Deutschen 
als  das  beste  Holz  zu  Bogen  sehr  geschätzt.  Die  Blätter 
werden  vom  Vieh  nicht  ohne  Nachtheil  gefressen ;  dagegen 
sind  die  Beeren  für  den  Menschen  unschädlich,  wenn  man 
die  Samen  nicht  mit  geniesst. 

CIV.  Familie. 

Nadelhölzer  (Abietineae). 
Blüthen  unvollkommen,  ohne  andere  Hülle  als 
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die  Bracteen ,  in  Zäpfchen  getrennten  Geschlechts 
vereinigt.  Männliche  Blüthen  aus  vielen 
einzelnen  Staubgefässen  mit  grossen  2rächerigen 
Beuteln  und  sehr  kurzen  Fäden  gebildet ;  das 
Gonneclif  der  beiden  Fächer  ist  bald  schmal ,  bald 
an  der  Spitze  erweitert.  Weibliche  Blüthen 
zu  2  unter  jeder  Schuppe,  mit  einem  schuppen- 
artigen Körperchen  verwachsen ,  das  sich  später 
ablöst.  Narbe  punktförmig.  Frucht  ein  ge- 
flügeltes oder  ungeflügelles  Nüsschen.  Die  Ge- 
sammlfrucht  ist  aber  ein  Zäpfchen.  Samen  mit 
einem  Keim  ,  der  in  der  Älitte  eines  fleischig-öligen 
Eiweisses  liegt.  Samenlappen  mehr  als  2 
und  gequirlt.  —  Bäume  mit  lederigen,  linealen, 
meist  über  ein  Jahr  stehen  bleibenden  Blättern 
und  harzigem  Safte. 

Die  Schuppen  der  Zapfen  sind  an  der  Spitze 
erweitert  und  verdickt.  Nüsschen  geflügelt  oder 
ungeflügelt.  Biälter  zu  2—5  von  einer  Scheide  an 
der  Basis  umgeben. 

i.  P.  sylvexlris  L.  Kiefer.  Fohre.  Dähle.  Biälter 
zu  2  in  einer  Scheide.  Zapfen  eirund  oder  kegelförmig 
oder  rundlich,  gestielt  und  sitzend.  Frucht  geflügelt. 
Ein  nach  dem  Standorte  sehr  verschieden  gestalteter  Baum, 
der  über  die  ganze  Schweiz  verbreitet  ist.  Im  flaclien 
Lande  gedeiht  er  auf  sandigem  Boden  am  besten  ;  auf  den 
Bergen,  ^^'o  er  über  die  Baumgrenze  in  die  alpine  Region 
(67U0  )  hinaufsteigt  und  dann  strauchartig  wird,  wächst 
er  beständig  auf  Felsen.  —  Die  Kiefer  liefert  ein  gutes 
Brenn-  und  Bauholz  und  aus  ihrem  Plarze  werden  ver- 
schiedene,  zum  Theil  oftlcincUe ,  Stolle  gewonnen.  Es 
liefert  den  gemeinen  Terpentin,  dann  durch  Destillation 
desselben  das  Terpentinöl.  Der  harzige  Rückstand ,  den 
man  bei  der  Destillation  erhält,  ist  das  Geigenharz  oder 
Colophonium.      Ferner    gewinnt    man    daraus    Titcer    und 

Morit^i.  Ql 
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Schiffspech   und    den    Kieni'uss  :   endlich  ist   der  reichliche 
Blumenstaub ,    der   zur  Fabel   des    Schwefelregens    Veran- 
lassung   gegeben    hat ,    statt    dem    Bärlapp    (Lycopodium) 
ofGcinell.  Man  unterscheidet  folgende  Varietäten  oder  Arten: 
a.   Die  gemeine  hoctistämmige  Form  der  tiefern  Gegen- 
den mit  kuvzgestielten  überhängenden  conisch- eirun- 
den Zapfen.     P.  s.  genuina. 
ß.   Mit  aufrechtem,  aber  niederm  Stamm,  sitzenden  und 
zu  2  gegenüberstehenden  rundlichen   Zapfen.      Dies 
ist    die   Höhenform   des   Jura ,    wo    sie   bis   auf  die 
höchsten  Spitzen  (z.  B.  die  Hasenmatt)  geht.    Findet 
sich  auch    in    den  Alpen   bei  einer  Höhe  Ton  5000 
bis  6000'  ü.  M.     P.  uncinata  Rum.  et  Gaud.    P.  ro- 
tundata  Link, 
y.   Mit  ansteigendem  Stamm,   der    5 — 12'   hoch  wird, 
mit   langen    gestreckten   Aesten   und    sitzenden    auf- 
rechten,   eirunden    oder    länglich -eirunden    Zapfen. 
Diese  Form  wächst  in  der  alpinen  Region  der  Alpen. 
P.  Pumilio  Haenke.     Arie.     Crein. 
d.   Mit  ansteigendem  Stamm ,    der  kürzer  als  die  Aeste 
ist,  und  sitzenden  rundlich-eirunden  Zapfen.    P.uli- 
ginosa.     Im  Jura,  bei  Einsiedeln  u.  a.  0.  auf  sum- 
pfigem Boden.     Die  Schuppen  der  Zapfen  haben  bei 
dieser  Art  Yorn  eine  gebogene  Spitze ,  welches  übri- 
gens auch    in   geringem!  Maase  bei  den  andern  der 
Fall  ist.     Ueberhaupt  ist  dieser  Charakter  nicht  be- 
ständiger als  die  andern  angegebenen. 
2.  P.  Ccmbra  L.    Arve.    Blätter  zu  o  von  einer  Scheide 
umgeben.     Früchte  ungeflügelt,     Sommer.    —    Ein  hoher 
Baum   von  weissem  Holze  ,   der  gewöhnlich  da   anfängt  zu 
erscheinen,   wo  die  Tannen  aufhören,  nämlich  am  Anfang 
der  alpinen  Kegion ,    und  in    derselben  nebst   der  Lerche 
die    einzige   hochstämmige   Baumart    ist.      Er   findet    sich 
ziemlich  häufig  in  Graubünden ,   wo  er  namentlich  im  En- 
gadin  mit  der  Lärche  schöne  TV  älder  bildet ;    seltener  ist 
er   im  Wallis ,    Berner  Oberland  und  in  den  TN'aadtländer 
Alpen.     Er  steigt  bisweilen  in  die  subalpine   Region  hin- 
unter  und   gedeiht  auch   noch  tiefer,   wenn   die  "Wurzeln 
vor   der   Fäulniss    bewahrt  werden.     Das  Holz   wird   von 
den  Alpenbcwohnern  wegen  seiner  weissen  Farbe  gern  zu 
iUilchgeschirren  und  zum  Täfeln    der  Zimmer  verwendet; 
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auch  soll  es  ,  zu  Schränken  verarbeitet ,  das  Entstehen 
schädlicher  Insekten  verhindern,  weswegen  man  es  für 
Herbarien  empfohlen  hat.  Die  unter  dem  Namen  Zier- 
nüsschcn  oder  Zirbelnüsse  bekannten  Früchte  sind  ein  be- 
liebtes Nasch  werk. 

—  Die  aus  Nord -Amerika  stammende  Weymouths- 
Küfer  (P.  Strobus  L.)  wird  hie  und  da,  im  Grossen  an- 
gepllanzt ,  angetroffen ,  weil  sie  ein  vortreffliches  Bauholz 
liefert.  Einzelne  Stämme  stehen  wegen  ihres  zierlichen 
Aussehens  häufig  in  Garten-Anlagen. 

Abies. 

Die  Schuppen  der  Zapfen  dünn  auslaufend. 
Nüsschen  geflügelt.  Blätter  einzeln  stehend.  Aeste 
gequirlt.     Pinus  L. 

\ .  A.  excelsa  Lam.  Rolhtanne.  Blätter  undeutlich 
ükantig ,  ringsum  die  Zweige  gestellt.  Zapfen  hängend, 
walzig.  Schuppen  zernagt- gezähnt ,  bleibend.  Blüht  im 
Frühling.  —  Ein  bis  4  30'  hoher  Baum,  der  einen  grossen 
Theil  unseres  Vaterlandes  als  dunkler  Wald  überzieht  und 
daher  die  Pflanzenphysiognomie  vieler  Gegenden  wesentlich 
bedingt.  Er  findet  sich  in  der  mittlem  ebenen  Schweiz 
in  künstlichen  Anpflanzungen ,  wo  ihm  jedoch  die  Buche 
das  Terrain  streitig  macht.  In  den  Alpen  herrscht  er 
unter  den  Bäumen  weit  vor  und  bekleidet  gewöhnlich  die 
steilern  Abhänge  der  Berge ,  steigt  aber  kaum  in  die  alpine 
Region  hinauf,  sondern  bildet  bei  5000'  und  S500'  Höhe 
die  Baumgrenze  ,  welche  mit  der  Grenze  der  subalpinen 
Region  ungefähr  zusammenfällt.  Im  Jura  ist  er  auch 
allenthalben,  jedoch  nicht  in  so  grosser  Menge  als  in  den 
Alpen ,  und  treibt  bis  zuoberst  hohe  Stämme ,  die  jedoch 
an  ausgesetzten  Stellen  verkümmern  und  klein  bleiben. 

2.  Ä.  pectinata  DC.  Weisslanne.  Blätter  2zei!ig  ge- 
stellt ,  unten  weisslich.  Zapfen  aufrecht  ,  mit  abfallenden 
Schuppen.  Mai.  —  Ebenfalls  ein  hoher  Baum ,  der  jedoch 
nicht  die  Grösse  des  vorigen  erlangt.  Er  wächst  zerstreut  in 
Rothtannenwäldern,  geht  aber  nicht  über  4500'  in  die  Höhe. 
Diese  höhern  Gegenden  ausgenommen,  kann  man  sagen, 
dass  die  Wcisslannc  überall  vorkommt,  wo  die  Rothtanne 
wächst.  Das  Holz  dieses  Bauras ,  der  von  der  weissgraucn 
Rinde  seinen  Namen  hat ,   ist  rölhlich  und  daher  zu  Tafel- 
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werk  und  andern  Gegenständen  nicht  so  beliebt.  Aus  ihm 
erhält  man  einen  feinern,  klarern,  weniger  unangenehm 
riechenden  Terpentin ,  der  unter  dem  Namen  Strasshurger 
Terpentin  bekannt  ist. 

5.  J.  Larix  Poir.  Lärche.  Blätter  (wegen  der  Kürze 
der  Aeste)  gehuschelt ,  abfällig ,  so  dass  der  Baum  im 
Winter  blattlos  ist.  Zapfen  eirund,  mit  stumpfen  ab- 
stehenden Schuppen.  April  und  Mai.  —  Ein  hoher  Baum, 
der  sich  in  den  Gentral-Alpen  von  Wallis  und  Graubünden 
findet  und  von  der  montanen  Region  an  bis  zur  Höhe 
von  6  —  7000'  hinaufsteigt.  Hier  bildet  er  theils  für  sich 
allein  oder  mit  den  Arven  grosse  Wälder,  steht  auch  zer- 
streut unter  andern  Waldbäumen.  Ausser  diesen  Cantonen 
ist  er  selten,  jedoch  findet  man  noch  bei  Bex,  Sargans 
und  im  Appenzell  zwischen  Gäbris  und  Yögelisegg  Lärchen- 
wälder. Im  übrigen  Theil  der  Schweiz  ist  er  angepflanzt 
und  gedeiht  auf  jedem  Gestein .  vorausgesetzt ,  dass  der 
Boden  trocken  ist:  am  liebsten  steht  er  an  Halden.  Auch 
am  Südabhange  der  Alpen  fehlt  er  nicht.  Das  Holz  der 
Lärche  widersteht  der  Fäulniss  und  der  Verwitterung  und. 
ist  daher  für  Gegenstände  ,  die  ins  Wasser  und  ans  Wetter 
kommen ,  besonders  geeignet  ;  es  muss  aber  der  Splint 
weggehauen  werden.  Seine  Heizkraft  ist  verschieden,  je 
nachdem  man  das  innere  Holz,  von  dem  12  Klafter 
dO  K.  Buchenholz  ersetzen,  oder  das  äussere  und  jüngere 
nimmt,  von  dem  man  16 1/9  Klafter  nehmen  muss,  um 
die  Hitze  von  10  K.  Buchenholz  hervorzubringen.  Aus 
diesem  Baum  gewinnt  man  den  venetianischen  Terpentin 
(lärchene  Gloriat). 

—  Angepflanzt  wird  hie  und  da  die  aus  dem  Süden 
stammende  und  der  Lärche  ähnliche  Cedtr  (P.  Cedrus  L.)  ; 
allein  sie  leidet  von  den  TNinterfrösten. 

CV.  Familie. 

Cupressineen  (Cupressineae). 

Die  Staubbeutelfächer  sind  unten  am 
schildförmigen  Connectif  angewachsen  ,  die  0  v  a- 
rien  geradestehend,  die  Schuppen  der  Frucht- 
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Zäpfchen  bald  trocken,  bald  fleischig,  und  die 
Blätter  klein ,  bleibend ,  oft  dachziegelartig 
übereinander,  entgegengesetzt  oder  zerstreut  ste- 
hend. Im  übrigen  verhalten  sich  die  C.  ^\ie  die 
Nadelhölzer. 

Juiiiperus. 

Die  Geschlechter  sind  auf  verschiedene  Stämme 
vertheilt.  Die  weiblichen  Blüthen  stehen  zu  3  auf 
einer  3theiligen  fleischigen  Hülle ,  die  zur  Frucht- 
reife eine  falsche  Beere  bildet. 

i.  J.  communis  L.  Wachholder.  Reckhohler.  Blätter 
zu  5  gequirlt,  lineal  -  pfriemförmig ,  sitzend,  stechend. 
Beeren  rundlich  oder  eirund-rundlich,  mit  einem  blauen 
Keif  angelaufen.  Blüht  im  Frühling  und  Vorsommer.  — 
Der  Wachholder  ist  gewöhnlich  ein  Strauch,  kann  aber 
unter  günstigen  Umständen  zu  einem  50  —  AO'  hohen 
Baume  werden.  Er  findet  sich  durch  die  ganze  Schweiz 
ohne  Unterschied  des  Gebirgs  und  der  Höhe  bis  in  die 
alpine  Region.  In  den  ebenen  Gegenden  ist  er  an  un- 
cultivirten  Stellen  ziemlich  häufig ;  noch  zahlreicher  er- 
scheint er  in  den  Alpen ,  wo  er  in  den  höhern  Regionen 
einen  eigenlhümlichen  Habitus  annimmt,  indem  die  Blätter 
statt  geradeaus  zu  stehen  gebogen  sind.  (Die  J.  nana 
Willd.)  Im  Jura  erscheint  er  etwas  spärlicher ,  steigt 
jedoch  auch  in  die  subalpine  Region.  Man  gebraucht  von 
diesem  Holz  die  Beeren,  welche  als  ein  die  Thätigkeit 
des  Gefässsystems  anregendes  und  die  Verdauung  beför- 
derndes Mittel  officinell  sind  und  als  ein  Gewürz  den 
Speisen  beigesetzt  werden ;  aus  ihm  macht  man  auch  den 
Wachholder-Branntwein.  Das  wohlriechende  Holz  dient 
2u  Räuchcrungen. 

2.  J.  Subina  L.  Scvenhaum.  Blätter  ^zeitig  gestellt, 
dachziegelarlig  sich  deckend,  die  altern  abstehend.  Beeren 
auf  einem  gekrümmten  Stiel  überhängend.  April  und  Mai. 
—  Ein  Strauch ,  der  längs  der  Central-Alpenkelte  in  der 
montanen  und  subalpinen  Region  stellenweise  verbreitet 
ist  und  sich  an  steinige  felsige  Stellen  hält.  Man  findet 
ihn  hin  und  wieder  in  Bünden,  im  Berner  Oberland  und 
Wallis ,  so   wie  auch  am  Süd- Abhänge  der  Alpen.     Nicht 
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selten  trifft  man  ihn  auch  in  Gärten  cultivirt  an.  Seine 
Zweige  sind  ofücinell  und  wirken  sehr  erregend  auf  das 
Gefässsystem  des  Unterleibs  und  namentlich  auf  den  Uterus ; 
bei  unvorsichtigem  Gebrauch  kann  sogar  der  Tod  auf  den 
Genuss  dieses  Arzneimittels  erfolgen.  Die  ganze  Pflanze 
riecht  unangenehm  und  etwas  betäubend. 

—  In  Gärten  angepflanzt  und  schon  im  C.  Tessin  grosse 
Stämme  bildend ,  die  den  Winter  im  Freien  aushalten ,  ist 
die  Cypresse  (Cupressus  sempervirens  L.) ,  die  als  Sinn- 
bild der  Trauer  auf  Gräber  gepflanzt  wird. 

—  Noch  häufiger  trifft  man  in  den  Gärten  den  so- 
genannten Lebensbaum  (Thuja  occidentalis  und  orientalis  L.) 
an,  der  sehr  robust  ist  und  unser  Klima  gut  verträgt» 
Er  ist  wie  alle  Gewächse  seiner  Familie  immergrün  und 
verdankt  dieser  Eigenschaft  die  Ehre ,  die  man  ihm  als 
Zierbaum  erweist. 


Monocotyledoneae. 

Die  Samen  keimen  mit  einem  Samenlappen, 
In  den  Blüthentheilen  herrscht  die  Dreizahl  (3  oder 
2  X  3).    Die  Blätter  sind  parallel  streifig. 

XXXVII.  Klasse. 
Spadiciflorae. 

Die  Blülhen  sind  ohne  Perigon  und  sitzen  an 
einem  Kolben,  wo  sie  gewöhnlich  geschlechler- 
weise  von  einander  getrennt  sind.  Der  Kolben 
wird  von  einer  Scheide  bloss  unten  umgeben  oder 
ganz  eingehüllt.  Die  Früchte  sind  ein-  bis  mehr- 
fache rig ,  beerenartig  oder  eine  Steinfrucht  oder 
eine  Karyopsis. 
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CVI.  Familie. 

Typhaceen  (Typhaceae). 

Blüthen  in  dichte  Aehren  oder  Kugeln  zu- 
sammengestellt ,  getrennten  Geschlechts ,  allein 
beide  Geschlechter  auf  einem  Individuum ,  die 
männlichen  über  den  weiblichen.  Perigon  bei 
den  männlichen  0  oder  an  dessen  Stelle  einfache 
Fäden  oder  häutige  Schüppchen,  die  zwischen  den 
Staubgefässen  zerstreut  stehen  ;  bei  den  weiblichen 
sind  es  3  Schüppchen  oder  in  andern  Fällen  keu- 
lenförmige Borsten.  S  t  a  u  b  g  e  f  ä  s  s  e  in  grosser 
Anzahl ,  mit  dünnen  ,  einfachen  oder  auch  an  der 
Spitze  2— Sästigen  Fäden  und  2fächerigen,  durch 
Längsspalten  aufspringenden  Beuteln,  deren  Fächer 
durch  ein  oben  in  eine  bisweilen  Yorstehende  Spitze 
verlängertes  Connectiv  verbunden  sind.  Stempel 
aus  einem  freien  Ovarium ,  einem  Griffel  und 
einer  einseitigen  zungenförmigen  Narbe  bestehend. 
Frucht  eine  etwas  harte  Karyopsis.  Samen 
mit  geradem  Keim  in  der  Mitte  eines  Albumeu. 
—  Grosse  Kräuter ,  die  am  oder  im  Wasser  wachsen. 
Typha. 

Aehren  cylindrisch.  Staubgefässe  von  Fäden 
umgeben.  Stempel  auch  von  Fäden  umgeben. 
Frucht  ein  gestielter  mit  dem  bleibenden  GrilTel 
gekrönter  Schlauch  (aufgeblasene  Karyopsis). 

\.  T.latifolia  L.  Bläller  flach,  länger  als  der  blü- 
hende Stengel.  Männliche  und  weibliche  Aehren  an  ein- 
ander stossend.  h — 6'.  2\.  Um  Teiche  herum  ,  durch 
die  ganze  ebene  und  montane  Hegion  der  Schweiz  zer- 
streut. Blüht  im  Sommer.  Die  Blätter  werden  von  den 
Küfern  zum  Verstopfen  der  Fassfugen  gebraucht. 

2.  T.  angusUfoUa  L.     Blätter  länger  als  der  blühende 
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Stengel.  Weibliche  Aehre  von  der, Männlichen  entfernt. 
2|.  Sommer.  An  ähnlichen  Stellen ,  aber  seltener  und  bis 
dahin  bloss  in  Unter-Wallis  und  bei  Bex  beobachtet. 

5.  T.  minima  L.  Blätter  viel  kürzer  als  der  blühende 
Stengel ,  die  der  unfruchtbaren  Wurzelschosse  schmal  lineal. 
Weibliche  Aehre  von  der  männlichen  entfernt ,  später  el- 
liptisch, i  —  1 '/2''  ^  Sommer.  Auf  überschwemmten, 
letligen  Stellen ,  immer  an  grossen  Flüssen.  Am  Rhein 
bei  Chur  und  am  Bodensee  :  an  der  Aare  bei  Bodenacker 
und  am  Einfluss  der  Kander ;  an  der  Rhone  bei  Siders, 
St.  Leonhard ,  am  Einfluss  in  den  Genfer-See  und  bei  Genf 
zwischen  der  Arve  und  Rhone,  so  wie  auch  weiter  oben 
an  der  Arve. 

Sparganinin. 

BliJthen  kus^elig  zusammengestellt,  durch  Spreu- 
blättchen  (die  Schüppchen,  die  im  Familiencharakter 
als  Perigonlheile  bezeichnet  wurden)  von  einander 
getrennt.  Frucht  eine  harte  1  — 2fächerige,  ein- 
bis  2sämige ,  trockene  Steinfrucht. 

{ .  S.  ramosum  Hnds.  Blätter  unterhalb  Skantig  mit 
concaAen  Seitenflächen.  Stengel  oberhalb  im  Blüthenstand 
ästig.  Narbe  lineal.  -i  i/o — 5'.  2].  In  oder  an  stehen- 
dem oder  langsam  fliessendem  Wasser  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz.     Blüht  im  Sommer. 

2.  S,  Simplex  Huds.  Blätter  unterhalb  ökantig  mit 
concaven  Seitenflächen.  Stengel  einfach.  Narbe  lineal.  1'. 
2j.  Ebenfalls  an  und  in  stehendem  Wasser ,  jedoch  seltener. 
Bei  Ins,  in  Unter-Wallis  bei  Econaz  und  du  Guerset,  bei 
Neuss ,  Grangettes ,  Confignon  und  wohl  noch  andern 
Orten  in  den  Cantonen  Waadt  und  Genf.  Sodann  auch 
bei  Clefen.     Sommer. 

5,  S.  tiatans  L.  Blätter  flach,  schwimmend.  Stengel 
einfach ,  V2 — i  V2'  laug-  Narbe  länglich.  2\.  Sommer. 
Findet  sich  in  tiefern  stehenden  Wassern  ,  sowohl  in  den 
alpinen  Thälern  (bei  Calveisen  im  C.  St.  Gallen  ,  Malöja 
und  Münsterthal  in  Bünden  ,  auf  der  Grimsel ,  Chamouny 
in  Savojen)  als  in  der  Ebene  (bei  Lachen,  Zürich,  Düben- 
dorf, Landern,  Roche,  Noville,  Villeneuve,  Neuss.  Lossy). 


Aroideae.  489 

CVII.  Familie. 

Aroideen  (Aro'deae), 

Blüthen  meist  ohne  Perigon,  ringsum  an  dem 
oberu  Theil  des  Schafts ,  der  von  einer  tutenför- 
migen  Scheide  eingeschlossen  ist ,  sitzend ,  ge- 
wöhnlich die  weiblichen  unten ,  die  männlichen 
oben  und  zwischen  beiden  yerkümraerte  unfrucht- 
bare Blüthen.  Frucht  beerenartig ,  ein-  bis  mehr- 
fächerig, ein-  bis  mehrsamig.  Samen  mit  flei- 
schigem oder  mehligem  Alburaen ,  in  dessen  Axe 
ein  kleiner  Keim  ist.  —  Kräuter  mit  wurzelstän- 
digen Blättern,  bis  auf  die  Scheide  nacktem,  ein- 
fachem Schafte  und  knolligen  Wurzeln.  Die  mei- 
sten finden  sich  in  den  heissen  Ländern. 

Erste  Luler-Familie.     Acoroideae. 

Perigon  regelmässig.    Blätter  degenförmig.   Ha- 
bitus der  Rohrkolben  (Typha). 
Acorus. 

Scheide  0.  Perigon  6blätterig,  bleibend.  Staub- 
gefässe  6,  fadenförmig.  Narbe  stumpf,  sitzend. 
Kapsel  3fächerig,  nicht  aufspringend. 

{.  Ä.  Calamus  L.  Kalmus.  Schaft  über  den  Blülhon- 
kolben  hinaus  in  eine  hlattartige  Scheide  verlängert,  li — 5'. 
2|.  Sommer.  An  Seen ,  Wassergräben  und  Sümpfen  der 
ei)enen  Schweiz.  Wurde  bisher  bemerkt  bei  Wallenstadt, 
Wesen,  bei  Pfäffikon  am  Zürcher-See ,  am  Pfäfliker-See, 
am  Clünlhaler-See,  bii  Jlolligen  im  C.  Bern,  hin  und 
wieder  im  C.  Basti,  am  Murtner-See ,  Thuner-See,  bei 
Lausanne  und  Vuuvry  im  untern  lUionelhal.  Von  dieser 
Pflanze  hält  man  in  den  Apotheken  die  Wurzeln,  die  einen 
durchdringenden  aromaüsciicn  Geruch  besitzen  und  ein  sehr 
wirksames  reizend-tonisches  Heilmittel  sind,  das  nament- 
lich bei  schlechter  Verdauung  gute  Dienste  leistet. 
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Zweite  Unter-Familie.     Callaceae. 

Staubgefässe  und  Stempel  vermischt ,  ohne  oder 
mit  einem  Perigon,  auf  einem  kolbenartigen  von 
einer  Scheide  eingehüllten  Stiele  stehend. 

Calla. 

Scheide  ausgebreitet  (nicht  geschlossen).  Frucht 
eine  Beere. 

i.  C.  palustris  L.  Blätter  herzförmig.  Scheide  flach, 
ohen  weiss.  5 — 5".  2].  Sommer.  Auf  Sümpfen  im  Joux- 
Thal.  Es  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  Rapin  diese 
Pflanze  in  seinem  Guide  du  botaniste  dans  le  Canton  de 
Vaud  nicht  mehr  anführt ;  ob  aus  Vergessenheit  oder  ab- 
sichtlich,  wissen  wir  nicht. 

Dritte  Unter-Familie.     Dracunculineae. 

Staubgefässe  und  Stempel  ohne  Perigon,  je- 
doch gesondert,  an  einem  kolbenartigen  Stiel,  der 
von  einer  Scheide  umgeben  ist. 

Ar  um. 

Kolben  oberhalb  nackt,  darunter  sitzende  Staub- 
beutel und  an  der  Spitze  fädige  Drüsen  und  zu- 
unterst die  Stempel.     Beere   1  —  oc  sämig. 

4.  Ä.  maculatum  L.  Äron.  Scheide  länger  als  der 
Kolben ,  ausserhalb  grün.  Blätter  länghch-eirund ,  nach 
hinten  in  spiessförmige  Lappen  ausgehend,  -i'.  '^.  Früh- 
ling. Findet  sich  an  Hecken  und  in  Gebüschen  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz,  geht  bis  an  d.'n  Fuss  der  Alpen, 
steigt  aber  nicht  auf  die  Berge  und  auch  nicht  einmal  in 
die  Innern  Thäler ;  so  fehlt  der  A.  z.  B.  in  Bünden,  Glarus 
und  im  eigentlichen  Berner  Oberland.  Die  Wurzel  ist  im 
frischen  Zustand  brennend  scharf  und  ein  wahres  Gift ; 
durchs  Trocknen  und  Auskochen  im  Wasser  verliert  sie 
das  scharfe  Princip  und  wird  geniessbar,  eine  Erscheinung, 
die  man  auch  beim  Maniok  (Jatropha  Manihot)  wahrnimmt. 
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XXXVIII.  Klasse. 
Fluviales. 

Blüthen  ohne  Perigon;  selten  mit  einem  rudi- 
mentären und  noch  seltener  mit  einem  vollkom- 
menen Perigon;  die  Geschlechter  sind  getrennt. 
Stempel  einer  oder  mehrere  in  den  Blattachseln, 
frei.  Frucht  meist  einsamig,  nicht  aufspringend. 
Samen  ohne  Eiweiss.  —  Kleine  Wasserpflanzen 
mit  abwechselnd  stehenden  Blättern ,  kleinen, 
achselständigen  Blüthen,  in  denen  man  verküm- 
merte Blüthenkolbeu  wie  bei  den  Aroideen  er- 
kennen will. 

GVni.  Familie. 

Lemnaceen  (Lemnaceae). 

Perigon  (Scheide?)  einblätterig,  zusammen- 
gedrückt, ganz  oder  gezähnelt.  S  tau bge  fasse  2, 
die  sich  nach  einander  entwickeln  und  2fächerige, 
der  Länge  nach  aufspringende  Staubbeutel  tragen. 
Stempel  sitzend ,  mit  einfächerigem  Ovariura, 
kurzem  Griffel  und  stumpfer  Narbe.  Frucht  ein 
ein-  oder  vielsamiger  Schlauch  oder  eine  ringsum 
aufspringende  Kapsel.  —  Sehr  kleine  Kräuter,  die 
schwimmend  in  stehendem  Wasser  leben.  Sie  be- 
stehen aus  mehrern  blaltartigen ,  linsenförmigen, 
an  einander  gereihten  Theilen  ;  aus  den  Arlicu- 
lationen  schicken  sie  feine  Wurzeln  nach  unten 
und  nach  oben  entwickeln  sie  die  Blüthentheile. 
I.  ein  na. 

Wasserlinsen.     Charakter  wie  oben. 
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i.  L.  trisidca  L.  Blätler  (erweiterte  Stengeltheile)  lan- 
zett ,  später  gestielt.  Wurzeln  einzeln.  0  Mai  und  Juni. 
Nach  Haller  bei  Basel,  Friedlingen,  Herzogenbuchsee ,  Aigle. 
Nach  Hegetsch Weiler  und  Heer  im  Katzensee.  Nach  Gaudin 
bei  Neuss. 

2.  L.  poJyrhiza  L.  Blätter  rundlich-eirund ,  ungestielt. 
Wurzelfasern  gehuschelt.  0  Bei  Noville  nach  Haller,  bei 
Neuss  nach  Gaudin ,  im  Rheinthal  nach  Hegetschweiler, 
bei  Genf  nach  Reuter. 

5.  L.  minor  L.  Blätter  umgekehrt-eirund,  auf  beiden 
Seiten  flach ,  ungestielt.  Wurzelfasern  einzeln.  0  Gemein 
auf  allen  stehenden  Wassern  der  Schweiz. 

4.  L.  gibba  L.  Blätter  umgekehrt-eirund ,  auf  der 
untern  Seite  schwammig-convex  ,  ungestielt.  Wurzelfasern 
einzeln.  Nach  Gaudin  bei  Neuss ,  nach  Taucher  bei  Genf 
in  Gesellschaft  der  L.  minor. 


GIX.  Familie. 

Najaden  (Ncrjadeae), 

B  1  ü  t  h  e  n  mit  getrennten  Geschlechtern  oder 
Zwitter.  Perigon  scheideuartig,  4theillg  oder  0. 
Staubgefässe  1 —4.  Stempel  aus  1  bis 
4  sitzenden  Ovarien  bestehend.  Frucht  aus 
1  —  4  einfächerigen ,  einsamigen  ,  freien  ,  harten 
oder  ausserhalb  etwas  fleischigen  Karpellen  (welche 
also  hier  im  Grunde  aussehen  oder  kleine  Stein- 
früchte sind)  bestehend.  Wasserpflanzen  mit  ge- 
wöhnlichen Stengeln  und  Blättern. 
Kajas. 

Blüthen  getrennten  Geschlechts.  Männliche 
BliJthen  in  einer  2spitzigen  Scheide ,  die  einen 
4fächerigen  Staubbeutel  eng  umgibt ,  bestehend. 
\Veibliche  Blüthen  ohne  Perigon  oder  Scheide. 
Stempel  mit  einem  sitzenden  Ovarium ,  einem 
kurzen  GrilTel  und  2—3  Narben. 
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d.  N.  major  Roth.  Blätter  lineal ,  geschweift-gezähnt: 
Zähne  mit  einer  Spitze.  Scheiden  ganzrandig.  0  Sommer. 
In  Seen  und  kleinern  stehenden  \\'assern.  Im  Zürcher-See 
bei  Stäfa  ,  der  Insel  Ufnau  und  andern  Stellen ,  bei  Basel. 

2.  N.  minor  AU.  Blätter  schmal  lineal ,  geschweift- 
gezähnt :  Zähne  mit  einer  Spitze.  Scheiden  wiraperig- 
gezähnt.  0  Sommer.  In  stehenden  Wassern.  Bei  Neuss 
am  Ausfluss  des  Boirons  in  den  Genfer-See  und  bei  Vidy. 
Wurde  auch  in  neuerer  Zeit  bei  Basel  durch  II.  Preiswerk 
entdeckt. 

Zanicliellia. 

Blüthen  achselsländig,  mit  getrenntem  Ge- 
schlecht, jedoch  beide  Geschlechter  in  einer  und 
derselben  ßlattscheide.  Männliche  Blüthen  ohne 
Perigon  und  mit  einem  Staubgefäss.  Weibliche 
Blüthen  mit  glockenförmigem  Perigon  und  3  bis 
6  Stempel  mit  bleibendem  Griffel  und  schiefer 
schildförmiger  Narbe.     Frucht  3  —  6  Nüsschen. 

1 .  Z.  palustris  L.  Griffel  halb  so  gross  oder  grösser 
als  die  Frucht.  2|.  In  allen  stehenden  oder  langsam 
fliessenden  Wassern  der  Ebene  und  montanen  Region  der 
Schweiz. 

Potamogeton. 

Blüthen  Zwitter.  Perigon  viertheilig.  Slaub- 
gefässe4,  auf  der  Basis  der  Perigontheile.  Stem- 
pel 4,  ohne  Griffel.  Frucht  aus  4  sitzenden  Nüss- 
chen bestehend.  AVasserpflanzen ,  deren  Blüthen 
eine  Aehre  bilden. 

i .  P.  natans  L.  Alle  Blätter  lang  gestielt :  die  unter- 
getauchten schmäler,  lanzett  oder  länglich,  die  schwim- 
menden lederig ,  eirund  oder  länglich ,  hinten  schwach 
herzförmig  ausgeschnitten.  Blattstiele  oberhalb  ,  flach- 
concav.  Nüsschen  (im  frischen  Zustand)  zusammengedrückt 
mit  stumpfem  Rande.  1\.  Sehr  gemein  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz.  Er  steigt  auch  in  die  höhern  Seen  der 
montanen  Region  der  Alpen,  z.  B.  den  Laxer -See  in 
Bünden.     Sommer. 

2.  P.  fluitans  Roth.  Alle  Blätter  lang  gestielt :  die 
untergetauchten  verlängert  -  lanzett ,  die  schwlnnnenden 
länglich-lanzett   oder  eirund.     Blattstiele  oberhalb  couvex. 
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ISüsschen  zusammengedrückt  mit  ziemlich  scharfem  Rande. 
2|.   Bei  Neuss  am  Ausfluss  des  Boiron. 

3.  P.  Hornemanni  Mey.  P.  plantagineus  Ducr.  et 
Gaud.  Alle  Blätter  gestielt,  am  Rande  glatt:  die  untern 
länglich  -  elliptisch ,  die  obern  eirund  oder  fast  rundlich. 
Blattstiele  halb  so  lang  als  das  Blatt.  Nüsschen  zusammen- 
gedrückt, am  Rande  stumpf.  2].  Sommer.  Bei  Neuss 
in  der  Waadt  und  Dübendorf  im  C.  Zürich,  in  nicht  tiefen 
Wassergräben. 

4.  P.  lucens  L.  Alle  Blätter  untergetaucht  *)  und  kurz 
gestielt,  eirund  bis  lanzett,  am  Rande  fein  gezähnt.  T\. 
In  Wassergräben  und  Seen.  Ich  habe  ihn  von  Genf  und 
Neuss.  Hegetschweiler  gibt  ihn  bei  Stäfa  an.  Nach  dem 
Catalogue  des  pl.  vas.  du  C.  de  Vaud  an  vielen  Orten 
dieses  Cantons. 

5.  P.  rufescens  Schrad.  P.  obtusus  Ducros.  Alle  Blätter 
lanzett,  am  Rande  ungezähnt,  sitzend,  bisweilen  die  obern 
gestielt.  2\.  In  Wassergräben  und  Teichen  durch  die 
ganze  Schweiz.  In  der  Ebene  zwischen  Wallenstadt  und 
Sargans ,  nach  Hegetschweiler  bei  der  Ziegelbrücke  am 
Linthcanal  und  in  der  Jonen  bei  Rifferschwyl.  Im  Jura 
bei  St.  Cergues  und  les  Rousses.  In  den  Alpen  auf  dem 
Fouly,  Tallee  d'Orraond  in  hoch  gelegenen  Teichen  oder 
kleinen  Seen.  Hieher  ziehe  ich*  auch  ohne  Bedenken 
P.  pi-aelongus  von  Gaudin ,  der  vielleicht  von  Wulfens  und 
Kochs  Art  verschieden  ist.  Nach  Schleicher  kommt  unser 
P.  praelongus  in  den  alpinen  Seen  yor. 

6.  P.  gramineus  X.  P.  heterophyllus  Schreb.  unter- 
getauchte Blätter  lineal-lanzett,  nach  hinten  verschmälert, 
sitzend ,  am  Rande  etwas  rauh.  Die  obern  Blätter  gestielt, 
kürzer  und  breiter ;  die  schwimmenden  lanzett  bis  eirund, 
langgestielt,  lederig.  Diese  letztern  sollen  auch  bisweilen 
ganz  fehlen.  Zj.  Sommer.  In  Wassergräben  bei  Neuss ,  nach 
Custor  im  Rheinthal ,  nach  Leiner  bei  Constanz ,  nach 
Thomas  im  Murtner-See.  Rapin  gibt  noch  andere  Stand- 
orte in  der  Waadt  für  diese  Pflanze  an ,  die  sich  jedoch 
vielleicht   eher   auf  P.  rufescens   oder  gar  natans  beziehen 


*)    Sie  können    auch    über    das    Wasser    herausstellen^    allein    sie 
schwimmen  nicht. 
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dürften ,     mit   welchen    beiden    Arten    diese    Pflanze    viel 
Verwandtschaft  zu  besitzen  scheint. 

7.  P.  perfolialus  L.  Blätter  herzförmig  umfassend,  eirund 
oder  eirund- lanzett,  alle  untergetaucht.  24-  Sommer.  In 
allen  unsern  Seen  und  Teichen ,  manchmal  ganze  unter  dem 
Wasser  stehende  Wälder  bildend. 

8.  P.  crisims  L.  Blätter  sitzend ,  länglich,  mit  wellig- 
krausem Rande ,  alle  untergetaucht.  2\.  Sommer.  In 
Seen  und  langsam  fliessenden  Bächen ,  sowohl  in  der  mon- 
tanen Region  (z.  B.  Laxer- See)  als  in  der  Ebene,  nicht 
selten. 

9.  P.  densus  L.  Blätter  aus  eirunder  Basis  zugespitzt, 
sitzend ,  entgegengesetzt.  Aehrchen  wenigblumig.  Z).  Som- 
mer. Ungemein  häufig  in  Bächen ,  Teichen  und  Wasser- 
gräben durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  subalpine  Region. 

iO,  P.  compressus  L.  Blätter  alle  untergetaucht ,  lineal, 
stumpf,  bespitzt,  mit  vielen  feinen  Rippen,  wovon  5 — o 
stärker  sind.  Aehren  walzig,  dO  —  löblumi^.  Stengel 
geflügelt- verflacht.  2\.  Sommer.  In  Sümpfen  und  langsam 
fliessenden  Wassern.  Bei  Bern  in  den  Sümpfen  von  Muri 
und  Gümlingen,  bei  Fridlingen  im  Baseler- Gebiet,  beim 
Hörnli  im  C.  Zürich. 

?  1 1 .  P.  oblnsifolius  M.  et  K.  Wie  voriger ,  doch  ist 
die  Aehre  C — Hblumig  und  der  Stengel  zusammengedrückt, 
aber  nicht  geflügelt.  ZJ.  Sommer.  In  Teichen  und  Pfützen. 
Gaudin  und  Haller  führen  diese  Art  ohne  nähere  Bezeich- 
nung der  Standorte  an.  Ich  habe  ein  Exemplar  aus  der  .. 
Umgegend  von  Sargans ,  das  ich ,  obwohl  ihm  die  Blüthen 
fehlen,  nach  der  Beschaffenheit  des  Stengels  mit  einigem 
Zweifel  hieher  ziehe.     P.  gramineus  Gaiid. 

\1.  P.  pusillus  L.  Blätter  alle  untergetaucht,  lineal, 
ziemlich  spitzig  und  dazu  bespitzt.  Aehre  meist  ununter- 
brochen, zwei-  bis  dreimal  kürzer  als  ihr  Stiel.  Z|.  Sommer, 
In  Pfützen  und  Wassergräben ,  wahrscheinlich  durch  die 
ganze  Schweiz.  Wurde  bisher  beobachtet  bei  Neuss,  a  la 
tour  de  Gourze  ,  caniere  de  Founex  ,  bei  Martinach ,  Genf, 
am  Katzensee,  im  Gürbenmoos,  Schwarzenegg  ,  am  Neuen- 
burger  See  und  bei  Chur. 

15.  P.  peclinatus  L.  Blätter  alle  untergetaucht ,  lineal, 
quer-aderig.  Aehren  unterbrochen ,  langgestiell.  Zj.  Som- 
mer.   In  Seen ,  Sümpfen  und  langsam  fliesseudeu  Wassern, 
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nicht  selten.  Wurde  beobachtet  bei  Genf  und  in  der 
Waadt ,  am  Zuger-See ,  bei  Fläsch  und  Flims  in  Grau- 
biinden.  Steigt  bis  in  die  sul)alpine  Region,  wo  er  z.  B. 
im  Lauinen-See  gefunden  wird. 

ilt.  P.  Irichodes  Ch.  et  Seh.  Blätter  sehr  schmal  lineal, 
spitzig,  einnervig.  Blüthenstiele  2— 6mal  so  lang  als  die 
länglich-walzige,  4— Sblumige  Aehre.  Frucht  zusammen- 
gedrückt ,  die  eine  seitliche  Kante  abgerundet ,  die  andere 
schärflich,  quadratisch- kreisrund  ,  stumpf  mit  gestutztem 
Schnäbelchen.  Sommer.  In  stehendem  Gewässer.  Im  Kuh- 
moos bei  Constauz  von  H.  Leiner  entdeckt.  (Aus  DöUs 
Rheinisch.  Flora.) 


XXXIX.  Klasse. 
GyiiaiKlrae. 

ßlülhen  mit  uüregelmässigem  Perigon  und  mit 
Staubgefässen  ,   die  mit  dem  Stempel  verwachsen. 

GX.  Familie. 

Orchideen  (Orchideae). 

Perigon  6theilig,  obenständig;  die  3  äussern 
Perigontheile  sind  gewöhnlich  unter  sich  gleich, 
die  3  innern  ungleich.  Von  diesen  letztem  ist 
namentlich  eines  sehr  abweichend  gestaltet;  man 
heisst  es  das  Labellum.  Staubgefässe  ge- 
wöhnlich 1  (selten  2) ,  aus  2  Fächern  gebildet ,  die 
vorn  am  Griffel  angewachsen  sind  und  den  Blumen- 
staub  als  zusammenhängende  Massen  enthalten. 
Stempel  aus  einem  gewöhnlich  etwas  gewun- 
denen untenständigen  Ovarium  und  einem  durch 
die  Verwachsung  etwas  unkenntlichen  Griffel  und 
Narbe  gebildet.    Frucht  eine  einfächerige,  drei- 
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klappige  Kapsel  mit  wandsländigen  Placenlen. 
Samenoo,  ohne  Albumen.  —  Fast  alle  0.  haben 
schöne,  wohlriechende,  mitunter  sonderbar  gestaltete 
Blumen.  Viele  leben  auf  Baumstämmen,  so  na- 
mentlich die  der  südlichen  Länder;  die  unsrigen 
hingegen  wachsen  in  der  Erde  und  treiben  häufig 
neben  den  feinern  Wurzelfasern  gröbere  band- 
förmig gestaltete  oder  eigentliche  Knollen.  Die 
Vanille    wird    aus    den   Früchten    einer    Orchidee 

gewonnen. 

Cypripedium. 

Zwei  Staubgefässe  seitlich  am  GrilTel.  Labellum 
bauchig- aufgeblasen.  Ovarium  nicht  gewunden. 
Wurzeln  faserig. 

\.  C.  Calceolus  L.  Frauenschuh.  Stengel  blätterig, 
i — 1  y2S  •! — 2bluraig.  Labellum  gelb  von  oben  gedrückt, 
kürzer  als  die  braunen  Perigontheile.  %  Mai.  In  mon- 
tanen Wäldern  zerstreut  durch  alle  Gebirgssysteme  der 
Schweiz.  In  den  Alpen  (Ormonds,  Niesen,  Pilatus  ,  Glarus, 
Graubünden) ;  im  Jura  (Randen ,  Pertuis ,  W'aldenburg, 
Saleve)  ;  auf  der  Molasse  (Uetli ,  Kempten  ,  Herliberg ,  bei 
Bern).     Auch  im  Gebiet  von  Basel. 

r^iparis. 

Perigon  abstehend.  Griffel  (hier  das  sogenannte 
Gynoslenium)  oberhalb  flügelig  gerandet.  Schnä- 
belchen stumpf.  Staubbeutel  endständig ,  bald 
abfällig.  Labellum  einfach.  Pollen  (Blüthenstaub) 
wachsartig,  2  Doppelivügelchen  bildend.  Frucht 
nicht  gewunden.  Wurzel  faserig.  Basis  der  Stengel 
etwas  zwiebelarlig  verdickt. 

i.  L.  Loeselii  Rieh.  Malaxis  Loesclii  Sw.  Schaft  drei- 
kantig ,  unten  2blälterig.  Achre  5 — H blumig,  grünlich- 
weissgelb.  Labellum  so  lang  als  die  andern  Krontheile. 
5 — 8".  24.  Juni.  In  Torfsümpfen.  Bei  Genf  im  Marais- 
de  Lossy,  bei  Jogny  und  Vivis  in  der  \\aadt,  bei  Sitten, 
Einsiedeln,  Acschi  im  C.  Sololhurn,  llifferschwyl ,  Thun, 
am  Hallwyler-Sec  im  C.  Luzern,  am  Kalzensec  und  bei 
Rheineck. 

Moritzi.  Q-7 
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Malaxig. 

Perigon  abstehend.  Griffel  sehr  kurz,  oben 
ungeflügelt.  Staubbeutel  endsländig.  Pollen  wachs- 
artig, zu  4  länglichen  Massen  zusammengeballt. 
Frucht  nicht  gewunden.  Stengel  an  der  Basis 
zwiebelartig  verdickt.     Wurzel  faserig. 

i.  M.  monophyllos  Swartz.  Stengel  einblätterig,  drei- 
kantig. Labellum  concav ,  zugespitzt.  6 — 9".  2].  Juli, 
lu  Wäldern  von  der  montanen  bis  in  die  alpine  Region, 
jedoch  selten  und  nur  einzeln.  Im  C.  Glarus  bei  Matt, 
über  Mollis,  im  Linththal  im  Gebüsch  längs  der  Linth; 
bei  St.  Moritz  im  Ober-Engadin ,  auf  dem  Briinig  nach 
Lungern  zu ,  im  Lauterbrunnen-Thal  beim  Staubbach  und 
zwischen  Trachsellauinen  und  dem  Schmadribach. 

Corallorhiza. 

Perigon  durch  das  Zusammentreten  des  untern 
Perigonlappen  mit  dem  Labellum  21ippig.  La- 
bellum ungetheilt,  ungespornt.  Pollen  aus  vier 
wachsartigen  Kügelchen  bestehend.  Wurzeln  co- 
rallenartig. 

1.  C.  Halleri  Rieh.  Ein  ö — 9"  hohes  schwaclies  Pflänz- 
chen  mit  gell)grünen  Blümchen ,  welches  in  montanen  und 
subalpinen  Wäldern  auf  steinigem  wohl  mit  Humus  ver- 
sehenem Boden  wächst.  In  den  Alpen  von  Glarus,  der 
Waadt  und  des  Berner  Oberlands  hin  und  wieder ;  im 
Jura  der  Cantone  Waadt ,  Neuenburg ,  Solothurn ,  Basel 
und  wahrscheinlich  auch  Bern,  nicht  selten;  sodann  auch 
zwischen  Bern  und  Rüggisberg.     Sommer.     7\. 

Spiraiithes. 

Perigon  21ippig.  Labellum  ungetheilt,  un- 
gespornt, hinten  nach  oben  gekrümmt  und  rinnen- 
artig ausgehöhlt.  Schnäbelchen  mit  eirunder  La- 
melle ,  an  der  Spitze  gespalten.  Frucht  nicht 
gewunden.  Wurzeln  aus  2  —  4  verdickten  oder 
knollenartigen  Fasern  gebildet.  Blumentraube  ge- 
dreht, weiss. 

i.  S.  aestivalis  Rieh.  Blätter  lineal-lanzett.  h — 10". 
2\.  Sommer.  Wächst  in  sumpfigen  Wiesen  der  ebenen 
Schweiz   und  "wurde   schon   beobachtet  bei   Genf,    Neuss, 
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Roche,  Iferten,  Lausanne,  Peterlingen ,  Neuenburg,  See- 
dorf, am  Tbuner-See,  zwischen  Meiringen  und  der  Wyler- 
Brücke,  am  Katzensee,  bei  RilTerschwyl. 

2.  S.  autumnalis  Rieh.  Blätter  eirund.  6 — 9".  2|. 
Herbst.  Auf  unfruchtbaren,  dürren  Stellen.  Nicht  selten 
bei  Genf  und  durchs  Waadlland  bis  nach  Unter-Wallis; 
seltener  bei  Peterlingen,  Orbe,  um  den  Thuner-See, 
Bodensee,  Basel  und  Zürich  herum. 

O^oodyera. 

Perigon  21ippig.  Labellum  ungelheilt,  breit 
gesackt,  hinten  nach  oben  gekrümmt.  Schnä- 
belchen lamellenartig,  gespalten.  Frucht  nicht 
gewunden.  Wurzeln  ästig  mit  Wurzelschossen. 
Blumentraube  weiss,  spiralartig  gewunden. 

t.  G.repens  R.  Br.  Wurzel  ästig,  kriechend.  Stengel 
unterhalb  blätterig ,  4 — 1".  Blätter  eirund ,  gestielt,  netz- 
aderig. 2|.  Sommer.  In  Tannenwäldern  der  Ebene  und 
montanen  Region ,  sowohl  im  Jura  (Ferriere ,  Moutier- 
Granval,  Cortebert,  Valengin  etc.)  als  in  den  Alpen  (Aigle, 
Seimbranchier ,  Grüsisberg  bei  Thun,  Chur)  und  den  Mo- 
lassenbergen  (Bern  ,  Freiburg  ,  Zürich  etc.). 

Xeottia. 

Perigon  helmförmig.  Labellum  ungespornt,  vorn 
erweitert,  21appig.  Schnäbelchen  zungenförmig, 
ganz.  Pollen  mehlartig.  Frucht  Dicht  gewunden. 
Wurzel  dicht  und  dick  faserig. 

1.  IS.  Nidus-avis  Rieh.  Ophrys  Nidus-avis  L.  Eine 
fusshohe ,  holzfarbige ,  blattlose  Pllanze  vom  Aussehen  der 
Sommerwurzen ,  deren  Blumen  von  der  gleichen  Farbe 
sind.  Sie  wächst  in  dunkeln  Wäldern  parasitisch  auf 
Baumwurzeln,  am  liebsten  in  Buchenwäldern,  und  findet 
sich  in  der  ganzen  Schweiz  bis  in  die  subalpine  Region. 
Mai  und  Juni. 

liistcra. 

Perigontheile  helmarlig  zusammenneigend.  La- 
bellum ungespornt,  zweilappig.  Pollen  mehlarlig. 
Frucht  nicht  gewunden.  Wurzeln  faserig.  Ulüthen 
unansehnlich ,  grünlich. 
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1.  L.  ovata  R.  Br.  Steogel  Sblätterig.  Blätter  eirund, 
entgegengesetzt.  Labellum  lineal,  21appig.  1',  2|.  Mai. 
Auf  etwas  schattigen  Grasplätzen  der  ganzen  ebenen  Schweiz 
bis  in  die  montane  Region. 

2.  L.cordataR.  Br.  Stengel  2blätterig,  5—6".  Blätter 
entgegengesetzt ,  herzförmig.  Labellum  vorn  zweilappig, 
hinterhalb  jederseits  einzähnig.  2^  Sommer.  Im  Moose 
der  dunkelsten  Tannenwälder  der  subalpinen  Region.  In 
den  Alpen  von  Waadt  und  Unter-Wallis  ,  auf  dem  Gurnigel 
und  Schwarzenegg  im  C.  Bern,  im  Brättigau  und  Oberland 
von  Graubünden,  bei  Bregenz ;  im  Jura  über  Biel ,  Arzier, 
Creux-du-Van,  aux  Pontins ,  Dole  etc.;  auf  den  höhern 
Molassenbergen  (Voirons  bei  Genf). 

Epipacti§. 

Perigon  glockenförmig  zusammenneigend.  La- 
bellum ungespornt ,  ungetheilt.  Pollen  mehlartig. 
Ovarium  gestielt.  Frucht  nicht  gewunden.  Wurzel 
faserig. 

i .  E.  latifoUa  All.  Untere  Blätter  eirund ,  die  obern 
lanzett  oder  lineal-lanzett.  Traube  vielblumig.  Blumen 
grünlich  oder  schmutzig  rotbbraun.  i — 2'.  21-  Sommer. 
In  Laubholzwäldern  und  Gebüsch  ,  gemein  durch  die  ganze 
Schweiz  bis  gegen  die  subalpine  Region. 

a.   Blumen  grünlich.     Die  2  Höcker  des  Labellums  glatt. 
Auf  dem  Jura  bei  Solothurn  und  walirscheinlich  noch 
vielfach  anderwärts. 
ß.   Blumen   schmutzig  rothbraun.     Auf  den   2  Höckern 
des  Labellums  hahnenkammartige  Auswüchse.    Eben- 
falls bei  Solothurn,  in  Gesellschaft  des  vorigen.     In 
den  Alpen   sind    die    rothblühenden  Exemplare  häu- 
figer ;    allein  ich  kann  nicht  sagen ,    ob    die  kamm- 
artigen Auswüchse  immer  daran  zu  bemerken  sind. 
Nach  Koch  sollen  auch  an  grünblühenden  solche  sein 
und  nach  meiner  Erfahrung  gibt  es  auch  Exemplare, 
wo    diese   Auswüchse  nur  schwach  angedeutet  sind. 
Eine  Altersverschiedenheit  ist  es  aber  sicher  nicht. 
2.    E.  palustris    Crantz.      Unterste    Blätter    länglich, 
obere  lanzett.     Traube  4 — iOblumig.     Blumen   weiss  und 
Schmutzigroth  geschäckt ,    doppelt  grösser    als  bei  voriger. 
40 — iß".     1\.      Auf  sumpfigen   Wiesen    der   Ebene    und 
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montanen  Region ,  zerstreut  durch  die  ganze  Schweiz. 
Blüht  auch  erst  im  Sommer  und  bis  in  den  September 
hinein. 

Ceplialantliera. 

Perigontheile  aufrecht,  zusammenneigeud.  La- 
bellum  ungespoint,  31appig:  mittlerer  Lappen  ar- 
ticulirt-angewachsen  mit  erhabenen  Rippen  auf  der 
obern  Fläche.  Narbe  schüsseiförmig.  Staubbeutel 
endständig.     Pollen  mehlartig.     Wurzel  faserig. 

i.  C,  pallens  Reich.  Epipaclus  pallens  Willd.  Blätter 
eirund  oder  lanzett- eirund.  Bracteen  1/2"  und  darüber. 
Blumen  weiss,  i — 2'.  2\.  Juni.  In  Laubholzwäldern 
der  Ebene  und  montanen  Region,  durch  die  ganze  Schweiz 
zerstreut ,   im  Jura  wie  in  den  Alpen  und  der  Molasse. 

2.  C.  cnsifolia  Rieh.  Epipactis  ensifolia  Sw.  Blätter 
schwertförmig.  Bracteen  mit  Ausnahme  der  untersten 
2 — 3"  lang.  Blumen  weiss.  '1V2'-  4-  Sommer.  In 
Laubholzwäldern  der  montanen  Region  ,  ohne  Unterschied 
des  Gebirgs,  jedoch  zerstreut  und  nirgends  häufig. 

3.  C.  rubra  Rieh.  Blätter  lineal-lanzett ,  die  untersten 
bisweilen  etwas  breiter.  Bracteen  so  lang  oder  länger  als 
das  Ovarium.  Blumen  fleischroth.  I'/2  — 2'.  2|.  Eben- 
falls in  liaubholzwäldern  und  Gebüsch  der  Ebene  und 
montanen  Region  durch  die  ganze  Schweiz ,  allein  auch 
nirgends  in  grosser  Menge. 

I^imodorum. 

Labellum  ungetheilt ,  gespornt.  Staubbeutel 
endständig,   frei.     Pollen  slaubartig. 

i.  L.  abortivum  Sw.  Blätter  scheidenartig.  Sporn 
pfriemförmig,  so  lang  als  das  Ovarium.  Die  ganze  Pflanze 
ist  blau  und  bis  2'  hoch.  2].  Mai  und  Juni.  In  Wäl- 
dern der  Ebene  und  montanen  Region.  In  der  westlichen 
Schweiz  hin  und  wieder ;  von  Genf  längs  dem  Genfer-See 
bis  ins  untere  Rhonethal ,  so  wie  auch  im  Waadtländer, 
Neuenburgor  und  Baseler  Jura;  auch  in  Graubünd(>n ,  aber 
selten.  Im  Ganzen  gehört  diese  Art  zu  den  seltenern 
Schweizerpflanzen. 

Epipogium.  ' 

Perigon  umgekehrt,  d.  h.  aufwärts  gedreht,  so 
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dass  das  Labellum  nach  oben  gekehrt  ist.  La- 
bellum  sackartig  gespornt.  Staubbeutel  kurz  ge- 
stielt. Pollenmassen  vermittelst  kleiner  Stielchen 
zusammenhängend.    Wurzeln  corallenartig. 

i.  E.  Gmelini  Rieh.  Eine  bis  1/2'  grosse,  blattlosBy 
holzfarbige  Pflanze,  die  auf  faulen  Baumstämmen  in  dun- 
keln Buchen-  und  Tannenwäldern  der  Ebene  und  mon- 
tanen Region  wächst  und  im  Sommer  blüht.  Hin  und 
wieder  in  den  Waadtländer  Alpen  ,  im  benachbarten  Sa- 
vojen ,  bei  Rüggisderg  und  Thun ,  bei  ZoGngen  und  Mar- 
schlins in  Graubünden.     Im  Ganzen  selten.    2\. 

Serapias. 

Perigonlappen  mehr  oder  weniger  verwachsen. 
Labellum  frei ,  ungespornt ,  31appig :  mittlerer 
Lappen  lang  abwärts  hänj^end.  ßracteen  gross, 
wie  die  Blumen  gefärbt.     Wurzel  knollig. 

d.  S.  Lingua  L.  Blätter  lineal-lanzett,  die  obern  bis- 
weilen scheidenartig.  Mittlerer  Lappen  des  Labellums  zu- 
gespitzt. 9—12".  2\.  Auf  Hügeln  von  Ober-Italien.  In 
der  Schweiz  zuerst  zwischen  Melide  und  Marcote  im  Canton 
Tessin  von  H.  Diny  beobachtet.  Mai.  Nach  trocknen 
Exemplaren  zu  urtheilen ,  ist  diese  Pflanze  vielen  Ver- 
änderungen unterworfen ,  die  ohne  Zweifel  die  grosse 
Verschiedenheit  der  Ansichten  und  die  Verwirrung  in  der 
Synonymie  hervorgerufen  haben  ,  die  in  Bezug  auf  diese 
Pflanzengruppe  herrscht.  Gewiss  ist,  dass  die  Verwach- 
sung der  Perigontheile  an  einer  und  derselben  Pflanze  nur 
bis  zur  Mitte  oder  bis  gegen  die  Spitze  geht,  dass  die 
Länge  der  Bracteen  wechselt.  Die  Behaarung  auf  der 
Basis  des  Labeflums  scheint  von  vorn  angesehen  kurz  za 
sein ,  genauer  untersucht  aber  besteht  sie  aus  langen  nieder- 
gedrückten und  verworrenen  Haaren.  Ich  vermuthe  daher, 
dass  S.  oxycjlottis  Willd.  und  S.  cordiger a  L,  nicht  we- 
sentlich von  dieser  verschieden  sind. 

Herininium. 

Labellum  gesackt,  Stheilig:  Theile  lineal.  Die 
2  Innern  Perigoniheile  jederseits  mit'  einem  Läpp- 
chen.    Wurzeln  knollig. 

d.  H.  Hlonorchis  R.  Br.    Ophrys  Monorchis  L.    Stengel 
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unterhalb  2 — öblätterig.  Blumen  grünlich- gelb  ,  wohl- 
riechend. 4 — 8".  Zj.  Mai  bis  Juli.  Auf  Weiden  der 
Ebene  und  montanen  Region ,  zerstreut  durch  die  ganze 
Schweiz.  Ziemlich  häufig  längs  dem  Fuss  der  Alpen.  Auf 
der  Molasse  bei  Neuss ,  Bern ,  Herliberg.  Sodann  bei 
Birseck.     Ob  im  Jura,  ist  zweifelhaft. 

Aceras. 

Labellum  ungespornt ,  Stheilig :  raitllerer  Theil 
21appig :  Lappen  iineal.  Pollenmassen  gestielt. 
Ovarium  nicht  gewunden.  Perigontheile  helmarlig 
zusammenneigend. 

4.  A.  anthropophora  R.  Br.  Blätter  lanzctt.  Wurzel 
2knollig.  Blumen  gelbgrün.  1'.  2}.  Mai  und  Juni.  Auf 
dürren  Triften  und  Halden  der  westlichen  und  mittlem 
Schweiz  in  der  Ebene  (Genf,  Waadt,  Neuenburg,  am 
Bieler-See);  seltener  bei  Solothurn ,  Thun,  Basel,  Aarau, 
Ölten,  auf  dem  Jura  und  bei  Zürich. 

Chamorchis. 

Perigon  helmarlig  zusammenneigend.  Labellam 
ungetheilt,  ohne  Sack  oder  Sporn,  so  gross  als 
die  äussern  Perigontheile  ,  die  um  etwas  grösser 
als  die  zwei  innern  sind.  Pollenmassen  gestielt. 
Wurzeln  knoIHg. 

1.  C.alpina  Rieh.  Ophrys  alpina  L.  Labellum  stumpf, 
an  der  Basis  auf  beiden  Seiton  mit  einem  kleinen  Zahn. 
Blätter  Iineal.  Blumen  grüngelb.  2—5",  2j-  Sommer. 
Auf  alpinen  Weiden  der  ganzen  Alpenkette,  ohne  Unter- 
schied der  Formation ,  stellenweise  häufig ,  jedoch  lange 
nicht  überall. 

Ophrys. 

Perigon  abstehend.  Labellum  ungespornt,  ver- 
schieden geformt  und  gezeicimet.  Pollenmasse 
gestielt.  An  der  Wurzel  2  Knollen.  Frucht  nicht 
gewunden. 

i.  0.  muscißora  UaU.  0.  mijodcs  Jacq.  Labellum 
Stheilig:  mittlerer  Theil  21appig.  Die  2  innern  Perigon- 
theile fadenartig.  (Sie  sind  gcwissermassen  die  Fülilhorncr 
am  Insekt,  das  die  ganze  Blume  darstellt),  t  —  1 '/o'-  A- 
Mai.  •  Wächst  auf   magern  dürren    Hdden   und  in  lichten 
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\^'äldern  durch  die  ganze  ebene  und  montane  Schweiz, 
ohne  Unterschied  des  Gebirgs ,  jedoch ,  wie  alle  Ophrys- 
Arten ,  etwas  zerstreut  und  nirgends  in  Menge. 

2.  0.  aranifera  Huds.  Labellura  länglich-eirund ,  ganz 
und  ohne  Anhängsel  an  der  Spitze.  Die  äussern  Lappen 
des  Perigons  fast  so  lang  als  das  Labellum.  8 — ib".  Zj. 
April  und  Mai.  Auf  unfruchtbaren  Triften  und  Weiden. 
Bei  Genf,  Neuss,   Bex,   Thun ,  Chur  und  Basel. 

3.  0.  arachnitis  Reichard.  Labellum  ganz  ,  convex, 
breiter  als  lang,  unten  mit  einem  aufwärts  gebogenen 
grünen  kahlen  Anhängsel.  Grilfel  (gynostemium)  kurz  ge- 
schnäbelt. 2].  -1'  und  darüber.  Mai  und  Juni.  Auf  magern 
Triften  und  in  lichten  ^^äldern  (Genf,  Waadt,  Uater- 
Wallis ,  Bern,    Solothurn ,  Zürich,  Basel). 

4.  0.  opiftra  Huds.  Labellum  convex,  Slappig  ;  die 
Lappen  alle  nach  unten  eingebogen  (nicht  bloss  abwärts 
gebogen).  Griffel  gebogen  -  geschnäbelt.  -1'.  2|.  Juni. 
Ebenfalls  auf  unfruchtbaren  Triften  und  in  lichten  Wäl- 
dern. Bisher  mit  Sicherheit  nur  bei  Genf,  Neuss,  Lau- 
sanne und  Solothurn  gefunden.  Brown  gibt  sie  auch  als 
Lei  Thun,  Güster  bei  Rheineck  und  Constanz  wachsend 
an.  Die  Ophrys  Trollii  von  Hegelschweiler  gehört  ver- 
möge des  gebogenen  Schnabels  hieher  ;  allein  das  Labellum 
weicht  so  sehr  von  allen  unsern  Ophrys-Arten  ab ,  dass 
man  nicht  einmal  ein  hybrides  Gebilde  in  dieser  Pflanze 
anzunehmen  wagt.  Wahrscheinlich  bestand  sie  bloss  in 
der  Phantasie  des  Künstlers  und  auf  einen  solchen  Grund 
sollen   die  Naturforscher  keine  neue  Species  bauen. 

Mabenaria. 

Labellum  Slappig  oder  Szälinig ,  nach  hinten  in 
ein  Säckchen  oder  einen  kurzen  Sporn  ausgehend. 
JFrucht  gewunden.  \Yurzeln  faserig  oder  hand- 
förmig. 

4.  H.  viridis  R.  Br.  Labellum  an  der  Spitze  .ozähnig  : 
der  mittlere  Zahn  kürzer  als  die  seillichen  ;  nach  hinten 
geht  es  in  ein  Säckchen  aus.  Wurzeln  bandförmig.  Blimien 
grünlich  oder  bräunlichgrün.  5 — 4  2'.  2\.  Auf  Weiden 
durch  die  ganze  Alpenkette  und  den  Jura  von  Genf  bis 
Solothurn  und  Basel,  immer  in  der  subalpinen  und  alpinen 
Region ;   häufiger   jedoch   auf  dem  Jura  als  in  den  Alpen. 
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In    der    Ebene    findet  sie    sich   bei   Basel,    Genf,    Neuss, 
Roche  etc.     Auch  auf  den  Molassenbergen  (Rigi,  Ezel). 

2.  H.  albida  R.  Br.  Labellum  51appig :  mittlerer  Lap- 
pen länger.  Sporn  dreimal  kürzer  als  das  Ovarium.  Wur- 
zeln dick  faserig.  Blümchen  weisslich  ,  klein.  4'.  ^. 
Sommer.  Auf  Weiden  der  montanen ,  subalpinen  und 
alpinen  Region  sowohl  im  Jura  als  auf  den  Alpen ,  jedoch 
zerstreut.     Auch  auf  den  Voirons  bei  Genf. 

Piatanthera. 

Labellum  ungetheilt,  gespornt.  Frucht  gewun- 
den. Staubbeutel  vorn  am  Griffel.  Knollen  an  den 
Wurzeln. 

i.  P.  hifolia  Rieh.  Orchis  hifolia  L.  Sporn  länger 
als  das  Ovarium  ,  fadenförmig.  Fächer  der  Staubbeutel 
parallel.  Blumen  weiss,  wohlriechend.  41/2  —  2'.  ZJ. 
Juni  und  Juli.  In  Wäldern  durch  die  ganze  ebene  Schweiz 
und  in  der  montanen  und  subalpinen  Region  häufig. 

2.  P.  chlorantha  Cuslor.  Orchis  virescens  Zollikofer. 
Sporn  länger  als  das  Ovarium,  keulen  fadenförmig.  Staub- 
beutelfächer  nach  unten  divergirend.  Blumen  weisslich- 
grün.  2'.  2\.  Juni  und  Juli.  Wahrscheinlich  überall, 
wo  vorige.  Wurde  bemerkt  in  St.  Gallen,  Genf,  Waadt, 
Solothurn  und  bei  Thun. 

Orchis. 

Labellum  gespornt,  31appig,  selten  ganz.  Pe- 
rigontheile  alle ,  oder  wenigstens  3 ,  zusammen- 
neigend. Pollenmassen  gestielt.  Wurzeln  mit 
Knollen  oder  bandförmig  verwachsenen  dicken 
Fibern. 

Sect.  I.  Perigon  umgekehrt.  Labellum  ganz  oder  schwach 
Slappig.  Wurzeln  bandförmig.  Nigritella.  Wir  ver- 
einigen diese  Gruppe  mit  dem  Geschlecht  Orchis,  weil 
sie  untereinander  Bastarde  zeugen. 

4.  0.  nigra  Srop.  Choccoladenblümchcn.  Vanillen- 
blümchen.  Labellum  eirund,  zugespitzt.  Sporn  umgekehrt- 
eirund, dreimal  kürzer  als  das  Ovarium.  Blumen  braun- 
schwarz ,  stark  und  wohlriechend ,  eirunde  Aehrchen 
bildend.  Blätter  lineal.  k — 6".  21.  Sommer.  Auf  Wei- 
den der  subalpinen  und    alpinen   Region,    häufig    in    den 
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Alpen ,  seltener  auf  den  höhern  Spitzen  des  Jura ,  von 
Genf  bis  zur  Röthi  bei  Solothurn.  Steigt  zufällig  auch  in 
die  Ebene  herab. 

2.  0.  suaveolens  Till.  Labellum  eirund ,  zu  beiden 
Seiten  mit  einem  schwachen  Einschnitt,  so  dass  es  drei- 
lappig erscheint.  Sporn  walzig ,  halb  so  lang  als  das 
Ovarium  oder  walzig-pfriemlörmig  und  so  lang  als  das- 
selbe. Blumen  roth,  eine  walzige  Aehre  bildend.  Blätter 
lineal.  6".  2\.  Sommer.  Auf  subalpinen  und  alpinen 
Weiden ,  äusserst  selten.  Fast  ohne  Zweifel  ein  Bastard 
der  0.  nigra  und  conopsea. 

a.  Sporn  so  lang  als  das  Ovarium.  Blumen  dunkel- 
roth.  Im  Jura  auf  der  Dole,  wo  auch  0.  conopsea 
und  odoratissima  wachsen. 

ß.  Sporn  halb  so  lang  als  das  Ovarium.  Blumen  hell- 
roth.     In  Bünden  auf  dem  Joch  bei  Chur. 

3.  0.  nigro  -  conopsea  MorUzi  Pfl.  Graub.  Labellum 
breit  eirund-rautenförmig.  Sporn  fast  so  lang  als  das 
Ovarium  ,  dünn  walzig.  Blumen  dunkel  violett-roth ,  eine 
zugespitzte  Aehre  bildend  (was  übrigens  bei  der  vorigen 
im  Aufblühen  wahrscheinlich  auch  der  Fall  ist).  Blätter 
lineal.  Wurzeln  bandförmig.  8".  1\.  Sommer.  Auf  alpinen 
Weiden.  Bisher  bloss  vom  Verfasser  auf  dem  Joch  bei 
Chur  gefunden,  wo  sie  in  Gesellschaft  der  0.  nigra  und 
conopsea  wächst ,  von  denen  sie  fast  ohne  allen  Zweifel 
abstammt.  *)  Ich  besitze  hievon  bloss  ein  Exemplar ,  das 
nicht  von  der  nämlichen  Stelle  des  Jochbergs  kommt,  wo 
die  0.  suaveolens  wuchs. 

Sect.  II.  Labellum  olappig,  lang  gespornt.  Wurzeln  band- 
förmig. Blätter  lanzett  oder  lineal-lanzett.  Gymna- 
denia. 

4.  0.  conopsea  L.  Blätter  verlängert-lanzett.  Labellum 
Slappig :    Lappen    stumpf,    eirund.       Blumen    hellviolett, 

*3  Letztere  scheint  auf  erstere  befruchtend  eingewirkt  zu  haben^ 
indem  die  Grösse  und  Farbe  der  Blumen  der  0.  conopsea  ent- 
spref-hen  und  hingegen  die  Blätter  an  die  ().  nigra  erinnern.  Ich 
>\iirde  diesen  Bastard  mit  dem  vorigen  vereint  haben,  wenn 
nicht  das  Labellum  abweichend  gestaltet  wäre.  Sind  vielleicht 
beide  einem  verschiedeneu  Verhältniss  in  der  Fecundation  zu- 
zuschreiben? 
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wohlriechend.  Sporn  fast  doppelt  länger  als  das  Ova- 
rjum.  i — 2'.  21-  Juni  und  Juli.  Auf  Weiden,  Wiesen 
und  in  Wäldern,  häufig  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in 
die  alpine  Region  ohne  Unterschied  des  Gebirgs. 

5.  0.  odoratissima  L.  Blätter  lineal-lanzett  oder  lineal. 
Sporn  so  lang  als  das  Ovarium.  Labellum  olappig :  Lappen 
stumpf.  Blumen  wohlriechend.  1'.  2|  Auf  sumpfigen 
Weiden  der  Ebene  (Sarganser-Ried ,  bei  Vivis ,  Trelex, 
Burtigny) ,  wo  die  Pflanze  violett  ist ,  noch  häufiger  auf 
trocknen ,  haldigen  Weiden  der  alpinen  und  subalpinen 
Region  der  Alpen  und  der  höbern  Spitzen  des  westlichen 
Jura  bis  Basel ;  in  diesen  Höhen  sind  die  Blumen  rosen- 
rolh  oder  weisslich. 

Sect.  III.     Perigontheile  an  der  Spitze  etweiterl.     Wurzeln 
knollig. 

6.  0.  globosa  L.  Blumen  lilafarben ,  dicht  in  eine 
breit  kegelförmige  oder  halbkugelige  Aehre  gestellt.  Perigon- 
theile an  der  Spitze  erweitert  (verdickt).  Labellum  halb 
Sspaltig.  Sporn  doppelt  oder  dreimal  kleiner  als  das 
Ovarium.  i — 1^/2'.  Ä-  Juni  und  Juli.  Auf  Wiesen  und 
Weiden  von  der  montanen  Region  an  bis  in  die  alpine, 
nicht  selten.  Geht  durch  den  ganzen  Jura  von  Genf  bis 
auf  die  Lägern  und  auch  durch  das  ganze  Alpengebirge. 
Findet  sich  auch  auf  dem  Albis. 

Sect.  IV.     Hinten  am  Labellum  zu  jeder  Seite  eine  kleine 
Lamelle.     Wurzeln  knollig. 

7.  0.  pyramidalis  L.  Blumen  hellroth,  breit  kegel- 
förmige oder  länglich-eirunde  Aehrchen  bildend.  Labellum 
halb  Sspaltig,  hinten  mit  kleinen  Lamellen.  Blätter  lineal- 
lanzett.  Wurzelknollen  eirund  oder  rundlich.  14 — 18". 
2|.  Mai  und  Juni.  Auf  Wiesen  und  Weiden  der  mon- 
tanen Region.  Durch  den  ganzen  Jura  von  Genf  bis  auf 
die  Lägern  und  nach  Schaffhausen ,  jedoch  zerstreut ;  so- 
dann von  Genf  an  durch  das  Waadtland  bis  nach  Unter- 
Wallis, auch  sehr  zerstreut.  Auch  auf  dem  Albis  und 
Rigi.    Fehlt  der  östlichen  Schweiz  und  den  Innern  Can tonen. 

Sect.  V.     Labellum  ospaltig  oder  ötheilig.     Wurzeln  knollig 
oder  bandförmig. 

8.  0.  maculata  L.    Blumen  lilafarben ,   eine  erst  kegel- 
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förmige  ,  dann  vcrlängerfe  Aelire  bildend.  Labellum  drei- 
spaltig. Sporn  kürzer  als  das  Ovarium.  Bracteen  nicht 
länger  als  die  Blumen.  Stengel  nicht  hohl.  Blätter  mehr 
oder  weniger  lanzelt.  Wurzeln  handförmig.  V  und  etwas 
darüber.  Ist  im  Ganzen  schmächtiger  als  die  folgende 
Art,  mit  der  sie  die  gefleckten  Blätter  gemein  hat.  Juni. 
Findet  sich  auf  montanen  und  subalpinen  Wiesen  und  in 
lichten  Wäldern ,  gern  wo  fliessendes  AVasser  ist.  Ihre 
Verbreitung  erstreckt  sich  durch  die  ganze  Alpenkette  und 
den  Jura. 

9.  0.  latifoUa  L.  Blumen  roth,  violett,  eine  Aehre 
bildend.  Sporn  kürzer  als  das  Ovarium.  Bracten  (we- 
nigstens die  untern  und  mittlem)  länger  als  die  Blumen. 
Blätter  breit  lanzett.  Stengel  hohl.  Wurzeln  bandförmig. 
\ — :1V2'.  Mai  und  Juni.  Auf  feuchten  Wiesen  sowohl 
der  Ebene  als  bis  ans  Ende  der  montanen  Region  auf  den 
Bergen   durch   die   ganze  Schweiz  sehr  häufig. 

-10.  0.  sambiicina  L.  Blumen  roth  oder  gelb,  eine 
kurze  Aehre  bildend.  Bracteen  länger  als  die  Blumen. 
Sporn  so  lang  als  das  Ovarium.  Labellum  schwach  drei- 
lappig. Wurzelknollen  ganz  oder  in  2—5  dicke  Fibern 
ausgehend.  Blätter  lanz(4t ,  vorn  breiter.  tO — 12".  Juni. 
Auf  Weiden  der  montanen  und  subalpinen  Region.  In  der 
Schweiz  selten.  Ueber  Chäteau-d'OEx ,  bei  Branson,  im 
Salvan-Thal  und  andern  Orten  des  untern  Rhonethals ; 
sodann  auf  der  Dole  im  Jura ,  wo  die  roth-  und  gelb- 
blühende Yarietät  vorkommt.  Auch  in  Glarus  und  unweit 
Chur,  wo  eine  Varietät  mit  kürzern  Bracteen,  die  nur 
so  lang  als  die  Blumen  sind ,  einmal  gefunden  wurde. 
0.  pallens  Mor.   Pfl.  Graub. 

ii.  0.  pallens  L.  Blumen  ochergelb ,  eine  Aehre  bil- 
dend. Bracteen  nicht  ganz  so  lang  als  die  Blumen.  La- 
bellum schwach  olappig.  Sporn  kürzer  als  das  Ovarium. 
Blätter  elliptisch-lanzett.  Zwei  eirunde  Wurzelknollen.  V, 
Jnni.  Auf  montanen  und  subalpinen  Weiden.  Ebenfalls 
an  mehrern  Stellen  im  untern  Rhonethal ,  bei  Grindel- 
wald ,  auf  dem  Thalberg  und  Sigriswylgrath  in  den  Berner 
Alpen  und  von  mir   auf  dem  xMonte  Generoso  gefunden. 

12.  0.  Morio  L.  Blumen  dunkel  violett -roth  (bis- 
weilen Buch  fleischrothe  und  weisse  Abänderungen).  La- 
bellum schwach  olappig.    Sporn  horizontal  oder  aufsteigend, 
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kürzer  als  das  Ovarium.  Perigontheile  helmartig  ziisammen- 
neigend.  Blätter  länglich-lanzett.  Zwei  fast  runde  Knollen. 
4 — 8",  selten  darüber.  April  und  Mai.  In  Wiesen  gemein 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 

iö.  0.  palustris  Jacq.  0.  laxiflora  Lam.  Gaud. 
Reut.  etc.  Blumen  dunkel  violett-roth,  eine  sehr  laxe 
Aehre  bildend.  Labellum  schwach  Slappig :  mittlerer 
Lappen  kürzer  oder  so  lang  als  die  seitlichen  oder  auch 
um  ein  Unmerkliches  länger.  Sporn  horizontal  oder  an- 
steigend ,  halb  so  lang  als  das  Ovarium.  Blätter  lineal- 
lanzett.  Zwei  fast  runde  Knollen,  l'f — 18".  Juni.  Auf 
Sümpfen  der  Ebene ,  jedoch  selten  und  mit  Sicherheit 
nur  bei  Genf  und  Neuss.  Wahrscheinlich  sind  jedoch 
mehrere  von  Rapin  citirte  Localitäten  der  Waadt  hieher 
zu  ziehen ;  vielleicht  sogar  alle.  Bei  Genf  ist  sie  ziemlich 
häufig. 

i4.  0.  Gernianorum.  Blumen  lila,  eine  sehr  laxe 
Aehre  bildend.  Sporn  fast  so  lang  als  das  Ovarium. 
Labellmn  tief  olappig:  mittlerer  Lappen  bedeutend  länger 
als  die  beiden  seitlichen  und  gespalten  oder  tief  aus- 
gerandet.  Blätter  lineal  -  lanzett.  Zwei  eirunde  Wurzel- 
knollen. 15".  Juli.  2|.  Auf  sumpfigen  Wiesen  bei  Ville- 
neuve  ,  wo  ich  im  Sommer  1854  2  Exemplare  gesammelt 
habe.  Diese  Pflanze  ist  in  Dietrichs  Flora  regni  Borussici 
V.  L  t.  2  unter  dem  Namen  0.  palustris  abgebildet  und 
da  auch  Bluff  und  Fingerhut  ihrer  0.  laxiflora  das  oben 
bezeichnete  Labellum  geben,  so  scheint  daraus  hervorzu- 
gehen, dass  diese  Art  in  Deutschland  nicht  selten  ist, 
Tvesshalb  ich  ihr  auch  obigen  Namen  gebe.  Lamarck's 
0.  laxiflora  ist,  wie  sich  aus  der  Beschreibung  und  der 
citirten  Figur  (Vaillaut  Botanicon  Parisiense  t.  151)  er- 
gibt, mit  Jacquin's  0.  palustris  identisch.  In  der  Dietrich'- 
schen  Figur  haben  die  Blumen  eine  rothe  Farbe,  wäh- 
rend sie  bei  meinen  Schweizer-Exemplaren  wirklich 
lila  ist. 

15.  0.  mascula  L.  Blumen  rolh-violett  oder  roth, 
eine  ziemlich  laxe  Aehre  bildend.  Sporn  fast  so  lang  als 
das  Ovarium.  Labellum  tief  olnppig  :  mittlerer  Lappen 
länger  als  die  seitlichen,  tief  ausgerandel  mit  einem  Zähn- 
chen in  der  Ausrandung.  Die  äussern  Pcrigonlappen  zurück- 
geschlagen.    Blätter    breit   und   verlängert -lanzett.     Zwei 
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länglich-eirunde  Knollen,  9 — 15".  2j.  Mai  und  Juni. 
Auf  Wiesen  und  in  Gebüsch  und  lichten  Wäldern  durch 
die  ganze  ebene  Schweiz  und  sowohl  auf  dem  Jura  als 
auf  den  Alpen  bis  in  die  subalpine  Region.  Von  dieser 
und  fast  allen  andern  knollentreibenden  /io^u;ur:;-Arten 
können  die  Knollen  für  die  Apotheken  benützt  werden. 
Sie  geben  den  nährenden  einhüllenden  und  reizmildern- 
den Salep ,  der  bei  Lungenschwindsüchten  und  entzünd- 
lichen Krankheiten  gebraucht  wird. 

i6.  0.  coriophora  L.  Blumen  braun,  eine  ziemlich 
laxe  Aehre  bildend:  mittlerer  Lappen  länger  und  breiter 
als  die  seitlichen .  ganz.  Sporn  etwas  gebogen ,  kegel- 
förmig, kürzer  als  das  Ovarium.  Blätter  schmal  lanzett. 
Zwei  eirunde  Knollen.  \'.  2\.  Mai  und  Juni.  Auf  etwas 
nassen  Wiesen  der  Ebene.  Durch  die  ebene  Schweiz  zer- 
streut, jedoch  ziemlich  selten.  Bei  Genf,  Neuss,  Orbe, 
Basel ,  Peterlingen  ,  Outre-Rhöne  ,  Freiburg ,  Reichenau 
in  Bünden.     Die  Blumen  riechen  stark  nach  Wanzen. 

4  7.  0.  ustulala  L.  Blumen  mit  braunschwarzem  Helm 
und  weiss  mit  braunen  Punkten  besprengtem  Labellum, 
eine  dichte  Aehre  bildend.  Labellum  ötheilig :  mittlerer 
Lappen  gespalten  mit  einem  Zähnchen  in  der  Mitte  des 
Spaltes.  Sporn  gebogen,  viel  kürzer  als  das  Ovarium. 
Blätter  eirund-lanzett ,  die  obern  lanzett.  Zwei  längliche 
Knollen.  9 — 12".  2].  April  und  Mai.  Auf  magern  Weiden 
Tom  Fuss  der  Berge  an  bis  in  die  subalpine  Region ,  so- 
wohl im  Jura  als  auf  den  Alpen ,  ziemlich  häufig. 

4  8.  0.  fusca  Jacq.  Perigontheile  helmartig  zusammen- 
neigend, unten  verwachsen,  gegen  die  Spitze  braun.  La- 
bellum dreitheilig  :  Seitenlappen  lineal :  mittlerer  Lappen 
umgekehrt-herzförmig  mit  einem  Zähnchen  in  der  Aus- 
randung und  eirunden  unregelmässig  gekerbten  Seiten- 
läppchen. Sporn  nicht  ganz  von  der  halben  Länge  des 
Ovariums.  Zwei  längliche  Knollen.  4 — 5'.  2\.  Mai  und 
Juni.  In  Hecken  und  Gebüschen  der  Ebene.  Zerstreut 
durch  fast  die  ganze  Schweiz,  stellenweise  häufig.  Genf, 
IN'euss ,  Aelen,  Unter-Wallis,  Basel,  Bern,  Zürich,  Alt- 
stätten. Uebergänge  zur  folgenden  kommen  nicht  selten  vor. 
4  9.  O.müitarisL.  Perigontheile  helmartig  zusammen- 
neigend, nnten  verwachsen  ,  blasslila  oder  roth.    Labellum 
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Stheilig :  Seitenlappen  lineal ;  mittlerer  Lappen  mit  zwei 
divergirenden  länglichen  Läppchen  und  einem  Zähnchen 
zwischen  denselben.  Sporn  nicht  ganz  von  der  halben 
Länge  des  Ovariums.  Zwei  längliche  Knollen,  d — dV2'- 
7\.  Mai.  Auf  Wiesen.  Findet  sich  häufig  sowohl  in  der 
Ebene  als  auch  auf  den  Bergen  bis  in  die  subalpine  Re- 
gion, ohne  Unterschied  des  Gebirgs. 

20.  0.  Simia  Lam.  Perigontheile  helmartig  zusammen- 
neigend ,  unten  verwachsen ,  blass  lilafarben.  Labellum 
otheilig :  Seitenlheile  fadenförmig;  mittlerer  aus  2  faden- 
förmigen Schenkeln  bestehend ,  zwischen  denen  ein  Zähn- 
chen steht.  Sporn  nicht  ganz  von  der  halben  Länge  des 
Ovariums.  Zwei  längliche  Knollen,  i  —  1 '/2'.  2\.  Mai 
und  Juni.  In  Hecken  und  Gebüsch  der  Ebene,  jedoch 
bloss  bei  Genf  und  Neuss  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen. 

2d .  0.  hircina  Crantz.  Perigontheile  nicht  verwachsen, 
grünlich-weiss.  Labellum  31heilig :  Seitenlheile  lineal ; 
mittlerer  Theil  ausserordentlich  lang ,  lineal ,  an  der  Spitze 
21appig.  Sporn  sehr  kurz  kegelförmig.  Blätter  länglich. 
Zwei  längliche  Knollen.  i'/2'-  A-  Juni.  In  Wiesen  und 
an  Hecken  und  Zäunen  der  westlichen  ebenen  Schweiz. 
Längs  dem  Genfer-See ,  von  Roche  nach  Genf ;  von  Gex 
dem  Jura  nach  bis  Neuenburg,  jedoch  hier  viel  seltener. 
Wird  auch  als  bei  Basel,  Schaffhausen  und  Constanz  wach- 
send angegeben.  Die  Blumen  verbreiten  einen  so  starken 
Bocksgeruch  ,  dass  eine  einzige  ein  ganzes  Zimmer  verpestet. 


XL.  Klasse. 
Eiisatae. 

Die  Blülhen  bestehen  aus  einem  ansehnlichen 
Perigon  yon  Yerschiedener  Farbe ,  das  mit  dem 
Ovarium  verwachsen  und  daher  obensländig  ist, 
3—6  Staubgefässen  und  einem  Stempel  mit  ein- 
fachen oder  dreizähligen  Narben.  —  Kräuter  mit 
Zwiebeln  oder  verdickten  Wurzelstöcken. 
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CXI.  Familie. 

Jmaryllideen  (AmarylUcUae). 

P  e  r  i  g  0  n  regelmässig ,  6theilig  oder  6spaltig, 
obenständig,  blumenblattarlig  gefärbt.  Staub- 
gefässe  6,  auf  der  Basis  der  Perigontheile. 
Ovarium  untenständig.  Frucht  eine  drei- 
fächerige Kapsel.  Samen  co ,  mit  fleischigem 
oder  hartem  Albumen.  —  Zwiebelpflanzen 
mit  wurzelständigen  Blättern  und  meist  schönen 
und  auch  wohlriechenden  Blumen.  Sie  besitzen 
keine  ausgezeichneten  Heilkräfte  und  sind  auch 
in  andern  Beziehungen  von  keinem  besondern 
Nutzen  für  den  Menschen. 

C^alanthus. 

Perigon  Gtheilig :  die  3  innern  Perigontheile 
kürzer  als  die  äussern  und  vorn  schwach  herz- 
förmig eingeschnitten. 

4.  G.  nivalis  L.  Schneeglöckchen.  Ein  V2 — ^'  hohes 
Pflänzchen  mit  einer  weissen  geruchlosen  Blume.  Es  er- 
scheint schon  im  Februar  und  März,  so  dass  es  noch  von 
frischgefallenem  Schnee  zugedeckt  wird  und  denselben  zu 
durchbrechen  scheint.  Man  findet  es  auf  Wiesen  bei 
Aubonne ,  Morsee  ,  Lausanne  ,  Trelex ,  Peterlingen ,  Bex 
und  andern  Orten  in  der  AVaadt,  bei  Bern  und  Hilter- 
fingen,  im  Jura  bei  La  Chaux-de- Fonds,  am  Fusse  des 
Jura  bei  Solothurn ,  bei  Forsteck  im  Rheinthal.  Steigt 
nicht  über  die  montane  Region  liinauf  und  findet  sich  in 
den  Alpen  nicht. 

!Leuconiujn. 

Perigon  glockenförmig ,  6theilig ,  mit  gleich- 
grossen  an  der  Spitze  verdickten  und  grünen 
Perigontheilen. 

1.  L,  vernum  L.  Stengel  einblumig  (sehr  selten  zwei - 
blumig),  1'.  Griffel  keulenförmig.  Blume  weiss,  wohl- 
riechend.     Dieses   liebliche   Pflänzchen ,    das    wohl   auch 
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Schneeglöckchen  genannt  wird ,  blüht  ebenfalls  schon  im 
Februar  und  März  und  ist  über  die  ganze  ebene  Schweiz 
vom  Fusse  des  Jura  bis  an  den  Fuss  der  Alpen  verbreitet ; 
es  fehlt  jedoch  den  östlichen  und  mehr  gegen  das  Innere 
der  Alpen  gelegenen  Cantonen  Graubünden ,  Glarus ,  Uri. 
Er  wächst  in  Gebüsch  und  auf  Wiesen. 
Xarci§8u8. 

Perigon  tellerförmig  mit  langer  Röhre  und 
ötheiliger  Platte.  Im  Schlünde  eine  Nebenkroue. 
Staubgefässe  in  der  Röhre. 

i.  N.  poelicus  L.  ISarcisse.  Schaft  einblumig.  Blume 
schnceweiss,  wohlriechend,  mit  radförmiger  hochrolh  ge- 
säumter Nebenkrone.  y2 — 172'-  Mai  und  Juni.  Wächst 
auf  Wiesen  und  Weiden  durch  das  ganze  Alpengebirge, 
wo  sie  sich  an  die  montane  und  subalpine  Region  hält 
und  daselbst  manchmal  die  Wiesen  ganz  weiss  macht. 
Tiefer  findet  man  die  Narcisse  nur  zufällig  und  stockweise 
wie  sie  in  den  Gärten  wächst.  Ferner  findet  sie  sich 
auch  auf  dem  Jura  von  der  Dole  an  bis  ins  Neuenburgische. 

2.  N.  biflorus  Curl.  Schaft  meist  2blumig.  Blumen 
weiss ,  wohlriechend  ,  mit  gelbgesäumter  ,  radförmiger 
Nebenkrone.  4 — l'^'-  hi  Wiesen,  jedoch  selten.  Hin 
und  wieder  in  der  Ebene  bei  Genf ,  dann  bei  Neuss ,  wo 
er  aber  von  Garten-Pflanzen  herstammt ,  und  endlich  auch 
bei  Sitten.  Bei  Genf  ist  er  in  einigen  Landgütern  in 
ziemlicher  Anzahl  vorhanden ;  dennoch  könnte  er  aber  auch 
dort  nur  verwildert  sein. 

5.  N.  Pseudo-Narcissus  L.  Schaft  einbluraig,  1'.  Blume 
gelb.  Nebenkrone  glockenförmig,  am  Rande  wellig  und 
ungleich  gekerbt ,  so  lang  als  die  Perigonlappen.  März 
bis  Mai.  Auf  Wiesen  und  Weiden.  In  der  Ebene  von 
Genf  bis  Zürich ,  stellenweise  häufig.  Auf  den  höhern 
Spitzen  des  westliehen  Jura  (also  in  der  subalpinen  Re- 
gion) ebenfalls  in  Menge  ,  so  auf  dem  Reculet  und  der  Dole. 
Fehlt  den  Alpen ,  geht  jedoch  bis  in  die  Umgegend  von 
Thun. 

CXII.  Familie. 

Jrideen  (Irideae). 
Perigon  obensländig,  regelmässig  oder  etwas 

Moritzi.  OO 
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unregelmässig,  Glheilig,  blumenblattarlig  gefärbt. 
Drei  Staubgefässe.  Stempel  mit  unten- 
ständigem ,  vielsamigem  Ovarium  und  3  einfachen 
oder  bluraeublatlartigen  Narben.  Frucht  eine 
3fächerige  Kapsel.  Samen  mit  einem  in  der 
Mitte  eines  Albumen  gelegenen  Keims.  —  Kräuter 
mit  schwertförmigen  oder  linealen  Blättern  und 
ansehnlichen  Blumen.  Sie  halten  sich  an  die  ge- 
mässigt warmen  Länder  der  beiden  Erdhälften. 
Crocus. 

Perigon  regelmässig,  mit  sehr  langer  Röhre. 
Narbe  Stheilig :  die  Theile  gegen  die  Spitze  er- 
Tfteitert.  —  Kleine  Zwiebelpflanzen. 

i.  C.  vernus  L.  Scheide  einblätterig.  Narben  doppelt 
kürzer  als  das  Perigon.  Blumen  violett  oder  weiss  oder 
aus  beiden  Farben  geschäckt.  5".  Frühling.  Eine  Berg- 
pflanze ,  die  sich  bis  an  den  Fuss  der  Berge  herablässt, 
aber  die  weiten  Ebenen  flieht.  Sie  findet  sich  durch  das 
ganze  Alpengebirge  bis  in  die  alpine  Region ;  ebenso  im 
Jura  von  Genf  bis  wenigstens  nach  Solothurn  und  Basel, 
auf  den  höhern  Spitzen.  Auch  auf  den  Molassenbergen 
(Voirons ,  Jorat  etc.)  kommt  sie  Yor ,  fehlt  aber  in  der 
mittlem  Schw^eiz. 

—  Der  Safran  (C.  sativus  L.) ,  der  sich  durch  die" 
2blätterige  Scheide  und  die  längern  Narben  von  der  vorigen 
Art  unterscheidet ,  wird  in  Wallis  cultivirt.  Man  braucht 
von  ihm  in  der  Medecin  die  rothgelben  Narben ,  die  krampf- 
stillende und  das  Nervensystem  belobende  Kräfte  besitzen. 
Sie  sind  auch  eine  Würze ,  die  manchen  Speisen  beigesetzt 
und  von  den  Orientalen  auch  dazu  gebraucht  wird ,  ver- 
schiedene Getränke  berauschend  zu  machen. 

Qladiolns. 

Perigon  unregelmässig,  etwas  zweilippig,  tief 
6spaltig.  Narben  3,  nach  der  Spitze  zu  erweitert. 
Mittlere  oder  grosse  Zwiebelpflanzen  mit  mehr- 
blumigen Stengeln.  Die  unsrigen  haben  rothe 
Blumen. 


Irideae.  515 

i .  G.  communis  L.  Siegwurz.  Zwiebel  mit  einer 
Hülle  umgeben ,  die  aus  vielen  netzartig  geflochtenen  (also 
durchlöcherten),  über  einander  liegenden  Hautschichten  ge- 
bildet ist.  Die  beiden  Bracteen  (Scheide)  bei  den  wild- 
wachsenden nicht  so  lang  als  die  Internodien.  Blätter 
schmal  schwertförmig,  i — 3'.  Juli.  Der  Urtypus  der 
in  den  Gärten  gehaltenen  Pflanze  (G.  communis  auct.) 
scheint  mir  die  in  der  Schweiz  seltene  Art  zu  sein, 
w' eiche  v.  Schlechtendahl  G.  Boucheanus  genannt  hat  und 
die  sich  bei  uns  auf  sumpfigen  Wiesen  findet.  Dr.  Custor 
hat  sie  im  benachbarten  Vorarlberg  bei  Gelzis  und  zwischen 
der  Rheinmündung  und  Fussach  und  H.  Pfarrer  Leresche 
im  Thal  Tigezza  bei  Domo  d'Osola  beobachtet.  Sie  wurde 
früher  auch  am  Fuss  der  Voirons  bei  Genf  gefunden.  Ich 
habe  sie  in  bedeutender  Menge  auf  dem  Sarganser-Ried 
beobachtet.  "Vielleicht  gehört  die  bei  Roche,  Noville  und 
Vouvry  angegebene  Pflanze  auch  hieher.  G.  palustris  Gaud. 
zum  Theil.  Die  wild  wachsende  Pflanze  ist  kleiner  als 
die  der  Gärten  und  auch  die  Blumen  sind  fast  um  die 
Hälfte  kleiner. 

2.  G.  italicus  Math.  Zwiebel  mit  einer  ganzen  häu- 
tigen Hülle  umgeben.  Die  beiden  Bracteen  so  lang  oder 
länger  als  die  Internodien.  2 — 3'.  Im  Getreide,  jedoch 
bei  uns  sehr  selten.  Nach  Schleicher  bei  Locarno.  IL  Boissier 
fand  sie  einmal  in  Menge  in  einem  Getreidefeld  bei  Genf. 
Vielleicht  dürfte  auch  die  bei  Roche  von  Thomas  gefun- 
dene Pflanze  hieher  zu  zählen  sein.     G.  segetum  Gawler. 

Iris. 

Perigon  regelmässig.  Drei  blumenblatlarlige 
Narben.  —  Kräuter  mit  schwerlförmigen,  in  ein- 
ander geschobenen  Blällern  und  verdickten  Wurzel- 
stöcken.    Schivertlilie. 

i .  I.  germanica  L.  Perigonthrile  bariig  ,  die  äussern 
umgekehrt-eirund  ,  flach ,  die  innern  eirund  ,  abgebrochen 
genagelt.  Scheiden  (Bracteen)  trockenliäutig,  unten  fleischig- 
krautig. Perigonrohrc  2 — omal  länger  als  das  Ovarium. 
Blumen  blau.  2'.  Auf  steinigen  Stellen,  Felsen,  Mauern 
und  dergleichen  ,  durch  die  weinl)auende  Schweiz  zerstreut. 
Wirklich  wild  scheint  sie  zu  sein  in  der  Umgegend  von 
Chur ,  auf  dem  Vouache  bei  Genf,  an  Felsen  des  Jura  bei 
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Basel  und  wahrscheinlich  auch  an  mehrern  Orten  im  untern 
Rhonethal ;  sonst  findet  man  sie  hin  und  wieder  auf  Garten- 
mauern ,  Ruinen  und  in  Weinbergen ,  immer  in  der  Nähe 
der  menschlichen  Wohnungen.     Mai  und  Juni. 

2.  /.  Pseud'Acorus  L.  Blumen  gelb  ,  unbartig.  Die 
Innern  Perigonlappen  schmal  und  kürzer  als  die  Narben. 
2—5'.  Juni.  Gemein  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  in 
Sümpfen  und  an  Wassergräben.  Sie  findet  sich  jedoch  im 
diesseitigen  Graubünden  und  in  Glarus  nicht.  Die  Samen 
sollen  ein  gutes  Kaffee- Surrogat  sein.  Die  scharfen  und 
stark  adslringirenden  Wurzeln  waren  ehemals  officinell. 

5.  I.  sibirica  L.  Blumen  blau ,  unbartig.  Blätter  breit 
lineal,  kürzer  als  der  meist  2blumige ,  röhrige,  walzige 
Stengel.  2 — 3'.  Juni.  Sehr  selten  auf  sumpfigen  Wiesen. 
Im  Joux  -  Thal  nach  altern  und  neuern  Angaben ,  nach 
H.  V.  Salis  auf  dem  Sarganser-Ried,  bei  Basel ,  am  Zürcher- 
See ,  Katzensee ,  Bodensee  und  an  der  Reuss  bei  Masch- 
wanden. 

4.  /.  lutescens  Lam.  Blumen  blassgelb  ,  bartig.  Stengel 
meist  einblumig ,  4  2".  Perigonröhre  von  der  Scheide  ein- 
geschlossen. 3Iai.  An  Felsen,  jedoch  bisher  bloss  in  Wallis 
und  auch  hier  sehr  selten  bemerkt.  Nach  den  Pflanzen- 
händlern Schleicher  und  Thomas  bei  Silten  und  nach  einem 
Exemplar,  das  man  mir  noch  frisch  zugebracht  hat,  auch 
bei  Martinach.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  diese 
Iris  ,  die  eine  der  unansehnlichsten  ist ,  aus  Gärten  stammt. 

Dagegen  habe  ich  keinen  Zweifel ,  dass  die  /.  varie- 
gata  L.  bei  Altorf  und  /.  squalens  bei  Winterthur  bloss 
yerwilderte  Exemplare  sind.  Die  /.  sambucma  L. ,  die 
ebenfalls  bei  Altorf  von  Dr.  Lusser  bemerkt  worden, 
zeichnet  sich  von  der  I.  germanica  durch  die  mehr  krau- 
tigen mit  häutigem  Rande  versehenen  Scheidenblätter  aus ; 
Koch  vereinigt  sie  mit  I.  squalens ,  deren  innere  Perigon- 
theile  eine  schmutziggelbe  Farbe  haben.  Die  7.  pallida 
Lam.  unterscheidet  sich  von  I.  germanica ,  sambucina  und 
squalens  bloss  durch  ganz  trockenhäutige  Scheiden  und 
könnte  vielleicht  auch  noch  in  der  Schweiz  gefunden  wer- 
den. Ich  habe  in  den  Gärten  ,  sogar  in  subalpinen  Gegen- 
den, Exemplare  angetroffen,  die  die  Charaktere  der  I.  pal- 
lida haben.  Sollte  der  angegebene  Unterschied  bloss  ein 
zufälliger  und  unwesentlicher  sein? 


Hydrocharideae.  517 

CXIII.  Familie. 

Hydrocharideen  (Hydrocharideae). 

Perigon  obenständig,  6blällerig,  regelmässig, 
aus  3  äussern  kelchartig  gefärblen  und  3  innern 
k'ronartigen  Theilen  gebildet.  StaubgefässeS, 
den  äussern  Perigontheilen  gegenüber,  oder  6  — 9, 
Stempel  aus  einem  untensländigen  Ovarium, 
einem  kurzen  Griffel  und  3  —  6  meist  zweitheiligen 
Narben  gebildet.  Frucht  eine  einfächerige  oder 
durch  mehr  oder  weniger  entwickelte  Scheide- 
wände mehrfächerige  nicht  aufspringende,  sondern 
im  Wasser  faulende  mehrsamige  Kapsel.  Samen 
ohne  Albumen.  —  Wasserpflanzen. 
Hydrocharig. 

Geschlechter  auf  verschiedene  Individuen  ver- 
theilt.  Staubgefässe  9.  Griffel  6,  2lheilig.  Frucht 
eine  öfächerige  vielsamige  Kapsel.  In  den  männ- 
lichen Blüthen  sind  3  rudimentäre  Stempel  und  in 
den  weiblichen  3  fadenförmige  unfruchtbare  Staub- 
fäden. 

i.  H.  Morsus-ranae  L.  Ein  kleines  Wasserpflänzchen 
mit  fast  runden  Blättern  und  weissen  Blüthen,  Es  findet 
sich  in  stehendem  Wasser  und  wird  als  bei  Ins  ,  Nidau, 
Erlach,  Landern,  Ivonand  am  Neuenburger-See,  bei  Zug 
und  Basel  wachsend  angegeben.  Juni.  Zj.  Die  ganze 
Pflanze  hat  das  Aussehen  einer  Nymphaea  im  Kleinen. 

Vallisneria. 

Männliche  Blüthen  zu  mehrern  auf  einem  kur- 
zen Schafte  und  von  einer  Scheide  umschlossen. 
Staubgefässe  2  —  3.  Perigon  3lheilig.  Weibliche 
Blüthen  mit  röhrigem,  oben  Clheiligem  Perigon; 
die  äussern  Perigonlheile  eirund,  die  innern  lineal. 
Griffel  0.  Narben  3  ,  zweitheilig.  Kapsel  ziemlich 
keulenförmig,  einfächerig,  vielsamig,  oben  3zähnig. 
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i.  V.  spiralis  L.  Blätter  lineal,  stumpf,  hinten  ver- 
schmälert. 3Iännliche  Schäfte  sehr  kurz ,  gerade.  Weib- 
liche Schäfte  lang  spiralförmig  aufgewunden.  2\.  Sommer, 
Wurde  von  E.  Thomas  in  Kanälen  und  Wassergräben  bei 
Lauis  gefunden.  Zur  Zeit  der  Befruchtung  reissen  sich 
die  männlichen  Blumen  vom  Schaft  los  und  schwimmen 
auf  dem  Wasser  frei  herum.  Zu  gleicher  Zeit  streckt  sich 
der  spiralartig  aufgewundene  Schaft  der  weiblichen  Blüthe 
aus,  so  dass  diese  an  die  Oberfläche  des  Wassers  kommt. 
Nach  der  Befruchtung  rollt  sich  der  Schaft  der  weiblichen 
Blüthe  wieder  auf  und  zieht  diese  wieder  unter  das  Wasser, 
wo   die  Frucht  reift. 

XLI.  Klasse. 
Artorbizae. 

Blüthen  mit  regelmässigem,  obenständigem, 
etheiligem  Perigon  und  einer  l  —  3fächerigen  Beere 
oder  Kapsel.  Der  Keim  ist  zwischen  dem  Albu- 
men  und  dem  Nabel  genähert.  —  Landpflanzen 
gewöhnlich  mit  knollig  verdickten  Wurzeln  und 
netzaderigen ,  ganzen  oder  getheilten  Blättern. 

CXIV.  Familie. 

Dioscoreen  (Dioscoreae). 

Blüthen  unansehnlich ,  aus  einem  6theiligen 
obenständigen  Perigon,  6Staubgefässen 
und  3  Griffeln  mit  untenständigem  Ovarium 
gebildet.  Frucht  eine  Sfächerige  Kapsel  oder 
Beere.  Keim  in  einer  Höhle,  die  vom  fleischigen 
oder  pergamentartigen  Albumen  gebildet  wird ,  in 
der  Nähe  des  Nabels  gelegen.  Schlingpflanzen. 
Tamil  8. 

Frucht  eine  3fächerige ,  in  jedem  Fach  2samige 
Beere. 
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i.  T.  communis  L.  Schmeerwurz.  Blätter  ganz,  eirund, 
zugespitzt.  Beeren  roth.  Schlingt  sich  bis  zur  Höhe  eines 
Menschen  in  den  Gesträuchen  empor.  2|.  Blüht  im  Mai 
und  Juni  und  wächst  dusch  die  ganze  ebene  Schweiz, 
jedoch  spärlich  und  sehr  zerstreut.  Die  scharfe  faust- 
grosse  Wurzel  war  ehemals  officinell.  Die  jungen  Schosse 
können  gleich  Spargeln  gegessen  werden. 

XLII.  Klasse. 
Coroiiariae. 

ßlüthen  mit  untenständigem ,  regelmässigem 
Perigon.  Frucht  eine  1— 3fächerige  Kapsel  oder 
Beere.  Keim  von  einem  Albumen  eingeschlossen. 
—  Verschiedenartige  Landpflanzen. 

GXV.  Familie. 

Smilaceen  (Smilaceae). 

Perigon  Gblätterig  oder  6spaltig,  selten  vier- 
oder  Sblätterig.  Staubgefässe  so  viel  als 
Perigonlheile  und  denselben  gegenüber.  Griffel 
so  viel  als  Fächer  in  der  Frucht,  frei  oder  mit 
einander  zum  Theil  verwachsen.  Frucht  eine 
Sfächerige  (selten  2-  oder  4fächerige)  Beere.  — 
Kräuter  mit  kriechenden,  fleischig-verdicklen  Wur- 
zeln, achselständigen  oder  traubensländigen  oder 
auch  einzeln  stehenden  Blumen  und  meist  breiten 
Blättern.  Diese  letztern  verkümmern  bei  einigen 
Gattungen  auf  Kosten  der  Astbikiung  und  er- 
scheinen als  schuppenähnliche  Theile. 

Erste   Unter-Fawilie.     Parideae. 
Griffel  frei. 
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Paris. 

Perigon  abstehend,  8-  (selten  10-)  blätterig. 
Staubgefässe  8  (sellener  10)  mit  an  der  Mitte  des 
Fadens  befestigten  Beuteln.  GritTel  4  mit  einfachen 
Narben.  Beere  4fächerig,  mit  4— Ssamigen  Fächern. 
An  den  Wurzelästen  dieser  Pflanze  sollen  nicht  nur 
die  Blüthen  des  folgenden  Jahres ,  sondern  auch 
die  des  zweiten  Jahres  schon  Yorläufig  entwickelt 
und  erkennbar  sein. 

i,  P.  quadrifoHa  L.  Einbeere.  Ein  einfacher,  bis  1' 
hoher  Stengel  trägt  oben  li  (selten  5)  quirlständige,  ovale 
Blätter  und  aus  der  Mitte  derselben  eine  gelblichgrüne 
Blume  ,  auf  die  eine  schwarzblaue  Beere  folgt.  2|.  Mai 
und  Juni.  Findet  sich  in  der  ganzen  Schweiz  häufig  in 
Gebüschen  und  \\ä  dern  und  steigt  im  Jura  bis  in  die 
subalpine  Region  (z.  B.  beim  Weissenstein).  Alle  Theile 
dieser  Pflanze  besitzen  narcotische  Eigenschaften ;  beson- 
ders sind  Kinder  vor  den  Beeren  zu  warnen,  weil  die- 
selben ein  lockendes  Aussehen  haben. 

Zweite  Unter-Familie.     Convallarieae. 
GritTel  verwachsen. 

ZTf  aia  nth  emum . 

Perigon  4theilig,  abstehend  oder  zurückgeschla- 
gen. Staubgefässe  4.  GritTel  1.  Beere  2rächerig : 
Fächer  2samig.  Blüthenstand  eine  Traube.  Smi- 
lacina. 

4.  M.  bifoUum  DC.  Stengel  4  — 2blätterig.  Blätter 
gestielt ,  eirund ,  herzförmig.  Bluraentraube  schneeweiss. 
4 — 3".  21-  In  Wäldern  durcli  die  ganze  Schweiz  ohne 
Unterschied  des  Gebirgs  von  der  Ebene  bis  in  die  sub- 
alpine Region ,  am  häufigsten  auf  der  Molasse.  Blüht  im 
Mai  und  Juni.     Smilacina  bifolia  Desf. 

Convallaria. 

Perigon  kugelig-glockig,  6spaltig.  Staubgefässe 
auf  dem  Perigon.  GritTel  einfach.  Beere  halb 
Sfächerig,  meisl  Osamig.  Blüthenstand  eine  Traube. 

1.   C.  majalis  L.     Maienriesli.     Gallaieli.     Auf  einem 
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6 — 9"  hohen  Schaft  befindet  sich  eine  Traube  von  schnee- 
weissen ,  wohlriechenden  Blümchen.  Zwei  aus  der  Wurzel 
kommende  eirund-lanzette  Blätter  begleiten  gewöhnlich  den 
Schaft.  2j.  Mai  und  Juni.  In  Gebüsch  und  Wäldern  von 
der  Ebene  an  bis  zur  Grenze  der  Buche,  also  bis  in  die 
subalpine  Region  hinein.  Durch  die  ganze  Schweiz  ohne 
Unterschied  des  Gebirgs.  Die  ganze  Pflanze  ist  etwas 
scharf. 

Polygonatum. 

Perigon  röhrig,  Gzähnig.  Staubgefässe  auf  der 
Perigouröhre.  Griffel  einfach.  Beere  halb  3fäche- 
rig,  meist  6samig.  JBlumen  achselständig.  Con- 
vallaria  L.     Salomonssiegel. 

\ .  P.  ofßcinale  Ällioni.  Blätter  abwechselnd ,  halb 
umfassend  ,  länglich-eirund  oder  breit  elliptisch.  Blumen- 
stiele einblumig.  Staubfäden  kahl.  1  —  1 1/2'«  4-  Mai 
und  Juni.  Auf  steinigen,  mit  Gebüsch  bewachsenen  Stellen 
der  ganzen  Schweiz ,  besonders  am  Fuss  der  Berge ,  also 
hauptsächlich  in  der  montanen  Region.  Sie  kommt  jedoch 
nirgends  in  grosser  Menge  vor.  Convallaria  Polygo- 
nalum  L. 

2.  P.  mulli forum  äU.  Blätter  abwechselnd ,  halb  um- 
fassend, länglich-eirund.  Blülhenstiele  5 — Sblumig.  Staub- 
fädenbehaart, ti/o  — 3'.  Mai  und  Juni.  T\.  An  ähnlichen 
Stellen  und  noch  häufiger  als  vorige.  Von  beiden  Arten 
war  die  Wurzel  unter  dem  Namen  Sigillum  Salomonis 
officinell ;  in  Schweden  und  andern  nördlichen  Ländern 
mengt  man  dieselbe  unter  das  Mehl.  Auch  können  von 
beiden  die  jungen  Sprossen  wie  Spargel  genossen  werden. 
Die  Beeren  bewirken  Erbrechen  und  Purgiren.  C.  multi- 
flora  L. 

a.  Blüthenstiele  mit  1 — 3  Bracteen  besetzt.     Bei  Bex. 
Convallaria  bracleata  Thom. 

3.  P.  verlkillnlum  All.  Blätter  gequirlt ,  lineal-lanzett. 
2 — 5'.  2\.  Sommer,  In  montanen  und  subalpinen  Wäl- 
dern der  Alpen ,  Molasseberge  und  des  Jura ,  durch  die 
ganze  Schweiz,  doch  nirgends  in  grosser  Anzahl.  Die 
Beeren  sind  rolh,  während  sie  bei  den  andern  schwarz- 
blau sind.     C.  verlicillata  L. 
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Streptopus. 

Perigon  bis  unten  6theilij?  (weissgrün).  Beere 
Sfächerig ,  \ielsamig.  Griffel  einfach.  Blülhen 
achselsländig.      TJvularia. 

\.  S.  amplexifolius  DC.  Blätter  abwechselnd,  eirund, 
umfassend ,  sammt  dem  Stengel  kahl.  Blumenstiele  ein- 
Mumig.  Beere  hochroth.  i'/2  — 2'.  Juni  und  Juli.  In 
lichten  Laubholzwäldern  der  montanen,  subalpinen  und 
alpinen  Region.  Hin  und  wieder  durch  alle  Kantone  der 
Alpenkette  von  Bregenz  bis  Genf,  stellenweise  in  Menge, 
häufiger  aber  zerstreut  und  einzeln.  Auch  im  Jura  von 
Neuenburg  und  Bern  an  mehrern  Orten.  Fehlt  der  übri- 
gen Schweiz. 

A§paragn8. 

Blülhen  durch  Fehlschlagen  eingeschlechtig. 
Perigon  ziemlich  glockenförmisr,  ölheilig,  unten  in 
ein  kleines  Röhrchen  verschmälert.  Beere  3fäche- 
rig  :  Fächer  2samig.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher 
mit  achselständigem  Blüthensland ,  kleinen  schup- 
penartigen Blättern  und  linealen  oder  borstenarti- 
gen ,  vielästigen  ,  die  Blaltstelle-  vertretenden 
Zweigen. 

1.  A.  officinalis  L.  Spargel.  Stengel  krautig,  auf- 
recht, stielrund,  2  —  4'.  Zweige  und  Zweigchen  kahl.  2|. 
Sommer.  Auf  unfruchtbaren  steinigen  Stellen  der  war- 
mem ebenen  Schweiz  nicht  selten ,  jedoch  etwas  zerstreut, 
aber  nicht  bloss  verwildert,  wie  noch  immer  einige  an- 
nehmen ,  sondern  wirklich  wild.  Von  Genf  durch  die 
AVaadt  bis  nach  Unter- Wallis ,  und  auf  der  andern  Seite 
bis  Neuenburg.  Im  nördlichen  ebenen  Theil  von  Grau- 
bünden und  bei  Basel.  Die  Spargcin  werden  bekanntlich 
auch  häufig  um  der  jungen  Schosse  willen,  die  ein  Ge- 
müse geben,  in  Gärten  gezogen.  Sie  bewirken  reichliche 
Harnabsonderung.  Die  Beeren  sind  roth  und  waren  ehe- 
mals so  wie  auch  die  Wurzel  offlcinell. 

RUHOUg. 

Blüthen  eingeschlechtig.  Perigon  bis  zur  Basis 
6theilig.  Staubfaden  zu  einer  Röhre  verwachsen. 
Griffel  1,  kurz,  mit  ganzer  Narbe.  Beere  Sfächerig: 


Liliaceae.  523 

Fächer  2samig;  bisweilen  durch  Fehlschlagen  die 
ganze  Frucht  2samig.  —  Kleine  immergrüne  Sträu- 
cher mit  schuppenartigen  Blättern  und  blattartigen 
Zweigen.  An  der  Vorderseite  dieser  Zweige  sind 
die  kleinen  Blüthen  als  kleine  Büschelchen  ange- 
wachsen, so  dass  eine  Verwachsung  des  Blüthen- 
stiels  mit  der  Mittelrippe  dieser  blattartigen  Zweige 
angenommen  werden  muss. 

1.  R.  aculeatus  L.  Mäusedorn.  Zweige  eirund,  in 
eine  Spitze  endigend.  Bliithenbüschelchen  meist  2blumig. 
Beeren  roth.  i  V2  —  2'.  März  und  April.  Auf  Felsen 
und  steinigen  Stellen ,  unter  Gebüsch ,  bei  uns  aber  blos 
in  der  transalpinen  Schweiz  (Tessin) ,  in  der  Umgegend 
Yon  Aelen  und  beim  Fort-de-l'Ecluse  unweit  Genf.  Die 
jungen  Schosse  dienen  und  schmecken  wie  Spargel. 

CXVI.  Familie. 

Liliaceen  (Liliaceae). 

P  e  r  i  g  0  n  frei ,  untenständig ,  Gblätterig  oder 
6spaltig,  kronartig  gefärbt.  Staubgefässe  6, 
den  Perigontheilen  gegenüber.  Stempel  aus 
einem  freien  Ovariura ,  einem  GriflTel  und  1—3 
Narben  bestehend.  Frucht  eine  Sfächerige  Kap- 
sel. —  Kräuter  mit  blätterigen  Stengeln  oder  mit 
blattlosen  Schäften ,  mit  faserigen  Wurzeln  oder 
mit  Zwiebeln.  Viele  darunter  sind  Zierpflanzen, 
wie  z.  B.  die  Hyacinthen,  Tulpen,  Kaiserkrone  etc. 
und  andere  dienen  als  Gewürz  oder  Gemüse,  wie 
die  meisten  Laucharten.  Sie  finden  sich  auf  der 
ganzen  Erde. 

Anthericnm. 

Perigon  6blätterig,  abstehend  oder  trichterför- 
mig zusamraenneigend,  weiss.  Staubfäden  unter 
dem  Ovarium  ausgehend.  Samen  eckig.  Wurzeln 
dickfaserig.    Blülhenstand  eine  Traube. 
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i.  Ä.  ramosum  L.  Blätter  breit  lineal,  rinnenförmig, 
aufrecht.  Perigon  abstehend.  Stengel  ästig.  \ — 3'.  Griffil 
gerade.  Sommer.  2|.  Auf  unfruchtbaren,  nassen  und 
trockenen  Stellen  der  ganzen  Schweiz  in  der  Ebene  und 
montanen  Region ,  stellenweise  in  Menge. 

2.  A.  Liliago  L.  Blätter  lineal,  aufrecht.  Stengel 
einfach.  Griffel  umgebogen.  { — 2'.  Juni.  Auf  unfrucht- 
baren steinigen  Stellen.  In  der  westlichen  Schweiz  von 
Genf  bis  Basel  nicht  selten  in  der  Ebene ,  steigt  aber  auch 
in  die  montane  Region  des  Jura  hinauf.  In  den  Alpen 
immer  in  der  subalpinen  Region,  jedoch  nirgends  häufig, 
obwohl  durch  das  ganze  Gebirge  verbreitet.  Auch  auf  dem 
Weihacherberge  nach  H.  Hauser. 

r>.  A.  Liliastrum  L.  (Czackia  Liliastrum  Andr.)  Blätter 
lineal.  Stengel  einlach,  \'  und  darüber.  Perigon  trich- 
terförmig. 1\.  Juni.  Auf  ;ilphien  Weiden ,  subalpinen 
und  montanen  Wiesen.  Findet  sich  durch  die  ganze  Al- 
penkette, stellenweise  in  Menge:  auch  im  Jura  auf  dem 
Reculet  und  der  Dole,  den  höchsten  Punkten  im  Westen 
des  Gebirgs.  Die  ansehnlichen  Blumen  mahnen  an  die 
weissen  Lilien. 

Asphodelng. 

Perigon  6theilig.  Staubfäden  unten  erweitert 
(breit),  gewölbartig  das  Ovarium  deckend.  Samen 
eckig.  Kapsel  kugelig,  etwas  fleischig.  Wurzeln 
dick  faserig.     Blülhenstand  eine  Traube. 

i.A.  ramosus  L.  Blätter  flach,  breit-lineal.  Stengel 
blattlos,  ästig,  2 — 4'.  Blumen  weiss.  Staubfaden  plötz- 
lich (nicht  allraälig)  unten  erweitert.  2].  Auf  montanen 
Wiesen  der  transalpinen  Berge.  Bisher  bloss  auf  dem  Monte 
Generoso  von  Thomas  und  mir  beobachtet.  Juni.  A.  albus 
Gaudin. 

IIemerocalli§. 

Perigon  trichterförmig,  unten  zu  einer  Röhre 
verwachsen.  Staubgefässe  von  der  Basis  des  Pe- 
rigons  ausgehend ,  gebogen.  Samen  kugelig.  — 
Grosse  Kräuter  mit  ansehnlichen  Blumen  und  ge- 
büschelten  knolligen  Wurzeln. 

i.    H.  fulva  L.     Blätter   breit-lineal    (degenfönnig). 
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Perigonlappen  rippig  und  aderig,  die  innern  am  Rande 
wellenartig  verbogen.  Blumen  fuchsroth.  1 '/^ — 3'.  Auf 
steinigen  Wiesen  und  Halden ,  zerstreut  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz.  Die  Pflanze  wächst  vermöge  der  leichten 
Vermehrung  der  Wurzelknollen  gesellschaftlii  h ,  kommt  aber 
nicht  immer  zur  Bliithe.  Ihre  Verbreitung  und  ihr  häu- 
figes Vorkommen ,  auch  an  Orten ,  wo  keine  Gärten  ge- 
wesen sind ,  lässt  annehmen ,  dass  sie  in  der  Schweiz 
wirklich  wild  ist. 

?2.  H.  flava  L.  Blätter  breitlineal.  Perigonlappen 
rippig,  Blumen  gelb.  2'.  Z|.  Juni.  Wird  als  in  Unter- 
Wallis  wachsend  angegeben ,  allein  neuere  und  sichere  An- 
gaben fehlen. 

Allium. 

Perigon  6blätterig.  Staubgefässe  auf  der  Basis 
der  Perigonblälter.  GrifTel  einfach.  Samen  eckig. 
Blüthenstand  eine  Dolde ,  die  unten  von  einem 
oder  zwei  scheidenartigen  Blättern  umgeben  ist. 
Zwiebelpflanzen  mit  nacktem  oder  blätterigem  Sten- 
gel und  einem  eigenthümlichen  Geschmack  und 
Geruch. 

Sect.  I.  Blätter  breit ,  flach.  Stengel  blätterig.  Staub- 
fäden einfach.  Zwiebel  mit  einem  Rhizom  (Wurzel- 
stock). 

\.  A.  Viciorialis  L.  Ällermannsharnisch.  Stengeibis 
zur  Mitte  blätterig ,  0/2'«  Blätter  lanzett,  flach.  Scheide 
einblätterig.  Wurzel  mit  einem  netz-  oder  panzerartigen 
Gewebe  (wie  bei  Gladiolus  communis)  überzogen  (woher 
wahrscheinlich  der  Name).  Blumen  weisslich-grün.  Som- 
mer. Auf  Felsen  der  subalpinen  und  alpinen  Region. 
Findet  sich  durch  die  ganze  Alpenkette ,  jedoch  etwas  zer- 
streut und  nicht  überall.  Sodann  auch  auf  den  höhern 
Bergen  des  westlichen  Jura  (Dole,  Creux-du-Van ,  Chas- 
seral).  Noch  immer  gilt  die  Wurzel  dieser  Pflanze  bei  den 
Alpenbewohnern  als  ein  Präservatif  gegen  Behexung  des 
Viehes ,  zu  welchem  Zwecke  man  sie  über  die  Thüren  legt. 

Sect.  II.     Blätter  breit,  flach,  wurzelständig.     Staubfäden 
einfach. 

2.  Ä.  ursinum  L.     Ramisch.     Rams.     Blätter  langge- 
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stielt,  elliptisch-lanzett.  Schaft  nackt,  oben  eckig,  i' 
und  darüber.  Blumen  scbneeweiss.  Frühling.  In  Wie- 
sen ,  Baumgärten  und  Gebüsch  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz,  immer  gesellschaftlich  und  in  grosser  Menge.  Auf 
dem  Jura  steigt  diese  Pflanze  bis  in  die  subalpine  Region, 
so  z.  B.  auf  der  Hasenmatt  bei  Solothurn.  Die  Milch  der 
Kühe  erhält  von  diesem  Kraute  einen  widrigen  Lauchge- 
schmack, der  auch  auf  den  daraus  bereiteten  Käse  und 
Butter  übergehen  soll. 

Sect.  III.     Blätler  flach  bis  halbwalzig ,  mehr  oder  weniger 
breitlineal.     Staubfäden  einfach. 

3.  A.  ajigidosiim  L.  Gaud.  !  Schaft  nackt,  oberhalb 
mit  2  scharfen  Kanten  ,  '/o — ^V2'-  Scheide  kurz.  2 — öspal- 
tig.  Staubgefässe  einfach ,  so  lang  oder  länger  als  das 
Perigon.  Zwiebel  auf  einem  transversalen  Rhizom.  Blu- 
men violett -roth.  Sommer.  Wir  unterscheiden  zwei  durch 
Habitus  und  Standort  ausgezeichnete  Varietäten. 

a.    Staubgefässe   länger    als   das  Perigon.     V2 — i'.     An 
Felsen  von  den  tiefsten  Gegenden  an  bis  in  die  alpine 
Region.     (Im  Jura  auf  dem  Reculet,   Colombiers  und 
Creux-du-Van.)     In  den  Alpen  in  Tessin,   Graubün- 
den ,  Bern  ,  Waadt ,  Freiburg.     Dann  auch  am  alten 
Schlosse  zu  Baden.     J.  fallax  Don. 
ß.   Staubgefässe  ungefähr  so  lang  als  das  Perigon.    IV2'- 
Auf  sumpfigen  Wiesen  der  Ebene  bei  Genf,    in  der 
Waadt,    im  C.  Bern  und  Zürich,    an  vielen  Orten. 
J.  acutanguJum  Schrad. 
U.  Ä.  suaveolens  Jacq.     Schaft  walzig,  unterhalb  blät- 
terig, V2 — !'•     Blätter  lineal.     Staubgefässe  länger  als  das 
Perigon.     Blumen   blassroth ,    eine    dichte ,    fast  kugelige 
Dolde    bildend.      Zwiebel    mit   netz-    oder    panzerartigen 
Blattscheiden   (wie    bei  A.  Yictorialis)  bedeckt.     Sommer. 
Bisher  bloss   bei  Zermatten   im  Nicolai-Thal   in  Wallis  ge- 
funden.    Nach  Dölls  Rheinischer  Flora  soll  diese  Lauchart 
auf   sumpfigen    Wiesen    bei    Constanz    wachsen,    was    zu 
rerificiren  wäre. 

5.  Ä.  oleraceum  L.  Stengel  bis  zur  Mitte  blätterig, 
walzig,  i'A — 2'.  Blätter  lineal.  halbwalzig,  hohl.  Scheide 
Sblätterig,  bleibend:  das  eine  Blatt  sehr  lang  geschnäbelt. 
Blüthen  unrein  weiss  mit  braunrothen  Kielstreifen  an  den 
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Perigontheilen.  Staubgefässe  einfach ,  so  lang  als  das  Pe- 
rigon.  Dolde  mit  Zwiebelchen.  Sommer.  Auf  steinigen 
Stellen  der  ganzen  ebenen  Schweiz,  nicht  selten  und 
stellenweise  in  Menge. 

6.  A.  carinatum  L.  Stengel  bis  zur  Mitte  blätterig, 
walzig.  Blätter  lineal,  flach,  unterhalb  vielstreifig,  oben 
mit  einer  schwachen  Rinne.  Scheide  Sblätterig ,  bleibend : 
das  eine  Blatt  sehr  lang  geschnäbelt.  Staubgefässe  so  lang 
als  das  violett- rothe  Perigon.  Dolde  mit  ungemein  vielen 
Zwiebelchen  und  sehr  wenig  Bliithen.  1  '/2 — 2'.  Sommer. 
In  Hecken  und  an  Zäunen  der  ebenen  Schweiz,  nicht  selten. 

7.  A.  paniculatum  L.  Stengel  bis  zur  Mitte  blätterig, 
walzig,  1 — 1V2'«  Blätter  lineal,  flach.  Scheide  2blät- 
terig  :  das  eine  Blatt  lang  geschnäbelt.  Staubgefässe  länger 
als  das  hochrosenrothe  Perigon.  Dolde  mit  oder  ohne 
Zwiebelchen.  Sommer.  Findet  sich  häufig  in  St.  Gallen 
und  Bünden ,  wo  es  von  der  Ebene  an  bis  in  die  alpine 
Region  hinaufsteigt  und  auch  auf  der  Südseite  der  Alpen 
vorkommt.  Sodann  am  Jura  von  Romainmotier  an  durchs 
Neuenburgische  bis  Biel.  Wird  auch  im  untern  Rhone- 
Thal  angegeben  ,  was  aber  von  Rapin  in  Zweifel  gezogen 
wird. 

a.  Dolde  ohne  Zwiebelchen.  Nach  Haller  selbst  bei 
Pfäffers  und  nach  einem  Exemplare  im  DeCandolle- 
schen  Herb,  auf  der  Südseile  des  Splügen.  Sodann 
auch,  nach  trocknen  Exemplaren  zu  urtheilen,  im 
Jura.  Nach  Hegetschweiler  bei  Wesen.  A.  pul- 
chellum  Don.     A.  paniculatum  Koch? 

ß.  Dolde  mit  Zwiebelchen.  Ganz  gemein  in  Bünden, 
allein  da  beim  Trocknen  die  Zwiebelchcn  leicht  ab- 
fallen, so  verwechselt  man  diese  Abänderung  gern 
mit  der  vorigen.  A.  fexum  W.  et  K.  et  Koch. 
A.  violaceum  Willd. 

Sect.  IV.  Blätter  flach  bis  halb  walzig  (nicht  walzig),  mehr 
oder  weniger  breit  lineal.  Drei  Staubfäden  sind  ober- 
halb 5spilzig,  auf  der  mittlem  Spitze  den  Staub- 
beutel tragend. 

8.  A.  Scorodoiirasum  L.  Stengel  bis  zur  Mitte  blät- 
terig. Blätter  flach,  am  Rande  rauh.  Staubgefässe  kürzer 
als    das   Perigon.     Drei   Staubfäden   ospilzig.     Dolde   mit 
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Zwiebelchen.  Sommer.  Einzig  um  Basel  herum ,  hier  aber 
häufig.  E.  Thomas  schickte  mir  zwar  ein  Exemplar,  das 
er  bei  St.  Jakob  in  Graubünden  gefunden  haben  will ,  allein 
es  dürfte  hier  ein  Irrthum  oder  eine  Verwechslung  mit 
dem    St.  Jakob  bei  Basel  statt  gefunden  haben. 

9.  Ä.  vineale  L.  Stengel  bis  zur  Mitte  blätterig.  Blätter 
oberhalb  schmal  rinnenförmig ,  innen  hohl.  Staubgefässe 
länger  als  das  Perigon,  abwechselnd  öspitzig  (wie  bei  allen 
Arten  dieser  Section) :  die  mittlere  Spitze  länger  als  der 
Staubfaden.  2  —  4'.  Auf  dürren  Stellen  der  Ebene,  in 
"Weinbergen  und  Aeckern  der  westlichen  Schweiz  (Genf, 
Waadt,  Unter-Wallis,  Berner-Oberland,  Basel,  bei  Brugg 
und  Zürich). 

dO.  A.  sphaerocephalum  L.  Stengel  bis  zur  Mitte  blät- 
terig. Blätter  halbwalzig,  oben  tief  rinnenförmig.  Staub- 
gefässe etwas  länger  ais  das  Perigou,  abwechselnd  5spitzig  : 
die  mittlere  Spitze  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Staub- 
faden. Blumen  blassroth  bis  dunkelroth.  Dolde  ohne 
Zwiebelchen.  Sommer.  Auf  Felsen  und  steinigen  Stellen. 
Hin  und  wieder.  Bisher  bei  Basel ,  Neuenburg ,  Neuss, 
St.  Moritz  im  Wallis  ,  Martinach  , 
und  Airolo  im  Tessin  beobachtet. 

An  merk.  Ich  habe  vom  Saleve  bei  Genf  ein  Exemplar,  das  am 
Kiele  der  Ferigonblätter  etwas  rauh  ist  und  daher  zu  A.  ro- 
tundum  L.  gezogen  werden  könnte;  allein  die  Staubgefässe  ste- 
hen über  das  Perigon  heraus.  Auch  H.  v.  Charpentier  ver- 
sichert, nach  Gaudin ,  das  A.  rotundum  am  Saleve  gefunden 
zu  haben. 

?  i  i .  A.  Ampeloprasum  L .  Stengel  bis  zur  Mitte  blätterig. 
Blätter  flach.  Staubgefässe  wenig  länger  als  das  Perigon, 
Sspitzig :  die  mittlere  Spitze  so  lang  als  der  Staubfaden,  die 
beiden  seitlichen  dreimal  länger  als  die  mittlere.  Perigon- 
blätter  aussen  rauh.  Zwiebel  aus  wenigen  kleinen  Zwiebel- 
chen zusammengesetzt,  von  einer  gemeinschaftlichen  Haut 
überzogen.  1'.  Sommer.  Soll  ehedem  bei  Basel  gefunden 
worden  sein.  Nach  den  neuesten  Mittheilungen  von  Dr.  Ha- 
geubach  und  nach  dessen  Beschreibung  scheint  aber  das 
A.  Ampeloprasum  Basels  eher  ein  A.  Porrum  zu  sein. 

Sect.  V.     Blätter  hohl,  walzig. 
i2.  A.  Schoenoprasum  L.     Schnittlauch.     Schaft  nackt 
oder  unten  einblätterig.     Blätter  walzig ,  pfriemförmig  aus- 
gehend ,  hohl.     Scheide  2blätlerig.     Staubfäden  kürzer  als 
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das  Perigon ,  einfach.  Blumen  roth.  Dolde  ohne  Zwie- 
belchen. y2 — 1'  und  darüber.  Sommer.  Diese  Pflanze 
wächst  auf  überschwemmten  oder  sumpfigen  Stellen  und 
zwar  entweder  ganz  in  der  Ebene  (bei  Basel ,  am  Bodensee, 
am  Genfersee  an  vielen  Stellen)  oder  in  der  alpinen  Region 
der  Alpen,  wo  sie  grösser  wird.  Hier,  in  den  Alpen,  findet 
sie  sich  fast  auf  allen  wasserreichen  Stellen,  immer  gesell- 
schaftlich ,  aber  nicht  rasenweise  wie  in  den  Gärten  ,  durch 
die  ganze  Kette.  Der  Schnittlauch  ist  ein  bekanntes  Küchen- 
kraut, das  zum  Würzen  der  Speisen  gebraucht  wird. 

Wir  führen   nun  noch  die  in  der  Schweiz  cultivirten 
Species  an. 

A.  sativum  L.  Knoblauch.  Blätter  flach  ,  breit  lineal. 
Stengel  bis  zur  Mitte  blätterig.  Dolde  mit  Zwiebelchen. 
Blüthen  schmutzig  weiss.  Drei  Staubgefässe  unten  jeder- 
seits  einzähnig.  Zwiebel  aus  mehrern  kleinen  Zwiebelchen 
zusammengesetzt.  Blüht  im  Sommer.  Er  wird  nicht  nur 
zum  Küchengebrauch ,  sondern  auch  zu  medicinischen 
Zwecken  angepflanzt. 

A.  Cepa  L.  Zwiebeln.  Zipollen.  Bollen.  Schaft  und 
Blätter  walzig,  hohl,  unten  etwas  stärker  angeschwollen. 
2 — 5',  Zwiebel  niedergedrückt -rundlich.  Blumen  weiss- 
lich-grün.  Die  Zwiebeln  werden  in  den  wärmern  Ländern 
um  das  Mittelmeer  herum ,  wo  sie  einen  mildern  Geschmack 
haben  sollen,  von  den  Menschen  roh ,  wie  Obst,  gegessen. 
Bei  uns  werden  sie  mehr  als  Würze  den  Speisen  beigesetzt. 

A.  Porrum  L.  Lauch.  Aschlauch.  Porre.  Zwiebel 
dünn,  einfach.  Stengel  bis  zur  Mitte  blätterig.  Blätter 
breit  lineal.  Drei  Staubfäden  Sspitzig.  Blumen  roth,  eine 
Tielblumige  Dolde  bildend.  2 — 4'.  Dient  ebenfalls  in  der 
Küche ,  jedoch  mehr  die  Stengel  und  Blätter.  Findet  sich 
auch  verwildert  hie  und  da. 

A.  ascalonicum  L.  Schalotte.  Stengel  unten  beblättert. 
Blätter  walzig ,  pfricmförmig  ausgehend,  hohl.  Die  Innern 
Staubgefässe  jederseits  unten  einzähnig.  Zwiebel  7.usammen- 
gesetzt.  Dolde  ohne  oder  mit  Zwiebelchen.  Blumen  violett- 
roth.     Gelangt  bei  uns  selten  zur  Blüthe. 

A.  fistulosum  L.  Winter zuiebcl.  Stengel  und  Blätter 
"walzig  ,  hohl ,  in  der  Mitte  angeschwollen.  Blumen  weiss- 
lich-grün.  4  —  iV2'-  Zwiebel  länglich.  Ist  kleiner  als 
A.  Cepa,  der  sie  sonst  nahe  steht. 

Moritzi,  31 
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Ornithogaluin. 

Perigon  6blätterig,  ^eiss  oder  grünlich.  Staub- 
gefasse  unter  dem  Ovarium  befestigt,  mit  breiten 
Staubfäden,  und  am  Rücken  angehefteten  Staub- 
beuteln. Samen  eckig  oder  fast  kugelig,  ßlüthen 
traubenständig  von  einfachen  Bracteen  begleitet. 
Zwiebelpflanzen  mit  linealen  Blättern. 

i.  0.  nutans  L.  Blumen  hängend,  aussen  grünlich. 
Alle  Staubfäden  öspitzig.  i '  und  darüber.  Mai  und  Juni. 
In  Wiesen  und  Baumgärten  der  Ebene  ,  immer  gesellschaft- 
lich und  manchmal  in  Menge.  So  bei  Solothurn,  Bern, 
Burgdorf,  Thun ,  Neuss,  Rolle,  Ouchy,  Yivis,  Montreux, 
Genf,  Basel.     Myogalum  nutans  Link. 

2.  0.  umhellatum  L.  Blumen  aufrecht,  eine  After- 
dolde bildend.  Staubfäden  einfach.  V2 — i'.  Älai.  Auf 
Wiesen  und  in  Baumgärten  der  Ebene ,  durch  die  ganze 
Schweiz  häufig. 

5.  0.  pyrenaicum  L.  Blumen  aufrecht,  weisslich-grün, 
eine  vielblumige  Traube  bildend.  Staubfäden  einfach. 
Blätter  zur  Zeit  der  Blüibe  fehlend  oder  verdorrt.  Som- 
mer. ■!  V2  —  5'.  Auf  unfruchtbaren  Weiden  und  Halden 
der  westlichen  Schweiz  hin  und  w  ieder.  Von  Genf  durch 
die  ganze  V>aadt  bis  nach  Unter-Wallis.  Dann  bei  Orbe 
am  Fusse  des  Jura ,  zwischen  Ölten  und  Aarau  und  bei 
Dorneck  und  Basel.  In  Genf  isst  man  die  jungen  Schosse 
wie  Spargeln ,  wesswegen  man  sie  dort  Aspergines  heisst. 
O.  sulphureuni  R.  et  Seh.  und  Koch. 

Scilla. 

Perigon  6blälterig,  etwas  absiebend,  nicht  mit 
an  der  Spitze  zurückgeschlagenen  Blättern,  blau. 
Staubgefässe  auf  der  Basis  der  Perigonblätter. 
Blumenstiele  nicht  articulirt,  mit  oder  ohne  Brac- 
teen.    Blüthenstand  eine  Traube.    Zwiebelpflanzen. 

1.  S.  hifolia  I.  Zwiebel  2blätterig.  Blätter  etwas 
umgebogen,  lineal-lanzett ,  rinnenförmig.  Blumenstiele 
aufrecht.  Bracteen  fehlend ,  oder  an  den  aufblühenden 
Blumen  vorhanden  und  lineal  (nach  Gaudin  sehr  klein  und 
abgestutzt)  ,  viel  kürzer  als  der  Blumenstiel  und  nur  zu 
€iner ,  nicht  zweien.  y2 '  und  darüber  und  darunter. 
2>rärz    und   April.      Findet   sich    in    der   Ebene   von  Genf 
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durchs  ganze  Waadlland  bis  nach  Wallis  und  dem  Jura 
nach  bis  nach  Aarau.  Sodann  durch  den  C.  Bern  an 
mehrern  Orten  ,  im  Käferhölzli  bei  Zürich  und  im  vordem 
Theil  von  Graubünden  (von  Meienfeld  bis  Igis).  Auf  den 
Alpen  ist  sie  nicht  beobachtet  worden,  dagegen  findet  sie 
«ich  im  westlichen  Jura  auf  dem  Reculet  fast  auf  der 
Spitze. 

Ich  lasse  hier  noch  einige  Arten  folgen,  die  in  der 
Schweiz  zwar  nicht  wild  vorkommen,  wohl  aber  in  den 
benachbarten  Ländern  wachsen  und  in  unsorn  Gärten  im 
Freien  aushalten  : 

S.  verna  Hads.  Zwiebel  mehr  als  2blätterig.  Brac- 
teen  einzeln,  lanzett,  so  lang  als  der  Blumenstiel.  Sonst 
wie  S.  bifolia.  Bei  Klein-Laufenburg  in  Ober-Baden. 
Frühling. 

S.  autumnalis  L.  Zwiebel  mehrblätterig.  Blätter  li- 
neal,  zur  Blüthezeit  verdorrt.  Blumen  aufrecht  (um  die 
Hälfte  kleiner  als  bei  Sc.  bifolia).  Bracteen  0.  5 — 9". 
August  und  September.     Bei  Colmar. 

S.  amoena  L.  Sternlein.  Zwiebel  vielblätterig.  Schaft 
eckig ,  i '  und  darüber.  Blätter  breit  lineal ,  auf  dem 
Boden  aufliegend  (nicht  aufrecht),  Bracteen  einzeln  ,  breit, 
abgestutzt.  Perigon  abstehend.  Mai.  Häufig  in  Gärten, 
von  wo  sie  auch  auswandert  und  sich  von  selbst  in  Baum- 
gärten und  Hecken  erhält.     So  bei  Basel,   Neuss  etc. 

S.  italica  L.  Zwiebel  vielblätterig.  Perigon  sternartig 
abstehend ,  hellblau ,  kleiner  als  bei  vorhergehender  und 
nachfolgender.  Zwei  Bracteen  an  jedem  Blumenstiel. 
Schaft  5 — G".  Mai.  In  Italien  und  nach  Murilh  häufig 
in  Gärten  bei  Sitten,  was  aber  wahrscheinlich  ein  Irr- 
thum  ist. 

S.  Fontanesii.  Ilyacinthus  jhituJus  Des  f. !  liorl.  par. 
(mit  Ausschluss  des  als  synonym  citirlen  H.  amelhystinus 
von  Lamarck).  Zwiebel  länglich- eirund ,  vielblätterig. 
Blätter  breit  lineal ,  flach ,  nach  hiuten  verschmälert, 
schlalT,  fast  so  lang  als  die  Blülhenlraube.  Schaft  d  V2 — 2' 
lang.  Zwei  ungleich  lange  Bracteen.  Perigon  glocken- 
förmig zusammenneigend :  dessen  Blätter  an  der  Spitze 
nicht  umgebogen,  hellblau  oder  hellgrau-blau.  Blumen 
aufrecht,  eine  Traube  (nicht  Doldentraube)  bildend.  Älai. 
Diese  Pflanze  habe  ich  aus  einem  Privatgarteii  von  Genf, 
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und  da  ich  sie  ,  nach  einer  sorgfältigen  Untersuchung ,  mit 
keiner  der  beschriebenen  Arten  ,  als  mit  Desfontaines  H.  pa- 
tulus  f  von  dem  H.  DeCandolle  ein  authentisches  Exemplar 
aus  dem  Parisergarten  aufbe'^ahrt ,  übereinstimmend  ge- 
funden hal)e,  so  gab  ich  ihr  einen  neuen  Namen.  Die 
S.  patula  in  Red.  lil.  repränsentirt  eher  die  S.  nutans  oder 
vielleicht  S.  campanulata. 

5.  campanulata  Äit.  Zwiebel  vielblätterig.  Blätter 
rinnenförmig ,  lineal-lanzett ,  so  lang  als  der  Schaft.  Zwei 
ungleiche  Bracteen.  Perigon  dunkelblau  mit  etwas  aus- 
wärts neigenden  Blattspitzen,  i'.  In  Gärten.  Hieher  ist 
Gaudins  S.  patula  v.  II.  t.  XV.  zu  ziehen. 

S.  nutans  Sm.  Hijacinthus  non-scriptus  L.  Enclymion 
nutans  Dumortier.  Agraphis  nutans  Link.  Blätter  mehrere 
aus  einer  Zwiebel ,  lineal-lanzett ,  kürzer  als  der  Schaft. 
Traube  im  Aufblühen  überhängend.  Perigon  cylindrisch- 
glockenförmig :  die  Blätter  unten  etwas  mit  einander  ver- 
wachsen mit  umgebogenen  Spitzen.  Zwei  ungleiche  Bracteen» 
i'  und  darüber.  In  Gärten.  S.  patula  Red.  lil.?  Im 
DeCandoUe'schen  Herbarium  kommt  unter  diesem  Namen 
sowohl  diese  Art  als  auch  S.  Fontanesii  vor. 

—  Die  Hyacinlhe  (Hyacinthus  Orientalis  L.)  ,  die  sich 
durch  ihr  zusammengowachsenes.  glockenförmig- walziges 
Perigon  von  den  Scillen  auszeichnet,  wird  bekanntlich 
als  Zierpflanze  häufig  in  Gärten  und  Töpfen  gehalten.  Bei 
Genf  habe  ich  schon  verwilderte  gefunden ,  die  einfach 
und  blau  gefärbt  waren. 

Muscari. 

Perigon  kugelig-eirund  oder  cylindrisch,  sechs- 
zähnig,  mit  verengtem  Rande.     Hyacinthus  L. 

i .  M.  comosum  Mill.  Blumen  eckig-cylindrisch ,  die 
untern  gelblichbraun ,  horizontal  abstehend ,  die  obern 
aufrecht ,  unfruchtbar ,  blau.  Blätter  rinnenförmig ,  auf 
dem  Boden  aufliegend.  I — 2'.  Mai  und  Juni.  An  Wegen, 
in  "Wiesen  und  Feldern ,  ziemlich  häufig  durch  die  Cantone 
Genf,  Waadt ,  Unter  -  Wallis ,  Basel  und  besonders  im 
Tessin,  immer  in  der  Ebene  oder  am  Fuss  der  Berge. 

2.  M.  racemosum  L.  Träublein.  Blumen  eirund, 
dunkelblau,  von  durchdringendem  Geruch,  die  obersten 
unfruchtbar.     Blätter  rinnenförmig,    schlaff  und   auf  dem 


Liliaceae.  533 

Boden  aufliegend,  vorn  verbogen.  V2'.  April  und  Mai. 
•In  Wiesen  .  Baumgärten ,  Weinbergen  und  Aeckern ,  ge- 
mein durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  Wächst  immer  ge- 
^sellschaftlich  und  wird  an  manchen  Orten  zu  einem  wahren 
Unkraut. 

3.  M.  botryoides  Mill.  Blumen  kugelig -eirund  ,  geruch- 
los, schön  blau,  die  obern  unfruchtbar.  Blätter  breit 
rinnenförmig ,  aufrecht,  nicht  länger  als  der  Schaft.  V2'' 
In  Wiesen  der  ebenen  Schweiz  jedoch  weniger  häufig  als 
Torige.  An  verschiedenen  Orten  in  der  Waadt ,  bei  Seim- 
Jbranchier  und  Volege  in  Unter-Wallis,  bei  Thun,  Solo- 
thurn ,  Marschlins  und  Chur.    Wächst  auch  gesellschaftlich. 

Oagea. 

Perigon  6blätlerig,  oben  abstehend,  inwendig 
gelb ,  aussen  grün.  Samen  rundlich.  Blüthenstand 
eine  verkürzte,  einfache  oder  zusammengesetzte 
Traube  mit  einfachen  Bracleen  oder  eine  Dolde, 
die  bloss  von  2  allgemeinen  Bracteen  (den  Schei- 
den der  Laucharien  entsprechend)  umgeben  ist. 
Zwiebelpflanzen  mit  wurzelständigen  Blättern.  Orni- 
thogalum  L. 

i .  G.  minima  Schult.  Ein  schmal  lineales  Blatt  aus 
der  länglichen  Zwiebel.  Perigonblätter  lineal-pfriemförmig, 
zugespitzt.  Blumenstiele  kahl.  Traube  einfach  oder  mit 
einem  Anfang  zur  Verastung  und  mit  mehr  Bracteen  als 
Blumen  ;  die  unterste  scheidenartig  schmal-lanzelt.  4 — 6". 
-Auf  montanen  Wiesen,  sehr  selten  in  der  Schweiz.  Bei 
Vättis  im  C.  St.  Gallen ,  oberhalb  Unter- Vatz  in  Bünden 
und  oberhalb  Bex  in  der  Waadt. 

2.  G.  villosa  Duby.  G.  arvensis  Schult.  Zwei  lineale 
rinnenförmige ,  stumpfkielige  Blätter  aus  einer  Zwiebel. 
Perigonblätter  schmal  lanzett ,  spitzig.  Blumenstiele  weich- 
haarig. Blüthenstand  eine  einfache  oder  zusammengesetzte 
Traube  mit  mehr  Bracleen  als  Blumen.  2 — 8".  In  Aeckern 
der  ebenen  Schweiz.  Bei  Chur ,  Basel ,  Muttenz ,  Neuss, 
Genf,  Branson,  Sitten  und  im  Nicolai-Thal.  Hicher  ziehe 
ich  Gaudins  Ornith.  bohemicum,  das  vom  ächten  durch 
rspitze  Perigonblätter  sich  unterscheidet. 

3.  G.  fislulosa  Duby.  G.  Liottardi  Schult.  Ein  oder 
2  lineale,    halb  walzige,    hohle  Blätter  aus  einer  Zwiebel. 
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Perigonblätter  ziemlich  stumpf.  Blumenstiele  weichhaarig. 
IJlüthensland  eine  Dolde  bei  der  eine  und  andere  Blumen- 
stiel 2blumig  ist.  Zwei  Bracteen  grösser  als  die  andern, 
ßcheidenartig.  6".  Juni.  Auf  alpinen  Weiden,  gern  um 
die  Sennhütten  herum,  durch  die  ganze  Alpenketie. 

lt.  G.  lutea  Duby.  Ein  flaches,  breit  lineales,  grau- 
grünes Blatt  aus  der  Zwiebel.  Blüthenstand  eine  einfache 
Dolde  mit  einblumigen  Blüthenstielen  und  2  scheidenartigea 
Bracteen  an  der  Basis.  6 — 8''.  In  Wiesen  und  Gebüsch, 
sowohl  in  der  Ebene  als  auf  den  Bergen  bis  in  die  sub- 
alpine Region.  Bei  Chur,  im  Berner  Oberland,  auf  der 
Dole ,  bei  Genf  und  wahrscheinlich  an  vielen  andern  Orten. 
Blüht  im  April. 

liloydia. 

Perigon  Gblätterig :  Blätter  an  der  innern  Basis 
ein  Honiggrübchen  und  unten  mit  einer  Querfalte 
gerandet.  Samen  flach.  Stengel  blätterig,  oben 
eine  Blume  tragend.     Zwiebelpflanze. 

i.  L.  serotma  Salish.  Änthericum  serotinum  L.  Ein 
3 — 5"  hohes  Pflänzchen  mit  pfriemförmig-linealen  Blättern 
und  einer  kleinen  weissen  Blume.  Es  findet  sich  durch 
die  ganze  Alpenkette  auf  steinigen  Weiden  der  alpinen 
und  nivalen  Region  und  blüht  unmittelbar  nachdem  der 
Schnee  geschmolzen,  also  im  Juni  und  Juli. 

Fritillaria. 

Perigon  Gblätterig :  Blätter  an  der  innern  Basi& 
ein  Honiggrübchen.  Griffel  an  der  Spitze  3spaltig. 
—  Zwiebelpflanzen  mit  blätterigem  Stengel. 

i.  F.  MeJeagHs  L.  Stengel  meist  einblumig,  oberhalb- 
mit  4 — 5  breit  linealen  Blättern  besetzt,  i' und  darüber. 
Blumen  grünlich  und  violett -roth  gewürfelt,  von  der 
Grösse  einer  kleinen  Tulpe.  Mai  und  Anfangs  Juni.  Auf 
sumpfigen  Wiesen ,  an  einigen  Stellen  im  Jura  von  Neuen- 
burg und  bei  3Iurten ,  so  wie  auch  an  einer  Stelle  ober- 
halb Bex  ,  wo  sie  von  Thomas  angepflanzt  wurde  und  jetzt 
in  grosser  Menge  vorkommt.  Man  sieht  sie  auch  bisweilen 
in  Gärten ,  wo  sie  auch  auf  trocknem  Boden  vorlieb  nimmt. 

In  den  Gärten  findet  sich  fast  überall  die  Kaiserkrone 
(F.  imperialis  L.) 
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Perigon  Gblätterig,  glockenförmig  oder  umge- 
rollt:  Perigonblälter  an  der  Basis  mit  einer  Längs- 
furche. Samen  flach.  Zwiebelpflanzen  mit  blät- 
terigem Stengel  und  ansehnlichen  Blumen. 

1 .  L.  bulbifcrum  L.  Feuerlilie.  Blätter  zerstreut.  Blumen 
glockenförmig,  safranroth,  innerlialb  rauch.  StengeH — 2', 
bei  den  wildwachsenden  ein-  oder  wenigblumig.  Sommer. 
An  Felsen  durch  die  östUchen  Alpen  zerstreut,  von  der 
Ebene  an  bis  in  die  subalpine  Region.  In  Graubünden, 
Glarus,  St.  Gallen,  Appenzell,  Schwyz,  Tessin,  Bern  auf 
der  Kiley.  Nach  Haller  auch  auf  dem  Enzeindaz  in  der 
Waadt. 

2.  L.  Martagon  L.  Türkenhund.  Blätter  meist  ge- 
quirlt. Blumen  eingerollt,  blassröthlich  mit  braunen  Tupfen. 
Juni  und  Juli.  2'  und  darüber.  Auf  steinigen  mit  Ge- 
büsch bewachsenen  Stellen  der  Berge  ohne  Unterschied 
des  Gebirgs  und  der  Formation  von  der  montanen  Region 
bis  in  die  alpine ,  durch  die  ganze  Schweiz.  Wächst  mehr 
einzeln  und  nirgends  in  grosser  Menge.  Man  hält  diese 
Lilie  auch  zur  Zierde  in  Gärten. 

Die  weisse  Lilie  (L.  candidnm  L.)  wird  sehr  häufig  in 
Gärten  angetroffen  und  mag  daher  auch  hie  und  da  ver- 
wildern. Ehemals  galt  das  den  Blumenblättern  aufgegos- 
sene Oel  als  ein  vorzügliches  Mittel  bei  Brandwunden. 

Tulipa. 

Perigon  6blätterig ,  glockenförmig.  Griffel  0. 
Narbe  dreilappig.  Samen  flach.  Zwiebelpflanzen. 
Tulpe. 

i .  T.  sylvestris  L.  Blume  überhängend ,  gelb  mit 
spitzigen  Perigonblättcrn.  Staubgefässe  und  innere  Perigon- 
blätter  unten  bariig.  {'.  Mai.  Man  findet  diese  Pflanze 
bisweilen  zu  Tausenden  auf  Wiesen  und  in  Baumgärten, 
ohne  dass  manchmal  auch  nur  ein  Individuum  blüht.  An 
sonnigem  Stellen  jedoch  gelangt  sie  auch  zur  Blülhe.  Sie 
scheint  aus  Gärkn  zu  stammen  und  wurde  schon  fast 
überall  in  der  ebenen  Schweiz  um  die  Städte  herum  bemerkt. 

2.  T.  Oculus  i<olis  Amans.  Stengel  einblumig,  auf- 
recht, l'.  Blätter  breit  lanzett.  Aeussere  Perigonblälter 
etwas  zugespitzt,   die  Innern  stumpf  und  mit  einer  Spitze 
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besetzt,  inwendig  kahl.  Blume  roth,  in  der  Mitte  mit 
einem  grossen  dunkelblauen  gelbrandigen  Flecken.  Mai. 
Bisher  bloss  bei  Sitten  bemerkt,  wo  sie  sich  von  selbst 
fortpflanzt. 

In  Gärten  ist  ferner  in  allen  möglichen  Spielarten  die 
gew  öhnliche  Tulpe  (T.  Gessneriana  L.)  anzutreffen ,  die 
ehemals  ein  Gegenstand  des  Luxus  war  und  oft  um  un- 
geheure Summen  gekauft  wurde. 

Erythronium. 

Perigon  6blätterig  mit  \orn  umgebogenen  Blät- 
tern. Griffel  3spaltig.  Samen  rundlich.  Zwiebel- 
pflanzen mit  nacktem  einblumigem  Schaft. 

i.  E.  Dcns-canis  L.  Blätter  länglich-elliptisch,  ge- 
fleckt. Perigon  rosenroth  mit  spitzen  Blättern.  6 — 4  2'. 
März  und  April.  Auf  lehmigen  mit  Gebüsch  oder  kleinem 
Laubholz  bewachsenen  Halden  und  Rainen,  um  Genf  henun 
an  vielen  Orten  und  in  beträchtlicher  Menge. 

CXVII.  Familie. 

Colchicaceen  (Colchicaceae), 

Perigon  Gtheilig,  mit  langer  Röhre,  unten- 
ständig. Staubgefässe  6,  auf  dem  Perigon, 
mit  auswärts  gerichteten  Staubbeuteln.  Stempel 
mit  freiem  Ovarium  und  3  langen ,  fadenförmigen, 
mehr  oder  weniger  verwachsenen  Griffeln.  Frucht 
eine  dreifächerige ,  vielsamige  Kapsel.  Samen 
rund.  —  Schaftlose  Zwiebelpflanzen ,  die  eine  oder 
mehrere  langröhrige  Blumen  unmittelbar  aus  der 
Zwiebel  treiben. 

Cololiionm. 

Staubgefässe  oben  an  der  Perigonröhre.  Grif- 
fel 3.    Die  Blätter  entwickelu  sich  nach  der  Blülhe. 

4.  C.  autumnale  L.  Zeitlose.  Blätter  breit  lanzett. 
Staubgefässe  alle  gleichweit  oben  eingesetzt.     Die  Blumen 
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erscheinen  im  Herbst  und  die  Frucht  reift  im  nächsten 
Frühling.  —  Diese  bekannte  Pflanze  findet  sich  durch  die 
ganze  Schweiz  bis  in  die  alpine  Region  aller  unserer  Berge 
(z.  B.  im  Nicolai-Thal  und  beim  Weissensten  auf  dem  Jura) 
und  ist  nicht  selten  leider  nur  zu  häufig,  indem  sie  das 
Heu,  wo  sie  sich  in  Menge  findet,  zu  einem  gefährlichen 
Futter  macht.  Ihre  Zwiebel  gehört  zu  den  drastisch  scharfen 
Mitteln  und  wird  in  kleinen  Gaben  dei  verschiedenen  Krank- 
heiten verordnet;  in  grösserer  Menge  genossen,  wird  sie, 
so  wie  auch  die  Früchte  und  Blätter ,  tödtlich.  Im  Früh- 
ling trifft  man  zuweilen  verspätete  blühende  Exemplare  an. 
2.  C.  alpinum  DC.  Blätter  lineal-lanzett.  Staubgefässe 
ab\vechselnd  höher  und  tiefer  eingesetzt.  Blüht  im  Sommer 
und  reift  die  Frucht  noch  in  demselben  Jahr.  Auf  alpinen 
Wiesen  der  südlichen  Gebirgskette  von  Wallis. 

Kulbooodium. 

Staubgefässe  oben  auf  den  Perigonnägeln.  Griffel 
3spaltig.     Blätter  gleichzeitig  mit  den  Blumen. 

i .  B.  vernum  L.  Eine  der  Zeitlose  sehr  ähnliche 
Pflanze,  die  bloss  im  C.  Wallis  bei  La  Barme  und  Mont- 
orge  gefunden  wird  ,  schon  zu  Anfang  des  Frühlings  im 
Februar  und  März  blüht  und  6 — 8''  hoch  wird. 

CXVIII.  Familie. 
Feratreen  (Veratreae). 

Perigon  Gblätlerig  oder  unten  eine  sehr  kurze 
Röhre  bildend  ,  unlenständig.  S  taubgefässe  6, 
auf  der  Basis  des  Perigons ,  mit  auswärts  gerich- 
teten Staubbeuteln.  S  t  e  m  p  e  1  mit  kurzen  freien 
Griffeln.  Frucht  aus  3  \ielsamigen  Karpellen 
bestehend.  —  Stengel-  oder  schafttreibende  Pflan- 
zen mit  faserigen  Wurzeln. 

Veratrum. 

Perigon  Gblätterig.  Staubbeutel  in  2  Quer- 
klappen aufspringend.  Samen  flach,  geflügelt.  — 
Grosse  Kräuter  mit  blätterigen  Stengeln. 
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i.  V.  nigrum  L.  Blumen  braun  mit  Perigonblättern, 
die  so  lang  als  die  Blumenstiele  sind.  4*/?  —  2'.  2\. 
Sommer.  Ist  bei  uns  bloss  auf  subalpinen  "Weiden  in  der 
Alpe  di  Melano  im  C.  Tessin  bemerkt  worden. 

2.  F.  album  L.  Gerbern.  Germer.  Blumen  weisslich 
oder  gelbgrün  mit  Perigonblättern ,  die  viel  länger  als  die 
Blumenstiele  sind.  2 — 3'.  2\.  Sommer.  Auf  allen  Bergen 
der  Alpen  und  des  Jura  in  grosser  Menge  meist  in  der 
subalpinen  und  alpinen  Region.  Diese  Pflanze  gehört  unter 
die  scharfen  Gifte  und  wird  unter  dem  Namen  weisse 
Messwurz  (Helleborus  albus)  in  den  Apotheken  gehalten. 
Das  Vieh  rührt  dieselbe  auf  den  Weiden  nicht  an ,  ver- 
muthlich  wegen  ihrem  brennenden  Geschmack.  Man  unter- 
scheidet eine  mehr  grün  blühende  Abart  mit  quer  ab- 
gestutzten Blattscheiden  (V.  Lobeliamim  Beruh.)  von  der 
eigentlichen  ,  mehr  weiss  blühenden ,  Art ,  die  schief  ver- 
laufende Blattscheiden  hat. 

Tofieldia. 

Perigon  6theilig.  Staubbeutel  6,  schwebend. 
Unter  der  Blume  eine  2  —  Slappige  ,  kelchartige 
Hülle.  Frucht  aus  3  auseinandergehenden  Kar- 
pellen gebildet.  Karpelle  mehrsamig,  stumpf.  — 
Kleine  Kräuter  mit  wurzelständisen,  schwerllilien- 
artig  umfassenden,  linealen  Blättern  und  kleinen 
grünlichen  Blumen,  an  deren  Fuss  eine  Bractee  steht. 

•I.  T.  palustris  Sm.  Blumen  grünlich ,  eine  verlängerte, 
einfache ,  ährenartige  Traube  bildend.  Bracteen  nicht  so 
lang  oder  kaum  so  lang  als  der  Blumenstiel.  6 — 12". 
7\.  Juni  bis  August.  Auf  allen  sumpfigen  Bergwiesen  von 
der  Ebene  an  bis  in  die  alpine  Region  ohne  Unterschied 
des  Gebirgs. 

2.  T.  glacialis  Gaud.  Bracteen  länger  als  der  Blumen- 
stiel. Aehre  einfach  oder  ästig.  2—5".  2\.  Sommer. 
Auf  alpinen  Weiden,  bisher  bloss  auf  dem  Gotthard  von 
Thomas  und  von  H.  Muret  auf  dem  Albula  in  Graubünden 
bemerkt.  Dieses  Pflänzchen  dürfte  sich  wohl  auch  ander- 
wärts finden  und  durch  Mittelformen  in  vorige  Art  über- 
gehen. Die  stumpfen  Perigonblätter  und  Bracteen ,  die 
Gaudin  für  diese  Art  angibt,  habe  ich  bei  der  gemeinen 
T.  palustris  gleich  beschaffen  gefunden.    Die  Verschiedenheit 
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dieser  beiden  Arten  beruht  hauptsächlich  auf  der  Ver- 
astung,  die  bloss  bei  der  kleinern  Art  Statt  findet,  wäh- 
rend dies  sonst  eine  Erscheinung  ist,  die  an  die  Grösse 
der  Exemplare  geknüpft  ist. 

IiAggeria. 

Perigon  gefärbt,  weiss  oder  roth  (nicht  grün 
wie  bei  Tofieldia),  6theilig.  Staubgefässe  6  mit 
schwebenden  Beuteln.  Ovarium  ganz ,  Sfächerig. 
Griffel  3,  kurz.  Narben  knopfförmig.  Frucht  aus 
3  auseinander  gehenden  Karpellen  gebildet.  Kar- 
pelle 2— Gsamig,  stumpf.  Ein  kelchartiges 
Involucrum  fehlt.  —  Kleine  Pflänzchen  vom 
Aussehen  der  Tofieldien,  von  denen  sie  sich  haupt- 
sächlich durch  den  Mangel  der  kelchartigen  Hijlle 
unterscheiden.  Da  aber  dieses  Organ  noch  zu  den 
Blüthentheilen  gezählt  werden  muss  und  das  Vor- 
handensein oder  der  Mangel  solcher  Theile  sehr 
wesentlich  ist,  so  fand  ich  mich  veranlasst,  hier 
eine  neue  Gattung  aufzustellen.  Die  Verwandt- 
schaft derselben  mit  dem  Geschlecht  Tofieldia  geht 
aus  den  angeführten  Charakteren  hervor.  Sie 
nähert  sich  besonders  der  T.  glutinosa  Piirsh, 
welche  auch  ein  weisses  Perigon  hat  und  durch 
Vermittlung  dieser  Species  der  Pleea  temdfolia 
Michaux ,  die  sich  hinwieder  durch  9  Staubgefässe 
auszeichnet.  Mit  Narthechim  und  Nolina  hat  die 
Laggeria  die  Abwesenheit  des  kelchartigen  Invo- 
lucrums  gemein  ;  allein  die  Frucht  geht  hier  nicht 
fachweise  auseinander,  auch  ist  der  Habitus  der- 
selben bedeutend  verschieden.  Dieses  neue  Ge- 
schlecht, das  ich  zu  Ehren  unseres  wackern  Lands- 
manns, des  Herrn  Dr.  Lagger  in  Freiburg,  Lag- 
geria nenne,  enthält  nur  2  Species,  wovon  eine 
bloss  dem  hohen  Norden  angehört. 

\.  L.  borealis.  Tofieldia  borealis  Wahlenb.  Schaft 
nackt.  Bhimon  weiss ,  ein  fast  kugeliges  Köpfchen  bil- 
dend ,  äusserst  kurz  gestielt  und  an  der  Basis  des  Stiel- 
chens mit  einer  trockenhäuligen ,  meist  olappigen  Bractee. 
Blätter  lineal  ,  wie  bei  Tofieldia  und  Iris  scheidenartig 
einander    unten    umfassend.     '2.".      2].     Sonmier.      Findet 
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sich  auf  überschwemmten  Stellen  der  höchsten  Alpen- 
thäler  im  Gebiete  des  Urgebirgs  und  auch  hier  noch  selten. 
Im  Nicolai -Thale  ,   Ober-Engadin  und  auf  dem  Simplon. 

—  2.  L.  coccinea.  Tofieldia  coccinea  Rieh,  in  Fran- 
klins Journ.  Abgebildet  in  Hook,  et  Arn.  ,,The  botany 
of  Captain  Beechey's  Toyage  t.  29.  bis."  Schaft  meist 
einblätterig.  Blumen  entweder  ganz  roth  oder  mit  rothem 
Rücken  der  Perigontheile.  Sonst  wie  vorige.  Findet  sich 
im  Kotzebue's-Sund,  woselbst  sie  Chamisso  zuerst  ge- 
sammelt hat. 

Vielleicht  gehört  auch  noch  hieher : 

Narlhecixim  pusillum  Michaux  Fl.  Bor.  Am.  i.  p.  209, 
dem  der  Entdecker  folgende  Charaktere  zuschreibt :  Blätter 
sehr  kurz.  Schaft  fadenförmig.  Aehre  wenigblumig ,  ziem- 
lich kugelig.  Kapsel  (wahrscheinlich  vor  dem  Auseinander- 
gehen der  einzelnen  Karpelle)  kugelig.    Am  Mistassins-See. 

CXIX.  Familie. 

Juncaceen  (Juncaceae). 

Perigon  uutenständlg,  6blätterig :  Perigon- 
blätter  spelzenartig,  trocken,  unansehnlich.  Slaub- 
gefässe  6,  den  Perigonblältern  gegenüber.  Stem- 
pel mit  freiem  Ovarium ,  einem  Griffel  und  drei 
fadenförmigen  Narben.  Frucht  entweder  eine 
3fächerige  ,  3klappige  ,  vielsamige  Kapsel ,  deren 
Scheidewände  von  der  Mitte  der  Klappen  ausgehen 
oder  eine  einfächerige ,  Sklappige  und  Ssamige 
Kapsel.  —  Die  binsenartigen  Pflanzen  haben  lineale, 
stielrunde  (walzige)  oder  flache  Blätter  wie  die 
Gräser  und  einen  eigenlhümlichen  Blüthenstand 
(anlhela)  mit  spelzenartigen  Bracteen. 
Juncns. 

Kapsel  3fächerig,  vielsamig.  —  Pflanzen  mit 
markigen  Blättern  und  Stengeln. 
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Sect.  I.  Mit  nackten ,  unten  bloss  mit  Blattscheiden  be- 
setzten Halmen  und  seitlicher  Rispe. 
i.  J.  Jacquini  L.  Halm  nackt,  unten  mit  bespitzten 
Scheiden  bedeckt,  oben  mit  einem  Blatt  endigend.  Blüthen- 
köpfchen  gestielt  (eigentlicher  gesagt  ist  das  obere  Blatt 
unter  dem  Anfang  des  Blüthenköpfchen  befestigt)  vier- 
bis  achtblumig,  schwärzlich.  Perigonbldtter  lanzett,  spitzig, 
doppelt  kürzer  als  die  spitzige  Kapsel.  Staubfäden  kaum 
Ton  der  halben  Länge  der  Staubbeutel.  Wurzel  kriechend. 
9 — 12".  Z).  Auf  Felsen  und  steinigen  Weiden  der  alpinen 
Region,  jedoch  bisher  bloss  in  den  Cantonen  Graubünden, 
Uri,   Unterwaiden,  Bern  und  Wallis  bemerkt. 

2.  J.  conglomeratus  L.  Halm  nackt,  fein  gestreift, 
unten  mit  blattlosen  Scheiden ,  oben  in  ein  Blatt  endi- 
gend ,  das  als  eine  Fortsetzung  des  Halms  erscheint ,  so 
dass  die  Rispe  seitensländig  wird.  Diese  ist  sehr  zu- 
sammengesetzt, dichtblumig,  im  Aufbrechen  mehr  oder 
weniger  kugelig.  Blüthen  mit  5  Staubgefässen.  Kapseln 
abgestutzt,  ungefähr  so  lang  als  das  Perigon,  mit  etwas 
eingesenkter  Griffelbasis.  2  —  5'.  2|.  An  Wassergräben 
und  kleinen  Teichen  der  Ebene.  Bei  Genf  hin  und  wie- 
der ,  in  der  Waadt  (Rapin  und  der  Catalogue  führen  ihn 
an,  ohne  Standorte  anzugeben,  Gaudin  hält  ihn  überhaupt 
für  selten),  in  der  Umgegend  von  Thun,  Solothurn  ,  am 
Katzensee ,  nach  Heer  in  Glarus  und  endlich  bei  Lostallo 
im  Bündnerschen  Misoxer-Thal.     Sommer  und  Herbst. 

3.  J.  effusus  L.  Halm  nackt,  fein  gestreift,  unten 
mit  blattlosen  Scheiden ,  oben  in  ein  Blatt  ausgehend ,  das 
als  Fortsetzung  des  Halms  erscheint.  Rispe  sitzend,  sehr 
zusammengesetzt.  Perigonblätter  sehr  spitzig.  Kapseln 
abgestutzt  mit  sehr  kurzer  und  eingesenkter  Griffelbasis. 
Blüthen  mit  3  Staubgefässen.  2'.  2\.  An  Wassergräben 
und  auf  schlammigen  Stellen  der  ganzen  ebenen  Schweiz. 
Blüht  im  Juli. 

4.  J.  glaucus  Ehrh.  Wie  voriger ,  jedoch  mit  sechs 
Staubgefässen  und  einer  deutlichen  und  nicht  eingesenkten 
Griffelbasis  an  der  Spitze  der  Kapsel.  \ — 2'.  2|.  Sommer. 
Ebenfalls  häufig  durch  die  ganze  ebene  Schweiz,  an  ähn- 
lichen Stellen.  Diese  und  die  beiden  vorigen  Arten  dienen 
zum   Flechten   und  Binden ;    auch  werden  Stricke  daraus 
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gemacht ,  die  freilich  nicht  sehr  stark  sind ;  ihr  Mark  kann 
zu  Dochten  genommen  werden. 

a.   Mit  graugrünen  und  unterbrochen  markigen  Halmen. 

Dies  ist  die  gewöhnliche  Form. 
ß.   Mit   grasgrünen   und    ganz    markigen    Halmen.     Bei 
Chur ,    Solothurn    und    nach    Koch    im    Appenzell. 
J.  diffusus  Hoppe.     Wahrscheinlich  überall. 

5.  /.  arcticus  Willd.  Halm  nackt ,  gerad  aufrecht, 
6 — 9",  unten  mit  blattlosen  Scheiden,  oben  in  ein  Blatt 
ausgehend  ,  das  als  Fortsetzung  dos  Halms  erscheint.  Rispe 
etwa  7blumig.  Aeussere  Perigonblätter  spitzig ,  innere 
stumpflich.  Kapsel  ziemlich  stumpf  mit  einer  deutlichen 
Griffelbasis  bespitzt.  2].  Sommer.  Auf  verschlammten 
Stellen  in  der  alpinen  Region  der  Alpen,  sehr  selten. 
Wurde  bisher  bloss  im  Saaser-Thal  in  Wallis  und  bei  Sils 
im  Ober-Engadin  beobachtet. 

6.  J.fdiformis  L.  Halm  nackt,  übergebogen,  unten 
mit  blattlosen  Scheiden  ,  oben  in  ein  langes  Blatt  aus- 
gehend, das  als  Fortsetzung  dos  Halms  erscheint.  Rispe 
an  der  Mitte  des  Halms ,  etwa  Tblumig.  Perigonblätter 
spitzig.  Kapsel  rundlich,  stumpf,  mit  einer  kurzen  Grilfel- 
basis  bespitzt.  6".  2\.  Sommer.  Auf  sumpfigen  Stellen 
der  subalpinen  und  alpinen  Region  der  Alpen  ,  ziemlich 
häufig  durch  die  ganze  Kette.  Auch  auf  dem  Reichen  bei 
Basel  nach  Dr.  Hagenbach. 

Sect.  H.  Mit  nacktem,  gewöhnlich  bloss  unterhalb  mit 
Blättern  besetztem  Halm ,  der  unter  der  Rispe  ein 
scheiden-  oder  bracteenartiges  Blatt  hat. 

7.  /.  trifidus  L.  Halm  oberhalb  meist  5blätterig,  mit 
\ — 5blumiger  Rispe  ,  unten  \ — 2  kurzen  borstenartigen 
Blättern  ,  die  beträchtliche  Scheiden  haben  ,  besetzt.  Ste- 
rile Blattbüschel  aus  der  kriechenden  rasenbildenden  Wurzel. 
k — 10".  2j-  Sommer.  Auf  Felsen  des  Urgebirgs.  Nicht 
selten  in  Bünden ,  Uri  und  Wallis ,  seltener  in  Bern, 
immer  in  der  alpinen  und  nivalen  Region. 

?8.  J.  Hostii  Tausch.  Wie  voriger,  doch  soll  das 
untere  der  drei  Endblätter  den  Halm  um  die  Hälfte  an 
Länge  übertreffen.  Diese  Art  soll  auf  dem  Kalkgebirge 
wachsen  und  deswegen  ziehe  ich  die  von  Wahlenberg  an- 
gegebenen Localitäten  (Betzberg,  Rossboden,  Prosa,  Weudi- 
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stock)  und  die  nach  Heer  in  Glarus  vorkommende  Art 
des  J.  trifidi  hieber.  Da  ich  noch  nicht  Gelegenheit  hatte, 
diese  Pflanze  zu  beobachten ,  so  weiss  ich  nicht ,  in  wie 
weit  sie  Yon  voriger  abweicht. 

9.  /.  caslaneus  Sm.  Halm  unterhalb  blätterig,  in  der 
Mitte  oder  etwas  unler  der  Mitte  mit  einem  Blatte :  alle 
Blätter  ziemlich  flach  und  lineal.  Blüthenköpfchen  zu  1 
oder  2  endständig,  von  einem  scheidenartigen  oder  bracteen- 
artigen  Blatt  begleitet ,  das  über  dieselben  hinausreicht. 
Staubfaden  doppelt  länger  als  der  Staubbelitel.  Wurzel 
stolonentreibend.  8 — 10".  Auf  feuchten  alpinen  Weiden. 
In  der  Schweiz  von  E.  Thomas  bei  Vrin  in  Graubünden 
2uerst  aufgefunden. 

JO.  J.  squarrosus  L.  Blätter  wurzelsländig,  steif  borsten- 
artig. Halm  nackt ,  4'  und  darüber.  Blüthen  kurzgeslielt, 
eine  wenigblumige ,  zur  Fruchtreife  geknäuelte  Rispe  bil- 
dend. Scheiden  (oder  Bracteen)  kürzer  als  die  Rispe. 
Staubbeutel  5mal  länger  als  der  Staubfaden.  Kapsel  stumpf, 
mit  der  Griff^elbasis  bespitzt.  Zj.  Sommer.  Auf  alpinen, 
sumptigen  Weiden.  Findet  sich  in  der  ganzen  Alpenkette 
bloss  auf  dem  Gotthard  und  zwar ,  nach  einer  Angabe 
von  Haller,  Sohn,  die  ich  auf  dem  Conservatoire  bota- 
nique  in  Genf  gefunden,  in  der  Rodont-Alp  im  Ursorn- 
Thal.  Entdeckt  wurde  diese  Art  vom  grossen  Haller  und 
nach  ihm  fanden  sie  auch  an  jener  Stelle  Gaudin  und 
Gay.  Sie  findet  sich  auch  auf  dem  benachbarten  Fcldberg 
im  Schwarzwald  und  in  den  Yogesen ,  wo  sie  aber  tiefer 
vorkömmt. 

Sect.  HI.     Mit  nackten  oder  blätterigen  Halmen,  die  oben 
in  ein  endsländiges  Blüthenköpfchen  endigen. 

H.  J.  shjgius  L.  Halm  i — 2blätterig  :  Blätter  borsten- 
artig, oben  rinnig.  Köpfchen  zu  i  oder  2  endsländig. 
Kapseln  doppelt  länger  als  die  PerigonbläUer.  Slaubfäden 
viel  länger  als  die  Staubbeutel.  ^^  urzel  f;iserig.  2|.  6 — 12". 
Sommer.  Auf  den  Torfsün)pfcn  von  Einsiedeln  von  Burser 
und  Hegctschweiler  und  nachher  auch  von  andern  gefun- 
den.    Eine  seltene  Pflanze. 

12.  J.  iricßumis  L.  Halm  nackt,  3 — G".  Wurzel- 
Idätter  ziemlich  walzig,  hinterhaib  rinnig.  Köpfchen  end- 
sländig,   meist   üblumig.     Perigonblätler   ziemlich  stumpf, 
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kürzer  als  die  Kapsel.  2|.  Sommer.  Auf  wässerigen  oder 
sumpfigen  Weiden  der  alpinen  Region  der  Alpen.  Stellen- 
weise häufig  und  gesellschaftlich  durch  das  ganze  Gebirge. 
"Wird  auch  auf  dem  Rigi  angegeben.     Fehlt  dem  Jura. 

43.  J.  capitatus  Weigel.  Halm  nackt.  Wurzelblätter 
borstenförmig ,  hinten  rinnig.  Köpfchen  einsam  endstän- 
dig, oder  bisweilen  zu  2  oder  5  vorhanden.  Perigonblätter 
eirund-lanzett  zugespitzt,  länger  als  die  Kapsel.  2 — 3". 
0  Sommer.  Auf  überschwemmtem  Sande.  Bisher  bloss 
bei  Basel ,  Pfirt ,  Bonfol  im  Pruntrut  und  im  Zehnten  von 
Gombs  im  Wallis  bemerkt. 
Sect.  IV.     Mit  blätterigem  Halm  und  articulirten  Blättern. 

14.  J.  obtusißorus  Elirh.  Halm  zweiblätterig,  saramt 
Blättern  und  Scheiden  walzig.  Blätter  unterbrochen  hohl, 
so  dass  sie  beim  Trocknen  in  den  Internodien  zusammen- 
fallen und  articulirt  erscheinen.  Rispe  endständig,  ästig, 
vielblumig.  Perigonblätter  abgerundet  stumpf,  ziemlich 
so  lang  als  die  spitzige  Kapsel.  2 — 3'.  Zj.  Sommer. 
Auf  Sümpfen  der  ebenen  Schweiz  nicht  selten  und  durch 
das  ganze  Gebiet. 

4  5.  J.  sylvaticus  Reichard.  J.  acutiflorus  Ehrh.  Halm 
2 — obläfterig  ,  sammt  Scheiden  und  Blättern  zusammen- 
gedrückt walzig.  Blätter  articulirt.  Rispe  endsländig,  ästig. 
Perigonblätter  zugespitzt,  bespilzt :  die  Innern  länger,  an 
der  Spitze  umgebogen.  Kapsel  zugespitzt  -  geschnäbelt, 
länger  als  das  Perigon.  2 — 5'.  Auf  schattigen ,  sumpfigen 
Stellen ,  selten.  Im  Rheinthal ,  bei  Basel  und  bei  Lau- 
sanne,  Savigny  und  Chalet- a-Gobet  in  der  Waadt,  Am- 
soldingen  in  Bern.     Sommer. 

4  6.  J.  alpinus  Vill.  Halm  2  —  3blättcrig.  Blätter 
articulirt.  Perigonblätter  spitz  oder  die  Innern  bisweilen 
etwas  stumpf,  kürzer  als  die  mit  der  Griffelbasis  bespitzte 
Kapsel.  Diese  ist  fettglänzend  und  meist  schwarz.  6 — 12" 
und  darüber.  ZJ.  Von  der  Ebene  an  bis  in  die  alpine 
Region  der  Alpen  und  des  Jura  ,  auf  wässerigen  ver- 
schlammten oder  sandigen  Stellen ,  nicht  selten  und  ge- 
wöhnlich gesellschaftlich.  Sommer.  J.  ustulatus  und 
acutiflorus  Mor.  Pfl.  Graub. 

a.   Rispe  wenigblumig  ,  einfach.    Halm  6 — 8".    J.  alp, 
genuinus.  Auf  wässerigen  Stellen  der  alpinen  Region. 
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/?.  Rispe  vielblumig ,  zusammengesetzt.  Früchte  schwarz. 
i — 2'.  J.  uslulatus  Hoppe.  Ueberall  in  der  Ebene. 
y.  Halme  aufliegend  oder  ansteigend,  4  —  6"  lang. 
Kapseln  doppelt  grösser  als  bei  den  andern  Formen. 
J.  lamprocarpus  Ehrh.  Auf  periodisch  überschwemm- 
tem Sande  am  Genfer-See  bei  Grangettes  und  Genf, 
nach  Dr.  Custer  auch  bei  Rheineck. 

Wenn  diese  Pflanzen    in  fliessendes   "Wasser  ge- 
rathen ,    so    verlängern   sich    die   Halme    ungemein, 
verasten   sich   und    treiben   an  den    Gelenken  haar- 
förmige  Blätter  und  einen   Büschel  weisser  Wur?:el- 
fasern.     Auch   kommen   bei    denselben   zuweilen    an 
der  Stelle  der  Blülhen  monströse  Blattbüschel  vor. 
4  7.  J.supinus  3Ioench.    J.  subverticillaius  Wulf.   Halm 
ästig ,  fadenförmig.     Blätter  fast  borstenartig ,  oben  schmal 
rinnig ,   unten  convex.     Blüthen  mit  5  Staubgefässen ,   zu 
einer  langästigen  Rispe  zusammengestellt.     Perigon  kürzer 
als   die  Kapsel.     Staubfäden   so  lang  als  die  Staubbeutel. 
2|.    Sommer.     Auf  schlammigen  Stellen  ,   in   der  Schweiz 
sehr   selten.     Bei  Basel   und   in  Unter- Wallis  bei  Solalex 
und  aux  Grangettes.     Auch  auf  dem  Feldberg  im  Schwarz- 
wald. 

Seef.  V.  Mit  blätterigem  Halm  und  nicht  articulirten 
Blättern.  Blüthen  einzeln  oder  eine  Rispe  bildend. 
4  8.  J.  compressus  Jacq.  Nach  den  meisten  Autoren 
der  J.  bulbosus  L.  Halm  einblätterig.  Wurzel-  und 
Stengelblätter  lineal  ,  rinnenförmig.  Rispe  zusammen- 
gesetzt. Kapsel  sehr  stumpf,  länger  als  das  Perigon. 
Wurzel  kriechend.  2\.  I/2  —  i'.  Sommer.  Auf  etwas 
nassen  Stellen ,  auf  Weiden  ,  an  Wegen ,  Bächen  etc.  ; 
durch  die  ganze  Schweiz  gemein  und  zwar  bis  in  die 
alpine  Region  (z.  B.  Ober-Engadin). 

i9.  J.  Tenagna  Ehrh.  Halm  1— 2blätterig.  Blätter 
borstenförmig ,  hinterhalb  rinnig.  Rispe  langäslig.  Blüthen 
einzeln.  Kapsel  ziemlich  rund,  etwas  kürzer  als  das  Pe- 
rigon. 8".  0  Sommer.  Anf  überschwemmtem  Sande. 
Bei  Basel  nach  Lachenal  und  Hagenbach.  A^'as  von  Gau- 
din  auf  dem  M.  Cenerc  angegeben  Avird ,  ist ,  nach  der 
Beschreibung  und  nach  einem  Exemplar  des  H.  Prof.  Heer 
mir  gütigst  von  dort  mitthcilte  ,  eine  leichte  Modiücation 
der  folgenden  Art.     J.  T.  inlermedius   Gaud. 

Moritzi.  OK 


546  Juncaceae. 

20.  J.  bufonius  L.  Halm  blätterig.  Blätter  borsten- 
förmig,  hinterhalb  rinnig.  Rispe  langästig.  Blüthen  ein- 
zeln. Kapsel  länglich ,  um  ein  ziemliches  kürzer  als  das 
Perigon.  3  —  9".  0  Sommer.  Ueberall  auf  verschlammten 
Stellen,  bis  in  die  alpine  Region. 

riuzula. 

Kapsel  einfächerig,  dreisamig.  —  Grasartige 
Pflanzen  mit  behaarten  flachen  Blättern  und  hoh- 
lem Hahn.  Sie  wachsen  in  Wäldern  oder  auf 
Weiden  und  sind  perennirend. 

Sect.  I.     Samen  an    der   Spitze   mit  einem  hahnenkamm- 
artigen  Anhängsel. 

i.  L.  flavescens  Gaud.  Rispe  doldenartig.  Blumen- 
stiele meist  einblumig ,  zur  Fruchtzeit  aufgerichtet.  Die 
Wurzel  treibt  Ausläufer  und  aufrechte  unfruchtbare  Schosse. 
V2 — !'•  In  montanen,  subalpinen  und  alpinen  Wäldern 
der  höhern  Molassenberge  (Voirons) ,  des  Jura  und  der 
Alpen  nicht  selten.     Mai  und  Juni. 

2.  I.  Forsten  DC.  Rispe  doldenartig.  Blumenstiele 
meist  raehrblumig  (und  nicht  so  sehr  verlängert  wie  bei 
folgender  Art).  Perigon  länger,  nach  Gaxidin  etwas  kürzer 
als  die  Kapsel.  A^'urzel  rasenbildend,  indem  sie  viele  blü- 
hende Halme  (und  keine  unfruchtbaren  Schosse  und  Aus- 
läufer) treibt.  Blätter  alle  lineal.  6  —  8".  April  und 
Mai.  In  Laubholzwäldern  der  Ebene ,  bisher  jedoch  bloss 
in  der  westlichen  Schweiz  bemerkt.  Bei  Basel,  Delsberg, 
Lausanne,  Neuss  und  Genf. 

3.  L.  pilosa  Willd.  Wurzel  rasenbildend ,  indem  sie 
viele  blühende  Halme  treibt.  Wurzelblätter  lineal-lanzett. 
Rispe  mit  einfachen ,  einblumigen  und  ästigen  mehrblu- 
migen Aesten.  Im  übrigen  wechselt  die  Grösse  der  Kap- 
seln wie  bei  den  Binsen.  9  —  13".  Mai.  Durch  die  ganze 
ebene  und  montane  Schweiz  in  Wäldern  und  auf  Wald- 
wiesen, nicht  selten. 

Sect.  n.     Samen   ohne    oder  mit  kaum  bemerkbarem 
Anhängsel. 

U.  L.  maxima  DC.  Rispe  zusammengesetzt :  Blümchen 
zu  3  beisammen.  Perigonblätter  grannig  ausgehend,  un- 
gefähr so  lang  als  die  Kapsel.     Blätter  breit  lineal.     1^/2 
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bis  3'.     Gemein  in  "Wäldern  durch  die  ganze  Schweiz  bis 
zum  Anfang  der  subalpinen  Region. 

5.  L.  albida  DC.  Rispe  zusammengesetzt :  Blüthen  zu 
2 — 4  geknäuelt.  Staubbeutel  fast  sitzend.  Perigonblätter 
spitzig ,  schmutzigweiss  (selten  schön  weiss) ,  länger  als 
die  Kapsel.  2 — 3'.  Mai  und  Juni.  Ungemein  häufig  in 
den  Wäldern  der  mittlem  Schweiz  auf  der  Molasse. 

6.  L.  nivea  DC.  Rispe  zusammengesetzt.  Blüthen  ge- 
huschelt. Staubfäden  von  der  Länge  der  Beutel.  Perigon- 
blätter spitzig ,  schneeweiss  (bedeutend  grösser  als  bei 
voriger),  länger  als  die  Kapsel.  2 — 3'.  Juni.  In  Berg- 
wäldem  der  montanen  und  subalpinen  Region  längs  der 
Alpen  durch  die  Cantone  St.  Gallen,  Glarus,  Grauhünden, 
Uri  und  Waadt  ;  sodann  in  der  Ebene  bei  Neuss ,  Gin- 
gins ,  Bieres ,  Allamand  ,   Genf. 

7.  L.  lutea  DC.  Rispe  zusammengesetzt,  kurz:  Blü- 
then gehuschelt,  gelb.  Staubfäden  halb  so  lang  als  die 
Beutel.  Blätter  lineal-lanzett ,  sammt  den  Scheiden  kahl. 
4'.  Auf  alpinen  Weiden  durch  die  ganze  Alpenkette,  auf 
dem  Urgebirg  und  Flysch  nicht  selten. 

8.  L.  spadicea  DC  Rispe  zusammengesetzt  mit  meist 
hin  und  her  gebogenen  Aesten.  Blüthen  zu  2 — 4  ge- 
knäuelt ,  die  kleinsten  des  Geschlechts.  Staubfäden  4mal 
kürzer  als  die  Beutel :  Perigon  ungefähr  so  gross  als  die 
Kapsel.  Blätter  biossam  Scheidenrand  behaart,  i — iV2'- 
Auf  Wiesen  und  Weiden  der  alpinen  und  subalpinen  Re- 
gion ,  durch  das  ganze  Granitgebiet  der  Alpenkette  nicht 
selten.  Die  Angabe  des  Creux-du-Van  im  Jura  als  Stand- 
ort dieser  Pflanze  bedarf  der  Bestätigung.  Dagegen  findet 
sie  sich  auf  dem  gleichen  Gestein  im  Schwarzwald  und 
den  Vogesen,  also  viel  tiefer  als  in  den  Alpen. 

Sect.  III.    Samen  unten  mit  einem  conischen  Anhängsel. 

9.  L.  multiflora  Lcjeune.  Rispe  aus  eirunden  gestielten 
Aehrchen  gebildet.  Stiele  der  Aehrchen  aufrecht.  Staub- 
faden ziemlich  so  lang  als  der  Beutel.  -1 — 1'/2'.  Mai 
und  Juni.     In  Wäldern  bei  Genf,  Bern  und  Basel. 

\0.  L.  sudelica  DC.  Blüthcnköpfchen  eirund  oder 
rundlich ,  kurz  gestielt  oder  sitzend ,  cndsländig  geknäuelt. 
Staubfäden  fast  so  lang  als  der  Beutel.  y2 — i'.  Juni 
imd  Juli.     Auf  subalpinen  und  alpinen  AVeidcn  der  Alpen 
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und  des  westlichen  Jura  (Dole,  Reculet,  Colombiers  etc.), 
gemein. 

H.  L.  campestris  DC.  Hasenhrod.  Blüthenköpfchen 
eirund ,  gestielt  und  sitzend ,  die  gestielten  später  häufig 
überhängend.  Staubfäden  6mal  kürzer  als  der  Beutel. 
6".  In  trocknen  magern  "Wiesen  der  ebenen  und  montanen 
Region  durch  die  ganze  Schweiz  häufig.  März  und  April. 
Hieher  ist  die  L.  erecta  Desv.  und  Mor.  zu  ziehen.  Die 
Köpfchen  schmecken  süsslich  und  werden  von  den  Kin- 
dern gegessen. 

42.  L.  spicata  DG.  Blüthen  eine  längliche  unten  zu- 
sammengesetzte ,  später  überhängende  Aehre  bildend. 
Perigonblätter  grannig  ausgehend,  länger  als  die  Kapsel. 
5 — 4  2".  Auf  alpinen  Weiden  der  Alpen,  zerstreut  durch 
die  ganze  Kette.  Selten  und  nur  auf  dem  Reculet  und 
der  Dole  im  westlichen  Jura.     Juli. 

CXX.  Familie. 

Jlismaceen  (Alismaceae). 

P  e  r  i  g  0  n  regelmässig  ,  untenständig ,  6blät- 
terig,  ganz  oder  zum  Theil  blumenblattarlig  ge- 
färbt und  ansehnlich  oder  klein  und  grünlich ;  die 
drei  innern  Perigonblätter  sind  bisweilen  von  der 
äussern  verschieden,  blumenblattarlig  und  abfällig. 
Staubgefässe  6  und  darüber ,  frei.  Stempel 
3  —  6,  mit  kurzen  Griflfeln  und  einfachen  oder  bar- 
tigen Narben.  Frucht  aus  3— 00  freien  oder  unten 
ein  wenig  verwachsenen ,  ein  -  bis  vielsamigen 
Karpellen  bestehend.  Samen  ohne  Albumen.  — 
Sumpf-  oder  Wasserpflanzen. 
Alisina. 

Blüthen  Zwitter.  Aeussere  Perigonblätter  klein, 
kelchartig;  innere  kronartig.  Karpelle  6— oo,  ein- 
samig,  nicht  aufspringend. 

4.  Ä.  Plantago  L.  Schaft  mit  quirlständigen  ästigen 
Rispen.     Blätter  eirund  bis  lanzett.     Frucht  scheibenartig, 


Alismaceae.  549 

aus  vielen  am  Rücken  i — 2furchigen,  unbespitzten  Kar- 
pellen gebildet.  4 — 3'.  2\.  In  allen  Wassergräben  der 
ebenen  Schweiz.  Sommer.  Diese  Pflanze  ist  im  frischen 
Zustand  so  scharf,  dass  sie  Blasen  zieht.  Man  hat  sie  in 
neuerer  Zeit  gegen  die  Hundswuth  empfohlen ,  allein ,  wie 
€S  scheint,  mit  Unrecht,  denn  sie  ist  bald  wieder  in 
Vergessenheit  gerathen. 

2.  A.  ranunculoides  L.  Schaft  ein  oder  zwei  Blüthen- 
quirl  tragend.  Blätter  lineal-lanzett.  Frucht  kugelig,  aus 
vielen  Skantigen ,  bespitzten  Karpellen  bestehend.  6", 
Selten.  Auf  überschwemmtem  Sande  und  in  Pfützen  an 
einigen  Stellen  am  Neuenburger-  und  Murtner-See.  Nach 
Hegetschweiler  auch  bei  "Wangen. 

—  A.  natans  L.    Stengel  einblätterig  ,  k"  lang.    Blumen 

einzeln  oder  zu  5 — 5  an  den  Knoten  des  Stengels.    Wurzel- 

Llätter  elliptisch.     Unweit  Basel  bei  Neuweg  im  Badischen 

und  bei  Mümpelgard  im  Elsass.  Wächst  in  stehendem  Wasser. 

Sagitfaria. 

Blüthen  eingeschlechtig.  AeusserePerigonblätter 
kelchartig,  innere  krouarlig.  Staubgefässe  oc.  Stem- 
pel 00  ,  auf  einem  kugeligen  Blüthenboden. 

i.  S.  sagittifolia  L.  Schaft  einfach,  1—2'.  Blätter 
tief  pfeilförmig.  Blüthen  weiss  oder  blassrosenroth ,  ge- 
quirlt. 2\.  Sommer.  In  Wassergräben ,  jedoch  bei  uns 
selten.  Bei  Iferten,  Nant  an  der  Broie  ,  Nidau  ,  Landern, 
zwischen  Gampeln  und  der  Zihlbrück',  bei  Basel,  beim 
Hörnli ,  im  Riessbach ,  Rafz  und  am  Landbach. 

Butomus. 

Perigon  ganz  kronartig.  Staubgefässe  9.  Kar- 
pelle 6,  unten  verwachsen,  vieisamig,  inwendig 
aufspringend. 

i.  B.  umbcllatus  L.  Eine  2 — 5'  hohe  Pflanze  mit  einer 
weissen  oder  rosenrothen  Blumendolde  auf  dem  blattlosen 
Schafte.  Sie  wächst  in  tiefen  Sümpfen  und  Wassergräben 
und  ist  bis  dahin  mit  Sicherheit  bloss  bei  Michelfelden 
unweit  Basel  beobachtet  worden.     Blüht  im  Sommer. 

Scficiichzeria. 

Perigon  tief  Gtheilig,  kelcharlig,  unansehnlich. 
Staubgefässe  G.    Stempel  3—6,  ohne  Griffel,  zwei- 
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sämig.    Karpelle  abstehend,  angeschwollen,  unten 
verbunden ,  2klappig. 

i.  S.  palustris  L.  Ein  U — 8"  hohes  Pflänzchen  mit 
binsenartigen  rinnigen  Blättern,  das  auf  Torfsümpfen  so- 
wohl in  der  Ebene  als  auch  auf  den  Bergen  in  der  mon- 
tanen Region  vorkommt.  Im  Jura  bei  Les  Rousses  u.  a. 
Orten,  auf  dem  Pilatus  ,  bei  Einsiedeln,  Chätel-St. -Denis, 
zwischen  Chateau-d'Oex  und  Les  Ormonds,  bei  Constanz 
und   am  Katzensee.     Mai  und  Juni. 

Triglochin. 

Perigon  6blätterig ,  kelcharlig ,  unansehnlich. 
Stempel  3  —  6,  verwachsen,  ohne  Griffel,  einsamig. 
Karpelle  unten  abspringend,  an  der  innern  Seite 
aufgehend. 

4.  T.palustre  L.  Früchte  lineal,  kantig,  nach  unten  ver- 
schmälert, in  3  Karpelle  sich  theilend.  l'/2'.  1\-  Juni. 
Auf  sumpfigen  Wiesen  und  Weiden  durch  die  ganze  ebene, 
montane  und  subalpine  Schweiz  nicht  selten. 


XLIII.  Klasse. 
€r  1  ift  na  a  c  e  a  e« 

Perigon  0  oder  aus  Borsten  oder  aus  3  un- 
gleichen Spelzen  gebildet.  Staubgefässe  3.  Frucht 
eine  Karyopsis.  Samen  mit  grossem  Eiweiss,  an 
dessen  Basis  ein  kleiner  Keim  steht.  —  Kräuter 
mit  unansehnlichen  Bllithen  und  linealen  Blättern. 
Gras. 

CXXI.  Familie. 

Cyperaceen  (Cyperaceae). 

Blüthen  Zwitter  oder  getrennten  Geschlechts, 
gewöhnlich  zu  Aehrchen  zusammengestellt.  An 
der  Stelle  des   P  e  r  i  g  o  n  s   sind  Börstchen  oder 
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Haare  oder  nichts.  Staubgefässe  meist  3, 
(bei  den  Zwilterblüthen)  unter  dem  Ovarium.  Die 
Fächer  der  Staubbeutel  gehen  oben  nicht  aus  ein- 
ander wie  bei  den  Gräsern.  Stempel  mit  einem 
freien  Ovarium  und  2—3  Narben.  Frucht  eine 
Karyopsis,  an  der  die  Borsten  (wenn  solche  da 
sind)  stehen  bleiben.  Samen  mit  mehligem  Al- 
bumen  und  linsenförmigem  Samenlappen.  —  Gras- 
artige Pflanzen  mit  markigem  ,  nicht  knotigem  Halm 
und  ungespaltenen  Blattscheiden.  Sie  wachsen 
grösslentheils  in  Sümpfen  und  auf  sumpfigen  Wei- 
den ,  wo  sie  das  sogenannte  saure  Heu  geben  und 
weswegen  man  sie  auch  Riedgräser  heisst.  Sie 
sind  auf  der  ganzen  Erde  verbreitet.  Die  Wur- 
zeln der  Carex  arenaria  sind  officinell. 

Erste  Unter-Familie.     Cyi^ereae. 

Die  Blüthen  sind  Zwitter  und  liegen  unter  ein- 
fachen in  2zeilige  Aehrchen  gestellten  Spelzen. 
Cyperus. 

Aehrchen  2zeilig.  Blüthen  Zwitter  mit  3  hinter 
der  Spelze  stehenden  Staubgefässen.  Die  Aehr- 
chen bilden  einfache  oder  zusammengesetzte  Bis- 
pen oder  Köpfchen ,  die  am  Ende  der  Halme  stehen. 

i.  C.flavescens  L.  Aehrchen  fast  silzend  ,  meist  ein 
einfaches  Köpfchen  hildend  ,  lineal-lanzetl,  fahl.  Spelzen 
auch  zur  Fruchtzeit  an  einander  schmiegend.  Narhcn  2. 
Hüllhlälter  meist  zu  3 ,  länger  als  das  Köpfchen.  Ka- 
ryopsis rundlich  -  eirund  ,  etwas  zusammengedrückt,  mit 
abgerundeten  Seiten.  4".  0  August  und  September. 
Auf  schlammig- sumpfigen  Stellen  durch  die  ganze  ebene 
und  montane  Schweiz,  jedoch  sehr  zerstreut,  wo  er  aber 
vorkommt ,  in  Menge. 

2.  C.  fusciis  L.  Aehrchen  fast  sitzend,  meist  ein  ein- 
faches Köpfchen  bildend  ,  braunschwarz  oder  grün  ,  lineal. 
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Spelzen  zur  Fruchtreife  Yorn  abstehend.  Narben  5.  Hüll- 
blätter meist  zu  5,  länger  als  das  Köpfchen.  Karyopsis  scharf 
okantig.  5 — 6".  0  Herbst.  Auf  schlammig-sumpfigen 
Stellen ,  jedoch  seltener  als  voriger.  Bei  Bern ,  Huttwyl, 
Thun ,  Basel ,  Genf  etc.  An  letzterm  Orte  kommt  diese, 
so  wie  auch  die  vorige  Art  in  periodisch  überschwemm- 
tem Sande  am  Seeufer  vor  und  wird  da  nicht  über  i" 
hoch,  wobei  sie  eine  halb  aufliegende  Stellung  annehmen. 

3.  C.  longus  L.  Rispe  ästig.  Aehrchen  lineal.  Nar- 
ben 5.  Hülle  mehrblätterig ,  sehr  lang.  Karyopsis  scharf 
Skantig.  Spelzen  anschmiegend.  2'.  Zj.  In  feuchten  Wiesen, 
an  Gräben  bei  Lausanne ,  Yivis ,  Gumoens ,  Lauis ,  am 
Bodensee  ,  am  Yierwaldstätter-See  gegen  Meggen.  Juli  bis 
September. 

ft.  C.  Monti  L.  f.  Rispe  ästig.  Aehrchen  verlängert 
lanzett.  Narben  2.  Karyopsis  etwas  zus?mmengedrückt 
mit  abgerundeten  Seiten.  Hülle  mehrblätterig,  sehr  lang. 
2'.  2].  August  und  September.  In  Sümpfen  der  trans- 
alpinen Gegenden.  Bei  Lauis  und  zwischen  Clefen  und 
a  la  Riva. 

Die  Erdmandeln  (C.  esculentus  L.)  werden  hie  und  da 
angepflanzt. 

Zweite  Unter-Familie.     Scirpeae. 

Die  Blüthen  sind  Zwitter  und  stehen  hinter  ein- 
fachen  dachziegelartig    über   einander    gelagerten 

Spelzen. 

§choenu§. 

Die  Blüthen  bilden  ein  endständiges,  breiteres 
oder  schmäleres  schwarzliches  Köpfchen.  In  dem- 
selben erkennt  man  viele  kleine  6  — 9spelzige  Aehr- 
chen, deren  unlere  Spelzen  leer  sind.  Um  den 
Snarbigen  Stempel  stehen  bisweilen  ausser  den 
3  Staubgefässen  noch  Börstchen.     Chaetospora. 

i.  Seh.  nigricans  L.  Halm  walzig,  nackt,  i'.  Köpf- 
chen länglich,  aus  3  bis  10  Aehrchen  zusammengesetzt. 
Neben  demselben  ist  ein  langspitziges  Scheidenblatt,  das 
das  Köpfchen  weit  überragt.  Blätter  grobborstig ,  we- 
pigstens  halb  so  lang  als  der  Halm.      2\.      Auf  sumpfigen 
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Stellen  ,  wie  es  scheint  fast  überall.     Am  Albis ,  im  Canton 
Luzern,  bei  Thun,  Genf,  Chur,  am  Bodensee. 

2.  S.  ferrugineus  L.  Halm  walzig,  nackt,  6 — 12". 
Köpfchen  lanzett,  aus  2 — 3  Aehrchen  gebildet.  Scheiden- 
blatt so  lang  oder  etwas  länger  als  das  Köpfchen.  Die 
jungen  Blätter  gewöhnlich  nicht  halb  so  lang  als  der  Halm. 
2\.  Sommer.  Auf  Sümpfen  und  kleinern  sumpfigen  Stellen. 
In  der  Ebene  bei  Genf ,  Seedorf,  St.  Blaise,  Neuss,  Thun, 
Chur ,  am  Bodensee ;  sodann  in  den  Jura-Sümpfen  von 
Neuenburg,  auf  dem  Zürichberg  und  in  der  subalpinen 
Region  der  Churwalder  Heuberge  in  Bünden. 

Cladium. 

Aehrchen  aus  meist  6  Spelzen  gebildet,  wovon 
die  3  unlern  kleiner  und  ohne  Blüthen  sind.  Staub- 
gefässe  2  —  3.  Börstchen  keine.  Ein  Griffel  mit 
2—3  Narben.  Karyopsis  mit  krustenartiger  brüchi- 
ger Haut.  Blüthenstand  eine  Bispe  wie  bei  den 
Binsen. 

i.  C.  Slariscus  R.  Er.  Aehrchen  köpfchenartig  ge- 
knäuelt :  Knäuel  eine  binsenartige  Rispe  bildend.  Halm 
stielrund,  5 — 4'.  Blätter  am  Rande  und  Kiel  von  feinen 
Stacheln  rauh.  2\.  Sommer.  In  Sümpfen  der  Ebene.  Bei 
Genf ,  Neuss  ,  Granson ,  Roche  ,  Sitten  ,  am  See  Yon 
Uebeschi  ,  Katzensee ,  Sempacher  -  und  Rothsee  ,  beim 
Kloster  Paradies  und  bei  Constanz. 

üliynchospora. 

Aehrchen  aus  5—7  Spelzen  gebildet,  wovon 
die  untern  kleiner  und  ohne  Blüthen  sind.  Slaub- 
gefässe  3.  Karyopsis  von  Börstchen  umgeben,  bi- 
convex ,  mit  der  kegelförmigen ,  aber  zusammen- 
gedrückten Griffelbasis  besetzt.  Blüthenstand  wie 
bei  voriger  Gattung.     ScfioenKs. 

i.  R.  alba  Vahl.  Aehrchen  doldentraubig  gehuschelt, 
weisslich.  Büschel  ungefähr  so  lang  als  das  sie  beglei- 
tende Schcidonblatt.  Börstchen  ungefähr  tO,  so  lang  als 
die  Karyopsis.  Wurzel  faserig,  i'.  2\.  In  Torfsiimpfen. 
Bei  Genf  im  Marais  de  Lossy,  bei  Salvan  in  Unter- Wallis, 
Seedorf,  im  Löhr,  bei  Jongny  und  Gourze  in  der  Waadt, 
am  KatzcBsec ,  a  la  Brevine ,    bei  Ponte  Tresa  im  Tessiu. 
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2.  R.  fiisca  R.  et  Seh.  Aehrchen  doldentraubig  ge- 
huschelt ,  braun.  Büschel  kürzer  als  das  sie  begleitende 
Scheidenblatt.  Börstchen  ungefähr  5 ,  doppelt  so  lang  als 
die  Karyopsis.  Wurzel  kriechend.  Z|.  Sommer.  In  Sümpfen, 
jedoch  bei  uns  selten.  Nach  Schleicher  bei  Locarno  (Lug- 
garis) ,  auf  dem  Monte  Cenere  und  bei  Luino  im  Tessin, 
unweit  Basel  im  Badischeu  hinter  Badenweiler  und  auf 
der  Sirnitz  und  nach  Dr.  Custor  am  Bodensee  im  Ried. 

Sleocharis. 

Aehrchen  einzeln,  endständig,  aus  vielen  ein- 
fachen dachziegelartig  gelagerten  Schüppchen  ge- 
bildet, wovon  bloss  die  2  untersten  oder  das  un- 
terste leer  sind.  Karyopsis  von  Börstchen  umgeben, 
mit  der  bleibenden  Griffelbasis  besetzt.  Scirpisp.L. 
Limnochtua. 

i.  E.  palustris  R.  Er.  Aehre  endständig,  vielblumig, 
länglich,  mit  ziemlich  spitzen  Spelzen.  Narben  2.  Ka- 
ryopsis platt ,  stark  biconvex.  T\"urzel  kriechend.  4"  bis 
i'  und  darüber.  2\.  Sommer.  Häufig  in  allen  Sümpfen, 
Wassergrähen  und  überschwemmten  Stellen  der  ebenen 
Schweiz.  3Ian  unterscheidet  gewöbnlich  bei  dieser  Art 
eine  Form ,  wo  die  unterste  Spelze  fast  um  den  ganzen 
Halm  herumgeht  ,  und  nennt  diese  Sc.  uniglumis  Link, 
Viel  wichtiger  als  dieser  Unterschied  ist  der  der  Grösse, 
welcher  mit  dem  Standort  zusammenhängt,  indem  diese 
Pflanze  in  tiefem  Wasser  mit  schlammigem  Boden  bedeu- 
tend länger  wird  und  grössere  Aehrchen  bekömmt  als 
wenn  sie  auf  überschwemmtem  Lande    oder  Sand  wächst. 

2.  E.  ovata  R.  Br.  Aehrchen  länglich  -  eirund  oder 
eirund ,  mit  stumpfen  Spelzen.  Narben  2.  Karyopsis 
glatt,  stark  biconvex,  fahl,  kürzer  als  die  Börstchen. 
8''  und  darunter.  0  Sommer.  In  Sümpfen ,  jedoch 
bei  uns  sehr  seilen.  Nach  Schleicher  bei  Magadino ,  Bei- 
lenz und  Bironico  im  C.  Tessin ;  nach  Fr.  Nees  bei  Seckingen ; 
nach  Krauer  bei   Meggen  im  C.  Luzern. 

3.  E.  Lereschii  Shutkw.  Scirpus  atropurpureus  Retz? 
Aehrchen  eirund  oder  rundlich  -  eirund  ,  schwärzhch  ,  mit 
stumpfen  Spelzen.  Narben  2.  Karyopsis  stark  biconvex ,  im 
reifen  Zustand  schwarz ,  länger  als  die  weissen  Börstchen. 
2".  0  September,  October  und  November.   Auf  periodisch 
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überschwemmtem  Sande  am  Genfer-See ,  bisher  bloss  zwi- 
schen St.  Sulpice  und  Les  Pierettes  unweit  Lausanne  gefun- 
den. Da  diese  Pflanze  auf  einem  Boden  wächst ,  der  an  allen 
Gewächsen  namhafte  Veränderungen  hervorbringt ,  so  ist  zu 
vermuthen ,  dass  sie  einer  schon  bekannten  Art  beigesellt 
werden  muss.  Unter  unsern  steht  sie  der  E.  ovata  am  näch- 
sten ;  ob  sie  aber  mit  dieser  oder  einer  andern  Art  identisch 
ist ,  lassen  wir  einstweilen  dahingestellt  und  geben  die  Be- 
schreibung der  Pflanze ,  wie  sie  bei  uns  gefunden  wird. 

4.  E.  acicularis  R.  Br.  Aehrchen  eirund  bis  schmal 
lanzett ,  mit  stumpfen  Spelzen.  Narben  3.  Karyopsis 
länglich,  fein  längsgestreift.  Halm  furchig  -  vierkantig. 
Wurzel  kriechend.  2—6".  0?  In  Sümpfen  und  am 
Rande  stehender  Wasser,  so  wie  auch  auf  überschwemm- 
tem Ufersande.  Am  Genfer-See  bei  Genf,  St.  Sulpice, 
Neuss ,  aux  Grangettes ;  am  Katzensee ;  in  Wallis  bei 
Guerset  und  PlanContey,  nach  Hegetschweiler  am  Sem- 
pacher-  und  Wauwyler-See ;  bei  Lautnach  unweit  dem 
Bodensee.  Mai  und  Juni.  Auf  periodisch  überschwemm- 
tem Sande  wird  die  Pflanze  in  allen  Dimensionen  kleiner 
und  die  Aehre  kürzer  ,  aber  im  Verhältniss  dicker ,  ge- 
rade wie  bei  E.  Lereschii. 

^.  E.Baeothryon  Nees.  Scirpus  Baeolhryon  Ehrh.  S.  Hal- 
len VilL  Halm  stielrund,  2—4",  unten  von  einer  blatt- 
losen Scheide  eingefasst.  Aehrchen  4 — Gblumig,  blühend 
lanzett,  fruchtend  eirund.  Narben  3.  Karyopsis  Skantig, 
glatt ,  von  Börstchen  umgeben.  2\.  Sommer.  Auf  alpinen 
sumpfigen  oder  verschlammten  Weiden.  Der  Verfasser  fand 
sie  im  Ober-Engadin  ;  Andere  auf  dem  Gotthard.  Die 
Pflanzen  der  Ebene  von  Thun ,  Bern ,  dem  Bodensee, 
Katzensee  und  Crans  können  wohl  auch  hieher  gehören; 
doch  dürfte  vielleicht  auch  dort  die  Art  vorkommen ,  die 
ich  im  Marals  von  Divonne  bei  Genf  gefunden  habe,  welche 
nicht  okantige ,  sondern  biconvexe  Früchte  und  viel  stär- 
kere Wurzelsprossen  hat.  Sie  scheint  mir  wesentlich  ver- 
schieden zu  sein  und  ich  mache  daher  die  Botaniker  dar- 
auf aufmerksam  ,  damit  sie  genauer  bekannt  und  verglichen 
werde.  Hieher  ist  auch  wohl  der  von  Dr.  Schmid  bei 
Urtenen  unweit  Bern  gefundene  Sc.  parvulus  R.  et  Seh. 
zu  ziehen ,  dem  3kantige  Früchte  und  blattlose  Scheiden 
zugeschrieben  werden. 
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6.  E.  alpina.  Scirpus  alpinus  Schleich.  Halm  stiel- 
rund, 5 — 6",  unten  mit  blätterigen  Scheiden.  Aehrchen 
meist  obluraig.  Narben  5.  Karyopsis  ohne  Börstchen, 
stumpf  ökantig.  2\.  Sommer.  Sehr  selten.  Findet  sich 
auf  etwas  sumpfigen  oder  verschlammten  Stellen  der  alpinen 
Region ,  jedoch  bloss  in  den  zwei  durch  ihre  überein- 
stimmende Vegetation  merkwürdigen  Thäler  von  Zermatten 
und  dem  Ober-Engadin. 

7.  JE.  caespitosa  Nees,  Scirpus  caespitosus  L.  Halm  stiel- 
rund ,  unten  von  Scheiden  umgeben.  Die  obern  Scheiden 
tragen  ein  kurzes  Blatt.  Aehrchen  'i — Sbluniig,  blühend 
fast  lineal.  Die  unterste  Spelze  so  lang  als  das  Köpfchen. 
Narben  3.  Karyopsis  ökantig.  2  —  6".  2\.  Juni  und 
Juli.  Auf  sumpfigen  Stellen  der  montanen ,  subalpinen 
und  alpinen  Region  ,  nicht  selten.  Sie  findet  sich  im  Jura 
wie  in  den  Alpen. 

Scirpa§. 

Aehrchen  meist  mehr  als  eines,  am  Ende  der 
Halme  und  von  einem  Scheidenblalt  (das  bisweilen 
wie  eine  Fortsetzung  des  Halms  erscheint)  ijber- 
ragl.  Die  unterste  oder  die  zwei  untersten  Spelzen 
sind  leer.    Karyopsis  meist  von  Börstchen  umgeben. 

Sect.  I.     Mit    einem   oder    mehrern  seilenständigen ,    ge- 
knäuellen  Aehrchen. 

1.  S.  setaceus  L.  Halm  stielrund.  Aehrchen  zu  1 — 3 
seitenständig.  Scheidenblatt  (Fortsetzung  des  Halms)  viel 
kürzer  als  der  Halm.  Narben  5.  Karyopsis  etwas  zu- 
sammengedrückt, der  Länge  nach  gerippt ,  ohne  Börstchen. 
1 — o".  0  Juli  und  August.  Auf  feuchtem  Lehmboden 
der  ebenen  Schweiz ,  selten.  Bei  Basel ,  Olsberg  ,  Neuss, 
Lausanne,  Roche,  Barbarine,  Vervey,  Thalwyl  unweit 
Zürich,   Dierikon  und  Buchrein  im  C.  Luzern. 

2.  S.  supinus  L.  Halm  unten  mit  kurzblätterigen  Schei- 
den bedeckt ,  über  den  Aehrchen  länger  als  unter  den- 
selben. Aehrchen  zu  3 — 3  ,  geknäuelt.  Narben  3.  Ka- 
ryopsis quer  runzlig,  ohne  Börstchen.  1 — 6".  0  Auf 
periodisch  überschwemmtem  Sande ,  an  mehrern  Orten 
am  Genfer-See  in  Menge.  September  bis  November.  Die 
für  diese  und  die  vorige  Art    in  Brown's  Catalog  angege- 
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benen  Standorte   der  Berner-Alpen  sind  billig  in  Zweifel 
zu  ziehen. 

3.  S.  mucronatus  L.  Halm  3kantig,  1 — 2',  unten  mit 
blattlosen  Scheiden.  Aehrchen  zahlreich,  am  obern  Theile 
des  Halms  geknäuelt,  Yon  einem  langen  Scheidenblatt, 
das  später  horizontal  zurückgeschlagen  wird,  überragt. 
Narben  5.  Karyopsis  fein  runzlig,  von  Börstchen  um- 
geben, 3kantig.  2\.  In  Sümpfen,  allein  bei  uns  selten. 
Gefunden  wurde  diese  Pflanze  schon  am  Bodensee  ,  bei 
a  la  Biva  am  Comer-See  und  bei  Magadino  und  Locarno 
am  Langensee  ;  bei  Aelen  und  Vervay  in  der  Waadt  und 
an   der  Linth  bei  "Wesen  soll  sie  ausgegangen  sein. 

4.  S.  triqueter  L.  Halm  3kantig,  \ — 2'  und  darüber. 
Das  grössere  Scheidenblatt  aufrecht.  Aehrchen  eirund, 
sitzend  oder  gestielt.  Narben  2.  Karyopsis  glatt,  am 
Bücken  convex ,  mit  Börstchen  umgeben.  Z|.  August.  In 
Sümpfen.  Bei  Noville ,  Vervay ,  aux  lies  de  la  Tour, 
Fouly,  aux  Grangettes,  Dorigny  unter  Lausanne,  Aarau, 
am  Bhein  zwischen  Neudorf  und  Hüningen  und  im  Bhein- 
thal  bei  Wydnau. 

5.  S.  pungens  Vahl.  S.  Rolhii  Hoppe  und  Gaud.  Halm 
3kantig,  i — iy2'.  Das  grössere  Scheidenblatt  aufrecht. 
Aehrchen  länglich-eirund  ,  silzend.  Narben  2.  Karyopsis 
am  Bücken  convex ,  länger  als  die  sie  umgebenden  Börst- 
chen. 2].  Blüht  bei  uns  im  Mai  und  Juni  und  im  nörd- 
lichen Deutschland  im  Juli  und  August.  Findet  sich  nach 
Chaillet  an  der  Zihl.  Obwohl  im  Ganzen  kleiner  und 
schmächtiger,  steht  er  dennoch  dem  vorigen  sehr  nahe. 

Sect.  IL     Aehrchen  meist  eine  binsenartige  Bispe  bildend. 

6.  S.  lacuslris  L.  Halm  stielrund,  bis  über  manns- 
hoch. Aehrchen  meist  eine  Bispe  bildend,  selten  bloss 
einfach  gestielt.  Narben  meist  5.  Karyopsis  Skantig,  glatt, 
mit  Börstchen  umgeben.  2|-  Sommer.  In  Teichen  und 
um  Seen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  ,  immer  gesell- 
schafllich  und  in  Menge. 

a.  Mit  punktirl- rauhen  Spelzen.  S.  Tahcrnaemontani 
Gmcl.  Hin  und  wieder  bei  Basel ,  Genf,  im  Bhein- 
thal,  am   Bodensee. 

7.  S.  trUjonus  Roth.  S.  carinalus  Sm.  Wie  voriger, 
doch  ist  der  Halm  okanüg-slielrund  und  nur  2 — 4"  hoch, 
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die  Früchte  linsenförmig  und  Narben  immer  nur  2.  2|. 
Sommer.  Zwischen  Rheineck  und  Fussach  am  Bodensee 
auf  überschwemmten  sandigen  oder  lehmigen  Stellen.  Ist 
von  S.  lacustris  abzuleiten. 

8.  S.  maritimus  L.  Halm  okantig,  blätterig,  \ — 4'. 
Aehrchen  sitzend  ,  zu  3 — S  ein  einfaches  Köpfchen  bil- 
dend, oder  neben  den  am  Halm  sitzenden  noch  andern 
auf  Stielen ,  von  denen  i2 — 5  auf  einem  Stiele  sitzen. 
Scheidenblatt  und  Blätter  flach.  Narben  3.  Spelzen  vorn 
mit  einer  Spitze  und  2spaltig.  2\.  Juni  bis  August.  In 
Sümpfen ,  bei  uns  selten.  Bei  Basel ,  Iferten  ,  Morsee, 
Roche,  Finges  in  Unter-Wallis,  Stäffis  und  Erlach. 

Sect.  III.     Mit  kugeligen ,    dichten ,    in   eine    binsenartige 
Rispe  gestellten  Blüthenköpfchen. 

9.  S.  HoJoschoenus  L.  Halm  walzig,  bloss  unten  blät- 
terig, 1^/2  —  3'.  Das  grössere  Scheidenblatt  ist  aufrecht 
(wie  wenn  der  Stengel  verlängert  wäre).  Köpfchen  dicht, 
kugelig ,  sitzend  und  gestielt :  Stiele  mit  bloss  einem  oder 
mit  mehrern  Köpfchen.  Narben  5.  Börstchen  0.  2|. 
Sommer.  Auf  feuchten  sandigen  Stellen  um  den  Genfer- 
See  herum,  an  mehrern  Orten  (Versoix,  St.  Sulpice,  an 
der  Mündung  der  Vcnoge,  Dulive  und  Aubonne). 

Sect.  IV.     Mit  eirunden   Aehrchen ,    die   eine  zusammen- 
gesetzte Rispe  bilden. 

\0.  S.  sylvaticus  L.  Halm  dreikantig,  blätterig,  2'. 
Rispe  von  2  —  4  Blättern  umgeben,  die  wie  die  andern 
Blätter  flach  sind.  Rispe  zusammengesetzt ,  aus  vielen 
eirunden  Aehrchen  gebildet.  Narben  5.  Börstchen  vor- 
handen. 2\.  Mai  und  Juni.  An  Wassergräben  und  feuchten 
Stellen  in  Gebüschen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  gemein. 

Sect.  V.  Mit  länglichen  2zeilig  gestellten  Aehrchen. 
U.S.  compressus  Pers.  Halm  undeutlich  dreikantig, 
blätterig,  U — 8".  Aehrchen  6 — Sblumig,  eine  Szeilige 
Aehre  bildend.  Karyopsis  eirund,  biconvex  ,  von  Börst- 
chen umgeben.  2].  Juni  und  Juli.  Auf  nassen  Weiden 
mit  lehmigem  Boden ,  sowohl  auf  den  Bergen  bis  in  die 
alpine  Region  als  in  der  Ebene ,  ziemlich  überall  und 
immer  gesellschaftlich. 
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Flmbristylig. 

Wie  Scirpus,  mit  dem  Unterschied,  dass  der 
Griffel  zusammengedrückt  ist  und  mit  dem  Ova- 
rium  durch  eine  Articulation  zusammenhängt. 
Scirpi  sp.  L. 

i.  F.  annua  R.  et  Seh.  Halm  ziemlich  okantig,  blät- 
terig, 6'^  Blätter  flach,  kürzer  als  der  Halm.  Aehrchen 
meist  zu  o ,  eirund ,  eines  sitzend ,  die  jmdern  gestielt. 
Spelzen  bespitzt.  Narben  2.  Karyopsis  mit  kerbigen 
Längsstreifen.  0  Auf  feuchten  Stellen ;  nach  Schleicher 
im  C.  Tessin. 

F.  dichotoma  Fahl  unterscheidet  sich  bloss  durch  zahl- 
reichere Aehrchen  und  Blätter ,  die  so  lang  als  der  Halm 
sind.     Könnte  wohl  auch  im  Tessin  gefunden  werden. 

Eriophorum. 

Aehrchen  mit  dachziegelartig  gelagerten,  blei- 
benden Spelzen.  Um  das  Ovarium  feine  Börstchen, 
die  später  sich  verlängern  und  als  Wolle  weit 
über  die  Aehrchen  heraushängen.     Wollgras, 

i.  E.  alpinum  L.  Halm  okantig,  rauh,  6 — 12''. 
Aehrchen  einzeln.  Börstchen  U — 6  um  jedes  Ovarium,  die 
später  als  krause  Wolle  herausstehen.  2\.  Juni  bis  August. 
(Man  bemerkt  diese  Pflanzen  gewöhnlich  nach  der  Bliithe, 
wenn  die  Haare  ausgebildet  sind.)  Findet  sich  auf  Torf- 
gründen des  Jura  und  der  Alpen  nicht  selten  ,  wo  es  bis 
in  die  alpine  Region  hinaufsteigt.  Kommt  auch  tiefer  vor, 
wie  z.  B.  bei  Rifferschwyl ,  am  Bodensee  und  Katzensee. 
Gleicht  im  blühenden  Zustand  dem  Sc.  caepitosus. 

2.  E.  vaginatum  L.  Halm  glatt ,  oberhalb  dreikantig. 
Blätter  am  Rande  rauh.  Aehre  einzeln,  länglich -eirund. 
Wurzel  faserig.  \'.  2J.  Auf  Torfsümpfen.  Bei  Genf 
zuoberst  auf  dem  Saleve ;  im  Jura  a  la  Cbaux-d'Abella, 
aux  Rousses  ,  a  la  plaine  des  Mosscs ;  sodann  am  Katzen- 
see ,  bei  Rifferschwyl ,  Einsicdcln  ,  im  Löhr ,  bei  Uerrcn- 
schwanden,  Gourze. 

3.  E.  Schcxichzeri  Hoppe.  Halm  walzig ,  glatt.  Blätter 
glatt.  Aehre  einzeln ,  fast  kugelig.  AVurzel  Ausläufer 
treibend.  6 — 12".  2|  Sommer.  Auf  sumpligon  SIcllcn 
der  subalpinen  und  alpinen  Region  der  Alpen ,  durch  die 
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nicht  selten. 

k.  E.  latifolium  Hoppe.  Halm  ziemlich  Skantig.  Blätter 
flach,  an  der  Spitze  okantig.  Aehrchen  mehrere.  Aehrchen- 
stiele  rauh.  1  —  2'.  2\.  April  und  Mai.  Ueberall  auf 
Sümpfen  der  Ebene. 

5.  E.  angustifolium  Roth.  Halm  ziemlich  stielrund. 
Blätter  rinnenförmig ,  an  der  Spitze  Skantig.  Aehrchen 
mehrere.  Aehrchensliele  glatt.  1 — lV2'.  A-  Mai  bis 
Juli.  Auf  Sümpfen  und  sumpfigen  Stellen  der  Ebene  und 
bis  in  die  alpine  Region  der  Alpen  (Ober-Engadin)  häufig. 

6.  E.  gracile  Koch.  E.  triquetrum  Hoppe.  Halm  un- 
deutlich ökantig.  Blätter  okantig.  Aehrchen  mehrere. 
Aehrchensliele  filzig- rauh.  12 — 15".  Z|.  Auf  Torfsümpfen. 
Bei  Genf,  Gümlingen,  Schwarzeneck ,  Einsiedeln,  Riffer- 
schwyl,  zwischen  Dietisberg  und  Leufelfingen ,  am  Katzen- 
see.    Mai  und  Juni. 

Dritte  Unter-Familie.     Cariceae. 
Blüthen  mit  gelrennten  Geschlechtern. 

Kobresia. 

Blüthen  einzeln,  von  getrenntem  Geschlecht. 
Die  untern  Blüthen  der  besondern  Aehrchen  weib- 
lich ,  mit  halburafassendem  ,  scheidenartig  gespal- 
tenem Perigon  (Schlauch,  utriculus).  Zuoberst  am 
Aehrchen  eine  männliche  Blülhe  zwischen  zwei 
Spelzen.  Karyopsis  lanzetf,  biconvex,  mit  drei 
Narben. 

d.  K.  caridna  Willd.  Ein  6 — 12"  und  darüber  hohes 
Gras  vom  Aussehen  einer  Carex  mit  einer  zusammengesetzten 
Aehre  und  schmal  linealen  ,  oben  rinnigen  und  unten  con- 
vexen  Blättern.  Es  findet  sich  in  der  alpinen  Region  an 
feuchten  Felsen  und  wurde  bisher  am  Aar-  und  Rhone- 
glelscher ,  bei  der  Schalraeten  auf  der  Gemmi  8000'  ü.  M. 
nach  H.  Apotheker  Gutbnik,  bei  Sils ,  Revers  und  Valz  in 
Bünden  beobachtet.  Auf  der  Gemmi  steigt  sie  bis  4000' 
in  die  Tiefe.     Tl     Sommer. 

Elyna. 

Perigon  halbumfassend ,  scheidenarlig  gespalten 
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(der  Spalt  ist  nach  vorn  gegen  die  Hüllspelze, 
Bractee,  gerichlel),  eine  ^veibliche  und  daneben 
gesondert  eine  männliche  BliUhe,  die  von  einer 
Spelze  begleitet  ist ,  einschliessend.  Karyopsis 
3kantig,  mit  3  Narben. 

i.  E.  spicata  Schrad.  Eobresin  scirpina  JJ'illd.  Eine 
scirpusartige,  6"  hohe  Pflanze  mit  einfacher  Aehre  und 
borstenartigen  Blättern,  die  überall  in  den  Alpen  auf  Wei- 
den der  alpinen  und  nivalen  Region  gefunden  wird.  1\. 
Sommer. 

Carex. 

Bliithen  eingeschlechtig.  Die  männlichen  ohne 
Perigon,  bloss  aus  3  Staubgefässen  gebildet,  die 
hinter  einer  Spelze  (Bractee,  Scheidenblatt)  stehen. 
Die  weiblichen  in  einem  schlauchartigeu  bleibenden 
Perigon  (utriculus,  involucrum)  steckend  und  aus 
einem  einfachen  Ovarium .  einem  Griffel  und  2  bis 
3  Narben  gebildet.     A- 

Sect.  I.     Mit  einer  endständigen  Aehre. 

\.  C.  dioica  L.  Aehre  endständig,  eingeschlechtig. 
Narben  2.  Früchte  eirund  ,  vordcrhalb  am  Rande  rauh, 
vielrippig.  Blätter  und  Halme  glatt.  "N^urzei  Ausläufer 
treibend,  6".  Auf  Sümpfen  und  versumpften  Stellen. 
In  der  Ebene  im  Rheinlhal ,  bei  Winterlhur ,  Seedorf,  in 
der  Waadt  hin  und  wieder,  bei  Genf,  am  Katzensee; 
häufig  in  den  Sümpfen  des  westlichen  Jura  ;  etwas  selten 
in  den  Alpen ,  wo  sie  in  die  alpine  Region  hinaufsteigt 
(in  Wallis,  Waadt,  Bern,  Bünden).     April  und  Mai. 

2.  C.  Davalliana  Sm.  Aehre  endstöndig,  eingeschlechtig. 
Narben  2.  Früchte  länglich-lanzett ,  fein  gestreift,  vorn 
am  Rande  etwas  rauh.  Blätter  und  Halme  rauh,  ^^■urzel 
faserig.  6".  April  und  Mai.  Auf  allen  etwas  nassen 
Wiesen ,  besonders  gern  an  kleinen  Bächen  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz. 

3.  C.  pulicaris  L.  Aehre  endständig  ,  oberhalb  männ- 
liche, unterhalb  weibliche  Blülheii  tragend.  Narben  2. 
Früchte  unter  einander  entfernt ,  lanzett ,  glatt ,  liorizontal 
abstehend  oder  zurückgeschlagen.  6 — 12".  Auf  Sümpfen, 
nicht  überall.  Bei  Genf,  Lausanne,  Tour  de  Gourze, 
Seedorf,    am  Katzenscc,    bei  Rafz ;    sodann   im    Jura  bei 

Morit/.i.  on 
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Brevine,    auf  dem  Ober-Gurnigel  und  im  Ursern-Thal  in 
den  Alpen. 

4.  C.  Custoriana  Heer.  Wie  C.  Davalliana ,  doch  mit 
Ausläufern,  lanzetten  Früchten  und  schmälern  Blättern. 
Am  Katzensee  und  bei  Heiden  im  C.  Appenzell.  Die 
Pflanze  ist  mir  unbekannt. 

'  5.  C.  pauc//?om  Lighf.  C.  kucoglochin  L.  f.  Aehre 
endsländig,  meist  4blumig,  wovon  die  oberste  männlich. 
rsarben  5.  Früchte  pfriemförmig-lanzett ,  horizontal  ab- 
stehend oder  zurückgeschlagen.  Spelzen  der  weiblichen 
Blüthen  abfällig.  Wurzel  kriechend,  5 — 5".  Sommer. 
Auf  Torfsümpfen  von  der  Ebene  (bei  Rifferschwyl)  an 
durch  die  montane  und  subalpine  Region  bis  in  die  alpinen 
Höhen ,  hin  und  wieder.  Im  Jura  nicht  selten ;  bei  Tour 
de  Gourzoj  im  Entlibuch ,  auf  dem  Schneehorn,  Pilatus, 
Rigi,  auf  der  Lenzerheide  und  bei  Pontresina  in  Bünden. 

6.  C.  michroglochin  Wahlenb.  Aehre  endständig, 
46 — •iSblumig,  oben  mit  männlichen,  unten  mit  weib- 
lichen Blüthen.  IN'arben  5.  Früchte  pfriemförmig,  zurück- 
geschlagen ,  mit  einer  Granne  *)  innerhalb  des  Perigons 
(Schlauchs),  die  über  dasselbe  hinausragt,  h — 8".  Auf 
Yerschlammten  Stellen  der  alpinen  Region.  Bei  uns  selten 
und  bloss  im  Einfisch-Thale  im  Wallis  und  an  mehrem 
Stellen  im  Ober-Engadin  in  Bünden. 

7.  C.  rnpestris  All.  C.  petraea  Schk.  Aehre  end- 
ständig, lineal ,  oben  lang  männlich,  unten  weiblich. 
Narben  3.  Früchte  umgekehrt  eirund,  kurz  geschnäbelt. 
Spelzen  stumpf.  Blätter  lineal,  flach.  1 — 5".  Auftrocknen 
Felsen  der  alpinen  Region  der  Alpen ,  selten.  In  Wallis 
auf  dem  3Iont  d'Alesse ,  Galleu  und  Räfel,  auf  dem  Bürgten 
in  Bern  (H.  Guthnick)  und  auf  dem  Panixer  Berg,  Al- 
bula  und  Bemina  in  Bünden.     Sommer. 

Sect.  n.  Mit  Aehrchen ,  die  aus  männlichen  und  weib- 
lichen Blüthen  bestehen  und  entweder  eine  zusammen- 
gesetzte Aehre  oder  eine  Rispe  bilden. 

8.  C.  curvula  All.  Aehrchen  eine  längliche  oder  lan- 
zette    Aehre    bildend ,    oben    männlich ,    unten    weiblich. 


*')    Wahrscheinlich    ein    der   männlichen    Spelze    bei  Elyna  analoges 
Organ  j  das  auch  bei  Carex  curvula  vorkonjiut. 
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Narben  3.  Früchte  stumpf  Skantig,  mit  einer  Granne, 
die  nicht  über  das  Perigon  herausragt,  i" — l'.  Sommer. 
Auf  berasten  Felsen  in  der  alpinen  Region  der  Alpen, 
nicht  selten.     Auf  dem  Urgebirge. 

9.  C.  incurva  Light  f.  C.  juncifolia  All.  Aehrchen 
ein  rundlich-eirundes  Köpfchen  bildend ,  oben  männlich, 
unten  weiblich.  Narben  "2.  Früchte  zugespitzt  geschnä- 
belt,  höckerig  convex.  Halm  glatt,  meist  etwas  ein- 
gebogen, i — 5".  Wurzel  lang,  kriechend.  Juli.  Auf 
feuchten ,  glimmerreichen ,  thonigen  oder  mergeligen  "Wei- 
den in  den  alpinen  Tliälern  des  Urgebirgs.  Im  Nicolai- 
Thal  ,   auf  dem  Gotthard,  im  Rheinwald  und  Gbcr-Engadin. 

iO.  C.  foeiida  All.  Aehrchen  eine  rundlich  -  eirunde 
Aehre  bildend ,  oben  männlich  ,  unten  weiblich.  Narben 
zwei.  Früchte  eirund,  geschnäbelt.  Halm  von  unten  an 
mit  rauhen  Kanten.  Wurzel  kriechend.  5 — 10".  Auf 
nassen  Weiden  der  Alpen  in  der  alpinen  Region.  Von 
Savojen  an  durch  Waadt ,  Wallis ,  Bern ,  Unterwaiden, 
Uri  bis  nach  Graubünden.     Sommer. 

4i.  C.  lobata  Schkuhr.  C.  microstyla  Gay.  Aehrchen 
spitzig,  eine  geknäuelte  Aehre  bildend.  Narben  2.  Früchte 
kegelförmig ,  ungerippt ,  an  der  Spitze  eingeschnitten. 
Blätter  flach,  i'  und  darüber.  Auf  alpinen  Weiden  der 
Waadt ,  Wallis  und  des  Berner  Oberlands  ,  selten. 

i2.  C.  chordorrhiza  L.  f.  Aehrchen  eine  lanzette, 
später  eirunde  Aehre  bildend,  oben  männlich.  Narben  2. 
Früchte  eirund ,  geschnäbelt.  Halm  glatt ,  unten  ästig, 
i'  und  darüber.  Wurzel  kriechend,  fadenförmig.  Mai 
bis  Juli.  In  Torfsümpfen,  hin  und  wieder  im  Jura,  so 
wie  auch  am  Katzensee  und  Hüttensee  im  C.  Zürich. 

iö.  C.  vulpina  L.  Aehrchen  eine  zusammengesetzte 
Aehre  bildend  ,  oben  männlich.  Narben  2.  Früchte  eirund, 
geschnäbelt,  flach-convex,  5 — 7rippig,  vorderbalb  am 
Rande  rauh.  Halm  scharf  ökantig ,  an  den  Kanten  sehr 
rauh.  Blätter  rinnenförmig  (breit),  i — 2'.  An  Bächen 
und  Teichen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  zerstreut. 
April  und  Mai. 

iU.  C.  muricata  L.  Aehrchen  eine  zusammengesetzte, 
unterhalb  bisweilen  unterbrochene  Aehre  bildend,  oben 
männlich.  Narben  2.  Früchte  flach-convex,  eirund,  ge- 
schnäbelt ,^  auf    der    äussern    Seite    schwach    5 — orippig; 
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die  Ränder  des  Schnabels  rauh.  Oberer  Thoil  der  Halme 
rauh.  Wurzel  faserig,  i — 2'.  Auf  trocknen  Stellen,  in 
Wiesen,  an  Wegen  und  Hecken  gemein  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz.  Sie  steigt  auch  in  die  alpinen  Höhen  der 
Alpen. 

i5.  C.  divulsa  Good.  Aehrchen  unter  einander  ent- 
fernt, die  untern  einzeln  oder  zu  mehrern  gestielt.  4V2 
bis  2'.  An  ähnlichen  Stellen ,  wahrscheinlich  durch  die 
ganze  ebene  Schweiz ,  jedoch  nicht  an  Schatten.  Bei 
Genf,  Zürich,  Bern,  Chur.  Ist  kaum  Yon  Toriger  ver- 
schieden. 

4  6.  C.  teretiuscula  Good.  Aehrchen  eine  zusammen- 
gesetzte dichte  Aehre  bildend,  oben  männlich.  Narben  2. 
Früchte  eirund,  höckerig- convex  ,  glatt,  hinten  am  Rücken 
ein  wenig  gestreift ,  in  einen  2zähnigen ,  am  Rande  fein 
gesägten  Schnabel  verlängert.  Halm  okantig ,  \  Y2''  In 
Sümpfen  und  um  Seen  bis  in  die  subalpine  Region.  Bei 
Genf,  Neuss,  Vivis,  ßex,  Chätel- St. -Denis,  Neuenburg, 
Bern,  Katzensee  und  auf  Davos  am  Schwarzensee. 

i7.  C.  paniculata  L.  Aehrchen  oben  männlich,  eine 
Rispe  bildend.  Narben  2.  Früchte  eirund  ,  oben  höckerig 
convex ,  glatt ,  in  einen  am  Rande  rauhen  Schnabel  ver- 
längert. Halm  oberhalb  sehr  rauh,  okantig,  2 — 5'.  Wurzel 
faserig ,  rasenbildend.  Auf  sumpfigen  oder  wässerigen 
Stellen  durch  die  ganze  Schweiz  zerstreut.  Bei  Genf  und 
durch  die  Waadt  nach  Wallis ;  um  Basel  herum ,  bei 
Thun  ,  durch  den  C.  Zürich ,  bei  Chur  etc.  Geht  auch 
auf  die  Berge ,  wie  z.  B.  im  Jura  von  Neuenburg  ,  auf 
dem  Rigi ,  bei  Parpan  in  Bünden  ,  bis  in  die  alpine  Region. 

48.  C.  paradoxa  WiUd.  Aehrchen  oben  männlich, 
eine  Rispe  bildend.  Narben  2.  Früchte  fast  rund ,  hinter- 
halb gerippt ,  in  ein^n  Schnabel  verlängert.  Halm  ober- 
halb rauh,  okantig,  1 — 1^2'«  Wurzel  faserig ,  rasen- 
bildend. Auf  sumpfigen  Wiesen  und  in  Sümpfen.  Bei 
Gümlingen  unweit  Bern ,  Thun ,  Seedorf,  Peterlingen  ,  am 
Greifensee,  Katzensee,  Bodensee,  bei  Genf,  St.  Blaise, 
Chur  und  überhaupt  im  ebenen  Theil  der  Schweiz.     Mai. 

4  9.  C.  disticha  Huds.  C.  intermedia  Good.  Aehrchen 
in  der  Mitte  männlich ,  eine  zusammengesetzte  längliche 
Aehre  bildend.  Narben  2.  Früchte  eirund,  flach-convex, 
9 — Hstreifig,  mit  einem  schmalen,  rauhen  Saum  umgeben, 
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geschnäbelt.  Halm  Skanlig,  an  den  Kanten  rauli.  Mai 
und  Juni.  Auf  Sümpfen  der  ebenen  Schweiz.  Bei  Genf, 
Bern,  Basel,  Zürich,  Thun,  Lausanne,  im  Neuenburgischen. 

20.  C.  hryzoides  L.  Lischen.  Aehrchen  unten  männ- 
lich ,  zur  Blülhezeit  etwas  gebogen ,  eine  zusammengesetzte, 
undeutlich  zweizeilige ,  weisse  Aehre  bildend.  Narben  2. 
Früchte  lanzett ,  flach  -convex  ,  glatt ,  geschnäbelt ,  von  der 
Basis  an  am  Rande  feinwimperig-gesägt.  Wurzel  kriechend. 
■*V'2 — 2'.  Gesellschaftlich  in  Wäldern.  In  grosser  3Ienge 
von  Seedorf  an  nach  Bern,  Sololhurn,  Herzogenbuchsee 
und  Zofingen,  immer  auf  der  Molasse;  verliert  sich  in 
der  Waadt  bei  Echallens.  Findet  sich  sodann  auch  bei 
Basel  und  im  C.  Tessin.  Flieht  den  Jura  und  die  Alpen. 
Aus  diesem  Gras  macht  man  gute  Matrazen ,  weswegen 
es  auch  ziemlich  weit  verführt  wird.  In  der  französischen 
Schweiz  verkauft  man  es  unter  dem  Namen  Crin  vegetal. 
In  der  deutschen  nennt  man  es  Lischen. 

21 .  C.  Schreberi  Schrank.  Aehrchen  unten  männlich, 
-gerade,  meist  zu  5  eine  zusammengesetzte  Aehre  bildend. 
Narben  2.  Früchte  länglich-eirund,  flach-convex,  am  Rande 
feinwimperig  gesägt,  geschnäbelt.  Wurzel  kriechend.  3 — 9". 
Auf  sandigen  Grasplätzen.  Bisher  bloss  bei  Basel  und  im 
C  Tessin  bemerkt. 

22.  C.  leporina  L.  C.  ovalis  Good.  Aehrchen  meist 
2u  6  eine  eirunde  oder  elliptische  Aehre  bildend  ,  unten 
männlich.  Narben  2.  Früchte  aufrecht,  eirund,  geschnä- 
belt ,  flach-convex ,  gestreift ,  mit  einem  häutigen ,  fein- 
gesägten Rande.  Wurzel  faserig,  rasenbildend.  Mai  und 
Juni.  Auf  wässerigen  oder  auch  nur  feuchten  Stellen  der 
Ebene  und  Berge ,  auf  welchen  letztern  sie  bis  in  die  al- 
pine Region  hinauf  steigt.  Findet  sich  in  der  ganzen 
Schweiz,  jedoch  zerstreut  und  mehr  auf  den  Bergen. 

25.  C.  stellulala  Good.  Aehrchen  unten  männlich, 
meist  zu  4  und  etwas  von  einander  entfernt ,  eirund. 
Narben  2.  Früchte  abstehend,  flach-convex,  eirund,  ge- 
schnäbelt, fein  gestreift;  Schnabel  lang  und  mit  rauhen 
Rändern.  Halm  glatt,  3 — 18".  Wurzel  faserig,  rascn- 
Lildend.  Mai  und  Juni.  Auf  nassen  Wiesen  und  Weiden, 
an  Teichen  etc.  In  der  Ebene  bei  Basel,  Peterlingen, 
Neuss,  am  Kalzensec,  Atschi-Sec  bei  Sololhurn.    Auf  den 
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Bergen  bis  in  die  alpine  Region  in  Bünden,  Appenzell, 
Wallis,  Bern,  Genf. 

24.  C.  Grypus  Schkuhr.  Aehrchen  unten  männlich, 
tn  5  einander  genähert,  umgekehrt- eirund.  Narben  2. 
Früchte  aufrecht ,  eirund  ,  glatt ,  doppelt  länger  als  die 
Spelze  ,  geschnäbelt :  Schnabel  rauh  -  gesägt ,  gebogen. 
Bracteen  kürzer  als  die  Aehrchen.  Halm  rauh.  Wurzel 
faserig,  rasenbildend.  Auf  alpinen  Weiden,  jedoch  bloss 
über  Zermatten  und  nach  Brown  auf  dem  llötherichsboden 
zwischen  der  Handeck  und  dem  Grimselhospiz.     Sommer. 

23.  C.  remota  L.  Aehrchen  einsam,  unten  männlich, 
die  untern  5  oder  k  entfernt,  von  Bracteen  begleitet,  die 
den  Halm  überragen.  Narben  2.  Früchte  aufrecht,  zu- 
sammengedrückt ,  eirund  ,  in  einen  rauh-gesägten  Schnabel 
verlängert,  der  die  Spelze  überragt.  Halm  schwach,  über- 
hängend, {0 — 18"  lang.  Wurzel  faserig,  rasenbildend. 
An  schattigen  feuchten  Stellen ,  an  Wassergräben ,  hin  und 
wieder.  Bei  Genf,  Neuss,  Noville,  Martinach,  Basel, 
Bern ,  Solothurn ,  Einsiedeln  ,  Zürich ,  Chur.    Mai  und  Juni. 

26.  C.  elongata  L.  Aehrchen  unten  männlich,  ein- 
ander genähert ,  walzig ,  eine  zusammengesetzte  Aehre  bil- 
dend. Narben  2.  Früchte  abstehend ,  lanzett,  zusammen- 
gedrückt ,  vielstreifig ,  mit  einem  kurzen ,  fast  ganzen 
Schnabel,  viel  länger  als  die  Spelzen.  iV2'-  Auf  sum- 
pfigen ,  schattigen  Stellen  ,  selten.  Bei  Neuss  (Nyon), 
Tour  de  Gourze ,  Muri  unweit  Bern  und  nach  Brown  am 
See  von  Amsoldingen  und  auf  der  Schwarzenegg. 

27.  C.  approximafa  Hoppe.  C.  lagopina  Wahlenb. 
Aehrchen  3 — 4,  eirund  oder  elliptisch,  unten  männlich, 
einander  genähert  und  eine  zusammengesetzte  Aehre  bil- 
dend. Narben  2.  Früchte  aufrecht,  eirund,  flach-con- 
vex ,  glatt ,  mit  kurzem ,  ganzem ,  am  Rande  glatten 
Schnabel.  Halm  glatt.  6".  An  Felsen  von  granitischem 
Gestein  in  der  alpinen  Region  der  Alpen.  Auf  dem 
Grossen  Bernhard ,  dem  Tzermotanaz  im  Bagne-Thal ,  im 
Nicolai-Thal  über  Zermatten,  im  Saaser-Thal,  auf  dem 
Simplon,  auf  der  Grimsel  und  mehrern  Orten  in  Bünden. 

28.  C.  Heieonastes  Ehrh.  Aehrchen  3 — 4  ,  rundlich, 
unten  männlich  ,  einander  genähert  und  eine  Aehre  bil- 
dend.    Narben   2.     Früchte    eirund ,    zusammengedrückt. 
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glatt ,  in  einen  kurzen  und  ganzen  Schnabel  ausgehend, 
(unter  der  Loupe)  fein  gestreift.  Halm  rauh.  % — t'« 
Juni.  In  Torfsümpfen ,  jedoch  sehr  selten.  Zuerst  von 
H.  Apotheker  Guthnik  auf  der  Schwarzi^negg  im  Berner 
Oberland  in  einer  Höhe  von  5000'  ü.  M.  entdeckt ,  später 
auch  im  Jura  bei  Brevine ,  Vraconnaz  und  bei  St.  Croix 
in  der  Waadt  von  H.  Shuttleworth  gefunden. 

29.  C.  canescens  L.  C.  curla  Good.  Aehrchen  meist 
zu  6,  untereinander  etwas  entfernt,  eirund  oder  länglich, 
unten  männlich.  Narben  ^.  Früchte  eirund,  sehr  fein 
gestreift,  zusammengedrückt,  unmerklich  in  einen  kurzen, 
ganzen  Schnabel  ausgehend.  Halm  glatt,  oberhalb  rauh. 
V2 — ^lA'»  Auf  sumpfigen  oder  wässerigen  Stellen  der 
Berge  in  der  montanen  und  subalpinen  Region.  Im  Jura 
hin  und  wieder,  in  den  Alpen  der  Waadt,  Wallis,  Bern 
und  Bünden. 

50.  C.  Gebhardi  Hoppe.  Früchte  etwas  abgebrochen 
in  den  Schnabel  übergehend.  Aehrchen  kürzer  als  bei 
voriger  und  bräunlich.  Sonst  wie  diese,  der  sie  sehr 
nahe  steht.  8".  Juni.  Wächst  auf  trocknen  Weiden 
der  alpinen  Region  der  Alpen.  In  Wallis,  Bern,  Bün- 
den, Glarus  3  Tessin. 

Sect.  III.  Mit  eingeschlechtigen  und  zweigeschlechtigen 
Aehrchen  ;  das  obere  oder  alle  sind  unten  männlich 
und  oben  weiblich ,  die  untern  sind  ganz  weibhch. 

t  Alle  Aehrchen  sind  unten  weiblich. 
30*.  C.  cyperoides  L.  Aehrchen  zu  einem  kugeligen  Köpf- 
chen ,  das  unten  von  meist  3  Blättern  umgeben  ist,  ge- 
huschelt, unten  männlich.  Narben  2.  Früchte  lanzeft, 
in  einen  sehr  langen  vorn  2spitzigen  Schnabel  ausgehend. 
Wurzel  faserig.  Auf  ausgetrockneten  Sümpfen,  wie  es  scheint 
nur  vorübergehend.  Lachenal  hat  sie  bei  Basel  beobachtet 
und  neuerlich  wird  sie  als  unweit  Dannmarie  im  Berncr- 
schcn  Jura  wachsend  angegeben.     August  und  September. 

ff    Bloss    das  oberste   Aehrchen  ist  unten  weiblich. 

51.  C.  hkolor  All.  Aehrchen  meist  zu  5,  gestielt, 
am  Ende  des  Halms  einander  genähert ;  das  oberste  unten 
männlich.     Spelzen    stumpf.     Narben    2.     Früchte    grau- 
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weiss,  umgekehrt- eirund,  nach  hinten  spitzig  zugehend, 
vorn  stumpf  mit  äusserst  kurzem  Schnabel,  der  wie  eine 
kleine  Spitze  aussieht.  5  —  o".  Auf  überschwemmtem  Geröll- 
sande der  Alpen  in  der  alpinen  Region.  Bisher  bloss  im 
Bagne-,  Nicolai-  und  Saaser-Thal  in  Wallis  und  in  der 
Flimser-Alp  Segnes  in  Bünden. 

32.  C.  Vahlii  Schkuhr.  Aehrchen  meist  zu  3 ,  ein- 
ander sehr  genähert.  Das  oberste  unten  männlich ,  das 
unterste  gestielt,  eirund.  Narben  5.  Spelzen  ziemlich 
spitzig,  schwarz.  Früchte  okantig,  nach  hinten  spitzig 
zugehend,  geschnäbelt:  Schnabel  sehr  kurz,  vorn  kaum 
ausgerandet.  Halm  oberhalb  rauh.  6".  Auf  alpinen  Wei- 
den sehr  selten.  H.  Gay  entdeckte  diese  Art  auf  dem 
Albula  in  Bünden ,  wo  sie  am  ersten  Abhänge  auf  dem 
Uebergang  ins  Engadin  wächst.     Sommer. 

3.1.  C.  nigra  All.  Aehrchen  zu  5  oder  4,  einander 
sehr  genähert,  sitzend,  eirund;  das  oberste  unten  männ- 
lich. Narben  3.  Spelzen  ziemlich  spitzig ,  schwarz.  Früchte 
okantig ,  mit  sehr  kurzen  kaum  ausgerandeten  Schnäbelchen. 
Halm  glatt.  (Ausser  diesen  Merkmalen  unterscheidet  sie 
sich  auch  durch  fast  doppelt  grössere  Aehrchen  von  der 
vorigen).  6".  Auf  alpinen  Weiden  und  berasten  Felsen. 
In  den  Alpen  Yon  Appenzell,  St.  Gallen,  Graubünden, 
Wallis  und  Bern.     Sommer. 

oU.  C.  atrata  L.  Aehrchen  zu  3 — S,  einander  ge- 
nähert, länglich- elliptisch;  das  oberste  unten  männlich; 
die  andern  weiblich  und  gestielt ,  das  unterste  lang  ge- 
stielt. Narben  3.  Spelzen  spitzig,  schwarz.  Früchte 
3kantig,  mit  kurzem  schwach  ausgerandetem  Schnabel. 
Halm  glatt  oder  rauh.  ^2 — !'•  Auf  alpinen  Weiden  der 
ganzen  Alpenkette  nicht  selten.     Sommer. 

a.   Mit    rauhem    Halm.     C.  aterrima   Hoppe.     Auf  der 
Grimsel  und  dem  Taveyannaz. 

35.  C.Buxhaumii  Wahlenb.  Endährchen  unten  männ- 
lich. Weibliche  Aehrchen  2 — 3  ,  aufrecht ,  sitzend ,  das 
unterste  meist  von  den  andern  entfernt.  Narben  3.  Früchte 
länglich- eirund,  okantig  (jung  flach).  Spelzen  grannig 
ausgehend,  d V2 — 2'.  In  Sümpfen,  jedoch  bei  uns  sehr 
selten  und  nur  bei  Orbe  in  der  Waadt.     Mai. 
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Sect.  IV.  Mit  eiiigeschlechtigen  Aehrchen  ,  wovon  das 
oberste  oder  die  obern  männlich  und  die  untern 
weiblich  sind. 

t  Mit  entfernt  stehenden ,  langen ,  weiblichen  Aehrchen, 
graugrünen  Blättern  und  scheidenlosen  Blättern  an 
der  Basis  der  Aehrchen. 

36.  C.  Hmosa  L.  Männliche  Aehrchen  einzeln  ;  weib- 
liche i  oder  2  ,  dünn  gestielt,  schwebend  oder  hängend, 
länglich.  Scheidenblätter  mit  sehr  kurzer  Scheide.  Nar- 
ben 3.  Früchte  eirund,  glatt,  vielrippig ,  biconvex,  mit 
sehr  kurzem  kaum  merklich  ausgerandetem  Schnabel.  Blätter 
schmal  lineal ,  graugrün,  rinnig.  V2  —  i'  und  darüber. 
Auf  Torfsümpfon  von  der. Ebene  an  (Katzensee,  bei  Genf, 
am  Bodensee)  bis  in  die  alpine  Region,  sowohl  im  Jura 
als  auf  den  Alpen ,  hin  und  wieder.     Mai  bis  Juli. 

37.  C.  panicea  L.  Männliches  Aehrchen  einzeln.  Weib- 
liche meist  2,  unter  einander  entfernt,  gestielt,  dünn 
und  schlaff.  Narben  3.  Früchte  eirund,  stark  biconvex, 
glatt,  mit  äusserst  kurzem,  ganzem  Schnabel.  Blätter 
lineal ,  graugrün ,  ziemlich  flach.  Wurzel  unterirdische 
Ausläufer  treibend.  V.  An  kleinen  Bächen.  Sehr  gemein 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  Sie  findet  sich  auch  in 
der  alpinen  Region  der  Alpen  (z.  B.  im  Ober-Engadin). 
April  bis  Juni. 

38.  C.  glauca  Scop.  Männliche  Aehrchen  zu  2  und  3. 
Weibliche  ebenfalls  zu  2  und  3,  lang  gestielt,  später 
hängend,  dichtblumig.  Narben  3.  Früchte  länglich,  stark 
biconvex ,  stumpf ,  mit  einem  bloss  punktförmigen  Scbna- 
bel.  Blätter  lineal,  flach,  graugrün.  1',  auch  darunter 
und  darüber.  Die  gemeinste  Carex,  die  sich  nicht  nur 
in  der  Ebene  auf  allen  Wiesen  und  Weiden,  wo  \^'asser 
ist ,  findet ,  sondern  auch  bis  in  die  alpinen  Höhen  der 
Alpen  (z.  B.  im  Ober-Engadin)  steigt.  Blüht  vom  April 
bis  in  den  Juni. 

39.  C.  cacspilosa  L.  Männliches  Aehrchen  einzeln ; 
weibliche  3  ,  aufrecht ,  walzig ,  sitzend  oder  kurz  gt  stielt. 
Narben  2.  Früchte  eirund,  convcx,  kurz  geschnäbelt, 
mit  stielrundem  ungelheiltem  Schnabel.  10—18".  Juni 
und  Juli.  In  der  Ebene  und  auf  alpinen  und  subalpinen 
Sümpfen  und  wässerigen  Stellen ,  durch  die  ganze  Schweiz. 
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Hieher  gehört  C.  Goodenown  Gay  und  C.  strida  Good.  und 
Gaud.  Bildet  dichte  Rasen.  Die  in  den  Alpen  vorkom- 
mende Form  ist  die  C.  caespitosa  Good.  und  der  spätem 
Autoren. 

40.  C.  acuta  L.  Männliche  Aehrchen  { — h  ;  weibliche 
meist  5,  überhängend;  beide  walzig,  dicht  bliithig.  Nar- 
ben 2.  Früchte  glatt,  länglich-eirund,  flach,  sehr  kurz 
geschnäbelt,  mit  stielrundem  ,  ungetheiltem  Schnabel.  11/2 
bis  2'.  Bildet  in  Sümpfen  dichte  Rasen  und  findet  sich 
hin  und  wieder  in  der  niedern  Schweiz.     Mai. 

ki.  C.  paludosa  Good.  Männliche  Aehrchen  2 — 3  ; 
weibliche  2 — 3,  aufrecht,  walzig,  sitzend,  oder  die  un- 
tern etwas  gestielt,  alle  von  einem  scheidenlosen  Blatte 
begleitet,  welches  beim  untersten  Aehrchen  so  lang  ist, 
dass  es  bis  an  die  Spitze  der  männlichen  Aehren  oder 
darüber  hinausragt.  Narben  5.  Früchte  eirund  oder 
länglich-eirund ,  gerippt ,  in  einen  kurzen  zweizähnigen 
Schnabel  ausgehend ,  kahl.  Wurzel  lang  kriechend.  2', 
In  Sümpfen  der  ebenen  Schweiz ,  wo  sie  ebenfalls  grosse 
Rasen  bildet,  nicht  selten.     RIai. 

42.  C.  riparia  Curl.  Männliche  Aehrchen  3 — 5  ;  weib- 
liche 5 — 4,  walzig,  aufrecht,  dichtblüthig,  sitzend  oder 
die  untern  gestielt.  Narben  3.  Spelzen  in  eine  Granne 
endigend.  Früchte  kegelförmig-eirund,  biconvex,  gestreift, 
in  einen  vorn  2zähnigen  kurzen  Schnabel  ausgehend ,  glatt. 
Halm  an  den  Kanten  rauh,  3 — 3'.  Blätter  sehr  breit 
lineal,  auf  der  Rückseite  graugrün.  In  Sümpfen  und 
"Wassergräben  der  Ebene.  Bei  Genf  und  dunh  die  Waadt 
bis  nach  Sitten  und  andererseits  bis  Peterlingen  und  an 
die  Ufer  der  Zihl ;  auch  bei  Basel.     Mai. 

43.  C.  maxima  Scop.  Männliche  Aehrchen  einzeln  ; 
weibliche  4 ;  alle  sehr  lang  und  überhängend  ,  dichtblüthig. 
Narben  3.  Früchte  kegelförmig- eirund  ,  etwas  okantig, 
kahl ,  in  einen  kurzen ,  vorn  ausgerandeten  Schnabel  aus- 
gehend. Blätter  sehr  breit  lineal ,  auf  der  Rückseite  grau- 
grün. 3 — 3'.  In  Wäldern  und  andern  schattigen  feuchten 
Stellen  der  ebenen  Schweiz.  Im  Rheinthal,  hiu  und  wie- 
der im  C.  Zürich,  bei  Aarau,  Zug,  Luzern,  Bremgarten, 
Bern,  Bex,  Vivis,  Lausanne,  Neuenburg,  Genf,  im  Jura 
bei  Reigoldswyl.     Mai  und  Juni. 
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a.  Kleiner  (l'/2— 2')  mit  scharf  okantigen  Früchten. 
Bei  Basel.  C.  strigosa  Gaud.  und  ?Huds. 
43*.  C.  Pseudo-Cyperus  L.  Männliche  Aehrchen  ein- 
zeln. Weibliche  4—6,  lang  gestielt,  hängend,  walzig, 
dichtbliithig.  Untere  Aehrchenblätter  sehr  kurz-  (selten 
lang-)  scheidig.  Narben  3.  Früchte  eirund-lanzett ,  rippig, 
kahl ,  in  einen  2spitzigen  Schnabel  verlängert.  Spelzen 
pfriemförmig ,  rauh.  Blätter  sehr  breit,  grün.  Halm  mit 
scharfen  und  rauhen  Kanten,  i — 2'.  In  Sümpfen  der 
Ebene ,  ziemlich  selten.  Hin  und  wieder  im  C.  Zürich, 
im  Rheinthal,  bei  Basel ,  Aarberg,  Seedorf,  von  Bex  nach 
Villeneuve  ,   bei  Ivonand.     Juni. 

ff  Mit  langen ,  entfernt  stehenden  weiblichen  Aehrchen, 
grünen  Blättern ,  scheidenlosen  oder  fast  scheiden- 
losen Blättern  an  der  Basis  der  Aehrchen  und  blasig 
aufgetriebenen  Früchten. 

44.  C.vesicaria  L.  Männliche  Aehrchen  ^ — 3;  weib- 
liche 2 — 3,  entfernt,  sitzend  oder  die  untern  etwas  ge- 
stielt. Aehrchenblätter  scheidenlos.  Narben  3.  Früchte 
conisch  -  eirund ,  blasig  aufgetrieben,  am  Rücken  meist 
7rippig,  in  einen  2spitzigen  Schnabel  ausgehend.  Halm 
mit  rauhen  Kanten.  2'.  In  Sümpfen  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz,  häufig. 

45.  C.  ampuUacea  Good.  Männliche  Aehrchen  1 — 3; 
weibliche  2 — 3  ,  entfernt ,  sitzend  oder  die  untern  ge- 
stielt. Aehrchenblätter  scheidenlos  oder  bisweilen  kurz 
scheidig.  Narben  5.  Früchte  fast  kugelig,  blasig  auf- 
getrieben ,  am  Rücken  meist  7rippig ,  in  einen  borsten- 
dünnen, vorn  2spitzigen  Schnabel  ausgehend.  Halm  stumpf- 
kantig, glatt.  1—2'.  In  Sümpfen,  selten  in  der  Ebene 
(bei  Basel ,  Noville) ,  häufiger  in  der  montanen  und  sub- 
alpinen Region,   sowohl  im  Jura  als  in   den  Alpen. 

f ff  Mit  langen  ,  entfernt  stehenden  weiblichen  Aehrchen 
und  scheidigen  Blättern  an  der  Basis  derselben. 

46.  C.  filiformis  L.  Männliche  Aehrchen  meist  ein- 
zeln, sehr  lang.  Weibliche  2 — 5,  entfernt,  sitzend  oder 
das  unterste  kurz  gestielt.  Aehrchenblätter  kurz  scheidig 
oder  schcidenlos.  Narben  3.  Früchte  länglich- eirund, 
dichthaarig ,    in    einen  kurzen,    vorn  2spitzigen   Schnabel 
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ausgehend.  Halm  stumpf  kantig ,  glatt  oder  oberhalb  etwas 
rauh.  4V2'-  In  Torfmooren  und  tiefen  Sümpfen ,  selten. 
Trelasse  ,  Rousses  ,  Ya'lee  de  Joux  im  Jura ,  Schwarzenegg 
und  am  Amsoldinger-See  im  Berner  Oberland ,  Tour  de 
laGourze,  Jongny,  Noville  ,  Peterlingen,  Seedorf ,  Katzen- 
see, Wesen. 

47.  C.  hirta  L.  Männliche  Aehrchen  i — 2;  weibliche 
2 — 3,  entfernt,  gestielt.  Aehrchenblätter  mit  einer  Scheide, 
die  den  Aehrchenstiel  einschliesst.  Narben  5.  Früchte 
länglich-eirund,  dichthaarig,  in  einen  2spitzigen  Schnabel 
ausgehend.  Scheiden  und  häufig  auch  die  Blätter  behaart. 
i'.  An  feuchten  und  schlammigen  Stellen,  gemein  durch 
die  ganze  ebene  Schweiz.     Mai  bis  Juli. 

A8.  C.  pilosa  Scop.  Männliche  Aehrchen  einzeln;  weib- 
liche 2 — 3  ,  gestielt,  schlaffblüthig  ,  lineal.  Aehrchenblätter 
mit  langer  Scheide  ,  über  die  jedoch  die  Stiele  der  Aehr- 
chen herausragen.  Narben  5.  Früchte  kugelig-5kantig, 
glatt  und  kahl ,  abgebrochen  geschnäbelt.  Halm  glatt. 
Blätter  sehr  breit ,  lineal ,  haarig ,  die  vorjährigen  länger 
als  der  blühende  Halm.  6 — J2'.  In  Laubholzwäldchen, 
nicht  überall ,  doch  wo  sie  vorkommt  in  Menge.  Im 
C.  Zürich  an  verschiedenen  Orten,  bei  Basel,  Bern,  im 
Rheinthal ,  an  mehrern  Orten  in  der  Waadt ,  bei  Genf ; 
überall  in  der  Ebene.     April  und  3Iai. 

49.  C.  vaginata  Tausch.  3Iännliche  Aehrchen  einzeln ; 
weibliche  2 — 5  ,  entfernt ,  schlaffblüthig.  Aehrchenblätter 
mit  langer  Scheide ,  die  den  Aehrchenstiel  einschliesst  und 
etwas  kürzer  als  derselbe  ist.  Narben  3.  Früchte  kugelig 
Stantig,  glatt,  geschnäbelt.  Halm  ganz  glatt.  Blätter 
breit  lineal,  kahl,  am  Rande  rauh.  10".  Auf  wässerigen 
Weiden  der  alpinen  Region ,  äusserst  selten  in  der  Schweiz. 
Wir  verdanken  die  Entdeckung  dieser  Art  H.  Guthnick, 
Apotheker  in  Bern  ,  der  sie  auf  dem  Schwabhorn  in  den 
Berner-Alpen  in  einer  Höhe  von  7000'  fand.     Sommer. 

—  C.  brevicollis  DC.  Gleicht  gar  sehr  der  vorigen, 
hat  aber  dickere  w^eiblichere  Aehrchen  ,  bespitzte  Spelzen 
und  kugelige  Früchte.  Sie  findet  sich  im  benachbarten 
französischen  Departement  de  l'Ain. 

50.  C.fuJva  Good.  Männliche  Aehrchen  einzeln;  weib- 
liche meist  5,  aufrecht,  länglich-eirund,  dichtblüthig,  ge- 
stielt :  Stiele  meist  über  die  langen  Scheiden  hervorragend. 
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Narben  5.  Früchte  Skantig-eirund  ,  gerippt ,  geschnäbelt, 
kahl.  "Wurzel  Blaltschosse  oder  kurze  Ausläufer  treibend. 
1'  und  darüber.  Auf  Sümpfen  oder  auch  nur  etwas 
feuchten  Wiesen  von  der  Ebene  an  bis  in  die  subalpine 
Region  der  Alpen,  gemein.     Mai  und  Juni. 

a.   Mit   glattem   Halm    und    kurze    Ausläufer    treibend. 
C.  Hornschuchiana  Hoppe. 

51.  C.  distans  L.  Männliche  Aehrchen  einzeln ;  weib- 
liche meist  3  ,  selir  entfernt ,  walzig  ,  gestielt :  Stiele  so 
lang  oder  etwas  länger  als  die  Scheiden.  Aehrenblätter 
4 — Smal  so  lang  als  die  Aehrchen.  Narben  3.  Früchte 
Skantig,  eirund,  rippig,  in  einen  vorn  2theiligen  Schnabel 
(wie  bei  voriger)  ausgehend.  Halm  glatt.  2'.  Auf  schlam- 
migen oder  wässerigen  Stellen ,  zerstreut  durch  die  ebene 
und  montane  Schweiz.     Mai  und  Juni. 

—  C.  laevigata  Sm.  mit  überhängenden  Aehrchen  und 
fein  braun  punktirten  Früchten,  sonst  wie  vorige.  Sie 
soll  nach  Gaudin  in  der  Schweiz  vorkommen ,  doch  konnte 
er  sich  des  Standorts  nicht  erinnern. 

52.  C.  piinclata  Gaud.  Vom  Aussehen  der  vorigen, 
doch  im  Ganzen  schmächtiger,  mit  Aehrchenstielen ,  die 
länger  als  die  Scheiden  sind ,  mit  weniger  dicht  gestellten 
Blüthen  und  besonders  ausgezeichnet  durch  die  glänzenden 
grünen  kaum  gestreiften  Früchte.  2'.  Auf  wässerigen 
Stellen,  jedoch  bloss  in  der  transalpinen  Schweiz.  Auf 
dem  Monte  Cenere  (Oberrichter  Muret)  und  zwischen 
Roveredo  und  St.  Yittore  in  Bünden.  C.  distans  Mor. 
Pfl.  Graub.     Juni. 

53.  C.  sylvatica  Hiids.  Männliche  Aehrchen  einzeln  ; 
weibliche  U ,  entfernt ,  lang  gestielt ,  hängend ,  lineal^ 
schlaffblüthig.  Narben  5.  Früchte  elliptisch  -  5kantig, 
glatt  und  kahl ,  in  einen  dünnen ,  vorn  2spaltigen  Schna- 
bel ausgehend.  Halm  glatt.  Blätter  breit  lineal ;  i — It'. 
April  und  Mai.  In  Wäldern  auf  etwas  feuchten  oder 
wässerigen  Stellen.  Gemein  durch  die  ganze  ebene  und 
montane  Schweiz. 

54.  C.  fri^ida  All.  Männliche  Aehrchen  einzeln  ;  weib- 
liche meist  4,  länglich  oder  walzig,  braunschwarz,  das 
oberste  sitzend,  die  untern  lang  gestielt,  überhängend. 
Narben  5.  Früchte  lanzctt,  glatt,  in  einen  2zähnigen, 
fein  gesägten  Schnabel  ausgehend.  Wurzel  Ausläufer  treibend. 
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K'^/'^ .  Auf  alpinen  und  subalpinen  Weiden  durch  die  ganze 
Alpenkette ,  ohne  Unterschied  der  Felsart ,  ziemlicli  häufig. 
Juni. 

55.  C.  ustulata  Wahlenb.  Männliche  Aehrchen  ein- 
zeln; weibliche  2 — 5,  ziemlich  genähert,  gestielt,  schwarz- 
braun, hängend,  eirund,  dichlbliilhig.  Unterstes  Aehren- 
blatt  kürzer  als  das  Aehrchen.  Narben  drei.  Früchte 
gedrückt-eirund,  glatt,  in  einen  2spitzigen  Schnabel  aus- 
gehend. Biälter  flach,  ^^'urzel  faserig.  8".  Sommer. 
Auf  alpinen  W  eiden ,  sehr  selten.  In  der  Schweiz  auf 
dem  Getroz  im  Bagne-Thal. 

56.  C.  ferruginea  Scop.  C.  Scopolii  Gaud.  Männliche 
Aehrchen  einzeln  ;  weibliche  2  oder  5 ,  entfernt ,  lineal, 
zur  Fruchtzeit  schwebend ,  schwärzlich.  Narben  drei. 
Früchte  länglich  -  elliptisch ,  5kantig,  in  einen  am  Rande 
rauh  gesägten  2spitzigen  Schnabel  ausgehend.  Blätter 
lineal,  aufrecht.  Wurzel  Ausläufer  treibend,  i — iVj'* 
Auf  alpinen  und  subalpinen  Weiden  durch  die  ganze  Alpen- 
kette. Im  Jura  auf  dem  Reculet  und  der  Dole  und  über 
Günsberg  bei  Solothurn. 

57.  C.  sempervirens  Vül.  Wie  vorige,  doch  bloss  mit 
faseriger  (nicht  Ausläufer  treibender)  Wurzel ,  aufrechten 
Aehrchen  und  steifern  Blättern  und  Stengeln.  V2 — 1'. 
Auf  alpinen ,  subalpinen  und  montanen  Weiden ,  durch 
die  ganze  Alpenkette ,  den  Jura ,  so  wie  auch  auf  dem 
Beleben  bei  Basel ,  dem  Schnebelhorn  und  Hörnli.  Mai 
und  Juni.     Ist  von  voriger  kaum  verschieden. 

58.  C.  fimbriata  Schkuhr.  C.  hispidula  Gaud.  Männ- 
liche Aehrchen  einzeln  ;  weibliche  2 ,  aufrecht ,  das  untere 
gestielt.  Narben  3.  Früchte  okantig  -  eirund ,  an  den 
Kanten  rauh,  geschnäbelt:  Schnabel  an  der  Spitze  zwei- 
zähnig, am  Rande  rauh.  6".  Sommer.  In  Felsenspalten 
der  nivalen  Region.  Bisher  bloss  im  Bagne-Thal  und  über 
Zermatten  im  Nicolai-Thal  in  Wallis  bemerkt. 

59.  C.  teiiuis  Host.  C.  hrachystachys  Schk.  Männ- 
liche Aehrchen  einzeln;  weibliche  2 — 5,  entfernt,  lineal, 
zur  Fruchtzeit  schwebend,  langgestielt.  Narben  5.  Früchte 
lanzett,  Skantig,  glatt,  in  einen  Schnabel  ausgehend. 
Blätter  borstenförmig.  9 — 12".  3Iai  und  Juni.  In  der 
montanen  und  subalpinen  Region  des  Jura  (St.  Cergues, 
Creux-du-Tan ,    Val   de   3Ioutier,    Passwang,    Oensingen, 


Cyperaceae.  575 

Wallenburg)  und  in  der  subalpinen  Region  der  Alpen 
(Wallis,  zwischen  Gsteig  und  Sanen ,  über  Bex,  am  Ca- 
landa ,  im  Berner  Oberland  hin  und  wieder ,  im  Liviner- 
Thal).     C.  setifolia  Heer  in  Heg.  Fi.  d.   Schw. 

60.  C.  firma  Host.  Männliche  Aehrchen  einzeln  ;  weib- 
liche meist  2  ,  aufrecht ,  das  obere  fast  sitzend ,  das  untere 
gestielt.  Aehrchenblätter  scheidig ,  beim  obern  Aehrchen 
ziemlich  so  lang  als  das  Aehrchen.  Narben  3.  Früchte 
länglich-lanzett,  glatt,  in  einen  am  Rande  wimperig-gesägten 
Schnabel  verlängert.  Blätter  lineal  -  pfriemförmig ,  steif. 
4 — 6".  An  Felsen  der  subalpinen  und  alpinen  Region 
der  Alpen  durch  die  Cantone  Graubünden ,  Glarus ,  Bern, 
Wallis  und  Waadt,  nicht  selten.     Sommer. 

61.  C.  capillaris  L.  Männliche  Aehrchen  einzeln;  weib- 
liche 2 — 5  ,  schwebend  oder  überhängend  ,  5 — 7blumig, 
die  obern  genähert,  so  lang  oder  länger  als  das  männ- 
liche. Aehrchenstiele  haarfein  ,  länger  als  die  Blattscheiden. 
Narben  3.  Früchte  länglich,  Skantig,  glatt,  geschnäbelt. 
Blätter  flach.  4 — 6".  Auf  magern  alpinen  Weiden  durch 
alle  Cantone  der  Alpenkelte ,  häufig.     Juni. 

62.  C.  digüata  L.  Männliche  Aehrchen  einzeln ;  weib- 
liche meist  zu  3,  lineal,  ziemlich  entfernt,  gestielt,  mit 
einer  blattlosen  Scheide ,  die  o])ern  zur  Fruchtzeit  länger 
als  das  männliche  Aehrchen.  Narben  5.  Früchte  um- 
gekehrt-eirund, 5kantig,  kurz  geschnäbelt,  feinhaarig, 
ungefähr  so  lang  als  die  Spelze,  y? — i'.  In  Wäldern 
von  der  Ebene  an  bis  in  die  subalpine  Region ,  ohne 
Unterschied  des  Gebirgs,  gemein.     April  und  Mai. 

63.  C.  ornühopoda  fViUd.  Männliche  Aehrchen  einzeln  ; 
weibliche  meist  zu  3 ,  lineal ,  genähert  und  gehuschelt, 
das  männliche  überragend.  Aehrchenstiele  in  einer  blatt- 
losen Scheide.  Narben  3.  Früchte  umgekehrt  -  eirund, 
Skantig ,  feinhaarig ,  sehr  kurz  geschnäbelt ,  länger  als  die 
Spelze.  3 — 5".  Auf  sonnigen  Felsen  und  Weiden  der 
ganzen  Schweiz  you  der  Ebene  an  bis  in  die  alpine  Re- 
gion ,  ohne  Unterschied  des  Gesteins ,  ziemlich  häufig. 
April  und  Mai. 

64.  C.  alba  Scop.  Männliche  Aehrchen  einzeln ;  weib- 
liche 2,  meist  öblumig.  Scheiden  blattlos,  weisshäutig, 
die  Aehrchenstiele  cinschliesscnd.  Narben  3.  Früchte 
kugelig- eirund,  gestreift,  kurz  geschnäbelt,  kahl.    Blätter 
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schmal  lineal.  6".  In  "Wäldern  der  Ebene,  ohne  Unter- 
schied des  Gesteins ,  durch  die  ganze  Schweiz  häufig. 
April  und  Mai. 

65.  C.  humilis  Leyss.  Männliche  Aehrchen  einzeln  ; 
weibliche  2 — 3,  entfernt,  meist  Sblumig.  Scheiden  blattlos, 
weiss,  häutig,  die  Aehrchenstiele  einschliessend.  Narben 
drei.  Früchte  umgekehrt- eirund,  5kantig,  kurz  geschnä- 
belt ,  feinhaarig.  Blätter  lineal  -  borstenförmig  ,  rinnig. 
4 — 2".  Auf  dürren  magern  Weiden  ,  meist  an  Abhängen, 
vom  Fuss  der  Berge  an  bis  in  die  subalpine  Region.  Zer- 
streut durch  die  Schweiz.  Bei  Chur  ,  Zürich ,  ßregenz, 
Basel ,  Neuenburg ,  Neuss ,  Genf  auf  dem  Saleve  ,  Roche. 
März  und  April. 

66.  C.  gynobasis  Vill.  Männliche  Aehrchen  einzeln ; 
weibliche  2 — 5  ,  meist  Sblumig ,  die  obern  dem  männlichen 
Aehrchen  sehr  nahe ,  das  untere  aus  der  Basis  des  Halms, 
sehr  lang  gestielt.  Narben  5.  Früchte  kurz  gestielt, 
stumpf  Skantig ,  eirund ,  äusserst  kurz  behaart ,  mit  kur- 
zem Schnabel.  4  — 12''.  Auf  dürren  sonnigen  Hügeln 
und  Bergabhängen,  am  Fuss  der  Berge.  April.  Im  Unter- 
Wallis  ,  dem  Genfer-See  nach  bis  Genf  und  von  dort  dem 
Jura  nach  bis  ins  Neuenburgische. 

tttt   Mit   kurzen   weiblichen  Aehrchen ,    die  dem  männ- 
lichen sehr  nahe  stehen. 

67.  C.  longifoUa  Host.  C.  umhrosa  Hoppe  et  Gaud. 
Weibliche  Aehrchen  i  — 5  ,  genähert ,  länglich-eirund ,  das 
untere  gestielt.  Aehrchenblätter  umfassend ,  am  Rande 
häutig,  das  unterste  scheidig.  Narben  3.  Früchte  um- 
gekehrt-eirund, Skantig,  kurzhaarig ,  geschnäbelt.  Wurzel 
faserig,  rasenbildend.  9  —  18".  An  schattigen  Stellen ,  in 
Wäldern,  der  Ebene.  Nach  Seringe  und  Haller,  Sohn, 
um  Bern  herum,  nach  Brown  bei  Schwarzenegg ,  nach 
Hegetschweiler  hin  und  wieder  im  C.  Zürich  ,  nach  Godet 
am  Creux-du-Van  und  Tete  de  Rang.     April  und  Mai. 

68.  C.  praecox  Jacq.  Weibliche  Aehrchen  zu  2 — 3,  ge- 
nähert, länglich- eirund,  das  unterste  meist  gestielt.  Aehrchen- 
blätter umfassend  oder  das  unterste  scheidig.  Narben  3. 
Früchte  umgekehrt- eirund,  kurz  geschnäbelt,  kurzhaarig. 
Wurzel  Ausläufer  treibend.  6".  Auf  Weiden  und  Wiesen 
überall,  bis  in  die  alpine  Region. 
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69.  C.  ericetorum  Poll.  Weibliche  Aehrchen  1  oder  2, 
genähert,  eirund,  sitzend.  Aehrchenblätter  spelzenartig, 
umfassend  oder  kurz  scheidig.  rsarben  3.  Früchte  um- 
gekehrt-eirund,  kurzhaarig,  kurz  geschnäbelt.  Wurzel 
Ausläufer  treibend.  5 — 6".  Auf  dürren  unfruchtbaren 
Stellen,  sowohl  in  der  Ebene  als  in  der  alpinen  Region 
der  Alpen,  nicht  selten. 

a.    In  der  Ebene  bei  Aarau ,  Cham ,  St.  Gallen ,  Zürich. 
ß.   In  den  Alpen  in  Wallis  und  Bünden.     Dies   ist   die 
C.  membranacea  Hoppe. 

70.  C.montana  L.  Weibliche  Aehrchen  i — 2,  ge- 
nähert (zur  Fruchtzeit)  eirund ;  Aehrchenblätter  umfassend 
(nicht  scheidig).  Narben  5.  Früchte  umgekehrt  länglich- 
eirund, 5kantig ,  kurz  geschnäbelt,  behaart.  Wurzel 
faserig,  rasenbildend.  3 — 6".  Aufwiesen  und  Weiden, 
gemein  von  der  Ebene  an  bis  in  die  suljalpine  Region. 
April  und  Mai. 

71.  C.  tomentosa  L.  Weibliche  Aehrchen  l — 2,  walzig, 
stumpf.  Aehrchenblätter  sehr  kurz  scheidig ,  zur  Frucht- 
zeit wagrecht  abstehend.  Narben  5.  Früchte  kugelig- 
eirund ,  kurz  geschnäbelt ,  grauülzig.  Wurzel  Ausläufer 
treibend,  Halm  gerade  aufrecht,  6 — 9".  April  und  Mai. 
Auf  feuchten  "Wiesen  und  in  Wäldern  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz,  ziemlich  häußg. 

72.  C.  flava  L.  Weibliche  Aehrchen  2 — 5,  die  obern 
sitzend  oder  fast  sitzend,  das  untere  gestielt,  aus  einem 
langscheidigen  Aehrchenblatt  kommend.  Die  obern  Aehrchen- 
blätter kurzscheidig,  zur  Fruchtzeil  abstehend  oder  zurück- 
geschlagen. Narben  3.  Früchte  eirund,  rippig,  in  einen 
gebogenen  Schnabel  ausgehend.  Wurzel  rasenbildend.  \". 
Auf  Sümpfen  oder  Avässerigen  Stellen  der  Ebene  und  mon- 
tanen Region ,  häufig  durch  die  ganze  Schweiz.  April 
und  Mai. 

a.  Mit  5 — 6  weiblichen  Aehrchen.  C.  uelUaca  Sut. 
75.  C.  Oederi  Ehrh.  Weibliche  Aehrchen  2 — 3 ,  ge- 
nähert, rundlich-eirund,  die  obern  meist  sitzend ,  das 
unterste  gestielt  mit  einem  scheidigen  Aehrchenblatt.  Nar- 
ben 5.  Früchte  rundlich,  rippig,  in  einen  ziemlich  ge- 
raden Schnabel  ausgehend.  Wurzel  faserig ,  rasenbildend. 
3 — 6".  Sommer.  Auf  feuchten  und  wässerigen  Stellen 
durch  die  ganze    ebene   und   montane    Schweiz ;   am  aus  - 

Moritzi.  0"7 
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gezeichnelslcn  sind  die  Charaktere  an  solchen  Exemplaren, 
die  auf  periodisch  überschwemmtem  Ufers ande  wachsen. 

74.  C.  jJiluUfera  L.  Weibliche  Aehrchen  meist  3 ,  ge- 
nähert ,  rundlich ,  sitzend.  Aehrenblätter  lineal-pfriem- 
förmig,  nicht  scheidig.  INarben  3.  Früchte  kugelig-eirund, 
undeutlich  3kanlig ,  geschnäbelt ,  kurzhaarig.  Wurzel  fa- 
serig. V.  In  Wäldern  der  Ebene  und  montanen  Region, 
ziemlich  selten.  Auf  der  Molasse  bei  Bern ,  Solothurn  ,  auf 
dem  Gurten ,  Jorat ;  bei  Thun  ;  im  Jura  zwischen  Brevine 
und  La  Cornee  bei  Olsberg ,  nach  Custer  im  Rheinthal , 
nach  Schleicher  bei  Luggaris  (Locarno)  und  nach  der 
Rhein.  Flora  im  Schwarzwald  bei  Basel.     Mai  und  Juni. 

75.  C.  pallescens  L.  Weibliche  Aehrchen  2 — 3,  ge- 
nähert ,  eirund  oder  länglich ,  das  oberste  sitzend ,  die 
untern  gestielt.  Aehrchenblätter  kurz  scheidig  oder  schei- 
denlos. Früchte  elliptisch-länglich,  kahl,  mit  punktartigem 
Schnabel.  Die  Scheiden  der  untern  Blätter  kurzhaarig. 
V2 — i'-  In  Wäldern  und  auf  feuchten  Weiden,  sowohl 
in  der  Ebene  als  in  der  subalpinen  Region  der  Alpen, 
nicht  selten.     Mai  und  Juni. 

76.  C.  nitida  Host.  Weibliche  Aehrchen  i — 2,  läng- 
lich oder  eirund ,  das  obere  sitzend ,  das  untere  gestielt. 
Aehrchenblätter  mit  gespaltenen  Scheiden.  Narben  drei. 
Früchte  kugelig-eirund,  kahl,  geschnäbelt:  Schnabel  stiel- 
rund, an  der  Spitze  weisshäutig ,  21appig.  Wurzel  Aus- 
läufer treibend.  U — 8".  April  und  Mai.  In  der  Ebene 
auf  dürren  unfruchtbaren  Stellen  der  südwestlichen  Schweiz. 
Bei  Branson,  Aelen,  um  den  Genfer-See  herum,  bei  Genf. 

77.  C.  m\icro7iala  All.  Weibliche  Aehrchen  d — 2,  ge- 
nähert ,  sitzend  ,  kurz.  Scheiden  spelzenartig  ,  die  unterste 
in  eine  borstenähnliche  Spitze  ausgehend.  Narben  zwei. 
Früchte  länglich ,  fein  rauhhaarig ,  in  einen  ausgerandeten 
Schnabel  ausgehend ,  am  Rande  rauh  wimperig  -  gesägt, 
länger  als  die  Spelze.  Blätter  borstenförmig ,  rinnig. 
•V2 — ^'*  Auf  subalpinen  und  alpinen  Weiden,  jedoch 
bloss  in  den  östlichen  Alpen  (Lützelflüe ,  Bötzier -Alp, 
Hohenkasten ,  Calanda)  und  im  Tessin  (M.  Generoso). 
Nach  Gagnebin  auch  im  Neuenburger  Jura ,  was  aber  noch 
der  Bestätigung  bedarf.  Ich  verdanke  diese  seltene  Pflanze 
der  Güte   des   H.  Prof.  Heer,    der  sie  auf  der  Graina  in 
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Bünden   fand  und  mir   unter  dem  Namen  C.  approximata 
Hoppe  mitlheilte.     Steht  der  C.  Davalliana  nahe. 

78.  C.  Gaudiniana  Guthnick.  C.  microstachya  Brown 
cat.  de  Thoune.  Männliche  Aehrchen  lineal ,  gewöhnlich 
mit  einigen  weiblichen  Blüthen.  Weibliche  Aehrchen  2,. 
sitzend ,  eirund  ,  wenigblumig  ,  genähert.  Scheidenblätter 
spelzenartig.  Narben  2.  Früchte  länglich  ,  kahl,  in  einen 
21appigen  am  Rande  rauh  gesägten  Schnabel  ausgehend. 
Halm  walzig,  glatt.  Blätter  borstenförmig ,  rinnig-Skanti^. 
Sommer.  Am  südlichen  Ende  des  Amsoldinger-Sees  im 
Berner  Oberland ,  wo  sie  zuerst  H.  Guthnik  in  Bern  ent- 
deckte ,  und  nach  Sauter  bei  Bregenz.  Dass  diese  Art  ein 
Bastard  zwischen  C.  Davalliana  und  stellulata  sei,  wie 
Sauter  yermuthet ,  ist  unwahrscheinlich.  Sicher  aber  ist 
sie,  wie  auch  C.  mucronata ,  mit  den  Pflanzen  der  ersten 
Gruppe  Yerwandt. 

GXXII.  Familie. 

Gräser  (Gramineae). 

Blüthen  Zwitter ,  mit  einem  ungleich  drei- 
blätterigen Perigon.  Zwei  Blätter  dieses  Pe- 
rigons  sind  sehr  klein,  schuppenartig,  das  drille 
viel  grösser,  spelzenarlig.  StaubgefässeS, 
mit  langen  oben  und  unten  sich  spaltenden  Staub- 
beuteln ,  abwechselnd  mit  den  Perigonblättern. 
Stempel  mit  2  Narben.  Frucht  eine  Ka- 
ryopsis.  Samen  aus  einem  untenständigen  klei- 
nen Keim  und  einem  grossen  mehligen  Eiweiss 
gebildet.  Der  Cotyledon  oder  Samenlappen  hat 
hier  die  Form  eines  Schildchens  und  an  ihn  an- 
gelehnt steht  die  Keimspitze.  —  Die  Gräser  haben 
schmale  lineale  Blätter  mit  gespaltenen  Scheiden 
und  hohle,  knotige  Halme.  An  der  Basis  jeder 
einzelnen  Blülhe  befindet  sich  eine  Bractee  (Spelze), 
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die  wie  das  grössere  Perigonblatt  aussieht  und  mit 
demselben  Linn^s  ,,  Corolla"  bildet.  Wenn  meh- 
rere einzelne  Blüthen  zusammentreten  und  ein 
Aehrchen  bilden,  so  ist  dasselbe  unten  ebenfalls 
von  einem  oder  zwei  Bracteen  (auch  Spelzen)  be- 
gleitet und  diese  bildeten  bei  Linn^  den  ,,  Kelch". 
Die  Gräser  enthalten  in  allen  Theilen  viel  Stärke- 
stofT,  Zucker  und  Kleber  und  sind  daher  für  Men- 
schen und  Thiere  ein  wichtiges  Nahrungsmittel. 
Viele  werden  angepflanzt  und  diese  nennt  man, 
so  weit  sie  für  den  Menschen  bestimmt  sind, 
Getreide  oder  Cerealien.  Aus  dem  Zucker- 
rohr wird  der  Zucker  bereitet.  Man  findet  auf 
allen  Theilen  der  Erde  Gräser ,  und  fast  immer 
wachsen  sie  gesellschaftlich,  so  dass  sie  in  den 
Wiesen  den  Hauptbestandtheil  des  Heus  bilden. 

Erste  Zunft.     Jndropogoneae, 

Mit  Aehrchen ,    die  vom  Rücken   her  gedrückt 
sind,  bloss  eine  Blüthe  mit  Ansätzen  (Rudimenten) 
zu  einer  zweiten   enthalten  und  zu  2  oder  3  bei- 
sammen stehen.    Narben  wedeiförmig. 
Andropogon. 

Aehrchen  2blumig,  begrannt:  das  eine  Blüm- 
chen gestielt ,  männlich ,  das  andere  sitzend, 
Zwitter.  Am  Ende  der  zusammengesetzten  Aehren 
oder  Rispenäste  3  Blüthen. 

4.  Ä.  Ischaemum  L.  Aehrchen  traubenständig  oder 
gefingerte  zusammengesetzte  Aehren  bildend.  Blätter  lineal, 
rinnig,  behaart.  iV2 — 2'.  Sommer.  Auf  dürren  Gras- 
stellen und  Halden  der  ebenen  und  montanen  Schweiz, 
nicht  selten.  2|.  Dieses  Gras  soll  den  Schafen  die  Blut- 
krankheit zuziehen. 

2.  A.  Gryllus  L.    Aehrchen  zu  3 ,  am  Ende  der  nackten 
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und  einfachen  Rispenstiele.  Halm  einfach  ai;frecht.  2 — 5'. 
ZJ.  Juni  und  Juli.  In  Wiesen  der  italiänischen  Schweiz, 
nicht  selten  (Lauis ,  Bellenz,  Clefen,  Livinen-Thal ,  Misox). 
Sodann  auch  im  untern  Rhone-Thal,   um  Bex  herum. 

—  Sehr  zweifelhaft  als  Schweizerbürger  ist  A.  distachyus, 
der  am  Ende  des  Halms  2  zusammengesetzte  Aehren  hat. 
Er  kann  höchstens  in  der  ital.  Schweiz  zu  finden  sein. 

3.  A.  AUionii  VC.  Eine  einzige  zusammengesetzte 
Aehre  am  Ende  der  Zweige.  Männliche  Blüthen  kahl. 
2'.  2|.  Sommer.  An  Felsen  hei  Gandria  und  Cadenobhiu 
im  Tessin. 

Zweite  Zunft.     Paniceae. 

Blüthen  einzeln,   bisweilen   mit  einem   Ansatz 

{Rudiment)  eines  zweiten  Blümchens ,  vom  Rücken 

her  gedrückt. 

Tragus. 

Die  Reproduclionsorgane  sind  zunächst  von 
2  häutigen  glatten  Spelzen  umgeben  ,  welche  in 
der  Achsel  einer  mit  gebogenen  Stacheln  besetzten 
Bractee  (Kelchspelze  nach  Linnö)  steht.  Aehrchen 
einblumig.  Drei  solcher  Blüthen  bilden  ein  be- 
sonderes kurzgeslieltes  Aehrchen  und  viele  Aehr- 
chen eine  ährenähnliche  Traube. 

■1.  T.  rncemosus  Desf.  Ein  bis  spannelanges,  von  der 
"Wurzel  aus  ästiges,  gestrecktes  Gras,  das  auf  sandigen 
Stellen  der  heissen  Gegenden  von  Unter-Wallis  vorkommt. 
(£)  Juni. 

Panicuin. 

Die  Reproduklionsorgane  sind  von  2  pergament- 
arligen  Spelzen  eingeschlossen  und  diese  von  zwei 
andern  umgeben ,  von  welchen  das  innere  der 
Theorie  nach  als  ein  Rückstand  einer  verküm- 
merten zweiten  Blume  angesehen  wird.  Blüthen-.- 
stand  verschieden. 

Sect.  I.     Mehrere    zusammengestellte    Blümchen   (speciello 

Aehrchen)  bilden  eine  zusammengesetzte  Aehre.     Die 

unterste  Spelze  eines  Blümchens  (Bractee)  ist  begrannt. 

Oplismenus. 

i.   P.  undulatifolium    Ard.      Spcciellc  Aehrchen  meist 
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zu  iO  eine  zusammengesetzte  Aehre  bildend.  Aehrenaxe 
behaart.  Blätter  lanzett.  i'  und  darüber.  0  August 
und  September.  Auf  schattigen  Stellen  der  italiänischen 
Schweiz  (Lauis  ,  Luggaris  ,  Codelago ,   Clefen). 

Sect.  II.  Die  Blüthen  bilden  einseitige  Aehrchen  und 
solcher  Aehrchen  sind  2 — 8  am  Ende  des  Halms. 
Die  unterste  Spelze  ist  begrannt.     Echinochloa. 

^.  P.  Crus-galli  L.  Wie  oben.  1/2  —  '^'.  0  Auf 
schlammigen  Stellen ,  wo  die  Pflanze  aufliegt ,  bisweilen 
auch  in  Aeckern ,  wo  sie  aber  aufrecht  und  an  der  Basis 
fast  nicht  geastet  ist.  L'eberall  in  der  ebenen  Schweiz. 
Juli  bis  Herbst. 

Sect.  III.     Mit  gerispetem  Blüthenstand. 
—  P.  miliaceum   L.     Hirse.     Wird   im    Grossen   bloss 
in    den    italiänischen   Thälern  des  Tessins  und  im  Bünd- 
nerschen  Oberland  angepflanzt. 

Sect.  IV.     Die  Blüthen  bilden  lineale  Aehrchen  ,  die  finger- 
artig   beisammen    stehen.     Aufliegende  oder  halbauf- 
liegende Gräser.  DigitariaScop.  Synlherisma  R.  ei  ScIk 
5.   P.  sangxiinale   L.     Aehrchen   meist  zu  3  gefingert. 
Blätter   und    Scheiden   mehr    oder   weniger  behaart.     Die 
zweite    Spelze    (von  unten    an   gerechnet)    ist   kahl ,    am 
Rande   kurzhaarig ,    an   den   Seitennerven  ohne  Wimpern. 
0  1 — 2'.    In  Aeckern  und  Gärten,  ein  Unkraut.  Sommer. 
Fehlt  im  diesseitigen  Graubünden. 

4.  P.  ciliare  Retz.  Die  zweite  Spelze  ist  kahl,  an  den 
Seitennerven  gewimpert.  Sonst  wie  voriges.  1'.  0  Sommer 
und  Herbst.  An  ähnlichen  Stellen ,  bisher  aber  nur  bei 
Basel ,  in  Solothum  und  in  der  italiänischen  Schweiz  be- 
merkt.    Ist  nicht  wesentlich  von  vorigem  verschieden. 

5.  P.  glahrum  Gaud.  Aehrchen  zu  3  —  5  gefingert 
oder  traubenständig  ,  aus  eirunden  Blüthen  gebildet,  die 
kurzhaarige  ,  an  den  Nerven  (Rippen)  kahle  Spelzen  haben. 
Blätter  und  Scheiden  kahl.  V2 — i'.  0  August  bis  Herbst. 
Gewöhnlich  auf  überschwemmten  Feldern  und  Aeckern, 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz  zerstreut. 

Setaria. 

Die  Blüthen  sind   mit  borstenartigen  Grannen 
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hüllartig  urageben.  Der  Blülhenstand  ist  eine 
Aehre,  Die  Bliithen  selbst  wie  bei  Panicum. 
Panicum  L. 

i .  S,  verlkillata  Beauv.  Aehre  unterhalb  häufig  unter- 
brochen. Hiillborsten  mit  rückwärts  gerichteten  Stächelchen 
besetzt  (daher  die  Aehren  klettenartig  anzurühren  sind). 
V2 — 2'.  0  In  Gärten  und  andern  angebauten  Stellen 
der  ebenen  Schweiz  ,  durch  das  ganze  Gebiet  zerstreut, 
aber  überall  ziemlich  selten. 

2.  5.  viridis  Beauv.  Aehren  ununterbrochen.  Hüll- 
borsten mit  aufwärts  gerichteten  Stächelchen  besetzt.  Die 
beiden  innern  Spelzen  glatt  und  ziemlich  so  gross  als  die 
2unächst  stehende  äussere.  1/2 — i'.  0  In  Aeckern,  an 
Wegen,  auf  Schutt  und  dergleichen  Stellen,  gemein  durch 
die  ganze  ebene  und  montane  Schweiz.    August  bis  October. 

3.  S.  glauca  Beauv.  Die  beiden  innern  Spelzen  sind 
quer  runzlig  und  doppelt  länger  als  die  zunächst  stehende 
äussere.  Auch  sind  die  Hüllborsten  fuchsroth.  Im  übrigen 
wie  vorige,  i — 2'.  0  Auf  Aeckern  nicht  überall.  Bei 
Basel ,  durch  die  Waadt  und  Neuenburg ,  nach  Genf  und 
Unter-Wallis ,  in  Graubünden  und  nach  Brown  bei  Thun. 
August  bis  October. 

—  S.  üalica  Beauv.  mit  grossen  kolbenartigen  Aehren, 
wird  gewöhnlich  im  Kleinen  in  Gärten  cultivirt ,  um  die 
Körner  als  Vogelfutter  zu  gebrauchen.  In  Italien  wird 
diese  Hirse  wie  die  andere  (Panicum  miUaceum)  für  den 
Menschen  angebaut. 

Dritte  Zunft.     Phalarkhae. 

Bliithen  einzeln ,  von  2  Bracteenspelzen  (Kelch) 
umgeben,  von  der  Seile  her  gedrückt,  mit  schup- 
penarligen  Rückständen  eines  zweiten  und  dritten 
Blümchens. 

PIialariH. 

Bracteenspelzen  gekielt,  ziemlich  gleich  gross,* 
unbegrannt.    Eine  fruclitbare  Blülhe  mit  einer  oder 
zwei  rudimentären  Spelzen,  die  aus  2  sehr  kleinen 
behaarten  Schüppchen  bestehen.   Die  beiden  innern 
Spelzen  der  fruchtbaren  Blülhe  pergamenlartig. 
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i.  P.arundinacea  L.  Bliitheiistand  eine  Rispe.  Bliilhen 
gehuschelt.  Bracteenspelzen  am  Kiel  nicht  geflügelt.  2|. 
Ein  rohrartiges  Gras ,  das  an  Wassergräben  und  andern 
nassen  Stellen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  vorkömmt 
und  im  Sommer  blüht.  In  Gärten  trifft  man  bisweilen 
eine  Abart  davon  an ,  welche  weiss  und  grün  bandirte 
Blätter  hat. 

—  P.  canariensis  L.  mit  kolbenartigem  Blüthenstand 
und  am  Kiel  geflügelten  Bracteenspelzen.  Dieses  Gras  wird 
wie  die  Setaria  italica  für  die  Singvögel  in  Gärten  angepflanzt. 

Antlioxanthum. 

Drei  Bliilhen  beisammen.  Mittlere  fruchtbar, 
mit  2  Staubsefässen,  2  fadenförmigen,  fiederigen 
Griffeln  und  unbegrannten  Spelzen;  die  2  seillichen 
ohne  Reproduktionsorgane  mit  begrannter  Spelze. 

d.  A.  odorntum  L.  Ruchgras.  Blüthenstand  eine  4ehre. 
Die  begrannten  Spelzen  sind  anschmiegend  behaart,  stumpf 
abgerundet.  Das  ganze  Gras,  das  V2— 1'  hoch  wird, 
riecht  angenehm.  2|.  Auf  Wiesen  und  Weiden  bis  in 
die  alpine  Region  ,  ohne  Unterschied  des  Gebirgs  und  des 
Gesteins.     Frühling. 

flerte  Zunft.     Alopecuroideae. 

Bliilhen  einzeln  ,  bisweilen  mit  einem  verküm- 
merten Ansatz  einer  zweiten  Bliithe,  von  der  Seile 
gedrückt.     Griffel  lang,   fadenförmig,  haarig,  von 
der  Spitze  des  Ovariums  ausgehend. 
Alopecnrii§. 

Blülhen  einzeln ,  von  einer  begrannten  Spelze 
umgeben  und  von  2  unbegrannten  Bracteenspelzen 
eingeschlossen.  Blüthenstand  eine  Aehre  (im 
Grunde  eher  eine  ährenförraige  Rispe). 

1.  A.  pratensis  L.  Halm  aufrecht,  kahl,  1 — 2'. 
Aeste  der  ährenförmigen  Rispe  4  —  6blumig.  Bracteen- 
spelzen unten  verwachsen ,  weichhaarig  gewimpert.  2|, 
Juni.  In  Wiesen ,  jedoch  selten.  Bisher  bloss  im  Neuen- 
burger   und  Waadtländer   Jura ,    bei  Basel  und  am   Fuss 
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des  Dent  de  Jamaii  in  der  Waadt,  am  Genfer-See,  be- 
obachtet. Bei  Solothurn  kommt  es  in  einer  etwas  sum- 
pfigen Wiese  in  Menge  vor,  ob  wild  oder  angepflanzt, 
weiss  ich  nicht.  Dieser  A.  gilt  als  eines  der  besten  Futter- 
gräser und  wird  daher  in  England  häufig  angepflanzt. 

2.  A.  agrestis  L.  Halm  aufrecht,  etwas  rauh.  Aeste 
der  ährenförmigen  Rispe  i — 2blumig.  Bracteenspelzen  bis 
zur  Mitte  verwachsen ,  zugespitzt ,  mit  schmal  geflügeltem 
Kiel,  sehr  kurz  gewimpert.  0  i'.  Sommer.  In  Aeckern, 
"Weinbergen ,  an  Wegen ,  durch  die  ganze  ebene  mittlere 
Schweiz  zerstreut.  Scheint  sich  von  den  Alpen  entfernt 
zu  halten ,  denn  wir  finden  ihn  weder  in  Graubünden, 
noch  Glarus ,   noch  im  Berner  Oberland  angegeben. 

5.  A.  geniculatus  L.  Halm  unten  aufliegend,  kahl, 
2'  und  darüber.  Bracteenspelzen  bloss  an  der  Basis  ver- 
wachsen. Granne  unter  der  Mitte  der  Spelze  angeheftet. 
Staubbeutel  violett.  2|.  Mai  und  Juni.  Auf  wässerigen 
und  verschlammten  Stellen  der  miltlern  niedern  Schweiz 
(Zürich ,  Basel ,  Solothurn ,  Thun  ,  in  der  Waadt ,  bei 
Genf),  im  Ganzen  viel  seltener  als  die  folgende  Art. 

4.  A.  fulvus  L.  Graugrün.  Halm  unten  aufliegend^ 
kahl,  meist  4'  lang.  Bracteenspelzen  bloss  an  der  Basis 
verwachsen.  Granne  von  der  Mitte  der  Spelzen  ausgehend. 
Staubbeutel  gelb.  2\.  Sommer.  In  Sümpfen  und  Wasser- 
gräben durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  alpine  Region 
der  Alpen  (so  z.  B.  in  Bünden)  ,  nicht  selten.  Blan  er- 
kennt dieses  Gras  schon  von  weitem  an  seinen  gelben 
Staubbeuteln. 

—  A.  ulriculatus  Pers.  Oberste  Blattscheide  blasig 
angeschwollen.  Aehrchen  eirund  oder  länglich- eirund. 
4 — 2'.     Kommt  im  benachbarten  Veltlin  vor. 

Phleuin. 

Blülhen  einzeln ,  ohne  oder  mit  einer  verkünn- 
merten  slielchenarlis;en  zweiten  Blüihe,  von  zwei 
begrannlen  oder  unbegrannten  Spelzen  iiniffeben 
und  von  2  Bracteenspelzen  eingeschlossen.  Blülhen- 
sland  wie  bei  vorigem  Geschlecht  eine  ährenför- 
mige  Rispe. 

i.  Ph.  Mkhelii  All.  P.  irigynum  Host.  Chilochloa 
cuspidata  Beanv.     Bracteenspelzen   lanzelt,   in  eine  kurze 
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Granne  zugespitzt,  am  Rücken  gewimpert.  Die  "Wurzeln 
treiben  Halme  und  unfruchtbare  Blattbüschel  und  daher 
bildet  die  Pflanze  Rasen,  l^/g — 2'.  2}.  Um  und  an  Felsen, 
auf  Grasplätzen  ,  jedoch  bloss  in  der  alpinen  und  sub- 
alpinen Region  der  Alpen  (Waadt,  Bern,  Wallis,  Grau- 
bünden) und  der  höhern  Berge  des  westlichen  Jura  (Dole, 
Creux-du-Van ,   Chasseron).     Sommer. 

2.  P.  Boehmeri  JVihel.  P.  phalaroides  Eod.  Spelzen 
länglich-lineal ,  schief  abgestutzt ,  bespitzt ,  am  Rücken 
rauhhaarig  gewimpert  oder  rauh.  Wurzel  rasenbildend. 
\ '  und  darüber.  2].  Sommer.  Auf  magern  Triften.  Häufig 
in  den  westlichen  Cantonen  (Basel.,  Neuenbürg,  \^aadt, 
Genf,  Wallis)  ,  so  wie  auch  im  Tessin  und  Graubünden. 
In  der  übrigen  Schweiz  selten  (Zürich). 

5.  P.  asperum  Vül.  Spelzen  keilförmig,  abgestutzt, 
an  der  Spitze  aufgeblasen  eckig ,  bespitzt,  rauh.  V2 — 1'. 
2|.  ?  0  ?  Mai  und  Juni.  Auf  angebauten  Stellen  der 
wärmern  Schweiz  (Tessin,  Waadt,  Unter-Wallis).  Dieses 
Gras  riecht  frisch  wie  das  Ruchgras  (Anthoxanthum). 

4.  P.  pratense  L.  Spelzen  länglich  ,  gerade  abgestutzt, 
in  eine  GraQne  ausgehend ,  mit  rauhhaarig  gewimpertem 
Kiel.  Grannen  kürzer  als  die  Spelzen,  t — 5'.  2|.  Auf 
unfruchtbaren  Weiden ,  wie  auch  in  gedüngten  Wiesen, 
sehr  gemein  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  und  bis  in 
die  subalpine  Region.  Hieher  gehört  auch  das  P.  nodo- 
sum  L. ,  eine  kleinere  auf  magerm  Boden  vorkommende 
Form. 

5.  P.  aJpinum  L.  Spelzen  länglich  ,  gerade  abgestutzt, 
in  eine  Granne  ausgehend  ,  mit  rauhhaarig  gewimpertem 
Kiel.  Grannen  so  lang  als  die  Spelzen.  ^2 — 1^2'«  A- 
Auf  subalpinen  und  alpinen  Weiden  durch  die  ganze  Alpen- 
kette und  den  Jura,  häufig.  Die  Aehren  sehen  dunkel- 
violett aus. 

a.    Mit  eirunder  oder  rundlicher  Aehre.    Auf  sumpfigen 
Stellen.     P.  commutatum  Gaudin. 

Cynodon. 

Blülhen  einzeln ,  mit  2  Spelzen  und  mit  einer 
verkümmerten  stielchenartigen  zweiten  Bliithe, 
unten  von  2  Bracteenspelzen  umgeben.  Blülhen- 
stand  :  gefingerte  Aehrciien  wie  bei  Digilaria. 


Gramineae.  5S7 

i .  C.  Dadylon  Pers.  Aehrchen  zu  5  —  5  gefingert. 
Blätter  unterhalb  behaart.  Die  Wurzel  treibt  zahlreiche 
Ausläufer.  4  —  9".  21-  Sommer.  An  Wegen  und  auf 
dürren  Triften  der  westlichen  Schweiz  (Basel ,  Neuenburg, 
Waadt,  Genf,  Unter  -  Wallis)  nicht  selten.  Auch  bei 
Zürich.  Die  Wurzel  dieses  Grases  wird  in  den  südlichen 
Ländern  wie  die  der  Quecken  (Triticum  repens)  gebraucht. 

Fünfte  Zunft.     Oryzeae. 
Blüthen  einzeln,  von  der  Seile  gedrückt,  ohne 
äussere  Bracteenspelzen  oder  mit  sehr  kleinen. 
l^eersia. 

Blüthen  einzeln,  mit  2  bleibenden,  pergament- 
artigen, unbegrannten  Spelzen.  Karyopsis  in  den 
bleibenden  Spelzen  eingeschlossen. 

1.  L.  onjzoides  Sw.  Rispe  von  der  Blattscheide  ein- 
geschlossen. Rispenäste  verbogen.  Blüthen  mit  3  Staub- 
gefässen,  halb  eirund,  gewimpert.  2\  2].  August  und 
Herbst.  In  Wassergräben ,  nicht  überall.  In  den  Cantonen 
Genf,  Waadt,  Basel,   Zürich,   St.  Gallen,  Glarus. 

t  Oryza. 

Blüthen  einzeln,  mit  2  bleibenden,  pergament- 
arligen ,  begrannten  oder  unbegrannten  Spelzen 
und  2  sehr  kleinen  Bracteenspelzen. 

—  0.  sativa  L.  Reis.  Ein  sehr  nützliches ,  auf  pe- 
riodisch überschwemmten  Stellen  wachsendes  Gras ,  das 
im  benachbarten  Piemont  und  in  der  Lombardei  im  Grossen 
angepflanzt  wird. 

Sechste  Zunft.  Jgrostideae. 
Blüthen  einzeln,  mehr  oder  weniger  von  der 
Seite  gedrückt ,  bisweilen  mit  einem  Rudiment 
einer  zweiten  obern  Blülhe,  unten  von  2  Bracteen- 
spelzen umgeben.  Karyopsis  von  den  bleibenden 
innern  Spelzen  eingeschlossen.  Narben  fiederig, 
an  der  Basis  der  Spelzen  zu  beiden  Seilen  heraus- 
hängend. 
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t  Polypogon. 

Bracteenspelzen  in  eine  die  innern  Spelzen  weit 
überragende  Granne  ausgehend. 

—  P.  monspeliensis  Desf.  Ein  einjähriges ,  1 — 2'  hohes 
Gras  mit  ährenarliger  lang  granniger  Rispe.  Es  wächst 
am  Strande  des  Mittelmeers  und  wurde  schon  in  mehrern 
Jahrgängen  an  einer  Stelle  in  der  Stadt  Freiburg  be- 
obachtet, wo  es  ohne  Zweifel  absichtlich  oder  zufällig 
ausgesäet  worden  ist.  Es  kann  nicht  als  inländisch  an- 
gesehen werden.     Sommer. 

Agrostis. 

Die  beiden  innern  Spelzen  (Kronspelzen  nachL.) 
sind  häutig,  begrannt  oder  unbegrannt,  und  an 
ihrer  Basis  befinden  sich  sehr  kleine  Haarbüschel. 
Keine  rudimentäre  Blüthe.     Blüthen  gerispet. 

1.  Ä.  alba  Schrad.  Blätter  flach,  lineal.  Blülhenäste 
und  Stiele  rauh.  Züngehen  länglich.  Blüthen  doppelt 
grösser  als  bei  folgender.  2\.  i — 2'.  Auf  Wiesen  und 
Weiden ,  in  Gebüschen ,  gerne  am  Wasser ,  durch  die 
ganze  Schweiz  bis  in  die  alpine  Region,  sehr  häufig. 
Sommer. 

2.  Ä.  vulgaris  With.  Blätter  flach ,  lineal.  Blüthen- 
äste  und  Stiele  glatt  oder  sehr  schwach  rauh  (obwohl 
immer  kleine  Stachelhaare  daran  sind).  Blüthen  kleiner 
und  Blätter  schmäler  als  bei  voriger.  V2 — 5'.  Zj.  Mai 
und  Juni.  Auf  Wiesen  und  Weiden,  oft  in  solcher  Menge, 
dass  es  den  Hauptbestandtheil  des  Heus  ausmacht.  Man 
findet  dieses  Gras  von  der  Ebene  an  bis  in  die  alpinen 
Höhen  der  Berge  durch  die  ganze  Schweiz. 

5.  Ä.  canina  L.  Blätter  eingerollt ,  borstenartig. 
Blüthenäste  rauh.  Von  den  beiden  innern  (Krön-)  Spelzen 
fehlt  die  obere  oder  sie  ist  sehr  klein  und  bei  der  untern 
steht  die  Granne  (wenn  sie  nicht  fehlt)  unter  der  Mitte 
des  Rückens.  '/2— !'•  4-  Sommer.  Auf  dürren  und 
nassen  Stellen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 

4.  A.  alpina  Scop.  Koch.  Blätter  eingerollt,  borsten- 
artig. Blüthenäste  und  Stiele  rauh.  Von  den  beiden 
innern  Spelzen  ist  die  obere  sehr  klein ,  Szähnig ,  und  bei 
der  untern  steht  die  lange  und  vorragende  Granne  an 
der  Basis.     Diese  letztere  ist  an  der  Spitze  bald  2spaltig, 
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bald  2borstig  oder  wie  ausgenagt.  V2 — !'•  4-  Sommer. 
Ungemein  häufig  auf  subalpinen  und  alpinen  Weiden  der 
Alpen  und  der  höhern  Juraberge.  Hieher  gehört  als 
schlankere  Form  mit  grössern  Blüthen  A.  filiformis  Wüld. 
A.  rupcstris  Gaud. 

5.  A.  rupestris  All.  Koch.  Zeichnet  sich  von  voriger 
bloss  durch  glatte  Rispenäste  und  Stiele  aus ;  indessen 
bemerkt  man  an  vielen  ein  allmähliges  Verschwinden  der 
Stachelhaare  (welche  die  Stiele  rauh  machen) ,  wodurch 
Uebergänge  entstehen.  Am  Rücken  der  Bracteenspelzen 
verschwinden  diese  Stachelhaare  nie.  V2 — !'•  2|.  Sommer. 
Ist  seltener  als  vorige,  kommt  aber  an  den  nämlichen 
Stellen  und  in  der  nämlichen  Höhe  durch  das  ganze  Alpen- 
gebirge vor.  Auf  dem  Jura  ist  sie  noch  nicht  gefunden 
worden.     A.  alpina  Gaud. 

Apera. 

Wie  Agrostis ,  mit  dem  Unterschied ,  dass  an 
der  Basis  der  obern  Bracleenspelze  eine  rudimen- 
täre Blülhe  in  der  Form  eines  Stielchens  vor- 
handen ist.     Agrostis  L. 

i .  A.  Spica-venti  Beauv.  Rispe  weitschweifig.  Grannen 
länger  als  die  Spelzen.  Staubbeutel  länglich-lineal.  2 — 5'. 
0  Sommer.  Im  Getreide  durch  die  ganze  ebene  Schweiz 
und  bis  in  die  subalpinen  Thäler ,  bisweilen  in  erstaun- 
licher Menge. 

a.   Mit    röthlicher    Rispe.     In   Aeckern   der   subalpinen 
Thäler.     Agrostis  purpurea  Gaud. 

2.  A.  interrupta  Beauv.  Rispe  schmächtig ,  unten 
unterbrochen.  Grannen  länger  als  die  Spelzen.  Staub- 
beutel rundlich-eirund.  l'/2'.  ©  Auf  unfruchtbaren  Stellen. 
Bei  Genf,  Neuss,  Peterlingen,  Yilleneuve  und  in  Unter- 
Wallis.     Sommer. 

Ca1amagro§ti8. 

An  der  Basis  der  innern  Spelzen  stehen  viele 
Haare.  Sonst  wie  bei  Agrostis.  Bisweilen  auch 
eine  stielchenarlige  rudimentäre  Blülhe  an  der 
obern  Bracleenspelze.  Blülhensland  eine  Rispe. 
Arundo  L. 

d.    C.  lanceolata    Rolh.       Arundo    CalamagrosHs    L, 
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BracteenspelzPD  pfriemförmig.  Haare  länger  als  die  innern 
(Krön-)  Spelzen.  Granne  endständig,  sehr  kurz,  nicht 
über  die  Ausrand ang  hervorragend.  5'.  2|.  Juli  und 
August.  Bisher  bloss  am  Katzensee,  unweit  Lausanne  im 
Walde  vom  Suahelin  und  von  Dr.  Custer  am  Bodensee 
bemerkt. 

2.  C.  Ultorea  Schrad.  DC.  Jrundo  Pseudophragmites 
Hall.  f.  Bracteenspelzen  pfriemförmig.  Haare  länger  als 
die  Innern  Spelzen.  Granne  endständig ,  so  lang  oder 
fast  so  lang  als  die  Spelzen.  2 — 5'.  Zj.  Sommer.  An 
Flüssen  und  auf  steinigen  Stellen ,  hin  und  wieder.  Bei 
Bern  ,  Basel ,  Lausanne ,  Vidy ,  im  Rheinthal ,  in  Bünden, 
in  Unter- Wallis,  Genf. 

3.  C.  Epigeios  Rolh.  Ar.  Epigeios  L.  Bracteenspelzen 
pfriemförmig.  Haare  länger  als  die  innem  Spelzen.  Granne 
von  der  Mitte  der  Spelzen  ausgehend.  2 — 5'.  2J.  Sommer. 
Gemein  auf  Flüssen  und  auf  steinigen  Stellen  durch  die 
ganze  schweizerische  Ebene. 

h.  C.  Halleriana  DC.  Ar.  Halleriana  Gaud.  Wie 
vorige ,  doch  steht  die  Granne  unter  der  Mitte  des  Spelzen- 
rückens. 2 — 5'.  2\.  Sommer.  Meist  in  Bergwäldem 
bis  in  die  alpine  Region  hinein ;  so  in  Wallis ,  Waadt 
und  Graubünden  nicht  selten.  Auch  in  der  Tiefe,  wie 
z.B.  bei  Gümlingen  unweit  Bern.  Weitere  Beobachtungen 
müssen  zeigen ,  in  wie  w  eit  die  Anheftungsstelle  der 
Grannen  bei  diesem  Geschlecht  constant  und  also  die  vor- 
gehenden Species  gut  unterschieden  sind. 

5.  C.  tenella  Host.  Agrostis  pilosa  Schleich.  Bracteen- 
spelzen pfriemförmig.  Haare  um  die  Hälfte  kürzer  als 
die  Spelzen.  Innere  Spelzen  unbegrannt  oder  an  der 
Mitte  des  Spelzenrückens  eine  Granne.  ^  y2 — 2'.  2\.  Auf 
alpinen  Weiden  der  Waadt  und  am  Rande  des  Aarglet- 
schers im  C.  Bern.     Sommer. 

lleyeujda. 

Haare  um  die  innern  Spelzen  ^ie  bei  Calam- 
agrostis ,  allein  in  der  Achsel  der  obern  Bracteen- 
spelze  ist  ein  behaartes  Stielchen,  das  als  eine 
rudimentäre  ßlüthe  gedeutet  wird.  Habitus  und 
Blülhenstand  wie  bei  Calamagroslis.    Arundo  L. 

1.  D.  varia  Kunth.     Ar.  montana    Gaud.      Haare    so 
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lang  als  die  innern  (Krön-)  Spelzen.  Granne  genickt, 
Tom  Rücken  ausgehend.  2'.  2].  Sommer.  In  Berg- 
wäldern der  montanen  und  subalpinen  Region.  Nicht 
selten  sowohl  auf  den  Molassenbergen  als  im  Jura  und 
auf  den  Alpen. 

2.  D.  acutxflora  Eunth.  Mit  schmälern  pfriemförmigen 
Spelzen  und  von  höherm  Wuchs  als  D.  varia.  Sonst  wie 
dieselbe.  Auf  Felsenschutt  über  Schwarrenbach  auf  der 
Gemmi  nach  Brown. 

3.  D.  sylvatica  Kunlh.  Ärundo  syhalica  Schrad, 
Agrostis  arundinacea  L.  Haare  um  das  vierfache  kürzer 
als  die  innern  Spelzen.  Granne  genickt ,  vom  Rücken 
ausgehend.  2 — 5'.  Zj.  Sommer.  In  den  Bergen  von 
Aelen  und  bei  Yivis  in  der  Waadt ;  nach  Verda  in  den 
Bergen  um  Lauis  und  nach  Chaillet  im  Jura  von  Neuen- 
burg. 

Oastridium. 

Blüthen  einzeln ,  mit  2  bleibenden  häutigen 
innern  Spelzen ;  die  2  äussern  oder  Bracteenspelzen 
sind  an  ihrer  Basis  pergamentarlig  und  convex, 
so  dass  die  ährenartigen  Rispen  wie  mit  Nissen 
bedeckt  ercheinen.  Die  äussere  der  beiden  innern 
Spelzen  trägt  unter  der  Spile  eine  Granne ,  die 
jedoch  auch  bisweilen  fehlt ,  und  die  Bracteen- 
spelzen gehen  grannenartig  aus. 

i.  G.  lendigerum  Gaud.  Milium  lendigerum  L.  Ein 
^2 — 1'  hohes  einjähriges  Gras,  das  nach  der  Erndte 
(August  bis  October)  in  den  Aeckern  des  C.  Genf  hin  und 
wieder  gefunden  wird.  Es  ist  eine  für  uns  seltene,  dem 
Süden  angehörige  Pflanze. 

miliiim. 

Zwei  etwas  bauchige  concave  Bracteenspelzen. 
Die  beiden  innern  (Krön-)  Spelzen  pergamentarfig, 
bleibend ,  glänzend ,  später  die  Karyopsis  ein- 
hüllend.    Blüthensland  eine  Rispe. 

i.  M.  effusum  L.  Rispe  weitschweifig.  Bracteenspelzen 
spitzig.  Halm  kahl.  Blätter  breit  lincnl.  2  —  3'.  2j. 
Sommer.  Wächst  in  dunkeln  Wäldern  durch  die  ganze 
ebene  Schweiz  zerstreut  vom  Fuss  der  Berge  bis  hoch  in 
die  montane  Region  hinauf. 
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Stipa. 

Perigon  aus  3  gleich  grossen  Schüppchen  ge- 
bildet ;  die  äussere  der  beiden  innern  Spelzen  geht 
in  eine  lange  unten  articulirte,  aber  dennoch  blei- 
bende Granne  aus.  Die  beiden  äussern  Spelzen 
sind  spitzig  oder  grannenartig  zugespitzt.  Ka- 
ryopsis  von  den  innern  pergamentartigen  Spelzen 
eingeschlossen. 

1.  S.  pennata  L.  Grannen  sehr  lang ,  fiederig  behaart. 
Der  untere  Theil  der  Rispe  eingeschlossen.  1 — 2'.  2|. 
Mai  und  Juni.  An  Felsen  vom  Fuss  der  Berge  an  bis  in 
die  alpine  Region.  Bei  Genf  am  Saleve  und  Wuachc ; 
durch  das  ganze  untere  Rhone -Thal  bis  nach  Zermatten 
im  Nicolai-Thal ;  am  Calanda  bei  Chur ,  am  Scaletta  und 
bei  Samaden  (in  der  alpinen  Region)  im  Engadin. 

2.  S.  capillata  L.  Grannen  sehr  lang,  kahl.  Der 
untere  Theil  der  Rispe  eingeschlossen.  iV2  —  2'.  ZJ, 
Sommer.  An  Felsen  und  Halden  der  montanen  Region, 
nicht  überall.  Bei  Montreux  und  durch  das  untere  Rhone- 
thal bis  Sitten ;  bei  Rothcnbrunuen  in  Bünden. 

l^asiagrostis. 

Perigon  aus  3  gleich  grossen  Schüppchen  ge- 
bildet. Die  äussere  der  beiden  innern  Spelzen 
am  Rücken  behaart ,  in  eine  massige  Granne  aus- 
gehend. Die  äussern  Spelzen  grannig  zugespitzt. 
Karyopsis  von  den  innern  Spelzen  eingeschlossen. 

i .  L.  Calamagrostis  Link.  Stipa  Calamagrostis  Wahl. 
Calamagrostis  argentea  DC.  Ärundo  speciosa  Schrad. 
Granne  omal  länger  als  ihre  Spelzen.  2 — 3'.  2\.  Sommer. 
An  Felsen  und  auf  Flussgeschiebe  von  der  Ebene  an  bis  in 
die  subalpine  Region.  Längs  dem  Fuss  der  Alpen  durch 
St.  Gallen,  Bünden,  Schwyz,  Bern,  Waadt,  Wallis  und 
am  Saleve  bei  Genf. 

Siehente  Zunft.    Arundinaceae. 

Aehrchen  zwei-  bis  mehrblumig.  Griffel  lang, 
mit  wedelartigen  Narben ,  die  an  der  Mitte  oder 
am  Obern  Theil  der  Spelzen  herausragen. 
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Fhragmites. 

Aehrchen  3— Tblumig ,  von  2  Spelzen  unten 
umgeben.  Die  unterste  Blüthe  ist  männlich ,  die 
übrigen  Zwitter  und  mit  langen  Haaren  umgeben. 
Die  besondern  Spelzen  sind  zu  zwei  vorhanden, 
unbegrannt.  Griffel  lang,  mit  wedelartigen  Narben. 
Arundo  L. 

i.  P.  communis  Trin.  Schilf.  Rohr.  Rispe  weit- 
schweifig. Aehrchen  4  —  öblumig.  2j.  Sommer.  Wird 
über  mannshoch  und  findet  sich  an  Flüssen ,  Teichen  und 
Seen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  in  Menge.  Diese 
Pflanze  wird  als  Streue  benutzt ;  auch  kann  im  Nothfall 
aus  der  Wurzel  mit  Zusatz  von  etwas  Mehl  Brod  gemacht 
werden. 

—  Ärundo  Donax  L.  Ein  2  Mann  hohes  Gras ,  das 
im  C.  Tessin  im  Aosta-Thal  und  bei  OUon  unweit  Aelen 
angepflanzt  angetroffen  wird.  Es  dient  zu  Fischerruthen 
und  andern  Geräthschaften. 

Jchte  Zunft.  Seslcrieae. 
Aehrchen  zwei-  bis  mehrblumig.  Unterste 
Bracteenspelze  gross ,  die  Blüthen  fast  ganz 
deckend.  Griffel  0  oder  sehr  kurz,  mit  faden- 
förmigen ,  kurzhaarigen  oder  gezähnelten  Narben, 
die  an  der  Spitze  der  Spelzen  herausragen. 
§e§leTia. 

Die  untere  der  beiden  besondern  Spelzen  ist 
ganz  und  in  eine  Spitze  ausgehend  oder  sie  hat 
vorn  3  —  5  kurz  begrannte  Zähnchen.  Aehrchen 
2— eblumig.     Blüthenstand  eine  Aehre. 

\.  S.  coerulea  Ard.  Cynosuru'i  coerukus  L.  Aehrchen 
2 — Sblumig ,  eine  längliche  oder  walzige  Aehre  bildend. 
Die  untere  der  besondern  Spelzen  hat  an  der  Spitze 
2  —  4  Börstchen  sammt  einer  in  der  IMittc  stehenden 
Granne  ,  die  nicht  die  Hälfte  der  Spelzcnlänge  erreichen. 
Blätter  lineal,  flach,  vorn  mit  einer  kurzen  Spitze.  \N'urzel 
rasenbildend.  4  — 15".  2|.  An  Felsen,  Halden,  auf 
Gerolle ,    in    Wäldern    ungemein    häufig    durch   die   ganze 

Moril/.i.  OQ 
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Sdiweiz.  Sie  steigt  bis  in  die  alpine  Region.  Blüht  vom 
März  bis  in  den  Juni.  An  schattigen  Stellen  nimmt  diese 
Art  eine  verlängerte  Gestalt  an  und  nähert  sich  dann  der 
S.  elongata  Host. 

2.  S.  disticha  Pers.  Aehre  eirund  oder  länglich-eirund, 
2zeilig.  Aehrchen  3  —  Cblumig.  Die  untere  der  beson- 
dern Spelzen  ist  unbegrannt  oder  kurz  begrannt.  Blätter 
borstenförmig,  4 — 12".  2\.  Auf  alpinen  Weiden  des 
Ur-  und  Flyschgebirgs.  Mcht  selten  in  Graubünden,  sel- 
tener in  Glarus,   Tessin  und  Wallis.     Sommer. 

—  S.  sphaerocephala  Ard.  Aehre  kugelig.  Aehrchen 
meist  Sblumig.  Die  untern  der  besondern  Spelzen  vorn 
ausgerandet ,  mit  einer  kleinen  Granne  in  der  Ausrandung. 
Blätter  schmal  lineal.  k — 6".  2\.  An  Felsen  von  Ober- 
italien ;  so  um  den  Comer-See  herum.     Mai  und  Juni. 

Neunte  Zunft.     Avenaceae. 

Aehrchen  2-  bis  mehrblumig ,  das  Endblümchen 
oft  Yerkümmernd.  Bracteenspelzen  gross ,  fast 
das  ganze  Aehrchen  einschliessend.  Griffel  sehr 
kurz  oder  0,  mit  fiederigen  Narben,  die  seitlich 
zwischen  den  Spelzen  heraushängen. 
Koeleria. 

Aehrchen  2-  bis  mehrblumig.  Blüthen  Zwitter. 
Allgemeine  Spelzen  2,  zusammengedrückt,  gekielt. 
Die  untern  der  besondern  Spelzen  \orn  mit  einer 
Spitze  oder  Granne.  Blüthenstand  eine  dichtere 
oder  lockere  Aehre. 

i.  K.  cristata  Pers.  Aehre  ziemlich  locker,  unten  oft 
unterbrochen.  Blätter  flach,  gewimpert.  i — 2'.  2\.  Mai 
und  Juni.  Auf  magern  Weiden  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz ,  gemein. 

2.  K.  valesiaca  Gaud.  Aehre  ziemlich  dicht.  Blätter 
eingerollt ,  kahl ,  die  der  unfruchtbaren  Wurzelschosse 
borstenartig,  i — 11/2'.  U-  Mai  bis  Juli.  Auf  dürren 
Hügeln  in  Unter  -  Wallis ,  gemein.  Ebenso  im  Neuen- 
burgischen  bei  Cressier  (Schuttleworth) ,  auf  den  höhern 
Weiden  des  Creux-du-Van  (Godet)  und  bei  Neuenburg 
(Rapin). 


Gramineae.  595 

3.  E.  hirsiita  Gaud.  Aehre  ziemlich,  dicht.  Blätter 
flach ,  lineal ,  äusserst  fein  behaart.  Aehrchen  2 — oblumig, 
meist  mit  behaarten  allgemeinen  Spelzen.  Halm  oberhalb 
schwach  filzig  behaart.  '/2 — \'.  2\.  Sommer.^  Auf  magern 
Weiden  der  alpinen  Region  ,  jedoch  bloss  in  Ober-Wallis, 
im  Rheinwald  und  Ober-Engadin  in  Bünden  und  im  be- 
nachbarten Veltlin,  im  Gebiete  des  Urgebirgs,  hier  aber 
häufig. 

Aira. 

Aehrchen  2blumig,  selten  3blumig,  das  dritte 
Blümchen  bisweilen  bloss  rudimentär.  Blüthen 
Zwitter.  Vom  Rücken  der  untern  der  beiden  be- 
sondern Spelzen  geht  eine  in  der  Mitte  geknickte 
oder  ziemlich  gerade  Spelze  aus.  Besondere  Spel- 
zen an  der  Basis  behaart.   Blüthenstand  eine  Rispe. 

i.  J.  caespitosa  L.  Blätter  flach.  Rispe  weitschweifig. 
Aehrchenstiele  rauh.  Grannen  kaum  eingebogen ,  unten 
nicht  gewunden,  meist  solang  als  die  Spelze.  2 — 5'.  2|. 
April  bis  Juli.  Auf  wässerigen  Stellen  durch  die  ganze 
Schweiz  bis  in  die  alpine  Region ,  gemein.  Die  Aehrchen 
sind  gewöhnlich  dunkelviolett ,  ausnahmsweise  aber  auch 
grünlichgelb  oder  weisslich. 

a.  Granne  doppelt  länger  als  die  Spelze.  Auf  periodisch 
überschwemmtem  Sande  am  Genfer -See.  Ä.  c.  Hl- 
toralis  Gaud. 

2.  Ä.  flexuosa  L.  Blätter  borstenartig  ;  die  des  Stengels 
mit  sehr  kurzem  abgestutztem  Züngehen  (ein  häutiger  An- 
satz oben  an  der  Blattscheide).  Grannen  geknickt  und 
unten  gewunden,  länger  als  die  Spelzen.  Rispenäste  ver- 
bogen. iV2'.  4-  Auf  Weiden  und  in  AVäldern.  In 
Menge  durch  die  alpine  Region  der  Alpen ,  wo  sie  auch 
bis  gegen  die  Ebene  herabsteigt.  Sodann  auch  bei  Basel, 
nach  Chaillet  auf  dem  Chasscron  im  Jura  und  auf  den 
Voirons  bei  Genf.     Sommer. 

5.  A.  caryophyllca  L.  Blätter  borstcnförmig.  Granne 
etwas  geknickt ,  länger  als  die  an  der  Basis  kaum  merk- 
lich behaarten  Spelzen.  Rispe  aufrecht,  mit  dreilhciligen 
Aesten.  2 — 8".  0  Mai  und  Juni.  Auf  Aeckern  und 
Sandstellen  der  Ebene ,  selten.  In  der  Umgegend  von 
Genf,  Neuss,  Lausanne,  Pcterlingcn,  bei  Basel  und  im 
untern    Theil    des    Misoxer-Thals    in    Bünden.     Ich  muss 
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jedoch  bemerken  ,  dass  die  Bündner  Pflanze  nicht  so  ausser- 
ordentlich lange  und  weite  Scheiden  am  obersten  Blatt 
hat  wie  die  von  Genf  und  Neuss  ;  die  Scheiden  umgeben 
den  Halm  ganz  enge.  Da  meine  Exemplare  die  Bliilhen- 
theile  verloren  haben ,  so  kann  ich  nicht  bestimmen ,  ob 
sie  zu  Host's  A.  capillaris  gehören. 

U.  Ä.  praecox  L.     Rispe  länglich,  gedrängt  ährenartig. 
Sonst    wie    vorige.      Nach    Murith    zwischen    Sitten    und 
St.  Leonhard  in  Wallis,     2 — U".     April  und  Mai. 
Holcu§. 

Aehrchen  2blumig.  Unteres  Blijmchen  männ- 
lich mit  einer  geknickt -eingebogenen  Granne  an 
der  äussern  Spelze.  Oberes  Zwitter,  granuenlos 
oder  unter  der  Spitze  kurz  begrannt.  Blüthen- 
stand  eine  Rispe. 

i .  H.  lanatus  E.  Honiggras.  Schmaalen.  *)  Rispe 
abstehend.  Granne  der  männlichen  Blüthe  nicht  über  die 
allgemeinen  Spelzen  hinausragend.  Wurzel  faserig.  2'. 
2|.  Mai  bis  Juli.  Stellenweise  ungemein  häufig  in  Wiesen, 
lieber  in  wässerigen  oder  feuchten  als  in  trocknen.  Durch 
die  ganze  ebene  Schweiz.     Ein  einträgliches  Futtergras. 

2.  H.  mollis  L.  Rispe  abstehend.^  Granne  der  männ- 
lichen Blümchen  über  die  allgemeinen  Spelzen  hinaus- 
ragend. Wurzel  kriechend.  2'.  2j.  Sommer.  In  Wäl- 
dern, Aeckern,  an  Hecken,  in  aufgelockertem  Boden  ; 
ziemlich  selten.  Bei  Genf  und  in  der  Waadt  hin  und 
wieder,  ebenso  im  C.  Zürich,  dann  bei  Luzern ,  im  Rhein- 
thal und  im  Bündnerschen  Oberland  innert  der  subalpinen 
Region. 

Arrhenathernm. 

Aehrchen  2blumig.  Unteres  Blümchen  männ- 
lich, mit  einer  geknickt -gebogenen  Granne  am 
Rücken  der  äussern  Spelze.  Oberes  Blümchen 
Zwitter ,  unbegrannt  oder  unter  der  Spitze  kurz 
begrannt.     Blülhenstand  eine  Rispe. 

4.  A.  elatius  Mert  et  K.  Avena  elatior  L.  Franzö- 
sisches Raygras.  Blätter  flach.  Halm  2 — 5'.  Rispe  weit- 
schweifig.    2|.     Juni.     In   Wiesen ,   nicht  selten   in  vor- 


^)    Unter   dem    Ausdruck   Schmaalen    werden  in  der  Schweiz  viele 
Futtergräser  verstanden. 
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herrschender  Menge,  durch  die  ganze  ebene  und  montane 
Schweiz.  Gehört  zu  den  besten  Futtergräsern.  Bisweilen 
findet  man  unten  am  Stengel  knollige,  übereinander  ste- 
hende Anschwellungen;  dies  ist  die  Ävena  bulbosa  Wüld. 
Avena. 

Aehrchen  2-  bis  mehrblumig  (selten  einblumig). 
Blülhen  alle  Zwitter.  Vom  Rücken  der  äussern 
der  beiden  besondern  Spelzen  geht  eine  geknickt- 
gebogene Granne  aus.  Ovarium  an  der  Spitze  be- 
haart oder  kahl.  Blüthenstand  eine  Rispe. 
Sect.  I.  Mit  überhängenden,  1 — 4blumigen  Aehrchen  und 
an  der  Spitze  behaarten  Ovarien. 

\.  A.  fatua  L.  Flughafer.  Aehrchen  meist  oblumig; 
bei  allen  Blümchen  die  äussern  Spelze  begrannt  und  bis 
zur  Mitte  langhaarig.  2 — 5'.  0  Sommer.  Im  Getreide 
als  Unkraut ,  jedoch  selten.  Wurde  bemerkt  bei  Genf, 
Montreux ,  Martinach  ,  Gonthey ,  Basel ,  Zürich. 

—  A.  sativa  L.  Hafer.  Aehrchen  i — 2blumig  ;  die 
äussere  Spelze  der  Blümchen  unbegrannt  oder  begrannt. 
5'.  0  Juni.  Der  H.  wird  bei  uns  hauptsächlich  als 
Pferdefutter  angebaut.  Anderwärts  dient  er  dem  Menschen 
zur  täglichen  Nahrung  und  in  Russland  wird  das  Quas, 
eine  Art  Bier  ,  daraus  bereitet.  Bekannt  ist  ferner  sein 
Gebrauch  in  der  Medecin  als  einhüllendes ,  nährendes 
Mittel  in  Ruhren  und  andern  Krankheiten. 

—  A.  Orientalis  Sehr  eh.  Ungrischer  oder  Türkischer 
Hafer.  Rispe  einseitig,  zusammengezogen.  Aehrchen  meist 
2blumig.  Die  äussere  Spelze  der  Blümchen  begrannt  oder 
unbegrannt.  3'.  Sommer.  0  Ebenfalls  angepflanzt.  Gibt 
mehr  Körner ,  wird  aber  nicht  so  gerne  von  den  Pferden 
gefressen. 

—  A.  strigosa  Schreb.  Rispe  ziemlich  einseitig.  Aehr- 
chen meist  2blumig,  Die  äussern  der  besondern  Spelzen 
begrannt,  kahl.  An  der  Basis  des  obern  Blümchens  hat 
die  Axe  einen  kurzen  Haarbüschel.     Ebenfalls  angebaut. 

—  A.  nuda  L.  Tartarischer  Hafer.  Grüzhafer.  Rispe 
allseitig.  Aehrchen  meist  5blumig  mit  kahler  Axe.  Die 
äussere  der  bcsondcrn  Spelzen  ist  krautartig-häutig,  mit 
starken  Rippen  durchzogen.  Ebenfalls  angebaut.  Eignet 
sich  für  den  medicinischen  Gebrauch  am  besten  und  soll 
besonders  in  Oestrcich  und  England  gebaut  werden. 
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Sect.  II.  Mit  aufrechten,  2 — Sblumigen  Aehrchen  und 
an  der  Spitze  behaarten  Ovarien. 
2.  Ä.  puhescens  L.  Rispe  traubig,  d.  i.  auf  einem 
Stiele  bloss  ein  Aehrchen  (sslton  2  oder  mehr)  tragend. 
Aehrchen  meist  Sblumig  mit  langhaariger  Axe.  Blätter 
flach,  weichhaarig.  1 — o'.  2|.  Juni.  In  "Wiesen  durch 
die  ganze  ebene  Schweiz.  Steigt  auch  bis  in  die  sub- 
alpinen Höhen  in  die  Alpen  und  den  Jura ,  wo  dann 
bisweilen  die  Behaarung  verschwindet. 

5.  Ä.  pratensis  L.  Rispe  traubig  ,  zusammengezogen, 
die  untern  Aehrchen  zu  zwei  auf  einem  Stiel.  Aehrchen 
meist  oblumig  mit  haariger  Axe.  Blätter  lineal ,  auf  der 
Oberseite  sehr  rauh.  •iV2 — 2'.  1\.  Juni  und  Juli.  Auf 
trockenen  Wiesen ,  an  Wegen  und  Halden  von  der  Ebene 
an  bis  in  die  subalpine  Region.  Nicht  überall.  In  den 
Cantonen  längs  dem  Fuss  der  Alpen  von  Graubünden  nach 
Genf.  Nach  Hegetschweiler  bei  \\'ollishofen  unweit  Zürich 
und  gegen  den  Katzensee  hin  und  nach  Dr.  Hagenbach 
bei  Basel. 

k.  Ä.  versicolor  VilL  Rispe  traubig,  kurz.  Aehrchen 
meist  Sblumig  mit  behaarter  Axe  (gewöhnlich  etwas  me- 
tallisch glänzend).  Blätter  lineal,  auf  der  Oberseite  ziemlich 
glatt,  d',  auch  etwas  darunter  und  darüber.  2\.  Auf  al- 
pinen Weiden  durch  die  ganze  Alpenkette,  häufig. 

Sect.  III.  Mit  zahlreichen,  kleinen,  5 — Sblumigen  Aehrchen 
und  ganz  kahlen  Ovarien.     Trisetium  Pers. 

-5.  Ä.  flavescens  L.  Rispe  ästig ,  weitschweifig.  Aehr- 
chen oblumig  mit  haariger  Axe.  Die  untere  Spelze  an 
der  Spitze  2borstig.  Blätter  flach.  Aendert  mit  gelben 
und  geschäckten  Aehrchen  und  kahlen  und  behaarten 
Blättern.  2'.  2J.  Auf  Wiesen,  sehr  gemein.  Steigt  in 
die  alpine  Region  der  Alpen. 

6.  Ä.  distichophtjlla  Fill.  Rispe  spärlich ,  zusammen- 
gezogen ,  ästig.  Aehrchen  meist  3blumig  mit  behaarter 
Axe  ;  die  Haare  sind  von  der  halben  Länge  der  Blüthen. 
Der  Halm  ist  unten  ästig  und  die  Blätter  desselben  ,  so 
wie  auch  die  der  unfruchtbaren  Wurzelschosse  zweizeilig 
gestellt,  flach  und  graugrün.  5—6 — 9".  2\.  Sommer. 
In  der  alpinen  Region  der  ganzen  Alpenkette  auf  steinigen 
Halden ,  Felsenschutt  und  Flussgerölle ,  hin  und  wieder. 
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7.  A.  suhspicata  Clairv.  Rispe  ährenförmig.  Aehrchen 
meist  5blumig ,  mit  behaarter  Axe ;  die  Haare  sind  viel 
kürzer  als  die  Blüthen.  Halm  oben  fil?:!;:;  ,  2 — 6".  Zj. 
Sommer.  In  der  alpinen  und  nivalen  Region  der  Alpen, 
auf  Weiden.  Hält  sich  an  das  Urgebiig  der  südlichen 
Kette  ;  ausser  derselben  findet  sie  sich  bloss  in  der  Flimser- 
Alp  Segnes  und  auf  dem  Rothstock  auf  kieselreichem  Flysch. 

8.  Ä,  Cavallinesii  Koch.  A.  Loefflingiana  Gaud.  Rispe 
ährenförmig.  Aehrchen  2blumig.  Blätter  kurz  grauhaarig. 
2—6".  0  April.  An  Wegen  und  Zäunen,  sehr  selten. 
Bloss  im  heissen  Wallis  bei  St.  Leonhard  uud  Montorge. 

Danfhonia. 

Aehrchen  2  — Sblumig,  mit  weiten  bauchig-con- 
vexen  allgemeinen  Spelzen.  Die  unlere  der  be- 
sondern Spelzen  ist  an  der  Spitze  gespalten  und 
hat  in  der  Spalte  eine  Granne.  Blüthenstand  eine 
traubenartige  Rispe.     Triodia  R.  Br.  et  Beauv. 

\.  D.  decumbens  DC.  Fesluca  deciimbens  L.  Rispe 
traubig  mit  einährig  oder  unterhalb  2 — Sährigen  Stielchen. 
Aehrchen  länglich- eirund  ,  5 — öblumig.  Blattscheidcn  be- 
haart. Halm  niedergebogen,  später  aufrecht,  1/2 — !'•  ^• 
Sommer.  Auf  magern  Weiden  und  in  Wäldern  durch  die. 
ganze  Schweiz,  jedoch  zerstreut.  Geht  bis  auf  die  Spitze 
des  Napfs  und  bei  Chur  auf  dem  Mittenberg  bis  an  die 
untere  Grenze  der  alpinen  Region. 
Melica. 

Aehrchen  eirund,  1  — 2blumig,  mit  einem  An- 
sätze einer  drillen  unfruchlbaren  Blume  über  den 
fruchtbaren.  Die  besondern  Spelzen  siud  un- 
begrannt  und  zur  Fruchtreife  pergamenlartig.  Blli- 
thenstand  eine  traubenarlige  Rispe. 

\.  M.  ciliata  L.  Rispe  ährenarlig  zusammengezogen. 
Die  untere  der  besondere  Spelzen  dicht  weichhaarig  ge- 
wimpert.  Unfruchtbare  Blüthe  länglich.  1^2  —  2'.  Zj. 
Mai  bis  Juli.  An  Felsen  und  auf  steinigen  sonnigen  Stellen, 
ziemlich  durch  die  ganze  Schweiz,  ohne  Unterschied  des 
Gebirgs. 

2.  M.  uniflora  Reiz.  Rispe  schlaff,  einseitig;  die  un- 
tern Stiele  meist  2  Aehrchen  tragend.  Blüthen  einzeln 
mit  ungewimperten  Spelzen.    Züngehen  zugespitzt,    i'  und 
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darüber.  2|.  April  und  Mai.  In  Wäldern  der  westlichen 
Schweiz  (Genf,  Waadt,  Unter-Wallis,  Neuenburg,  Basel), 
3.  M.  nutans  L.  Rispe  schlaff,  eine  einfache,  ein- 
seitige Traube  bildend.  Aehrchen  eirund ,  hängend.  Blü- 
then  2  ,  mit  ungewimperten  Spelzen.  Züngehen  sehr  kurz, 
abgestutzt.  1 — 2'.  Mai  und  Juni.  In  und  um  Wälder, 
gemein  durch  die  ganze  Schweiz. 

Zehnte  Zunft,    Festucaceae. 

Aehrchen  2-  bis  vielblumig:  das  Endblümchen 
häufig  verkümmert.  Die  allgemeinen  Spelzen  rei- 
chen nicht  über  die  besondern  des  nächsten  Blüm- 
chens hinaus.  Griffel  sehr  kurz  oder  0,  mit  Nar- 
ben, die  unten  zwischen  den  besondern  Spelzen 
herausragen.  Blüthenstand  eine  Rispe. 
Kriza. 

Aehrchen  mehrblumig,  bauchig,  2zeilig,  mit 
herzförmigen  Spelzen.  Griffel  kurz ,  mit  langen 
fiederigen  Narben.  Wegen  der  fortwährenden  Be- 
wegung der  an  langen  und  dünnen  Stielen  hängen- 
den zierlichen  Aehrchen  heisst  man  diese  Pflanzen 
Zittet^gras. 

1.  B.  media  L.  Rispe  aufrecht ,  abstehend.  Aehrchen 
etwas  herzförmig  eirund,  5  —  9blumig.  Züngehen  sehr 
kurz,  abgestutzt.  \ — 2^  2].  Mai  bis  Juli.  Auf  Wiesen 
und  Weiden  der  Ebene  und  Berge,  bis  in  die  alpine  Re- 
gion gemein. 

—  Die  B.  minor  L.  mit  kleinem  Aehrchen,  die  ein- 
mal bei  Vivis  gefunden  wurde ,  ist  dort  ausgegangen.  — 
Zuweilen  ereignet  es  sich  auch,  dass  die  B.  major  L.  in 
Blumentöpfen  aufwächst ,  ohne  dass  man  sie  absichtlich 
angesäet  hat. 

Eragrostls. 

Blüthen  eirund  oder  lanzett  mit  kielförmig  ge- 
drücktem Rücken  und  bauchigem  Yordertheil.  Von 
den  besondern  Spelzen  ist  die  untere  abfällig  und 
die  obere  bleibend.    Aehrchen  5-  bis  vielblumig, 
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lanzett ,    mit    nicht   gliederweise   sich   ablösender 
Axe.     Blüthenstand  eine  Rispe.     Poa  und  Bri%a  L. 

1 .  E.  Megastachya  Link.  Briza  Eragrostis  L.  Aehrchen 
45— 20blumig,  kurz  und  gedrängt  gerispet.  Blattscheiden 
kahl  und  nur  am  obern  Rande  langhaarig.  V2 — !'•  0 
August  und  September.  An  Wegen  und  in  sandigen 
Aeckern.  In  der  Schweiz  ist  diese  Pflanze  sehr  selten 
und  erscheint  bloss  periodisch  hin  und  wieder  im  C.  Waadt. 
Nach  Hegetschweiler  bei  Como. 

2.  E.  poaeoides  Beauv.  Poa  Eragrostis  L.  Aehrchen 
8 — ISblumig,  kurz  und  gedrängt  gerispet.  Blätter  am 
obern  Rande  der  Scheide  und  an  der  Scheide  behaart. 
Gleicht  der  vorigen,  von  der  sie  sich  durch  kleine  Aehr- 
chen hauptsächlich  unterscheidet,  k — 12'-.  0  Auf  Aeckern 
und  an  Wegen.  Bisher  bei  Genf,  in  der  Waadt  an  meh- 
rern Orten ,  in  Unter- Wallis ,  bei  Zürich  und  Rapperschwyl 
bemerkt. 

3.  E.  pilosa  Beauv.  Aehrchen  S — 12blumig,  schlaff 
gerispet.  Die  untern  Rispenäste  zu  4  und  3  gequirlt. 
Blattscheiden  am  obern  Rande  langhaarig.  1/2 — 1'  und 
darüber.  0  An  Wegen  und  bebauten  Stellen  der  ebenen 
Schweiz ,  ziemlich  selten.  Bei  Basel ,  durch  die  ganze 
französische  Schweiz,  im  C.  Tessin  und  bei  Uanz  in  Grau- 
bünden.    August  und  September. 

a.   Mit  ganz  unbehaarten  Blattscheiden.    Bei  Genf.    Poa 
verticillata  Cav. 

§olerochloa. 

Blüthen  lanzelt,  stumpf,  mit  kielförmig  ge- 
drücktem Rücken  und  mit  den  Articulationen  der 
Axe  später  abfallend.  Aehrchen  3— Sblumig,  eine 
einseitige  Aehre  bildend. 

1 .  S.  dura  Beauv.  Cynosurus  durus  L.  Fesluca  dura 
Till.  Sesleria  dura  Kunth.  Aehrchen  5 — 5blumig ,  sitzend 
oder  kurz  gestielt,  eine  längliche  einseitige  Aehre  bildend. 
Die  untere  der  bosondern  Spelzen  ist  gestreift -nppig. 
"Viele  kahle ,  2  —  G "  hohe  Halme  aus  einer  einjährigen 
faserigen  Wurzel.  April  und  Mai.  An  Ackerrändern  im 
heissen  Unter-Wallis,  hin  und  wieder. 

Poa. 

Blüthen    eirund   oder   lanzett ,    mit    kielförmig 
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gedrücktem  Rücken  und  mit  den  Articulationen 
später  abfallend.  (Häufig  haben  diese  Blüthen  an 
der^ Basis  baumwollenartige  Haare). 

Sect.  I.     Die  Rispeuäste  stehen  einzeln  oder  zu  2  in 
einem  Quirl. 

i.  P.  annua  L.  Rispe  ziemlich  einseitig,  auseinander 
stehend ,  mit  einzeln  oder  paarweise  stehenden  Aesten. 
Aehrchen  länglich ,  5  —  7Llumig.  Blümchen  kahl.  Halm 
etwas  zusammengedrückt,  schief  ansteigend,  i* — 8"  lang. 
0  Ist  das  gemeinste  Gras  in  der  Schweiz  ,  das  überall 
und  in  erstaunlicher  Menge  an  Wegen ,  in  Aeckern  und 
Wiesen  vorkommt  und  das  ganze  Jahr  hindurch  ,  beson- 
ders aber  im  Frühling ,  blüht.  Es  steigt  bis  in  die  alpine 
Region ,  wo  dann ,  wie  gewöhnlich  ,  die  Aehrchen  eine 
schmutzigviolett  und  weisslich  geschäckte  Farbe  annehmen. 
Dies  ist  dann   die  P.  supina  Schrud. 

2.  P.  laxa  Haenke.  Rispe  länglich,  an  der  Spitze  oft 
überhängend .  mit  fadenförmigen ,  einzeln  oder  paarweise 
stehenden  glatten  Aesten.  Aehrchen  eirund  ,  meist  drei- 
blumig, mit  kurzhaarigen  ,  freien  oder  unten  durch  Baum- 
w^ollenhaare  verstrickten  Blüthen.  Blätter  schmal  iineal, 
mit  länglichen  5  spitzigen  Züngehen.  Wurzel  faserig.  5 — 5". 
2].  Sommer.  Auf  alpinen  Weiden ,  durch  alle  Cantone 
der  Alpenkette ,  doch  nicht  häufig. 

3.  P.  minor  Gaud.  Rispe  länglich ,  bisweilen  über- 
hängend ,  ziemlich  zusammengezogen ,  mit  einzeln  oder 
paarweise  stehenden  Aesten.  Aehrchen  länglich  -  eirund, 
4 — 6blumig  (doppelt  grösser  als  bei  voriger)  ,  mit  kurz- 
haarigen ,  unten  durch  Baumwollenhaare  verstrickten  Blü- 
then. Blätter  schmal  Iineal  ,  mit  länglichen ,  spitzigen 
Züngehen.  Wurzel  faserig.  5 — 6 — 9".  Zj.  Sommer.  Auf 
alpinen  Weiden ,  jedoch  etwas  selten.  Wird  in  den  Can- 
tonen  Waadt ,  Wallis  und  Bern  angegeben ,  dürfte  sich 
aber  auch  in  den  übrigen  Cautonen ,  die  in  der  Alpen- 
kette  liegen ,  finden. 

4.  P.  concinna  Gaxid.  Rispe  aufrecht,  eirund,  mit 
kurzen ,  einzeln  oder  paarweise  gestellten ,  rauhen  Aesten. 
Aehrchen  zierlich  2zeilig  ,  6  —  lOblumig,  mit  Blümchen, 
die  am  Rücken  seidenhaarig  und  unten  frei,  d.  i.  nicht 
durch  Baumwollenhaare   verstrickt,    sind.     Blätter  schmal 
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lineal ,  mit  länglichen  ,  spitzigen  Züngehen.  Wurzel  faserig. 
3 — 6".  2\.  April  und  Mai.  Auf  sandigen  Stellen  von 
Unter-Wallis,  selten. 

5.  P.  bulbosa  L.  Rispe  aufrecht ,  mit  einzeln  oder 
paarweise  stehenden  rauhen  Aesten.  Aehrchen  eirund, 
4 — 6blumig ,  mit  kurzhaarigen  ,  unten  durch  Baumwollen- 
haare verstrickten  Blüthen.  Blätter  schmal  lineal  mit 
länglichen ,  spitzigen  Züngehen.  Wurzel  faserig.  Halm  an 
der  Basis  oft  zwiebelartig  verdickt.  Blüthen  häufig  keim- 
treibend, i'.  2\-  April  bis  Juni.  Gemein  auf  trocknen 
Wiesen ,  Wegrändern  etc.  durch  die  ganze  e])ene  Schweiz. 

6.  P.  alpina  L.  Romejen.  Zeichnet  sich  in  dieser^ 
Gruppe  leicht  durch  die  breitern  Blätter  aus.  Rispe  auf- 
recht mit  meist  paarweise  stehenden ,  glatten  oder  rauhen 
Aesten.  Aehrchen  eirund ,  A — lOblumig,  mit  kurzhaarigen, 
unten  freien  oder  durch  wenige  Haare  verstrickten  Blü- 
then. Untere  Züngehen  kurz  abgestutzt,  ol)ere  länglich, 
spitzig.  3  —  18".  1\.  Sommer.  Aul  alpinen  und  sub- 
alpinen Weiden  der  Alpen  ,  des  Jura  und  der  höhern 
Molassenberge  in  grosser  Menge.  Aendert  wie  alle  ge- 
meinen Pflanzen  vielfach  in  Bezug  auf  Grösse  etc.  ab  und 
zeigt  auch  die  bei  P.  bulbosa  erwähnte  Erscheinung  des 
sog.  Lebendiggebährens. 

Sect.  n.     Die  Rispenäste  stehen  zu  5 ,  bei  magern  Exem- 
plaren zu  2  oder  5  ,  in  einem  Quirl. 

7.  P.  caesia  Sm.  Rispe  ziemlich  zusammengezogen, 
mit  rauhen,  zu  2  bis  5  in  einen  Quirl  gestellten  Aesten. 
Aehrchen  2  —  Sblumig  ,  mit  kurzhaarigen ,  unten  durch 
Baumwollenhaare  verstrickten  Blüthen.  Blätter  steif,  grob 
borstenförmig ,  etwas  rauh.  Scheiden  über  den  nächsten 
Knoten  hinausreichend.  '^/2 — i'.  2j.  Sommer.  An  Felsen 
und  dürren  steinigen  Halden  der  subalpinen  und  alpinen 
Region.  Bis  jetzt  bloss  in  den  westlichen  Kantonen  (Waadt, 
Wallis ,  Bern ,  Genf  und  Neuenburg)  ,  also  im  Jura  wie  in 
den  Alpen,    bemerkt.     P.  aspera  Gaud.  Agr. 

8.  P.  nemoralis  L.  Rispe  abstehend  oder  zusammen- 
gezogen ,  mit  rauhen ,  zu  2  bis  ö  in  einem  Quirl  stehen- 
den Aesten.  Aehrchen  2  — Sblumig,  mit  behaarten,  unten 
freien  oder  bloss  wenig  verstrickte»  Blüthen.  Scheiden 
nicht   bis   zum  nächsten  Knoten  reichend.     Blätter  schmal 
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lineal.  Züngehen  sehr  kurz ,  fast  0.  1—2'.  2\.  Sommer. 
Ein  sehr  gemeines  und  vielförmiges  Gras,  das  auf  magern, 
unfruchtbaren  und  beschatteten  Stellen  wächst  und  nicht 
nur  in  der  Ebene  überall  vorkommt ,  sondern  auch  bis  in 
die  alpine  Region  auf  die  Berge  steigt.  Unter  den  vielen 
Varietäten  zeichnet  sich  die  an  dürren  Felsen  der  sub- 
alpinen Region  vorkommende  graugrüne  Form ,  die 
P.  glauca  Poir.^   aus. 

9.  P.  fertilis  Host.  P.  serotina  Gaud.  Rispe  abste- 
hend, mit  rauhen,  meist  zu  5  gequirlten  Aesten.  Aehr- 
chen  2  — oblumig,  mit  behaarten,  unten  verstrickten  Blü- 
then.  Blätter  schmal  lineal.  Züngehen  länglich ,  spitzig. 
Wurzel  faserig.  i'/2  — 2'.  U-  Sommer.  An  langsam 
fliessenden  Wassern  und  in  sumpfigen  Wiesen,  bei  uns 
selten.  Beim  Hörnli,  am  Zürchersee ,  ]>ei  Morsee  und 
Vidy  am   Genfersee  und  bei  Peterlingen  nach  Rapin. 

40.  P.  sudetica  Haenke.  Rispe  abstehend  oder  zu- 
sammengezogen, mit  rauhen  Aesten,  die  gewöhnlich  zu  3 
gequirlt  sind.  Aehrchen  länglich-eirund,  5  —  Sblumig. 
Blüthenspelzen  örippig,  ganz  kahl.  Die  untern  Blattscheiden 
zweischneidig ,  so  dass  die  Blattbüschel  das  flache  Aussehen 
der  Irisblätter  haben.  Blätter  breit  lineal.  2'.  2].  Sommer. 
Auf  subalpinen  Weiden  der  westlichen  Alpen  (Savojen, 
Waadt  und  Wallis)  des  Jura  (Creux-du-Van)  und  des  be- 
nachbarten Schwarzwalds  und  der  Vogesen.  Auch  in  der 
Ebene  um  Basel. 

H.  P.  hyhrida  Gaud.  Halm  und  Scheiden  zusammen- 
gedrückt. Rispe  verlängert.  Blüthen  unten  durch  Baum- 
Tvollenhaare  verstrickt.  Blätter  breit  lineal.  2'.  2|. 
Sommer.  Am  Fusse  von  Felswänden  im  Jura  (Dole, 
Chasseron,  Creux-du-Van,  Weissenstein)  und  der  west- 
lichen Alpen  (Savojische  Berge  bei  Genf)  in  der  subalpinen 
Region.     Schliesst  sich  eng  an  vorige  an. 

-J2.  P.  trivialis  L.  Rispe  abstehend  oder  zusammen- 
gezogen mit  rauhen  Aesten,  die  meist  zu  5  gequirlt  sind. 
Aehrchen  meist  oblumig ,  mit  5rippigen ,  unten  verstrick- 
ten Blüthenspelzen.  Scheiden  etwas  zusammengedrückt, 
rauh.  Züngehen  länglich ,  spitzig.  Wurzel  faserig,  i — 2'. 
2].  Mai  —  August.  An  Wegen,  in  Aeekern ,  besonders 
gern  an  feuchten  oder  etwas  nassen  Stellen.  Durch  die 
ganze  Schweiz  bis  in  die  subalpine  Region  gemein. 
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43.  P.  pratensis  L.  Rispe  abstehend,  mit  rauhen, 
meist  zu  5  gequirlten  Blättern.  Aehrchen  3  —  Sblumig. 
Blüthenspelzen  am  Rande  und  Rücken  kurzhaarig,  unten 
durch  Baumwollenhaare  verstrickt.  Halm  und  Scheiden 
glatt.  Wurzel  unterirdische  Ausläufer  treibend.  Blätter 
der  unfruchtbaren  Schosse  .borstenartig ,  die  übrigen  lineal, 
flach.  2',  2|.  Mai  bis  Juli.  In  grosser  Menge  in  allen 
"Wiesen  bis  in  die  alpine  Region.  Sie  bildet  mit  Bromus 
erectus  an  vielen  Orten   den  Hauptbestandtheil   des  Heus. 

\ii.  P.  distichophylla  Gaud.  Rispe  zusammengezogen 
oder  abstehend  mit  rauhen  oder  glatten  Aesten ,  die  zu  2 
bis  4  gequirlt  sind.  Blüthenspelzen  am  Rande  und  Rücken 
kurzhaarig,  unten  durch  Baumwollenhaare  verstrickt. 
Wurzel  überirdische  Ausläufer  treibend,  an  denen  die 
Blätter  in  zwei  Zeilen  gestellt  sind.  1/2 — 1V2'.  2\. 
Sommer.  An  Bächen  in  der  alpinen  und  subalpinen  Re- 
gion der  Alpen.  In  Graubünden,  Glarus,  Bern,  Wallis, 
Waadt ,   hin  und  wieder. 

13.  P.  Halleridis  R.  et  Seh.  Rispe  an  der  Spitze 
überhängend,  abstehend.  Aehrchen  breit  eirund.  Blü- 
thenspelzen kurzhaarig ,  unten  durch  Baumwollenhaare  ver- 
strickt. Wurzel  unterirdische  Ausläufer  treibend.  5".  2|. 
Sommer.  Auf  felsigen  Stellen  und  Felsenschutt  der  alpinen 
und  subalpinen  Region.  Bisher  auf  dem  Vergy  in  Savojen, 
auf  dem  Stockhorn,  über  Chäteau-d'OEx  und  in  Ober- 
Wallis  bemerkt. 

iß.  P.  compressa  L.  Wurzel  unterirdische  Ausläufer 
treibend.  Halm  zweischneidig-zusammengedrückt ,  unter- 
halb aufliegend.  Rispenäsle  zu  2  —  5  gequirlt,  rauh. 
Aehrchen  5 — Qblumig.  Blüthenspelzen  kurzhaarig,  unten 
frei  oder  mit  wenigen  Baumwollenhaaren.  4 — I '/2'.  2\. 
Sommer.  In  Aeckern,  an  Mauern,  auf  Sandstellen  etc. 
der  westlichen  Schweiz  (Basel,  Neuenburg,  Waadt,  Genf, 
Wallis,  Thun,  Basel,  Solothurn).  Aus  der  übrigen  Schweiz 
kenne  ich  keine  bestimmten  Angaben. 
CHyceria. 

Blüthenspelzen  stumpf  mit  halbwalzigem  Rücken, 
inwendig  etwas  bauchig.     Sonst  wie  Poa. 

i.  G.  spcctahilis  M.  et  K.  Poa  aqxiatica  L.  Rispe 
sehr  ästig,  weitschweifig.  Aehrchen  5 — Oblumig.  Blü- 
thenspelzen stumpf,  7rippig.    A\'urzel  kriechend.  5 — 6".  2|. 
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Sommer.  An  langsam  messendem  oder  stehendem  "Wasser 
bloss  in  der  ebenen  Schweiz.  Hin  und  wieder  in  der 
AVaadt ,  bei  Nidau ,  bei  Stein  am  Rhein  und  im  Thurgau, 
im  C.  Luzern  und  bei  Basel. 

2.  G.  fuitans  R.  Br.  Festuca  fluitans  L.  Manna- 
gr'dtze.  Scinvo.den.  Rispe  einseilig  mit  zur  Blüthezeit 
rechtwinkelig  abstehenden  Aesten.  Aehrchen  7 — 11  blumig, 
an  den  Ast  anschmiegend.  Besondere  (der  einzelnen  Blü- 
then)  Spelzen  7rippig.  "SVurzcl  kriechend.  2 — 5'.  In 
und  an  Wassergräben  durch  die  ganze  ebene  Schweiz 
häuCg.  Die  Samen  dieser  Grasart  werden  an  manchen 
Orten  (z.  R.  in  Polen)  gegessen  und  das  Gras  selber  ist 
ein  gutes  Pferdefulter.     Juni. 

5.  G.  distans  ]VuhJ€nb.  Rispe  allseitig  ausgebreitet 
mit  zur  Fruchlzeit  zurückgeschlagenen  Aesten.  Aehrchen 
4 — 6blumig.  Besondere  Spelzen  verwischt  orippig.  Wur- 
zel faserig.  2'.  2\.  Mai  und  Juni.  An  feuchten  Stellen, 
besonders  gern  um  Salinen.  Bisher  bloss  bei  Visp  und 
Sitten  in  Wallis  bemerkt. 

4.  G.  aquatica  Prcsl.  Jira  aquaUca  L.  Calahrosa 
aquatica  Beauv.  Rispe  allseitig  ausgebreitet.  Aehrchen 
meist  2blumig.  Besondere  Blüthj^^nspelzen  orippig.  Wur- 
zel unterirdische  Auslaufer  treibend.  1 — 2'/2'?  auch  dar- 
unter. 2\.  Sommer.  In  Wassergräben ,  auf  verschlamm- 
ten und  versumpften  Stellen  durch  die  ganze  Schweiz  bis 
in  die  alpine  Region  der  Berge ,  allein  zerstreut. 

5.  G.  Hgida  Sm.  Fesluca  rigida  Kunth.  Sclerochloa 
rigida  Link.  Rispenäste  sehr  kurz  gestielt,  einseitig  ge- 
stellt. Aehrchen  6 — 42blumig.  Besondere  Blüthenspelzen 
ungerippt.  Wurzel  faserig ,  neben  den  blühenden  steifen 
Halmen  unfruchtbare  Blattbüschel  mit  borstenartigen  Blät- 
tern treibend.  6.".  2\.  Mai— Juli.  Auf  Grasstellen,  gern 
in  der  Mhe  von  Wasser.  Bei  uns  bloss  um  den  Genfer- 
See  herum ,  bei  Aelen  und  am  Luganersee   bei  Gandria. 

ITIolinia. 

Blüthenspelzen  aus  bauchiger  Basis  kegelförmig, 
mit  abgerundetem,  halbwalzigem  Piücken.  Sonst 
wie  Poa. 

1.  M.  coendea  Koel.  Halm  bloss  unten  mit  einem 
Knoten,  oben  lang  nackt ,  1 — 5'.     Aehrchen  meist  öblumig. 
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Blüthenspelzen  unbegrannt ,  orippig.  2\.  Auf  sumpfigen 
"Wiesen  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  alpine  Region. 
Blüht  vom  August  an  bis  in  den  Herbst.  Die  knotenlosen 
Halme  werden  an  einigen  Orten  zum  Reinigen  der  Tabak- 
pfeifenröhren zu  Markt  gebracht. 

2.  M.  serotina  M.  et  E.  Halm  bis  oben  mit  Blättern 
besetzt,  1— 2^2''  Aehrchen  2 — öblumig.  Blüthenspelzen 
begrannt,  5rippig.  1\.  August  und  Sept.  Auf  steinigen 
Hügeln  in  Unter-Wallis  und  dem  daran  gelegenen  Theil 
des  C.  Waadt,  so  wie  auch  am  Luganer-See. 

Daotylig. 

Blüthenspelzen  kielartig  zusammengedrückt,  in 
eine  kurze  Borste  ausgehend.  Aehrchen  mehr- 
blumig, geknäuelt;  Knäuel  gerispet. 

1.  D.  glomerata  L.  Untere  Blüthenspelze  Srippig. 
Wurzel  rasenbildend,  ohne  Ausläufer.  2  —  3'.  Zj.  Mai 
bis  Juli.  Auf  Wiesen  und  Weiden  durch  die  ganze  Schweiz, 
selbst  bis  in  die  alpine  Region,  häufig.  Es  liefert  ein 
hartes ,  rauhes  Futter. 

Cynosnrus. 

An  der  Basis  jedes  Aehrchens  ist  ein  aus  vie- 
len zweizeilig  gestellten  Spelzen  bestehendes  Brac- 
teenblatt  (ein  yerkünimerles  Aehrchen?).  Sonst 
"wie  bei  Festuca. 

i.  C.  cristatus  L.  Rispe  ährenförmig.  Spelzen  des 
grossen  Bractcenblatts  in  eine  Spitze  ausgehend,  i — 2'.  Z|. 
Juni  und  Juli.  Auf  Wiesen  und  lichten  Waldstellen  von 
der  Ebene  bis  in  die  subalpine  Region  ziemlich  gemein. 

2.  C.  echinalus  L.  Rispe  ährenartig  zusammengezogen, 
eirund.  Spelzen  des  grossen  Bracteenblaüs  sehr  lang  be- 
grannt. i'.  0  Sommer.  In  Aeckern  des  C.  Wallis, 
hin  und  wieder  bis  in  die  höhern  Thäler. 

Festuca. 

Blülhen  lanzett  oder  pfriemförmig-lanzclt,  am 
Rücken  abgerundet.  Blüthenspelzen  gewöhnlich 
mit  einem  llückennerven,  der  in  ein  Börslchen 
ausgeht.  Aehrchen  mehrblumig.  Blülhensland 
eine  Rispe. 
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Sect.  I.     Mit   schmalen,    häufig    borstenförmigen   Blättern 
und  rispigem  Blüthenstand. 

d .  F.  Halkri  All.  Rispe  ährenartig  zusammengezogen, 
Aehrchenstiele  kürzer  als  die  k — Sblumigen  Aehrchen. 
Bliithenspelzen  begrannt :  Borste  so  lang  oder  fast  so  lang 
als  die  Spelze.  Alle  Blätter  borstenförmig  der  Länge  nach 
gefaltet,  h — 6".  Sommer.  2\.  Auf  magern  Weiden  der 
alpinen  und  nivalen  Region  der  Alpen ,  durch  das  ganze 
Gebirge  ohne  Unterschied  der  Formation. 

2.  F.  alpina  Sut.  Aehrchen  kürzer  als  die  Aehrchen- 
stiele. Borste  kaum  halb  so  lang  als  die  Spelze,  i'. 
Sonst  wie  vorige.  Ebenfalls  auf  allen  magern,  alpinen 
Weiden.     ZJ.     Sommer. 

3.  F.  violacea  Gaiid.  Rispe  schlaff,  zusammengezogen. 
Aehrchenstiele  gewöhnlich  länger  als  die  5blumigen  Aehr- 
chen. Diese  sind  doppelt  grösser  als  bei  den  beiden  vo- 
rigen Arten.  Borsten  so  lang  oder  kürzer  als  die  Spelzen. 
Blätter  borstenförmig.  i'.  2|.  Sommer.  Auch  in  der 
alpinen  Region  der  Alpen.  Zeichnet  sich  besonders  durch 
grössere  Aehrchen  und  weiche  borstenförmige  Blätter  aus. 

4.  F.  ovina  L.  Rispe  zusammengezogen.  Aehrchen 
meist  4blumig.  Blätter  borstenförmig.  V2— !'•  ^■  Mai 
und  Juni.  Gemein  auf  dürren  Triften  der  ebenen  Schweiz. 
Von  dieser  Pflanze  leiten  viele  Botaniker  die  5  vorher- 
gehenden Arten  ab.  "Von  andern  werden  auch  noch  die 
folgenden  dazu  gerechnet  und  zu  einer  einzigen  Art  ver- 
schmolzen. 

5.  F.  duriuscula  L.  Halm  aufrecht,  iV2'.  Blätter 
dick  borstenförmig,  ziemlich  steif,  etwas  rauh.  Rispe 
zusammengezogen.  Aehrchen  4  — Sblumig.  Borsten  ziem- 
lich so  lang  als  die  Spelzen.  2\.  Juni  und  Juli.  Auf 
dürren  Triften  und  an  Felsen  der  ebenen  Schweiz,  sowie 
auch  der  Berge  bis  in  die  alpine  Region.  Hat  die  Pflanze 
graugrüne  Blätter ,  so  entsteht  daraus  die  Festuca  glauva 
Lmn. 

6.  F.  vallesiaca  Gaud.  Blatter  graugrün ,  sehr  rauh. 
i'.  Sonst  wie  vorige.  In  der  Ebene  und  auf  den  Bergen 
bis  in  die  alpine  Region,  an  dürren  Stellen.  Durch  die 
ganze  Alpenkette.     Mai  und  Juni. 

7.  F.  luginata  W.  el  K.     Aehrchen  5  — Sblumig  und 
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daher  grösser  als  bei  der  vorangegangenen.  \'.  2\.  Auf 
steinigen  Stellen  in  Wallis.  Verhält  sich  sonst  wie  F.  du- 
riuscula  L. 

8.  F.  heterophylla  Lam.  Rispe  schlaff,  zusammenge- 
zogen. Aehrchen  4 — Sblumig.  Borsten  so  lang  oder  kür- 
zer als  die  Spelzen.  Wurzelblätter  weich ,  grasgrün,  bor- 
stenförmig,  die  des  Stengels  flach  (wenigstens  an  der 
Basis).  Nähert  sich  stark  der  F.  ovina ,  von  der  sie  als 
Schattenform  angesehen  werden  kann,  i  ^2— ^'-  Sommer. 
2\.  In  Wäldern.  Bei  Basel,  Genf  und  in  der  Waadt; 
wohl  auch  noch  an  andern  Orten. 

9.  F.  rubra  L.  Rispe  schlaff ,  zusammengezogen.  Aehr- 
chen meist  öblumig.  Borsten  kurz  oder  so  lang  als  die 
Spelzen.  Wurzelblätter  (vielmehr  die  Blätter  der  unfrucht- 
baren Blattbüschel)  borstenförmig ,  (wie  alle  vorgehenden) 
der  Länge  nach  gefaltet.  Halmblätter  flach.  Von  der 
Wurzel  gehen  Ausläufer  aus,  die  schlaffe  Rasen  bilden. 
iy2— 2'.  2j.  Mai  und  Juni.  In  Wiesen  ,  auf  grasreichen 
Weiden,  an  Waldrändern  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 
Von  dieser  Art  ist  die  vorige  kaum  zu  unterscheiden. 
Hieher  ist  auch  die  F.  nigrescens  Lam.  als  alpine  Form 
zu  ziehen ,  die  sich  durch  violett  und  gelblich  geschäckte 
Aehrchen  auszeichnet  und  im  Jura  wie  in  den  Alpen  ge- 
funden wird. 

40.  F.  varia  Haenke.  Rispe  zusammengezogen,  mit 
einzeln  oder  paarweise  stehenden  Aesten.  Aehrchen 
5 — 8blumig,  mit  kurz  borstigen  oder  unbewchrten  Spel- 
zen. Alle  Blätter  borstenartig,  ziemlich  steif.  Züngehen 
länglich.  Wurzel  faserig,  rasenbildend,  i— 2'.  2|.  Sommer. 
Auf  alpinen  Weiden,  jedoch  selten.  Im  Bagne-  und  Ni- 
colai-Thal in  Wallis  und  oberhalb  Andermatt  im  Ursern- 
Thal.     Hält  sich   in   der  Schweiz  an  das  Urgebirge. 

H.  F.  pumila  Vill.  Rispe  etwas  abstehend  ,  aufrecht, 
mit  einzeln  oder  paarweise  stehenden  Aesten.  Aehrchen 
o  —  ^blumig,  mit  kurzen  Börstchen  und  fast  immer  violett 
und  gelblich  geschäckt  mit  Metallglanz  (was  übrigens  auch 
bei  andern  Gräsern  in  der  alpinen  Region  statt  findet). 
Ovarium  oberhalb  behaart.  Biälter  steif,  borstenförmig. 
Wurzel  oben  getheilt ,  viele  Blatfbüschel  und  Halme  trei- 
bend.    8".     2\.     Sommer.     Auf   subalpinen    und   alpinen 

Moritzi.  3() 
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Weiden.  Durch  die  ganze  Alpenkette  und  den  west- 
lichen Jura. 

i2.  F.  pilosa  Hall.  f.  F.  rhaelica  Sut.  Rispe  schlaff, 
aufrecht.  Untere  Rispenäste  meist  zu  5  gequirlt.  Aehr- 
chen  meist  Sblumig  mit  Spelzen ,  die  in  eine  kleine  Borste 
auslaufen.  Ovarium  kahl.  Alle  Blätter  ziemlich  steif, 
borstenförmig.  Farbe  der  Aehrchen  wie  bei  Toriger,  der 
sie  auch  in  anderer  Beziehung  sehr  nahe  steht.  9 — 12''. 
2|.  Sommer.  Auf  alpinen  Weiden  selten.  Auf  den  Ber- 
gen der  südlichen  Kette  des  Wallis  und  im  Ober-Engadin 
und  Davos  in  Graubünden. 

15.  F.  spadicea  L.  Rispenäste  einzeln  oder  paarweise 
gestellt ,  glatt.  Aehrchen  meist  Sblumig ,  ohne  oder  mit 
einer  kurzen  Spitze.  Die  untere  Blüthenspelze  sehr  fein 
punktirt ,  3 — örippig.  Ovarium  an  der  Spitze  behaart. 
Blätter  schmal  lineal ,  flach ,  glatt ,  die  der  halmlosen 
Wurzelschosse  später  eingerollt.  2  —  3'.  2\.  Sommer. 
Auf  alpinen  und  subalpinen  Weiden  im  C.  Tessin. 

1^.  F.  Scheuchzeri  Gaud.  Rispenäsle  einzeln  oder 
paarweise  stehend,  glatt.  Aehrchen  4  —  öblumig.  Die 
untere  oder  äussere  Blüthenspelze  Srippig.  Ovarium  kahl, 
Blätter  lineal,  flach,  glatt,  die  der  halmlosen  Schosse 
nicht  eingerollt ,  aber  (wie  immer)  schmäler  als  die  übri- 
gen. Wurzel  kriechend,  i'  und  darüber.  7\.  Auf  al- 
pinen Weiden  der  Alpenkette,   überall.     Sommer. 

15.  F.  decolorans  M.  et  K.  Rispe  abstehend,  schwe- 
bend, mit  rauhen,  zu  5  oder  4  gequirlten  Aesten.  Aehr- 
chen öblumig.  Untere  Blüthenspelze  sehr  fein  punktirt, 
mit  einer  kurzen  oder  grannenartigen  Spitze,  Srippig. 
Ovarium  kahl.  Blätter  lineal,  flach,  am  Rande  ziemlich 
rau.  Züngehen  fast  0.  1 — 2'.  1\.  Sommer.  Bisher  bloss 
im  Lauterbrunnenlhal  im  Berner  Oberland.  Steht  der 
F.  elalior  sehr  nahe. 

Sect.  IL     Mit  breit  liuealen  Blättern  und  rispigem 
Blüthenstand. 

16.  F.  elatior  L.  F.  pratensis  Huds,  Rispe  aufrecht, 
mit  rauhen ,  zu  2  —  4  in  einen  Quirl  gestellten  Aesten. 
Aehrchen  5  —  lOblumig.  Blüthenspelzen  unbewehrt  oder 
mit  einer  sehr  kurzen ,  etwas  hinter  der  Spitze  entsprin- 
genden   Granne.      Ovarium    kahl.      Blätter    breit    lineal. 
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2 — 4'.  21-  Juni  und  Juli.  Ungemein  häufig  aufwiesen, 
von  der  Ebene  an  bis  in  die  subalpine  Region. 

il.  F.  sylvatica  Vill.  Rispe  aufrecht,  ausgebreitet, 
mit  rauhen ,  zu  2  —  4  in  einen  Quirl  gestellten  Aesten. 
Aeussere  Bliithenspelzcn  sehr  spitzig,  Srippig.  Ovarium 
an  der  Spitze  beliaart.  Blätter  breit  lineal  (fast  degen- 
förmig)  ,  am  Rande  rauh.  Wurzel  faserig.  3'  und  dar- 
über. 2].  Sommer.  In  der  montanen  und  subalpinen 
Region  der  Alpen  und  des  Jura ,   in  Wäldern. 

18.  F.  gigantea  Vill.  Bromus  giganleus  L.  Rispe 
weitschweifig,  abstehend.  Aehrchen  5 — Sblumig,  auf  über- 
gebogenen Rispenästen  hängend.  Blülhenspelzen  etwas 
hinter  der  Spitze  (wie  bei  Bromus)  eine  Granne  treibend, 
die  länger  als  die  Spelzen  ist.  Blätter  breit  lineal,  glatt, 
3 — 5'.  2J.  Juli  und  August.  In  Wäldern  und  Gebüsch, 
durch  die  ganze  ebene  Schweiz  nicht  selten. 

d9.  F.  arundinacea  L.  Rispe  sehr  ästig,  mit  rauhen, 
meist  paarweise  gestellten  Aesten.  Aehrchen  4 — .^blumig. 
Untere  Blüthenspelze  etwas  hinter  der  Spitze  eine  sehr 
kurze  Granne  oder  keine.  Blätter  flach ,  breit  lineal. 
2 — 4'.  Zi-  Sommer.  An  Flussufern,  an  feuchten  und 
schattigen  Orten.  Bei  Genf,  in  der  Waadt ,  im  Neuen- 
Lurgischen  ,  bei  Basel ,  Bern  ,  Zürich.    Immer  in  der  Ebene. 

Sect.  III.     Mit  sitzenden  oder  kurz  gestielten  Aehrchen. 

20.  F.  loliacea  Huds.  Aehrchen  sitzend  oder  kurz  ge- 
stielt ,  abwechselnd ,  entfernt.  Halm  oben  etwas  über- 
hängend. Blätter  flach  ,  breit  lineal.  Blülhenspelzen  un- 
Lewahrt  oder  mit  einer  kaum  merklichen  Spitze.  V.  2|. 
Mai  und  Juni.  Auf  feuchten  Wiesen  bei  Basel,  Orbe, 
Rovereaz,  Rheineck. 

21.  F.  Lachennlii  Spenn.  TrUicum  Haileri  Yiv.  Aehr- 
chen kurz  gestielt,  abwechselnd,  etwas  entfernt,  eirund- 
lanzett,  unbegrannt.  Blätter  borstenförmig.  1'  und  dar- 
über. 0  Juni  und  Juli.  Auf  trockenen  Sandplätzen 
bei  Basel ,  Luggaris  und  Mendris  im  Tessin  und  nach 
Haller  aux  Ferrieres  d'Ergüel. 

22.  F.tenuifolia  Schrad.  Trilicum  Nardus  DC .  Aehrchen 
fast  sitzend,  begrannt,  einander  ziemlich  genähert  und 
somit  eine  zusammengesetzte  Aehre  bildend ,  die  hier  ein- 
seitig ist.     Blätter  borstenförmig.    5 — 6".   0    Juni.    Auf 
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trockenen  ,  steinigen  Stellen  der  warmem  Schweiz.  Selten 
und  bisher  nur  bei  Sitten  und  Genf  beobachtet.  Dürfte 
sich  wohl  auch  noch  anderwärts  finden ,  wird  aber  leicht 
wegen  seiner  Kleinheit  übersehen. 

Vulpia. 

Aehrchen  gestielt,  mit  pfriemförmig-Ianzetten, 
kielförmigen,  lang  begranaten ,  am  Rande  gewim- 
perten  oder  bloss  rauhen  Elüthenspelzen.  (Dies 
gilt  von  der  äussern  Spelze,  w  eiche  wir  im  Familien- 
charakter als  besondere  Bractee  bezeichnet  haben.) 
Blüthen  häufig  mit  einem  Slaubgefäss.  Blüihen- 
stand  eine  ährenarlige  Rispe.     Festuca  L. 

i.  y.  Myurus  Gmel.  V.  ciliata  Link.  Untere  Elüthen- 
spelzen am  Rande  dicht  und  lang  gewimpert.  6 — tS", 
0  Mai.  Auf  versandeten  und  unbebauten  Stellen.  Sehr 
selten  und  bisher  bloss  bei  Genf  an  der  Arve  unter  Sand- 
dornsträuchern. 

2.  V.  Pseudo  -  Myurus  Reich.  Fesluca  Slyurus  Gaud, 
Untere  Blüthenspelzen  am  Rande  rauh.  Halm  bis  an  die 
Rispe  mit  Blattscheiden  bedeckt.  {'  und  darüber.  0 
Mai  und  Juni.  Auf  unfruchtbaren  dürren  Stellen  der 
Ebene ,  nicht  überall.  In  der  italiänischen  Schweiz  bei 
Bellenz  ,  in  Unter-Wallis  ,  bei  Neuss ,  Peterlingen  und  an- 
dern Orten  in  der  Waadt,  bei  Genf  und  Basel. 

5.  r.  scixiroiäes  Reich.  Festuca  bromoides  Gaud.  Halm 
oben  nackt ,  sonst  wie  vorige ,  von  der  sie  einige  bloss 
als  Varietät  unterscheiden.     2 — 10".     0     3Iai  und  Juni. 


Brachypodium. 

Aehrchen  vielblumig,  sitzend  oder  kurz  gestielt. 
Aeussere  Blüthenspelzen  am  Rücken  abgerundet, 
in  eine  Granne  ausgehend.  Schliesst  sich  an  die 
dritte  Gruppe  der  Festuca  an. 

i.  B.  sylvaticum  R.  et  Seh.  Allgemeine  Aehre  über- 
hängend. Grannen  länger  als  die  Spelzen.  2'.  2|.  Sommer. 
An  schattigen  Stellen  durch  die  ganze  ebene  Schweiz  zer- 
streut.    Ist  seltener  als  die  folgende  Art. 

2.  jB.  pinnatum  Beauv.  Bromus  pinnaius  L.  All- 
gemeine Aehre  aufrecht  oder  schwach  gebogen.     Grannen 
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kürzer  als  die  Spelzen.  2 — 5'.  2|.  Juni.  Gemein  in 
Wiesen ,  an  Zäunen  und  Hecken ,  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz. 

]lTO]nu§. 

Aehrchen  gestielt,  vielblumig.  Aeussere  Blü- 
thenspelze  (besondere  Bractee)  am  Rücken  ab- 
gerundet ,  mit  einer  Granne ,  die  etwas  hinler  der 
Spitze  ihren  Anfang  nimmt.  Blülhenstaud  eine 
Rispe. 
Sect.  I.  Obere  (oder  innere)  Blüthenspelze  kammartig 
gewimpert. 

i.  B.  secalinus  L.  Rispe  abstehend,  verblüht  schwe- 
bend. Grannen  ungefähr  von  der  Länge  der  Spelzen  etwas 
verbogen.  Blätter  weichliaarig  mit  kahlen  Scheiden.  5'. 
0  Sommer.  In  Aeckern  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 
Hieher  ist  zu  ziehen  B.  velulinus  Schrad.  und  B.  multi- 
florus  Sm.  mit  weichhaarigen  Aehrchen ,  so  wie  auch 
B.  grossus  M.  et  K. 

a.   Die  untern  Scheiden  behaart.    B.  commutatus  Schrad. 

2.  B.  arvensis  L.  Wie  voriger  ,  doch  im  Ganzen  etwas 
kleiner  und  besonders  durch  die  weichhaarigen  Scheiden 
verschieden.  2  —  5'.  0  Sommer.  In  Aeckern  der  ganzen 
ebenen  Schweiz,  gemein. 

Z .  B .  racemosus  L.  Rispe  aufrecht,  mit  kurzen  ,  meist 
einährigen  Aesten.  Grannen  ungefähr  von  der  Grösse  der 
Spelzen.  Blätter  behaart  und  bei  den  untern  auch  die 
Scheiden,  j— 2'.  0  Sommer.  In  Aeckern  und  an  Wegen. 
Durch  die  ganze  ebene  und  montane  Schweiz. 

lt.  B.mollis  L.  Rispe  aufrecht,  zusammengezogen, 
mit  kurzen  mehrährigcn  Aesten.  Aehrchen  gewöhnlicli 
weichhaarig  (selten  kahl).  Grannen  von  der  Länge  der 
Spelzen.  Blätter  und  Scheiden  behaart.  2  —  5'.  0  Sommer. 
In  Wiesen  und  an  Feldwegen  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz,  manchmal  in  erstaunlicher  Menge. 

ö.  B.  squarrosus  L.  Rispe  einfach,  mit  kurzen  ein- 
ährigen Aesten.  Aehrchen  sehr  gross ,  kahl  oder  kurr 
weichhaarig,  mit  abstehenden  Grannen.  Blätter  und  Blatt- 
scheiden weichhaarig,  i'  und  darunter.  0  Mai  und 
Juni.  Auf  Lfersand  und  dürren  magern  Stellen  der  wär- 
mern Schweiz.  (Bei  Genf,  Neuss,  in  Unter-Wallis  und 
nach  Ilegetschweiler  im  C.  Tessin).     Im  Ganzen  selten. 


614  Gramineae. 

6.  B.sterilis  L.  Rispe  weitschweifig,  schwebend,  mit 
langen  hangenden  Aesten.  Aehrchen  flach  gedrückt  mit 
lineal-pfriemförmigen  Blüthenspelzen ,  deren  Grannen  länger 
als  die  Spelzen  sind.  Halm  kahl.  Blätter  und  Scheiden 
behaart.  2  —  5'.  0  Sommer.  An  Wegen  und  Hecken, 
überaus  gemein  durch  die  ganze  ebene  Schweiz. 

7.  B.  tectorum  L.  Rispe  einseitig,  überhängend,  mit 
kurzen  (nicht  über  2"  langen)  Aesten.  Aehrchen  flach 
gedrückt,  mit  lineal-pfriemförmigen  Spelzen.  Grannen 
ungefähr  so  lang  als  die  Spelzen.  Halm  oberhalb  kurz- 
haarig. Gewöhnlich!'.  0  Sommer.  Auf  Mauern,  Felsen, 
an  Wegen  etc.  fast  durch  die  ganze  ebene  Schweiz.  (Bei 
Genf,  in  der  Waadt,  Wallis,  Bern,  bei  Ballstall,  Basel, 
am  Irchel,  in  Graubünden.) 

Sect.  II.     Obere  Blüthenspelze  am  Rande  sehr  kurzhaarig, 

8.  B'  inermis  Leys.  Rispe  aufrecht:  die  untern  Aeste 
zu  5  — 6  gequirlt.  Aehrchen  lineal-lanzett.  Untere  oder 
äussere  Blüthenspelze  an  der  Spitze  Szähnig,  mit  einer 
Spitze  zwischen  den  beiden  Zähnchen.  Obere  Spelze  am 
Rande  feinhaarig  gewimpert.  Blätter  kahl ,  bei  der  Knos- 
pung gerollt.  (Bei  der  folgenden  sind  sie  gefalzt.)  2 — 5'. 
2\.  Sommer.  In  Wiesen ,  jedoch  selten.  Bei  Basel  und  in 
Unter  -  Wallis.  Ist  vielleicht  eher  als  eine  Varietät  der 
folgenden  Art  anzusehen. 

9.  B.  eredus  Huds.  Rispe  aufrecht:  die  untern  Aeste 
zu  3  — 6  gequirlt.  Aehrchen  lineal-lanzett.  Untere  Blü- 
thenspelze an  der  Spitze  2zähnig,  mit  einer  Granne  zwi- 
schen den  beiden  Zähnchen ;  bisweilen  sind  auch  diese 
Zähnchen  oder  eines  derselben  an  die  Granne  angewachsen. 
Obere  Blüthenspelze  am  Rande  feinhaarig  gewimpert. 
Wurzelblätter  gewimpert.  2  —  5'.  ZJ.  Juni  und  Juli. 
In  Wiesen  durch  die  ganze  Schweiz  ,  häufig  in  so  vor- 
herrschender Menge ,  dass  er  den  Hauptbestandtheil  des 
Heus  bildet. 

10.  B.  asper  Murr.  Rispe  ästig,  schlaff  hängend. 
Aehrchen  lineal-lanzett,  7  — 9blumig.  Untere  Blüthen- 
spelze an  der  Spitze  2zäbnig ;  obere  am  Rande  feinhaarig. 
Granne  kürzer  als  die  Spelze.  Blätter  und  die  untern 
Scheiden  langhaarig.     5  —  4'.     21-     Sommer.     In  Wäldern 
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Stellen ,  häufig  durch  die  ganze  Schweiz  sowohl  in  der 
Ehene  als  auf  den  Bergen  bis  in  die  subalpine  Region. 
Nähert  sich  mehr  der  Festuca  gigantea  als  den  andern 
Broraus- Arten. 

Zehnte  Zunft.     Hordeaceae, 

Aehrchen  2-  bis  mehrbliimig,  das  Endblümchea 
verkümmert.  Blülhcn  ungestielt.  GrilTel  sehr  kurz 
oder  0.  Narben  fiederig,  unten  zur  Seile  zwischen 
den  Spelzen  herausragend. 

Cii^aiiclinia. 

Aehrchen  eine  zusammengesetzte  schlanke 
Aehre  bildend ,  in  den  Ausbiegungen  der  all- 
gemeinen Axe  sitzend  und  anschmiegend ,  vier- 
bis  Tblumig.  Unlere  Bliithenspelze  am  Kücken 
eine  Granne  tragend ,  die  unten  gewunden  ist 
(wie  Avena). 

i.  G.  fragilis  Beatw.  Altena  frngilis  L.  Aehrchen 
meist  Sblumig.  Allgemeine  Aelire  mit  articulirter  Axe, 
an  den  ArUculationen  brüchig.  \ — 1 '/2'.  0  Sommer. 
Auf  angebauten  Stellen,  an  Wegen  etc.  hin  und  wieder 
in  der  Waadt  (Middcs,  Neuss,  Peterlingen  etc.)  und  bei 
Genf. 

Triticiiiii. 

Aehrchen  3-  bis  mehrhlumig ,  in  den  Aus- 
biegungen der  allgemeinen  Aehrcnaxe  sitzend. 
Aeussere  Bractecnspelzen  (Kch:h)  gekielt.  Die 
unlere  der  besondern  Bliithonsj)elzen  von  der 
Spitze  aus  begrannl  oder  unbewehrl.  Blütheu- 
sland  eine  Aehre. 

{.  T.  rcprns.  Quecken.  Aehre  zweizeilig.  Aehrchen 
meist  5bhimig.  Untere  IHüthrnspelzc  begrannt  oder  un- 
begrannt  :  Granne  gewohnlich  kürzer  als  die  Si)elze.  Wurzel 
kriechend.  2 — 5'.  Zj.  Sommer.  In  Hecken ,  an  Acker- 
rändern und  dergleichen  Stillen  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz.  Die  lange  ,  articulirle  A\  urzel  dieser  IMlanze  ist 
die  viel    gebrauchte    Uadix   (iraminis   der  Apotheken  ;    sie 
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wird  aber  auch  durch  die  grosse  Vermehrung  dieser  Aus- 
läufer zu  einem  lästigen  Unkraut. 

a.   Mit   graugrünen   Blättern    und   Halmen    und    etwas 
stumpfern    Blüthenspelzen.      T.  glaucum   Desf.      Ist 
nicht  mit  dem  T.  junceum  L.  zu  verwechseln ,  wie 
zuweilen  geschieht. 
2.  T.  caninum  Schreb.      Aehre   2zeilig  ,    schlaff,    sehr 
lang.     Grannen    etwas    länger    als    die    Spelzen.     Wurzel 
faserig  (nicht  kriechend).   2 — 5'.    2\.  Sommer.     An  Hecken 
und  in  Wäldern  durch  die  ganze  Schweiz  bis  in  die  sub- 
alpine Region. 

Cidthnrte  Arten, 

—  T.  vulgare  Vill.  Sommer-  und  Winterweizen. 
Karyopsis  (Frucht,  uneigenllich  Samen  genannt)  aus  den 
Spelzen  fallend.  Aehre  4seitig.  Aehrchen  4blumig.  Spelzen 
aljgestutzt ,  begrannt  oder  anbegrannt.  Allgemeine  Axe 
an  den  Articulalionen  nicht  brüchig.  Im  Herbst  angesäet 
gibt  er  den  Winter- Weizen ,  sonst  den  Sommerweizen. 
Aus  der  Frucht  dieses  Cureais  erhält  man  das  schönste 
Mehl ,  das  nicht  nur  ein  weisses  ,  sondern  auch  ein  leicht 
yerdauliches  und  nahrhaftes  Brod  gibt,  weil  es  am  meisten 
Kleber  enthält,  welcher  es  beim  Backen  aufgehen  macht. 
Wird  besonders  in  der  östlichen  Schweiz  angebaut. 

—  T.  iurgidum  L.  Karyopsis  aus  den  Spelzen  fallend. 
Allgemeine  Axe  an  den  Articulalionen  nicht  brüchig.  Aehre 
4seitig.  Aehrchen  meist  4blumig.  Kiel  der  Spelzen  stark 
vortretend.  Wenn  die  Aehren  unterhalb  zusammengesetzt 
sind  ,  so  entsteht  das  T.  compositum  L.  daraus.  Wird 
seltener  angebaut.  Man  heisst  ihn  Wunderweizen ,  Eng- 
lischer JFeizen  oder  Arabischer  Weizen. 

—  T.  durum  Desf.  Bartweizen.  Karyopsis  aus  den 
Spelzen  fallend.  Aehre  ^seitig ,  gebogen ,  mit  nicht 
brüchiger  Axe.  Aehrchen  meist  Ablumig.  Spelzen  mit 
scharfem  Kiel.  Grannen  sehr  lang.  Im  C.  Bern  hie  und 
da  angebaut. 

—  T.  polonicum  L.  Polnischer  Weizen.  Karyopsis 
aus  den  Spelzen  fallend.  Aehre  undeutlich  Aseitig.  Aehr- 
chen 5 — öblumig.  Spelzen  gekielt,  an  der  Spitze  kurz 
2zälmig ,  deutlich  vielrippig.     Wird  selten  angebaut. 

—  T.  Spelta   L.     Korn.     Spelz.     Dinkel.     Karyopsis 
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von  den  Blülhenspelzen  (auch  gedroschen)  eingeschlossen. 
Axe  an  den  Articulationen  brüchig  (so  dass,  wenn  man 
ein  Aehrchen  abreissen  will,  der  ganze  obere  Theil  der 
Aehre  mitkommt).  Aehre  parallel  zusammengedrückt. 
Spelzen  abgestutzt,  2zähnig.  In  der  mittlem  und  öst- 
lichen Schweiz  die  am  häufigsten  angebaute  Getreideart. 

—  T.  dkoccum  Schrank.  Amerkorn.  Emmer.  Ka- 
ryopsis  und  Aehrenaxe  wie  oben.  Aehre  Ton  der  Seite 
oder  entgegengesetzt  zusammengedrückt,  d.  h.  die  breitern 
Aehrenseiten  sind  nach  der  Schneide  der  Aehrenaxe  ge- 
richtet. Allgemeine  oder  äussere  Spelzen  schief  abgestutzt, 
in  eine  Spitze  ausgehend.  Wird  bei  uns  nicht  selten, 
besonders  in  bergigen  Gegenden  angebaut.  Gedeiht  bis 
3500'  ü.  M.,  besonders  auf  der  Südseite  der  Berge. 

—  T.  monococcum  L.  Einkorn.  Karyopsis  und  Aehren- 
axe wie  beim  Spelt.  Aehre  entgegengesetzt  zusammen- 
gedrückt. Allgemeine  Spelzen  an  der  Spitze  zweizähnig. 
Ebenfalls  hie  und  da  in  Berggegenden  angebaut.  Bei  Basel, 
Zürich,  Bern,  in  Wallis.     Ist  die  schlechteste  Weizenart. 

Aehrchen  in  den  Ausbiegungen  der  allgemeinen 
Aehrenaxe  sitzend,  nicht  breiler  als  dieselbe,  weil 
sie  ihr  die  eine  Seite  und  nicht  wie  beim  Weizen 
die  breite  Fläche  zukehren.  Nur  eine  allgemeine 
Spelze. 

1.  L.  perenne  L.  Englisch  Raygras.  Aehrchen  ge- 
wöhnlich länger  als  ihre  allgemeine  Bracteenspelze ,  un- 
begrannt  oder  mit  kurzen  Spitzchen.  Aus  der  Wurzel 
Halme  und  unfruchtbare  Blattbüschel.  4 — 2'.  2\.  Sommer. 
In  Wiesen  und  an  Wegen  ungemein  häufig  durch  das  ganze 
Land.     Ist  ein  gutes  Fultergras  und  gibt  schöne  Rasen. 

2.  L.mulUflorum  Lnm.  Ilaliänischcs  Ray  gras.  Aehrchen 
d5  —  20blumig  ,  2  —  5mal  länger  als  die  Bracteenspelze, 
begrannt.  Aus  der  Wurzel  Ilalm  und  uufruchtbare  Blatt- 
büschel. 21-  2'.  Sommer.  In  Wiesen,  Aeckern ,  an 
Wegen  und  dergleichen  Stellen  durch  die  ganze  ebene 
Schweiz  ,  manchmal  in  Menge.  Ebenfalls  ein  gutes  Fulter- 
gras. Bald  sind  alle  Blülhen  begrannt ,  bald  bloss  die 
Obern.     Steht  dem  vorigen  sehr  nahe,    mit  dem   es  auch 


618  Gramineae. 

den  deutschen  Namen  zuweilen  theilt.    Es  ist  perennirend^ 
und  daher  gehört  auch  das  L.  Bucheanum  Kunth  hieher. 

3.  L.  arvense  Wilh.  Aehrchen  4  —  Shlumig  ,  meist 
etwas  kürzer  als  die  Bracteenspelze ,  unbegrannt  oder  be- 
grannt.  4V2 — 2'.  0  Sommer.  In  Aeckern ,  im  Ge- 
treide ,  nicht  selten  durch  die  ganze  Schweiz. 

4.  L.  temulentum  L.  Trümmel.  Lolch.  Aehrchen 
5  —  7blumig ,  so  lang  als  die  Bracteenspelze.  Granne 
länger  als  die  Spelze.  2'.  0  Sommer.  In  Aeckern  und 
im  Getreide  durch  die  ganze  Schweiz  hin  und  wieder, 
aber  nicht  in  allen  Jahrgängen  und  stellenweise  gar  nicht. 
Wurde  bis  auf  die  neueste  Zeit  allgemein  für  narcotisch 
giftig  ausgegeben ;  allein  die  Analogie  mit  den  andern 
Gräsern  und  angestellte  Versuche  scheinen  dies  jetzt  in 
Zweifel  zu  stellen.     Einstweilen  ist  noch  Vorsicht  nöthig. 

Elymus. 

Zwei,  drei  bis  vier  2-  bis  mehrblumige  Aehr- 
chen in  den  Ausbiegungen  der  allgemeinee  Aehren- 
axe  sitzend.  Zwei  Bracteenspelzen  vor  jedem 
Aehrchen,  so  dass  3  Aehrchen  eine  sechsspaltige 
Hülle  haben. 

i .  E.  europaeus  L.  Aehre  aufrecht.  Aehrchen  meist 
Sblumig ,  begrannt ,  rauh ,  in  der  Mitte  der  Aehre  zu  3 
bei  einander.  Bracteenspelzen  lineal  -  pfriemförmig  ,  be- 
grannt, so  lang  als  die  Aehrchen.  Blätter  kahl,  flach. 
2'.  2\.  Sommer.  In  Wäldern  der  montanen  und  sub- 
alpinen Region ,  sowohl  im  Jura  als  in  den  Alpen  und 
den  Molassenbergen. 

Hordenm. 

Aehrchen  einblumig  oder  neben  dem  frucht- 
baren Blümchen  ein  rudimentäres  grannenarliges. 
Im  übrigen  wie  Elymus. 

i.  U.  murinum  L.  Bracteenspelzen  des  mittlem  Aehr- 
chens  lineal  -  lanzett ,  gewimpert ;  die  seitlichen  borsten- 
förmig,  ungewimpert,  rauh.  1'  und  darüber.  0  Sommer 
und  Herbst.    An  Wegen  und  Mauern,  überall  sehr  häufig. 

2.  H.  nodosum  L.  H.  secalinum  Schreb.  Die  Bracteen- 
spelzen aller  Aehrchen  borstenförmig  rauh.  Grannen  der 
seitlichen  Blüthen  kürzer.    2'.    0     Sommer,     In  Wiesen, 
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sehr  selten.     Bisher  bloss  bei  Basel,  Orbe,  Iferten,  Mor- 
see  und  Genf  bemerkt. 

Cultivirte  Arten, 

—  H.  vulgare  L.  Gerste.  Aehre  6zeilig  :  2  Zeilen 
stärker  vortretend  als  die  übrigen.  Alle  Aehrchen  sind 
Zwitter.  —  Bei  uns  wird  die  Gerste  hauptsächlich  in 
solchen  Gegenden  angebaut ,  wo  Weizen  und  Roggen  nicht 
mehr  fortkommen ,  nämlich  in  der  montanen  und  sub- 
alpinen Region  der  Berge.  Ihr  Nutzen  ist  sehr  wichtig. 
Sie  gibt  ein  etwas  rauhes  Brod ,  liefert  das  Malz  zur  Bier- 
bereitung, gibt,  wenn  sie  von  den  anhaftenden  Spelzen 
befreit  ist,  die  Perlengerste  für  Suppen  und  ist  in  vielen 
Fällen  ein  ausgezeichnetem  Arzneimittel.  Sie  stammt  wahr- 
scheinlich aus  Mittelasien. 

a.   Mit  unbeschalten  Früchten.    H.  v.  coelestc.    Himmels- 
gerste. 

—  //.  hexastichon  L.  Enopfgerste.  Aehre  mit  sechs 
gleich  stark  hervortretenden  Zeilen.  —  Diese  Gerste  wird 
auch  noch  ziemlich  häufig  bei  uns  angebaut ,  reift  aber 
erst  im  August. 

—  H.  distichum  L.  Futtergerste.  Aehre  zusammen- 
gedrückt-Szeilig.  Seitliche  Aehrchen  männlich,  unbegrannt. 
Reift  schon  Anfangs  Juli  und  lässt  daher  noch  eine  zweite 
Erndte  von  Buchweizen  oder  weissen  Rüben  zu.  Ausser- 
dem ist  diese  Art  ziu-  Bier-,  Branntwein-  und  Essig- 
bereitung brauchbarer  als  die  gemeine  Gerste ,  uud  daher 
wird  sie  in  vielen  Gegenden  sehr  häufig  angepflanzt. 

—  H.  Zeocriton  L.  Bartgerste.  Reisgerste.  Aehre 
zusammengedrückt- 2zeilig.  ,  Seitliche  Aehrchen  männlich, 
unbegrannt ;  die  mittlem  Zwitter ,  begrannt :  Grannen 
fächerförmig  auseinander  gehend.     Wird  selten  angebaut. 

t  Seoale. 

Aehrchen  2blumig,  mit  einem  gestielten  Rudi- 
ment einer  dritten  Blüthe.  Allgemeiue  Spelzen 
pfriemförmig.     Im  übrigen  wie  Triticum. 

—  i.  S.  cereale  L.  Roggen.  Diese  Getreideart,  die 
man  an  ihren  4—8'  hohen  Halmen  und  begrannten  Achrcn 
leicht  unterscheidet ,  wird  früher  als  der  Weizen  reif  und 
lässt  daher  eine  zweite.  Erndte  von  Feldfrüchten  zu.     Sie 
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gibt  ein  schmackhaftes  und  gesundes ,  wenn  auch  etwas 
schwarzes,  Brod  ;  ihr  Stroh  dient  zu  Strohgeflechten,  zu 
welchem  Zwecke  es  während  der  Blüthe  abgeschnitten 
wird.  Als  Arzneimittel  braucht  man  das  Mehl  und  die 
Kleien.     Wird  gewöhnlich  im  Herbst  angesäet. 

Eüfte  Zunft.     Olyreae. 

Männliche  Blüthen  oben  am  Halm  eine  Rispe 
bildend  ,  weibliche  unten  am  Kolben  stehend. 

t  2Kea. 

Wie  oben. 

—  i.  Z.  Mays  L.  Slays  Zea  Gaertn.  Türkcnkorn, 
Diese  Getreideart  hat  ihre  nördliche  Grenze  mit  der  des 
Weinstocks  gemein ;  im  Süden  hingegen  gedeiht  sie  bis 
in  die  Tropenländer  und  ist  dort  sogar  eines  der  wich- 
tigsten Nahrungsmittel  für  den  Menschen.  Bei  uns  folgt 
sie  dem  Weinstock.  Sie  stammt  aus  dem  südlichen  Amerika, 
kam  um  das  Jahr  t520  nach  Spanien  und  verbreitete  sich 
von  dort  aus  über  das  ganze  südliche  Europa.  Den  oben 
angegebeneu  deutschen  Namen  soll  sie  nach  Einigen  davon 
haben,  dass  sie  zuerst  aus  der  Türkei  nach  Deutschland 
gekommen  ist,  nach  Andern  wegen  der  bartartigen  Fäden 
(Griffel) ,  die  aus  den  weiblichen  Zapfen  heraushängen. 
Man  heisst  sie  jedoch  auch  hie  und  da  JFälschkorn ,  was 
vermuthen  Hesse ,  dass  sie  auch  aus  Italien  nach  Deutsch- 
land gekommen  ist.  Das  Mehl  kann  nicht  zu  Brod  ge- 
backen werden ,  wenigstens  nicht  ohne  Zuthat  von  anderm 
Mehl ;  dagegen  wird  es  auf  andere  Art  gegessen.  Der 
Italiäner  rührt  es  mit  Wasser  an  und  erhält  so  seine  Po- 
lenta ,  von  der  er  sich  Jahr  aus  Jahr  ein  nährt.  Die  un- 
reifen ,  noch  in  der  Milch  stehenden  Kolben  werden  ge- 
röstet eine  sehr  schmackhafte  Speise.  In  Amerika  bereitet 
man  aus  dem  Mays  ein  berauschendes  Getränk.  Die  Blätter 
braucht  man  hie  und  da  in  der  Schweiz  zu  Strohsäcken 
oder  Matrazen. 

Zwölfte  Zunft.     Nardoideae. 
Aehrchen  Zwitter,   in    den   Ausbiegungen   der 
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allgemeinen  Aehrenaxe  sitzend.  Narben  faden- 
förmig, kurzhaarig,  an  der  Spitze  der  Spelzen 
hervortretend. 

Xardug. 

Aehrchen  einbluraig,  ohne  Bracteenspelze.  Die 
untere  Blüthenspelze  etwas  hart ,  pfriemförraig, 
3kantig ,  die  obere  häutige  einschliessend.  Grif- 
fel 1.     Narbe  einfach,  fadenförmig,  lang. 

i.  N.  stricta  L.  Ein  steifes,  6 — 10"  hohes  Gras  mit 
borstenförmigen  Blättern ,  das  sich  auf  dürren  Weiden 
der  alpinen  und  subalpinen  Region  der  Alpen ,  der  Mo- 
lassenberge  (z.  B.  Napf)  und  des  Jura  in  Menge  findet 
und  sich  auch  bisweilen  bis  in  die  Ebene  verliert,  wie 
z.  B.  bei  Basel,  Genf,  Middes,  Peterlingen  etc.  Das  Vieh 
reisst  es  wegen  seiner  Zähigkeit  mit  der  Wurzel  aus  und 
kann  es  dann  nicht  fressen.  Blüht  vom  Mai  bis  in  den  Juli.  2J. 


Verbesserungen  und  Zusätze. 


Auf  p.  515  beizufügen: 

Betonica  Älopecurus  L.  Blätter  aus  herzförmiger  Basis 
breit  eirund ,  gekerbt ,  behaart.  Kelch  oberhalb  netzaderig, 
Krone  kahl ,  wcisslich  -  gelb ,  mit  ausserhalb  behaarten 
Lippen,  i — 1^/2'.  U-  Auf  alpinen  und  subalpinen  Weiden. 
Bei  uns  bloss  auf  dem  Monte  Calbege  im  Tessin.     Sommer. 

Auf  p.  höO  einzuschieben  : 

XCIII.  a.  Familie. 

Jmaranthaceen  (Amaranthaceae). 

Perigon  3— 5theilig,  trockenhäulig.  Staub- 
gefässe  3—5,  auf  der  Basis  der  Perigonlheile 
und  ihnen  gegenüber.  0  v  a  r  i  u  m  einsamig  mit 
mehrern  Griflfeln  und  Narben.  Frucht  eine 
glänzende  Karyopsis.  Samen  mit  mehligem  Al- 
bumen.  —  Kräuter  mit  abwechselnden,  einfachen 
Blättern  und  ohne  Afterblättchen  und  Blattscheiden. 
Amaranthiis. 

Blüthen  getrennten  Geschlechts,  beiderlei  auf 
einer  Pflanze.  Griflfel  3.  Kapsel  (Karyopsis)  rings- 
um aufspringend. 

\.  A.  sylvestris  Desf.  Blüthen  grün,  Smännig,  ge- 
knäuelt,  alle  achselständig.  Blätter  mehr  oder  weniger 
eirund,  i'  und  darüber.  0  Selten.  Bei  Genf  ziemlich 
häufig ;  auch  bei  Vivis  und  wahrscheinhch  durch  die  ganze 
Waadt. 
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2.  A.  Blitum  L.  Blüthen  grün,  omännig,  geknäuelt, 
achselständig,  die  obersten  eine  ziemlich  lange  endstän- 
dige Aehre  bildend.  Blätter  eirund,  sehr  stumpf.  Stengel 
aufliegend,  ästig,  d'  lang.  0  Sommer  und  Herbst.  Ein 
Unkraut  in  Aeckern  und  Gärten ,  das  über  die  ganze  ebene 
Schweiz  verbreitet  ist. 

3.  A.  retroflexus  L.  Blüthen  grün,  Smännig,  geknäuelt, 
die  obersten  endständige  Aehren  bildend.  Stengel  auf- 
recht, behaart,  i  —  5'.  Blätter  eirund.  0  Sommer. 
Findet  sich  sehr  häufig  in  den  transalpinen  Thälern ;  so- 
dann im  untern  Rhone-Thal,  bei  Fernex  unweit  Genf, 
bei  Basel  und  bei  Ilanz  in  Graubünden.  Dürfte  sich  wohl 
noch  an  vielen  andern  Orten  zeigen. 

Auf  p.  512  Leucojum  statt  Leuconium. 
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Register« 


Acanthaceen  259. 
Acanthus  260. 
Acer  88. 
Acera  86. 
Aceras  503. 
Acerineae  87. 
Achillea  367. 
Aconitum  189. 
Acorus  489. 
Actaea  190. 
Abies  483. 
Abietineae  480. 
Adenostyles  354. 
Adonis   179. 
Adoxa  211. 
Aegopodium  217. 
Aethioiiema  141. 
Aethusa  221. 
Aesculus  86. 
Aggregatae  352. 
Agriraonia  43. 
Agrostis  588. 
Ahlbeere  193. 
Ahorn  88. 
Aira  595. 
Ajuga  317. 
Alberen  457. 
Alchemilla  44. 
Alisma  548. 
Alismaceae  548. 
AUeen-Pappel  457. 


AUermannsharnisch  525. 
Alliaria  159. 
Allium  525. 
Alnus  475. 
Alopecurus  584. 
Alpenrosen  241. 
Alsineae  109. 
Althaea  97. 
Alyssum  145. 
Amaranthaceae   622. 
Amaranthus  622. 
Amaryllideae  512. 
Amaryllideen  512. 
Amclanchier  48. 
Ampelopsis  210. 
Ampelideae  209. 
Ampfer  449. 
Amygdaleae  27. 
Anagallis  252. 
Anarrhinum  273. 
Anchusa  292. 
Andorn  315. 
Andromeda  239. 
Andromedeae  239. 
Andropogon  580. 
Andropogoneae  580. 
Androsace  244. 
Androsaemura  92. 
Angelica  225. 
Anemone  176. 
Anemoneae  175. 
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Anemonthea  178. 
Anis  218. 
Anonis  6. 
Antenaria  377. 
Anthericum  523. 
Anthoxanthum  584. 
Anthriscus  232. 
Anthyllis  7. 
Antirrhinum  275. 
Apera  589. 
Apfelbaum  49. 
Aphodelus  524. 
Apium  214. 
Aposeris  405. 
Apocyneae  328. 
Aprikosenbaum  28. 
Aquaticae  476. 
Aquifoliaceae  82. 
Aquilegia    188. 
Arabis   150. 
Araliaceae  210. 
Arbutae  238. 
Arctostaphylos  239. 
Arenaria  113. 
Aretia  245. 
Aristolochia  439. 
Aristolochieae  438. 
Armeria  435. 
Armoracia   144. 
Arrhenatherum  596. 
Artemisia  372. 
Arnica  379. 
Arnoseris  405. 
Aroideae  489. 
Aronicum  379. 
Artischocken  397. 
Artorhizae  518. 
Arum  490- 
Asa  212. 
Asarum  439. 
Aschlauch  529. 

Moritzi. 


Asclepiadeae  329. 
Asclepias  330. 
Asparagus  522. 
Aspe  457. 
Asperugo  297. 
Asperula  343. 
Astrantia  213. 
Astränzen  227. 
Aster  357. 
Astragalus  17. 
Athamanta   223. 
Atragene  174. 
Alriplex  454. 
Atropa  283. 
Attig  336. 
Augentrost  266. 
Aurantiaceae  89. 
Aurikeln  247. 
Avena  597. 
Bachbungen  267. 
Baldrian  428. 
Ballota  315. 
Balsamine   61. 
Balsamineae  61. 
Balsamita  372. 
Bandweiden  457. 
Barbarea  159. 
Bärenklau  261. 
Bärentraube  239. 
Bärenwurzel  224. 
Barkhausia  413. 
Bartsia  262. 
Baucrntal.ak  282. 
Baumw  oUenslrauch 
Beifuss  373. 
Boinwcide  334. 
Bellidiastrum  357. 
Beiberideac   172. 
Berberis   172. 
Bcsenginslcr  3. 
Beta  455. 
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Register. 


Betonica  315. 
Betonie  315- 
Betula  473. 
Betulaceae  473. 
Bicornes  235. 
Bidens  365. 
Bignonia  260. 
Bilsenkraut  282. 
Birke  473. 
Birnbaum  49. 
Bisamkraut"  211. 
Biscutella  142. 
Bitterklee  327. 
Bittersüss  284. 
Blasenschote  15. 
Blitum  453. 
Blumenkohl  165. 
Blutkraut  54. 
Blutströpfchen  180. 
Blutströpfli  198. 
Bodenkohlraben  164. 
Bohnenbaum  5. 
Bohnenkraut  306. 
Bollen  529. 
Boragineae  289. 
Borago  293. 
Boretsch  293. 
Brachvpodium  612. 
Brassica  162. 
Braunwurz  276. 
Braya  160. 
Briza  600. 
Broccoli  165. 
Brombeere  36. 
Bromus  613. 
Brunnenkresse  156. 
Brustbeerenbaum  81. 
Bryonia  125. 
Buche  470. 
Buchs  75. 
Buffonia  117. 


Bulhocodinm  537. 
Bunias  167. 
Bunium  217. 
Buphthalmura  364. 
Bupleurum  2l9. 
Burket  452. 
Burzelkraut  122. 
Buschacacie  3. 
Buschnägeli  106. 
Butomus  549- 
Buxus  75. 
Cacteae  123. 
Caesalpinia  3. 
Calamintha  306. 
Calendula  386. 
Calepina  143. 
Calla  490. 
Callitriche  477. 
Callitrichineae  476. 
Calluna  240. 
Caltha  186. 
Calycanthus  47. 
Calyciflorae  52. 
Camalagrostis  588. 
Camelina  145. 
Camellia  94. 
Campanula  347. 
"Campanulaceae  344. 
Caunabis  465. 
Capparideae  136. 
Capparis  136. 
Caprifoliaceae  333. 
Capsella  4  38. 
Capsicum  285. 
Cardamine  154. 
Cardobenedicten  394. 
Cardonen  397. 
Carduus   395. 
Carex  561. 
Carlina  388. 
Carpesium  379. 
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Carpinus  472. 
Carthamus  394. 
Carum  217. 
Caryopliylleae  99. 
Caryophyllinae  96. 
Cassia  3. 
Castanea  469. 
Catalpa  260. 
Caucalis  231. 
Celastrineae  82. 
Celtis  468. 
Centaurea  389. 
Centranthus  430. 
Centunculus  252- 
Cephalanthera  501. 
Cephalaria  432. 
Cerastium  111. 
Cerinlhe  290. 
Chaerophyllum  232. 
Chamillen  370. 
Chamorchis  503. 
Cheiranthus  157. 
Chelidonium   170. 
Chenopodiaceae  450. 
Chcnopodium  451. 
Cherleria  117. 
ChimonanthQs  47. 
Chlora  327. 

Choccoladcnblümchen  505. 
Chondrilla  412. 
Chou-fleurs  165. 
Chou  frise  164. 
Christophskraut  190. 
Chrysanlhemum  370. 
Chrysocoraa  361. 
Chrysosplenium  201. 
Cichoraccae  404. 
Cichorium  405. 
Cicuta  214. 
Circaca  57. 
Circacaceae  56. 


Cirsiom  397. 
Cistineae  131. 
Cistus  132. 
Citronenbaum  89. 
Citrus  89. 
Cladium  553. 
Clematis  174. 
Clinopodium  307. 
Clypeola  146. 
Cnicus  397. 
Cochlearia  144. 
Coelospermae  234. 
Coffeineae  332. 
Colchicaceae  536. 
Colchicum  536. 
Columniferae  94. 
Colutea   14. 
Colza   165. 
Comarum  38. 
Compositen  352. 
Conium  234. 
Contortae  3l9. 
Convallaria  520. 
Convolvulaceae  286. 
Convolvulus  287. 
Corallorhiza  498. 
Coriander  235. 
Coriandrum  235. 
Corneae  208. 
Corniculatae  192. 
Cornus  209- 
Coronariac  519. 
Coronilla   19. 
Corrigiola  120. 
Corydalis  167. 
Corylus   472. 
Cotoneasler  48. 
Crassula  202. 
Crassulaceae  201. 
Crataegus  47. 
Crepis  414. 
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Register. 


Crocus  514. 
Croton  75. 
Cruciferae  137. 
Crupina  388. 
Cucubalus  100. 
Cucumis  125. 
Cucummer  125. 
Cucurbitaceae  124. 
Cupressineae  484. 
Cuscuta  287. 
Cyclamen  250. 
Cydonia  51. 
Cynanchum  329. 
C}iiara  397. 
Cynareae  386. 
Cynodon  586. 
C^Tioglossum  294. 
CjTiosurus  607. 
Cyperaceae  550. 
Cj-perus  551. 
Cypripedium  497. 
Cytisus  5. 
Czackia  524. 
Dactylis  607. 
Dähle  481. 
Danthonia  599. 
Daphne  441. 
Daphnoideae  441. 
Daltelpflaumenbaum  254. 
Datura  282. 
Datureae  282. 
Daucus  230. 
Delphinium   188. 
Dentaria  155. 
Dejeuxia  590. 
DiahT)etalae  1. 
Dianthus  105. 
Dichlamydeae  1. 
Dicotyledoneae  1. 
Dictamnus  71. 
Digitalis  275. 


Dinkel  618. 
Dioscoreae  518. 
Diospyros  254. 
Diplotaxis  165. 
Dipsaceae  431. 
Dipsacus  432. 
Diptam  71. 
Discanthae  207. 
Dodecatheon  253. 
Doldenkräuter  211. 
Doronicum  380. 
Dorschen  164.  * 
Dorycnium  13. 
Dotterblume  186. 
Draba  147. 
Dracocephalum  310. 
Dracunculineae  490. 
Drasa  475. 
Drausas  475. 
Drosera  130. 
Droseraceae  130. 
Dryadeae  34. 
Dr}as  35. 
Ebenaceae  253. 
Eberwurz  388. 
Echinops  386. 
Echinosperum  296. 
Echium  290. 
Ehrenpreis  268. 
Eibe  480. 
Eibisch  97. 
Eierpflanze  281. 
Einbeere  520. 
Eisenhut  189. 
Eisenkraut  299. 
Eiskraut  123. 
Elaeagneae  440. 
Elatine  91. 
Elatineae  91.  , 
Eleocharis  554. 
Eller  476. 
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Elymus  618. 
Elyna  560. 
Elzebeerbaum  50. 
Effieri  30. 
Emmern  30. 
Empetreae  79. 
Empetrum  79. 
Endoptera  417. 
Ensatae  511. 
Enzian  320. 
Epheu  211. 
Epilobieae  58. 
Epilobium  58. 
Epimedium  173. 
Epipaclis  500. 
Epipogium  501. 
Eragrostis  600. 
Eranthis  186. 
Erdbeere  37. 
Erdbeerspinat  454. 
Erdmandeln  552. 
Erdscheibe  250. 
Erica  240. 
Ericaceae  238. 
Ericeae  240. 
Erigeron  358. 
Erinus  273. 
Eriophorum  559. 
Erilrichium  296. 
Erle  476. 
Erodium  69. 
Eruca  165. 
Erve  24. 
Ervum  23. 
Eryngium  214. 
Erysimum  158. 
Erythraea  326. 
Erythroniuni  536. 
Esche  331. 
Escherwurz  71. 
Esparsette  21. 


Espe  457. 
Eupaloriaceae  353. 
Eupatorium  353. 
Euphorbia  76. 
Euphorbiaceae  74. 
Euphrasia  265. 
Evonymus  83. 
Faba'l34. 
Fagus  470. 
Falcaria  216. 
Fallkraut  379. 
Faulbaum  81. 
Feigwarzenkraut  185. 
Fenchel  221. 
Festuca  607. 
Feuerlilie  535. 
Foeniculum  221. 
Ficaria  185. 
Fichtenspargel  238. 
Ficoideae  123. 
Fieberklee  327. 
Filago  378. 
Fimbristylis  559. 
Fingerhut  275. 
Flachs  64. 
Flachsseide  288. 
Flieder  336. 
Flughafer  597. 
Fluviales  491. 
Fohre  481. 
Fragaria  37. 
Frangulaceae  79. 
Frauenflachs  275. 
Frauenmünze  372. 
Frauenscliuh  497. 
Fraxinus  330. 
Frilillaria  534. 
Fuchsien  56. 
Fumaria  168. 
Fumariaceae  167. 
Gagea  533. 
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Galan thus  512. 

Galega  14. 
Galeobdolon  311. 
Galeopsis  312. 
Galiopsis  385. 
Galium  337. 
Gallaieli  520. 
Gamander  319. 
Gamopetalae  235. 
Gartensöpchen  306. 
Gastridium  591. 
Gaude  136. 
Gaudinia   615. 
Gaya  224. 
Geisbart  44. 
Geisblatt  334. 
Geisraute  14. 
Gelbbeeren  81. 
Gelbe  Rübe  230. 
Gelbkraut  136. 
Gemswurz  380. 
Genista  3. 
Gentiana  320. 
Gentianeae  320. 
Geraniaceae  65. 
Geranium  66. 
Gerbern  538. 
Germer  538. 
Gerste  619. 
Geum  35. 
Ginster  4. 
Gladiolus  514. 
Glaskirschen  30. 
Glaucium  170- 
Glechoma  309. 
Globularia  298. 
Globulariaceae  297. 
Glockenblumen  347. 
Glumaceae  550. 
Glyceria  605. 
Glycyrrhiza  3. 


Gnaphalium  375. 

Goodyera  499. 
Götterblume   253. 
Gramineae  579. 
Granatenbamn  52. 
Gratiola  272. 
Gretchen  im  Busch  188. 
Gruinales  60. 
Guizotia  385. 
Gundermann  309. 
Gurke  125. 
Guter  Heinrich  453. 
Guttiferae  89. 
Gynandrae  496. 
Gypsophila  108. 
Habenaria  504. 
Hafer  597. 
Haferschlehen  29- 
Hagbuche  472. 
Haidekraut  240. 
Hainbuche  472. 
Halorageae  54. 
Hanf  465. 
Hartriegel  209. 
Haselnussstrauch  472. 
Hauswurz  206. 
Heckenkirsche  334. 
Hedera  211. 
Hedysareae  19. , 
Hedysarum  20. 
Heidelbeere  242. 
Helianthemum  132. 
Helianthus  385. 
Heliotropium  289. 
Helieborus  186. 
Helosciadium  215. 
Hemerocallis  524. 
Hepalica  179. 
Heracleum  128. 
Herbstrose  98. 
Herminium  502. 
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Herniaria  120. 
Herzgespann  316. 
Herzkirschen  30. 
Hesperides  89. 
Hesperis  157. 
Heubeere  242. 
Hexenkirsche  335. 
Hexenkraut  57. 
Hibiscus  98. 
Hieracium  419. 
Himbeere  36. 
Hippocastaneae  86. 
Hippocrepis  20. 
Hippophae  440. 
Hippuris  55. 
Hirse  581. 
Hirtentäschlein  138. 
Hohlwurz  168. 
Holcus  596. 
Holländer  336. 
Holosteum  111. 
Horaogyne  354. 
Honiggras  596. 
Hopfen  465. 
Hordeum  618. 
Horminum  308. 
Hottonia  249. 
Hugueninia   160. 
Humulus  465. 
Hundspetersilge  221 . 
Hundszunge  294. 
Hühnerdarm  HO. 
Hülsenpflanzen  2. 
Hyacinthe  532. 
Hyacinthus  532. 
Hydrocharideac  517. 
Hydrocharis  517. 
Hydrocotyle  212. 
Hyoscinmus  282. 
Hypericinoae  92. 
Hypericum  92. 


Hypochaeris  406. 
Hyssopus  308. 
Jalapa  287.  / 
Jasione  345.    ^ 
Jasmin  332. 
Iberis  142. 
Jelängerjelieber  334. 
Hex  82. 
Illecebrum  120. 
Impatiens  61. 
Imperatoria  227. 
Inula  361. 
Indigopflanze  3. 
Indigofera  3. 
Johannisbeere  193. 
Johanniskraut  92. 
Irideae  513. 
Iris  515. 
Isatis  142. 
Isnardia  57. 
Isopyrum  187. 
Judenkirsche  283. 
Juglandeae  73. 
Juglans  73. 
Juncaceae  540. 
Juncus  540. 
Juniperus  485. 
Kabis  164. 
Kaiserkrone  534. 
Kampherbaum  444. 
Kappernstrauch  136. 
Kapuziner-Kresse  62. 
Kapuziner-Rose  34. 
Kartoffeln  284. 
Käsepappel  97. 
Käslikraut  97. 
Kastanienbaum  469. 
Katzenminze  309. 
Katzcnpfötclu-n  377. 
Kentroph\llum   394. 
Kerbel  232. 
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Kermesbeere  99. 

Kernera  144. 

Kernobst  47. 

Kiefer  481. 

Kirschlorbeer' 31. 

Kirschpflaume  30. 

Klatsclirose  171. 

Klee  10. 

Kleeteufel  258. 

Klopfen  104. 

Knautia  433. 

Knoblauch  529. 

Knurre  104. 

Kobresia  560. 

Koeleria  594. 

Kohl  164. 

Kohlraben  164. 

Königskerze  278. 

Korbweiden  459. 

Korn  618. 

Kornblume  392. 

Kornelienkirscheubamu  209. 

Kornrose  171. 

Krähenaugen  328. 

Krauseminze  301. 

Krauskohl  164. 

Krebellen  232. 

Krebsdistel  396. 

Kresse  139. 

Kreuzkraut  381. 

Kriechen  29. 

Kümmel  217. 

Kürbis  124. 

Kürlibeeren  209. 

Labiatae  299. 

Lack  157. 

Lacluca  411. 

Laggeria  539. 

Lamium  310. 

Lampsana  404. 

Lappa  403.  , 


Lappländischer  Kohl    164. 
Lärche  484. 
Laserpitium  229. 
Lasiagrostis  592. 
Lalhraea  259. 
Lathyrus  24. 
Lauch  529. 
Laurineae  444. 
Läusekraut  263. 
Laserpitium  224. 
Lavandula  300. 
Lavatera  97,   98. 
Leberblümchen  179. 
Leersia  587. 
Leguminiferae  1. 
Leguminosae  2. 
Leindotter   145. 
Lemna  491. 
Lemnaceae  491. 
Lenne  88. 
Leontodon  407. 
Leontopodium  377. 
Leonurus  316. 
Lepidium  138. 
Lepigonum  113. 
Leucanthemum  369. 
Leucojum  512. 
Levcojen  157. 
Levisticum  224. 
Lewat  165. 
Libanotis  222. 
Liebesapfel  281. 
Liebstöckel  224. 
Ligusticum  223. 
Ligustrum  331. 
Lila  331. 
Liliaceae  523. 
Lilium  535. 
Limodorum  501. 
Limosella  272. 
Linaria  273. 
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Lineae  63. 
Linnaea  333. 
Linse  24. 
Linum  64. 
Liparis  497. 
Liriodendron  191. 
Lischen  565. 
Listera  499. 
Lilhosperiim  292. 
Littorella  436. 
Löffelkraut  144. 
Loiseleuria  241. 
Lolium  617. 
Lomatogoniam  326. 
Lonicera  334. 
Loranthaceae  207. 
Lorbeerbaum  444. 
Lotus   13. 
Löwenmaul  275. 
Lloydia  534. 
Lunaria  146. 
Luzerne  8. 
Luzula  546. 
Lychnis  101. 
Lycium  285. 
Lycopersicum  281. 
Lycopsis  293. 
Lycopus  302. 
Lysimachia  251. 
Lythrarieae  53. 
Lythrum  53. 
Madia  386. 
Mägi  170. 
Magnoliaccac  191. 
Maianliiemum  520. 
IVIaioniu'sli  520. 
Majoran   305. 
Malachium   109. 
Malva  96. 
Malvaceae  96. 
Malaxis  498. 


Manna -Esche  331. 
Mandeibaum  28. 
3Iangold  455. 
Mannagras  606. 
Mannstreu  214. 
Mariendistel  395. 
Marrubium  315. 
Massbolder  88. 
Matricaria  370. 
Matthiola  157. 
Mauerpfeffer  205. 
Mäusedorn  523. 
Mays  620. 
Medicago  7. 
Meerret  lig  144. 
Mehlbeerbaum  50. 
Meisterwurz  227. 
Melampyrum  261. 
Melica  599. 
Melde  454. 
Melilotus  9. 
Melissa  307. 
Melittis  310. 
Melone  125. 
Melopospermum  233. 
Mentha  301. 
Menyanthes  327. 
Mercurialis  75. 
Mesembryanthemum  123. 
Mespilus  49. 
Meum  224. 
Micromeria  305. 
3Iicropus  361. 
Milchbaum  328. 
Milium  591. 
Mispel  49. 
Mistel  208. 
Moehringia  117. 
Moenchia   117. 
Mohn  170. 
Molinia  606. 
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3Ionatrettig  166. 
Monatrose  34. 
Monochlamydeae  438. 
Monocotyledoneae  486. 
Monotropa  237. 
Monotropeae  237. 
Montia  122. 
'Mulgedium  418. 
Muscari  532. 
Muscatnussbaum  191. 
Mutterkraut  372. 
Myagrum  143. 
Myogalum  530. 
Myosotis  294. 
aiyosurus  180. 
Myriacaria  90. 
Myriophyllimi  55. 
Myristica   191. 
Myristicaceae   191. 
Myrrhis  233. 
Myrtaceae  52. 
Myrte  52. 
Myrtus  52. 
Nachtkerze  60. 
Nachtschatten  284. 
Nacht  veil   158. 
Najadeae  492. 
Najas  492. 
Narcisse  513. 
Narcissus   513. 
Nardus  621. 
Nartheciura  540. 
Nasturtium  156. 
Nelke   106. 
Nelkenwurz  35. 
Nelumbia  133. 
Nelumbium   134. 
Neogaya  224. 
Neottia  499. 
Nepeta  308. 
Nerium  328. 


Neslia  143. 
Nespeln  49. 
Nicotiana  281. 
Niele   174. 
Niesswurz  186. 
Nigella  187. 
Nuculiferae  288. 
Nuphar  135. 
Nussbaum  73. 
Nüsslisalat  430. 
Nymphaea   134. 
Nymphaeceae  134. 
Odermennig  43. 
Oelbaum  332. 
Oelrettig   l66. 
Oenanthe  220. 
Oenathera  60. 
Olea  332. 
Oleaceae  330. 
Oleander  328. 
Oleraceae  444. 
Onagrariae  55. 
Onobrychis  21. 
Onopordon  396. 
Onosma  290. 
Ophrys  503. 
Opuntia  123. 
Orchideae  496. 
Orchis  505. 
Origanum  304. 
Orlaya  230. 
Ornithogalum  530. 
Ornithopus  20. 
Orobanche  257. 
Orobancheae  256. 
Orobus  26. 
Oryza  587. 
Ostrya  473. 
Oxalideae  62. 
Oxycoccos   243. 
Oxyria  445. 
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Oxytropis   15. 
Paeonia  191. 
Paliurus  81. 
Panicum  581. 
Papaver  170. 
Papaveraceae  169. 
Papilionaceae  2. 
Pappel  457. 
Parideae  519. 
Parietales   125. 
Parietaria  465. 
Paris  520. 
Parnassia  131. 
Paronichieae  119. 
Passerina  441. 
Paslinaca  227. 
Pastinak  227. 
Pedicularis  263. 
Pelargonien  66. 
Peplis  54. 
Peponiferae  124. 
Persica  28. 
Personatac  254. 
Perückenbaum  72. 
Pervencbe  329. 
Petalanthae  243. 
Petasites  355. 
Petersilge  215. 
Petrocallis  147. 
Petroselinum  215. 
Petunia  282. 
Peucedanum  225. 
Pfaflenrührchen  412. 
Pfeflerkraut  306. 
Pfeifenstrauch  53. 
Pfennigkraut  251. 
Pfirsichbaum  28. 
Phaca  15. 
Phalaris  583. 
Phancrogamae    1 . 
Phcllandriura  221. 


Philadelphus  53.;'  l  V  fif  jt  I  jf'f.f 


Phleum  585 
Phoenixopus  419. 
Phragmites  593. 
Physalis  283. 
Phyteuma  345. 
Phytolacca  99. 
Phytolacceae  98. 
Pieris  410. 
Pimpernussbaura  72. 
Pimpinella  217. 
Pinguicula  256. 
Pinus  481. 
Pistacia  72. 
Plantagineae  436. 
Plantage  436. 
Piatanthera  505. 
Plaklen  449. 
Pleurospermura  234. 
Plumbagineae  435. 
Plumbagincs  434. 
Poa  601. 

Podospermum  409. 
Polemoniaceae  285. 
Polemonium  286. 
Polycarpicae  172. 
Polycnemum  451. 
Polygala  84. 
Polygaleae  83. 
Polygalinae  83. 
Polygonatum  521. 
Polygoneae  444. 
Polygonum  445. 
Polypogon  588. 
Pomaceac  47. 
Ponieranzenbaura  89. 
Pompadur  47. 
Populus  456. 
Porre  529. 
Porlulaca   122. 
Portulaceae  121. 
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..  y        Potamogeton  493. 
luv         Potentilla  38. 

Poterium  46. 

Preiselbeere  242. 

Prenanthes  419. 

Primula  246. 

Primulaceae  243. 

Prunella  3 17. 

Prunus  29. 

Ptychotis  216. 

Pulicaria  363. 

Pulmonaria  291. 
'   Pulsatilla  177. 

Punica  52. 

Puppenrollen  186. 

Pyrethrum  371. 

PjTola  236. 

Pyrolaceae  235. 

Pyrus  49. 

Quecken  615. 

Quendel  305. 

Quercineae  469. 

Quercus  471. 

Quittenbaum  51. 

Rabe  164. 

Rade  102. 

Radies  166. 

Radiola  65. 

Rahnen  455. 

Raifort  166. 

Rainfarrn  375. 

Rainweide  331. 

Ramisch  525. 

Rams  525. 

Randen  455. 

Raphanistrum  166. 

Raphanus  165. 

Rapistrum   166. 

Ranunculaceae  173. 

Ranunculus  180. 

Rauke  165. 


Raute  71. 
Raygras  617. 
Raygras,  franz.  596. 
Rebe  210. 
Reckholder  485. 
Reis  587. 
Reps  165. 
Reseda   136. 
Resedaceae  135. 
Rhamneae  80. 
Rhamnus  80. 
Rhaponticum  403. 
Rhinanthus  262. 
Rhodiola  202. 
Rhododendron  241. 
Rhoeades  135. 
Rhus  72. 

Rhvnchospora  553. 
Ribes  193. 
Ribesiaceae  192. 
Ricinus  74. 
Riesenkohl  164. 
Ringelblume  386. 
Rittersporn  189. 
Robertskraut  69. 
Robinia  3. 
Roggen  619. 
Rohr  593. 
Roraejen  603. 
Römischer  Wermuth  374. 
Rosa  32. 
Rosaceae  31. 
Rosenwurz  202. 
Rosiflorae  27. 
Röslikohl   164. 
Rosmarinus  303. 
Rosskastanienbaum  86. 
Rothbeinholz  209. 
Rothtanne  483. 
Rübe  164. 
Rubia  342. 
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Rubiaceae  336. 
Rubus  36. 
Ruchgras  584. 
Rudbeckien  385. 
Ruhrkraut  377. 
Rührmichnichtan  61. 
Rumex  448. 
Runkelrüben  455. 
Ruprechtskraut  69. 
Ruscus  522. 
Rüster  468. 
Ruta  71. 
Rutabaga  164. 
■  Rutaceae  70. 
Saflor  394. 
Safran  514. 
Sagina  118. 
Sagittaria  549. 
Sahlweide  461. 
Salicineae  455. 
Salix  457.^ 
Salomonssiegel  521. 
Salvia  303. 
Sambucus  336. 
Samolus  253. 
Sanguisorba  46. 
Sanicula  213. 
Sanikel  213. 
Santalaceae  442. 
Saponaria  105. 
Sassurea  387. 
Satureja  306. 
Saubohne  23. 
Sauerdorn  172. 
Sauerklee  63. 
Saure  Kirschen  30. 
Saxifragaceae  194. 
Saxifraga  195. 
Scabiosa  433. 
Scandix  231. 
Scamonium  287. 


Schabziegerkraut  9. 
Schafgarbe   369. 
Schalotte  529. 
Schärflinge  173. 
Scheuchzeria  549. 
Sherardia  344. 
Schierling  234. 
Schilf  593. 
Schlehe  29. 
Schlüsselblume  249. 
Schmaalen  596. 
Schmeerwurz  519. 
Schneeballen  336. 
Schnceberger-Tabak  379. 
Schneeglöckchen  512. 
Schnittkohl  165. 
Schnittlauch  528. 
Schöckchen   388. 
Schoenus  552. 
Schöllkraut  170. 
Schotenkräuter  137. 
Schwaden  606. 
Schwalbenwurz  330. 
Schwarzwurz  293. 
Schwedische  Rübe  164. 
Schweinblume  412. 
Schweinsbrod  250. 
Schwelch  335. 
Schwertlilie  515. 
Scilla  530.' 
Scirpus  556. 
Scleranlheae  121. 
Scleranthus  121. 
Sclerochloa  681. 
Scorzonea  410. 
Scrophularineac  260. 
Scrophularia  276. 
Scutellaria  316. 
Secale  619. 
Seckelkraut  138. 
Sedum  202. 
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Seerosen  134. 
Seidenpflanze  330. 
Seifenkruut  lOö. 
Seleri  215. 
Selinum  225. 
Sempervivum  205. 
Senecio  380. 
Senebiera   166. 
Sennesblätler  3. 
Serapias  502. 
Serpentariae  438. 
Serratula  398,  403. 
Sesampflanze  260. 
Sesamum  260. 
Seseli  222. 
Sesleria  593. 
Setaria  583. 
Sevenbaum  485. 
Sibbaldia  43. 
Sida  98. 
Siderltis  314. 
Siegwurz  515. 
Sinngrün   329. 
Silaus  223. 
Silber-Pappel  456. 
Silene  102. 
Silybum  395. 
Sinapis   161. 
Sison  216. 
Sisymbrium  160. 
Sium  218. 
Smilaceae  519. 
Smilacina  520. 
Solanaceae  281. 
Solanum  283. 
Soldanella  250. 
Sommereiche  471. 
Sommerreps  165. 
Sonnenblumen  385. 
Sonchus  418. 
Spadiciflorae  486. 


Spanischer  Pfefl'er  285. 
Sparganium  488. 
Spargel  522. 
Spark   118. 
Speckriiben  164. 
Specularia  351. 
Speierling  51. 
Speik  430. 
Spelz  618. 
Spergula  118. 
Spillbaum  83. 
Spinat  454. 
Spiraea  43. 
Spinacia  454. 
Spiranthes  498. 
StabA\  urz  "374. 
Stachelbeeren  193. 
Stachys  313. 
Staphylea  83. 
Stechapfel  282. 
Stechnelke  101. 
Stechpalme  82. 
Steineiche  471. 
Steinobst  27. 
Stellaria  109. 
Stenactis  359. 
Sternlein  531. 
Stinkbaum  31. 
Stipa  592. 
Stragelkaffee  18. 
Streptopus  522. 
Strychnos  328. 
Succisa  433. 
Süsse  Kirchen  30. 
Süssholz  3. 
Swertia  326. 
Symphytum  293. 
Syringa  331. 
Tabak  281. 
Tabernaemontana  328. 
Tagetes  385. 
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Tamariscineae  90. 
Tamarix  90. 
Tamus  518. 
Tanacelum  375. 
Taraxacum  412. 
Täublinge  281. 
Taubnesseln  311. 
Tausendgüldenkraut  326. 
Taxincae  480. 
Taxus  480. 
Tecoma  260. 
Teesdalia  141. 
Telephium  119. 
Terebintliaceae  72. 
Terebinthineae  70. 
Ternstroemiaceae  94. 
Tertianaria  317. 
Tetragonolobus  14. 
Teucrium  318. 
Thalictrum   175. 
Thea  94. 
Theestrauch  94. 
Thesium  443. 
Thierli  209. 
Thlaspi  140. 
Thrincia  407. 
Thymeleae  440. 
Thymian  305. 
Thymus  305. 
Thysselium  227. 
Tilia  95. 
Tiliaceae   95. 
Tofieldia  538. 
Tollkirsche  283. 
Tordylium   228. 
Torilis  231. 
Tormenlilla  42. 
Topinambüur  385. 
Tourncsol  75. 
Tozzia  261. 
Tragopogon  409. 


Tragus  581. 
Trapa  56. 
Träublein  532. 
Trauerweide  458. 
Tribulus  71., 
Tricoccae  74. 
Trienlalis  253. 
Trifolium  9. 
Triglochin  550. 
Trigonella  8. 
Trinia  215. 
Trisetum  598. 
Triticura  615. 
Trochiscanthes  222. 
Trollblume  186. 
Trollius  186. 
Troos  475. 
Tropaeoleae   62. 
Tropaeolum  62. 
Troseln  475. 
Tubillorae  285. 
Tulinorae  455. 
Tulipa  5Ö5. 
Tulpenbaum  191. 
Tunica  108. 
Turgenia  251. 
Türkenbund  555. 
Türkenkorn  620. 
Türkische  Melisse  510. 
Tussilago  55G. 
Typha  487. 
Typhaceae  487. 
iflex  6. 
Ulme  4G8. 
Ulmus  468. 
Umbellifcrae  211. 
Upas-Baum  528. 
Urliccae  4G4. 
Urlicularia  254. 
Urlicularieae  254. 
Uvularia  522. 
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yaccineae  2^2. 
Vaccinium  2'»  2. 
Valeriana  428. 
Valerianeae  427. 
Valerianella  450. 
Vallisneria  517. 
Veratreae  557. 
Veratrum  557. 
Verbasceae  276. 
Verbascum  277. 
Verbena  299. 
Verbenaceae  298, 
Vergissraeinnicht  294. 
Veronica  267. 
Vesicaria  -145. 
Vexiernelke  iOl. 
Viburnum  555. 
Vicia  21. 
Villarsia  527. 
Vinca  329. 
Viola   126. 
Violaceae  126. 
Viscum  208. 
Vitis  209. 
Vogelbeerbaum  51. 
Vulpia  612. 
Wachholder  485. 
Waldrebe  174. 
Wasserfenchel  221. 
Wasserschwelch  555. 
Wassernuss  56. 
Wassersternen  477. 
Wau  156. 
Wegdorn  80. 
Wegsenf  161. 
Weichsein  50. 
Weide  458. 
Weinstock  210. 


Weissdorn  47,  48. 
Weisse  Erle  475. 
Weisse  Lilie  555. 
Weisstanne  485. 
Weizen  618. 

Welsches  Kerbelkraut  255. 
Wermuth  574. 
WiWer  Kerbel  252. 
Willemetia   415. 
Wiriden  287. 
Wintereiche  471. 
Winterreps  165. 
Winterrettig  166. 
Winterzwiebel  529. 
Wirsing  164. 
Wirz  164. 
Wohlverleih  579. 
Wollblume  278. 
Wunderblume  74. 
Wunderklee  9. 
Wurmkraut  575. 
Xanthium  565. 
Xeranthemum  586. 
Ysop  508. 
Zanichellia  495. 
Zaunrübe  125. 
Zea  620. 
Zeitlose  556. 
Zierkohl  164. 
Zimmtbaum  Itkk. 
Zinnia  585. 
Zinnien  585. 
Zipollen  529. 
Zizyphus   81,   468. 
Zuckerwurzel  218. 
Zürgelbaum  468. 
Zwetschen  29. 
Zwiebeln  529. 
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Trud  von  Cttc  S't.i.in; 


